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Zeichenerklärung 

= Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 = mehr als nichts, .aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

= Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

= Zahlenangaben lagen bei Redak-
tionsschluß noch nicht vor 

= gegenüber früheren Veröffentlichun-
gen berichtigte Zahl 

p = vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

X Nachweis nicht sinnvoll 

1 = kein Nachweis, da das Ergebnis 
nicht ausreichend genau ist 

() = Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

= mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im .. Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj = Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rück­
sicht auf die Endsumme gerundet; das 
Ergebnis der Summierung der Einzelzahlen 
kann deshalb geringfügig von der nach­
gewiesenen Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 
Median 
Die beschreibende Statistik hat ver­
schiedene Maßzahlen zur Charakteri­
sierung von Häufigkeitsverteilungen 
entwickelt. Derartige Kennzahlen oder 
Parameter der Verteilung lassen sich 
in zwei große Gruppen gliedern: 

Mittelwerte (Maßzahlen zur Kenn­
zeichnung der Lage einer Vertei­
lung auf der X-Achse) 
Streuungswerte (Maßzahlen zur 
Kennzeichnung der ,.Breite" der 
Verteilung}. 

Zu den gebräuchlichsten Mittelwerten 
gehört - neben dem arithmetischen 
Mittel - der M e d i an oder Zentral­
wert. Der Median wird nicht durch al­
gebraische Berechnung gewonnen, 
sondern durch Gruppierung oder An­
ordnung der Merkmalswerte: Man 
denkt sich die Werte nach der Größe 
geordnet, mit dem kleinsten begin­
nend. Dann ist der Medianwert der 
Merkmalswert, der dem in der Mitte 
liegenden Element zukommt, d. h., 
oberhalb und unterhalb des Median 
liegen jeweils höchstens die Hälfte 
der der Größe nach geordneten Ele­
mente der Gesamtheit. Seien also zum 
Beispiel die ermittelten Merkmalswer­
te 1, 2, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 8, 9, dann ist 
der Wert 5 der Median. Diese Defini­
tion kann allerdings nur gelten, wenn 
die Anzahl der Elemente ungerade ist, 
weil es nur dann eindeutig ein mittle­
res Glied gibt. Für den Fall, daß die 
Anzahl der Elemente gerade ist, defi­
niert man den Median als das arithme­
tische Mittel der beiden Werte, die in 
der Mitte der geordneten Reihe liegen 
Der Median der Merkmalswerte 1, 2, 2, 
3, 4, 5, 6, 7, 8, 8, 9, 9 ist demnach 5,5. 
Wesentlicher Vorteil des Medians ist, 
daß er - im Gegensatz zum arithmeti­
schen Mittel - die extremen Werte 
(Ausreißer) neutralisiert. So wird z. B. 
bei Einkommensverteilungen die mit 
Hilfe des Medians formulierte Aussa­
ge, daß die Hälfte einer Personengrup­
pe ein Einkommen von höchstens 2000 
DM hat, sinnvoller sein als die Angabe 
eines Durchschnittseinkommens (arith­
metisches Mittel). das durch wenige 
Großverdiener wesentlich geprägt ist. 
Andererseits kann die Unempfindlich­
keit des Medians gegenüber Verände­
rungen der Einzelwerte auch gerade 
ein Nachteil dieses Mittelwertes sein 
Für den Median wie für jeden anderen · 
Mittelwert gilt, daß man mit ihm eine 
Häufigkeitsverteilung nur dann annä- j 
hernd beschreiben kann, wenn man 
für sie gleichzeitig ein Streuungsmaß 
bestimmt, d. h., gleichzeitig eine Aus­
sage über Lage und Ausbreitung der 
Verteilung macht. 

Klaus Hüttebräukar 
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Statistik aktuell 
10% Ausländer 
Nach der letzten Auszählung der Ein­
wohnerkartei von Ende September 
1981 leben in Harnburg 167 600 Aus­
länder, über acht Prozent mehr als ein 
Jahr zuvor. Obwohl die Zahl seit 1980 
nicht mehr ganz so stark angestiegen 
ist wie im Zeitraum 1979/1980, als mit 
zehn Prozent die bisher höchste Zu­
nahme festgestellt wurde, sind jetzt 
von 100 Einwohnern Hamburgs zehn 
Ausländer. 
Besonders kräftig erhöht hat sich im 
Vergleich zum September 1980 die 
Zahl der in Harnburg gemeldeten Po­
len, Ghanaer und Afghanen; der An­
teil der Ausländer aus diesen Staaten 
an allen ausländischen Einwohnern 
der Stadt ist jedoch mit zusammen 
sechs Prozent noch immer recht ge­
ring. Die in Harnburg mit Abstand am 
häufigsten anzutreffenden Ausländer 
sind die Türken, die 56 000 Personen 
zählen. Mit 21 250 Einwohnern bilden 
die Jugoslawen die zweitgrößte Grup­
pe, vor den Portugiesen (8200}, den 
Italienern (7000) und den Griechen 
(6800) . Insgesamt wohnen in Harnburg 
zur Zeit Angehörige aus 161 fremden 
Staaten. Heinz Lohmann 

Weniger Unfälle mit 
gefährlichen Stoffen 
Im Jahr 1980 wurden in Harnburg 263 
Schäden bekannt, bei denen wasser­
gefährdende Stoffe in Oberflächenge­
wässer oder in das Erdreich ausgelau­
fen waren. 160 Unfälle geschahen bei 
der Lagerung, 103 ereigneten sich 

beim Transport durch spezielle Tank­
fahrzeuge oder Schiffe. Gegenüber 
1979 ist die Zahl der Schäden erfreuli­
cherweise um 15 Prozent zurückge­
gangen. 
Die Gesamtmenge der bei der Lage­
rung ausgelaufenen Flüssigkeiten be­
trug 1980 112 Kubikmeter. Gut die 
Hälfte (67 Kubikmeter) konnte dabei 
wiedergewonnen werden. Eine ähnli­
che Quote wurde auch bei den Trans­
portschäden registriert- von 154 aus­
gelaufenen Kubikmetern konnten 86 
Kubikmeter aufgefangen werden. Bei 
den ausgelaufenen Flüssigkeiten han­
delte es sich fast ausschließlich um 
Rohöl und Mineralölerzeugnisse. Legt 
man nur die Unfälle bei der Lagerung 
wassergefährdender Stoffe zugrunde, 
so standen mehr als zwei Drittel aller 
Fälle im Zusammenhang mit leichtem 
Heizöl. Allerdings war dabei die je­
weils ausgelaufene Olmenge mit 
durchschnittlich 0,4 Kubikmetern rela­
tiv genng. Sehr viel größer war die 
mittlere Verlustmenge bei Unfällen mit 
schwerem Heizöl, die mit 7,5 Kubikme­
tern fast neunzehnmal so hoch lag. 
Dieses dürfte darauf zurückzuführen 
sein, daß schweres Heizöl ausschließ­
lich industriell genutzt wird und die 
von den Betrieben verwendeten Tanks 
erheblich größer sind als die von pri­
vaten Haushalten 
Die ge roffenen Sofortmaßnahmen zur 
Beseitigung der Verunreinigungen 
verursachten Kosten von 1,2 Mio. DM. 
Ein Transportschaden kostete dabei 
im Durchschnitt 8000 DM, ein Unfall 
bei der Lagerung von wassergefähr­
denden Stoffen 3700 DM. 

Rüdiger Lenthe 
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Kfz-Zulassungen 
ln den ersten acht Monaten 1981 wur­
den in Harnburg mit etwas über 50 000 
Zulassungen 3,4 Prozent weniger 
Kraftfahrzeuge neu in den Verkehr ge­
bracht als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Mit 84 Prozent hatten die 
Pkw und Kombis insgesamt den größ­
ten Anteil, mit minus 5,9 Prozent aber 
auch einen relativ starken Rückgang 
zu verzeichnen. Innerhalb dieser Grup­
pe wurden Mittelklassewagen mit ei­
nem Hubraum von 1500 bis 1999 cm3 

am meisten gekauft, allerdings kaum 
mehr als im gleichen Vorjahreszeit­
raum. 42 Prozent aller neuen Pkw und 
Kombis lagen in dieser Gruppe. ln der 
Kategorie 2000 und mehr cm3 gab es 
erhebliche Einbußen, ein beträchtli­
cher Zuwachs war dem gegenüber bei 
den Kleinwagen mit einem Hubraum 
bis zu 1 I zu beobachten. An dem Käu­
ferverhalten wird somit eine Neigung 
zu Wagen mit kleineren Motoren deut­
lich. 
Bei den Lkw und Zugmaschinen wur­

- , den neun bzw. 16 Prozent weniger 
• ) Fahrzeuge zugelassen. Die Zahl der 

Zulassungen für Omnibusse nahm hin-
gegen um die Hälfte auf 184 zu. 
Bemerkenswert ist der nach wie vor 
steigende Trend zu den Krafträdern, 
deren Zulassungen sich um fast die 
Hälfte erhöht haben. Während die Zahl 
bei den Motorrädern und -rollern um 
rund '14 Prozent anstieg - wobei 
schwere Maschinen weiterhin sehr be­
liebt waren -, erhöhte sich die Zahl 
bei den Leichtkrafträdern um das Vier­
fache. Erich Walter 

Betriebsgrößenstruktur 
im Bauhauptgewerbe 
Nach den Ergebnissen der Totalerhe­
bung voni 30. Juni 1981 wurden im 
Hamburger Bauhauptgewerbe 1178 
Betriebe mit 30 500 tätigen Personen 
gezählt. Drei Viertel der Firmen hat­
ten weniger als 20 Mitarbeiter; diese 
Gruppe der Betriebe beschäftigte mit 
zusammen 5500 Personen 18 Prozent 
aller im Bauhauptgewerbe tätigen An­
gestellten und Arbeiter. Die Gruppe 
der mittleren Betriebe mit 20 bis 99 
Mitarbeitern stellte ein Fünftel aller 
Firmen, aber fast ein Drittel der Be-· 
schäftigten. Nur 6,5 Prozent waren mit 
jeweils 100 und mehr Beschäftigten als 
Großbetriebe anzusehen, hier hatte je­
doch beinahe die Hälfte aller in dieser 
Branche Tätigen ihren Arbeitsplatz. 
Das Bauhauptgewerbe erzielte 1980 
einen Umsatz von fast 3,4 Mrd. DM. Es 
zeigte sich, daß die Verteilung der Be­
schäftigten und die der Verkaufserlöse 
auf die drei Betriebsgrößenklassen 
fast identisch war. Auch beim bauge­
werblichen Umsatz konnten die Groß-· 
betriebe die Hälfte des gesamten 
Branchenergebnisses für sich :verbu­
chen. 
Ein besonderes Gewicht hatten die 23 
größten Bal!firmen mit 200 und mehr 
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Mitarbeitern. Sie beschäftigten über 
7400 Personen (24 Proz~nt) und er­
wirtschafteten rund 830 Mio. DM (25 
Prozent). 
Gegenüber der Erhebung vom Juni 
1980 war ein Rückgang der Beschäf­
tigtenzahl im Bauhauptgewerbe um 
4,6 Prozent festzustellen, während der 
Umsatz des Jahres 1980 im Vergleich 
zu 1979 um 9,4 Prozent gestiegen ist. 

Rüdiger Lenthe 

Umsatzzuwachs bei 
Investitionsgütern . 
Die verarbeitenden Betriebe des ham­
burgischen Investitionsgütergewerbes 
(Betriebe von Unternehmen mit im all­
gemeinen 20 und mehr Beschäftigten) 
erzielten in der Zeit von Januar bis 
September 1981 Umsätze aus eigener 
Erzeugung in Höhe von insgesamt 7,4 
Mrd. DM. Das Ergebnis der entspre­
chenden Vorjahresmonate wurde da­
mit - bei etwa gleichgebliebener Be­
schäftigtenzahl - um gut 1.3 Prozent 
übertroffen. Ausschlaggebend für die 
Gesamtentwicklung war das gute Aus­
landsgeschäft (insgesamt plus 39 Pro­
zent), das in allen Branchen deutlich 
über dem Vorjahresniveau lag; beson-

. ders hohe Steigerungen der Auslands­
umsätze konnten im Schiffbau und im 
Stahl- und Leichtmetallbau erreicht 
werden. 
Die auf dem Inlandsmarkt getätigten 
Umsätze lagen im ganzen um drei Pro­
zent höher als im Vorjahreszeitraum. 
Auch auf diesem Sektor verzeichneten 
der Stahl- und Leichtmetallbau (plus 
17 Prozent) und der Schiffbau (plus 
neun Prozent) überdurchschnittliche 
Zuwachsraten. ln der Stahlverformung 
und Oberflächenveredelung gingen die 
Inlandsumsätze dagegen um sieben 
Prozent zurück. Günther Neuß 

Ausfuhr nach Nahost 
stark gestiegen 
Von Januar bis August 1981 wurden 
Waren im Wert von zwei Mrd. DM über 
den Hamburger Hafen in die Staaten 
des Nahen Ostens ausgeführt, 26 Pro­
zent mehr als im entsprechenden Vor­
jahreszeitraum. Bemerkenswert ist, 
daß insbesondere die Exporte in die 
Länder, die ohnehin zu den bedeuten­
deren Handelspartnern der Bundesre­
publik zählen, überdurchschnittliche 
Zuwachsraten aufwiesen. 
Ein Drittel aller Ausfuhren in diesen 
Raum waren allein für Saudi-Arabien 
bestimmt; der Warenwert erhöhte sich 
gegenüber 1980 um 27 Prozent. Noch 
größere Steigerungen konnten bei den 
Lieferungen nach den Vereinigten Ara­
bischen Emiratem ( + 31 Prozent), nach 
Israel ( + 49 Prozent) sowie nach dem 
Irak ( + 59 Prozent) registriert werden. 
Diese Länder erreichen - gemessen 
an den absoluten Werten - allerdings 
bei weitem nicht die Bedeutung Saudi­
Arabiens. 

Eine Betrachtung der Warenstruktur 
zeigt den hohen Bedarf an industriel­
len Fertigwaren in allen Ländern die­
ser Region. An der Spitze der Export­
artikel liegen Maschinen und elektro~ 
technische Erzeugnisse; eine beachtli­
che Rolle spielen auch die Ausfuhren 
von Kraftfahrzeugen und chemischen 
Produkten. Horst Schlie 

Blumen und 
Zierpflanzen 
Mit dem Anbau von Blumen und Zier­
pflanzen zum Verkauf befaßten sich 
1981 in Harnburg 1241 Gartenbaube­
triebe; ihre Zahl hat sich damit seit 
1978 um nicht ganz sieben Prozent 
verringert. 
Zum Anbau auf dem Freiland wurde 
eine Fläche von 320 Hektar (1978: 332 
Hektar) eingesetzt. Die Anbaufläche in 
Unterglasanlagen betrug 206 Hektar 
(1978: 213 Hektar). 
Auf dem Freiland wurden 182 Hektar 
als Vermehrungs- und Anzuchtfläche 
für Blumenzwiebeln, Maiblumen und 
sonstige Frühlings- und Sommerblu­
men benutzt, 136 Hektar dienten da­
gegen dem Anbau von Blumen und 
Ziergehölzen zum Schnitt. 
ln den Unterglasanlagen haben die 
Schnittblumen eine besondere Bedeu­
tung; fast zwei Drittel der Fläche wer­
den für ihren Anbau genutzt. Bemer­
kenswert ist dabei der große Anteil 
der Rosen, die in den Gewächshäu­
sern allein 58 Hektar - eine Fläche 
mehr als dreimal so groß wie die Bin­
nenalster - einnahmen. 
Die Kulturen von Topf- und Ballen­
pflanzen in den Unterglasanlagen er­
brachten 1981 - bei einem Rückgang 
gegenüber 1978 von etwa 19 Pro­
zent - eine Menge von 32 Mio. Stück. 

Walter Queren 

Weinbestände erhöht 
Nach den Ergebnissen der jährlichen 
Bestandserhebung lagerten Ende Au­
gust 1981 in den Weinkellereien Ham­
burgs nahezu 46 000 Hektoliter Wein, 
beinahe sieben Prozent mehr als im 
Jahr zuvor. Fast ein Drittel (14 500 
Hektoliter) davon war Weißwein, der 
überwiegend aus deutschen Anbauge­
bieten stammte. 
Das Volumen des gelagerten Rotweins 
belief sich auf 14 100 Hektoliter, von 
denen insgesamt mehr als neun Zehn-

. tel ausländischer Provenienz waren; 
· der Anteil aus EG-Ländern betrug 

über sechs Zehntel. 
Die Bestände an Sekt, Wermut- und 
Dessertweinen (17 300 Hektoliter) wa-

. ren gegenüber dem Vorjahr um gut 
30 Prozent höher; nicht ganz zwei 
Fünftel dieser Weine kamen aus EG­
Ländern. 
Gut drei Viertel aller Bestände lager­
ten beim Großhandel, der Anteil der 
gewerblichen Weinlagerung war mit 
annähernd l3 Prozent nicht sehr be" 
deutend. Walter Queren 
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Handwerk in Hamburg ·seit 1976 

Hamburger Handwerksunternehmen 
sind - gemessen am Bruttoinlands­
produkt - an der Gesamtleistung der 
hiesigen Wirtschaft mit schätzungs­
weise acht Prozent beteiligt und stel­
len damit einen wesentlichen Faktor 
innerhalb der Wirtschaft unserer Stadt 
dar. Die Bedeutung des Handwerks 
ergibt sich jedoch nicht allein aus 
seinem Beitrag zum Leistungsumfang, · 
sondern vielmehr aus seiner breitge­
fächerten Funktionsstruktur, die beina­
he alle Sektoren der gewerblichen 
Wirtschaft umfaßt. Die Angebotspa­
lette der überwiegend .klein - und 
mittelbetrieblich orientierten Hand­
werkszweige reicht von der Güterpro­
duktion für den Endverbraucher bzw. 
die weiterverarbeitende Wirtschaft über 
Bauausführungen und Handelstätig­
keiten bis hin zu einer Vielzahl sonsti­
ger Serviceleistungen wie beispiels­
weise ·Reparatur-, Reinigungs- oder 
Körperflegedienste. Mit zur Zeit 
104 000 Beschäftigten, das sind über 
elf Prozent aller in Harnburg Berufs­
tätigen, ist das Handwerk auch unter 
arbeitsmarktpolitischen Gesichtspunk­
ten eine bedeutsame Einflußgröße, 
nicht zuletzt als Träger wichtiger Aus­
bildungsfunktionen. 
Es gehört zu den Aufgaben der amtli­
chen Statistik, diesen heterogenen, 
durch das gemeinsame Merkmal der 
Handwerksrolleneintragung aber in 
sich geschlossenen Wirtschaftsbereich 
in seiner Entwicklung ständig zu beob­
achten. Dies geschieht - inzwischen 
seit mehr als 20 Jahren - nach fol­
gender Konzeption: ln Abständen von 
etwa zehn Jahren werden Handwerks­
zählungen durchgeführt, die ein um­
fangreiches Spektrum an Informatio­
nen über die Rechts-, Personal- und 
Leistungsstruktur der Unternehmen 
bieten. Sie dienen unter anderem der 
Ermittlung von Entscheidungshilfen 
zur strukturpolitischen Steuerung 
durch staatliche und verbandsinterne 
Organisationen. Die Totalzählungen 
liefern zudem Bezugsgrößen für die 
kurzfristige statistische Fortschreibung 
in den Zwischenjahren. Zu diesem 
Zweck berichtet eine verhältnismäßig 
kleine Zahl von Firmen, die nach dem 
Prinzip einer mehrfach geschichteten 
Zufallsstichprobe aus der Grundge­
samtheit der jeweils letzten Hand­
werkszählung und späteren Neugrün­
dungen bestimmt werden, vierteljähr­
lich über die Beschäftigungs- und Um­
satzentwicklung. Aus dieser Repräsen­
tativbefragung lassen sich Ergebnisse 
zur laufenden Konjunkturbeobachtung 
über alle Handwerksunternehmen 
hochrechnen. 
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Das neue Konzept 
der Handwerksberichterstattung 

Gegenüber den Informationen aus der 
Handwerkszählung 1968 hatte die 
jüngste Totalerhebung aus dem Jahr 
1977 einschneidende Veränderungen 
im Branchen- und Größenklassenge­
füge des Handwerks aufgezeigt. Es 
war also dringend erforderlich, die zu 
diesem Zeitpunkt noch auf der veral­
teten Grundlage von 1968 fußende 
Quartalserhebung auf die aktuellere 
Basis umzustellen, das heißt, die 
Schichtung im Auswahlplan und das I 
Hochrechnungsverfahren den neueren 
Bedingungen anzupassen. Die im Rah­
men der Zählung ermittelten Beschäf­
tigten- und Umsatzzahlen aus dem 
Jahr 1976 dienten hierfür als Bezugs­
größen. Gleichzeitig war zu berück­
sichtigen, daß seit 1977 im Rahmen 
des damals umgestalteten Erhebungs­
systems über Unternehmen und Be­
triebe des Produzierenden Gewerbes 
auch Firmen des Verarbeitenden 
Handwerks und des Ausbaugewerbes 
erstmals in die monatliche Konjunktur­
berichterstattung einbezogen werden. 
Um Doppelbefragungen durch die 
Handwerksstatistik in diesen Berei­
chen auszuschließen, mußte im Modell 
der Vierteljahresaufbereitung eine me­
thodische und aufbereitungstechni­
sche Verzahnung von Teilergebnissen 
aller relevanten Erhebungen installiert 
werden. Die dadurch relativ komplexe 
Konstruktion der Handwerksberichter­
stattung auf der Basis von 1976 "läßt 
sich in groben Zügen wie folgt be­
schreiben 1): 

Berichtspflichtig sind alle selbstän­
digen Handwerksunternehmen. 
Nicht einzubeziehen sind hand­
werkliche Nebenbetriebe anderer 
Firmen sowie Niederlassungen, de­
ren Tätigkeit handwerksähnlichen 
Charakter hat (Gerüstbauer, Kunst­
stopfereien u. a.). Die Rechtsgrund­
lage, das Gesetz über die Durch­
führung laufender Statistiken im 
Handwerk (neugefaßt zum 30. Mai 
1980- BGBI. I Seite 648 -)ordnet 
jedoch eine Repräsentativerhebung 
mit der Maßgabe an, daß bundes­
weit nur maximal 35 000 Unterneh­
men zur Quartalsbefragung heran­
gezogen werden dürfen. Entspre­
chend dem Länderanteil am Bun­
desergebnis aus der Zählung 1977 

')Eine ausführliche Darstellung des Verfahrens ist 
in der Fachserie 4 (Produzierendes Gewerbe), 
Reihe S 3 (Beschäftigte und Umsatz im Hand­
werk 1978 und 1979), Hrsg.: Statistisches Bun­
desamt, März 1981, wiedergegeben. 

ist damit auch die Erfassungsober­
grenze für Harnburg vorgegebe·n. 
Augenblicklich werden vierteljähr­
lich etwa 1400 der gut 11 000 hie­
sigen Unternehmen befragt. 
Der Stichprobenumfang zur Reprä­
sentation des gesamten Hand­
werks wird bestimmt anhand einer 
nach Wirtschaftszweigen, Beschäf­
tigtengrößenklassen und Firmen­
kreisen· geschichteten Zufallsaus­
wahl aus der Handwerkszählung 
und eines nach Gewerbezweigen 
gegliederten Auswahlplans für 
Neugründungen nach dem Zäh­
lungsstichtag (31. März 1977). Die 
verschiedenen Auswahlsätze für 
die Schichten des ursprünglichen, 
dem Stand der Zählung entspre- • 
ehenden Berichtskreises (primäre ·, 
Stichprobe) richten sich nach dem 
quantitativen Gewicht der berück­
sichtigten Wirtschaftszweige und 
der Bedeutung der Firmen inner-
halb der Branchen, jeweils gemes-
sen an der Zahl der tätigen Perso-
nen. Neugründungen nach dem 
März 1977 werden in einer soge­
nannten sekundären Stichprobe 
nur einer einfachen, größenklas­
senunabhängigen Selektion nach 
den wichtigsten Gewerbezweigen 
unterzogen. 
Die Neuauswahl der Schichten und 
auch die vierteljährliche Ergebnis­
darstellung beziehen sich in der 
Branchengliederung auf die Syste­
matik der Wirtschaftszweige in der 
für die Handwerkszählung gültigen 
Fassung von 1977 und auf das Ver­
zeichnis der Gewerbe, die als 
Handwerk betrieben werden kön­
nen (aufgeführt in der Anlage A 
zur Handwerksordnung von 1965). 
Es werden allerdings von den rund 
200 Wirtschafts- bzw. 120 Gewerbe­
zweigen nur jeweils die etwa 30 
Einzelpositionen oder Branchenzu­
sammenfassungen verwendet, de­
ren Umsatz- und Beschäftigtenan­
teile besonders hoch sind und mit 
deren Hilfe sich kurzfristige Verän" 
derungen in der Globalentwicklung 
ausreichend genau darstellen las­
sen. Auf die laufende Beobachtung 
der zahlreichen kleineren Gewer­
be, die in der Gesamtheit des 
Handwerks nur eine nachgeordne-

. te Rolle spielen, wird verzichtet. 
Ihr Anteil wird lediglich durch Zu­
schätzung berücksichtigt. 
Die Erhebung und Aufbereitung 
selbst ist eine überschneidungs­
freie Kombination aus Daten ver­
schiedener Statistiken: Einzelanga­
ben von Handwerksunternehmen 
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des Verarbeitenden Gewerbes mit 
20 und mehr Beschäftigten, Wirt­
schaftszweigsummen des Ausbau­
gewerbes über Betriebe der glei­
chen Größenordnung sowie Unter­
nehmensergebnisse einiger in die 
Handwerksrolle eingetragener Ein­
zelhandelsfirmen. stammen aus 
Monatsberichten über diese Wirt­
schaftsbereiche. Zur Berücksichti­
gung des bauhauptgewerblichen 
Handwerks werden aus der auch 
dort üblichen Monatsberichterstat­
tung über Betriebe mit mehr als 19 
Arbeitskräften Summenwerte für 
ausgewählte bzw. zusammengefaß­
te Wirtschaftszweige übernommen, 
die nach einem jährlich aktualisier­
ten Schätzverfahren für das Hand­
werk im Bauhauptgewerbe insge­
samt gelten. Die übrigen Stichpro­
beneinheiten - Niederlassungen 
des Produzierenden Gewerbes mit 
1 bis 19 tätigen Personen sowie 
weiteren Unternehmen des Einzel­
handels und alle Auswahlfirmen 
des sonstigen Dienstleistungssek­
tors - werden in der eigentlichen 
Quartalsbefragung erfaßt 
Die Zahlen über das Bauhauptge­
werbe werden unverändert in das 
Quartalserg~bnis überspielt, alle 
übrigen Daten der Stichprobe bil­
den.- die Grundlage für die Hoch­
rechnung. Das hierzu angewandte 
Rechenmodell ist ein System aus 
Verhältnisschätzungen, die sich im 
wesentlichen auf die Zählungser­
gebnisse von 1976 beziehen. Die 
Hochrechnungsfaktoren ergeben 
sich überwiegend aus der Relation 
der von den Stichprobenunterneh­
men für 1976 gemeldeten Werte 
zum damaligen Erhebungsergebnis 
der durch sie repräsentierten, aber 
nicht in die Auswahl gefallenen 
Einheiten derselben Schicht Nach 
dem gleichen Verfahren erfolgte 
auch die Berechnung von Zu­
schätzfaktoren zur Bildung von 
Wirtschaftszweigzwischensummen 
(Unterabteilungen, Abteilungen, 
Handwerk insgesamt) beziehungs­
weise Gewerbegruppen. Die Zu­
schätzung gilt für jene Branchen, 
für die keine Stichprobenfälle ge­
zogen worden sind. Da die Ge­
werbezweigeauswahl das Hand­
werk nicht im selben Umfang. ab­
deckt wie die Auswahl nach Wirt­
schaftszweigen, wird schließlich 
eine rechnerische Anpassung bei­
der Schätzungen vorgenommen. 
Die so erstellten absoluten Schätz­
werte ergeben - jeweils bezogen 
auf die Beschäftigtenzahl aus der 
Handwerkszählung vom 30. Sep­
tember 1976 beziehungsweise den 
durchschnittlichen Quartalsumsatz 
aus diesem Basisjahr - die zur 
Fortschreibung benötigten Meßzif­
fern. 

Das neue Konzept der Vierteljahres­
schätzung weicht von der bis ein­
schließlich 1978 gültigen Version im 
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stichprobentheoretischen Ansatz kaum 
ab. Anders als zuvor ist die heutige 
Berichterstattung jedoch eine Unter­
nehmensbefragung2), bei der nicht 
nach Unterschieden in der Entwick­
lung von Ein- und Mehrbetriebsunter­
nehmen differenziert wird. Außerdem 

·erfaßt die derzeitige ·Stichprobe den 
Umsatz ohne Umsatzsteueranteile. 
Seide Systemänderungen haben zu­
sammen mit der grundsätzlichen Um­
stellung auf die Strukturbasis von 
1976/77 dazu geführt, daß ein Meßzif­
fernvergleich zur vorausgegangenen 
Berichterstattung mit sehr großen Un­
genauigkeiten behaftet ist und daher 
nicht vorgenommen werden sollte. 
Im Gegensatz zur früheren Hamburger 
Veröffentlichungspraxis ist · vorgese­
hen, die neuen Ergebnisse nur in 
Form eines vierteljährlichen Meßzif­
fernberichts darzustellen. Für die Her­
ausgabe absoluter Werte, insbeson­
dere in tiefer systematischer Unterglie­
derung, reicht der Repräsentations­
grad auf Landesebene für viele relativ 
schwach besetzte Zweige nicht aus. 
Zwar wurde die Länderstruktur bei der 
Stichprobenziehung weitgehend be­
achtet, in Anbetracht der insgesamt 
jedoch sehr niedrigen Auswahlsätze je 
Wirtschafts- bzw. Gewerbezweig ist 
eine statisttsch gesicherte Schätzung 
absolüter Daten nur auf Bundesebene 
gewährleistet in einigen gravierenden 
Fällen muß sogar auf die Wiedergabe 
von Meßziffern grundsätzlich verzichtet 
werden. Hierzu gehören in Harnburg 
u. a. Zweige des Bauhaupt-, des Holz­
und des Textilgewerbes. 
Der beträchtliche Umstellungsaufwand 
im Zusammenhang mit der ablauftech­
nisch schwierigen Neukonstruktion 
hatte zu Verzögerungen in der Start­
phase geführt. Dadurch war die Veröf­
fentlichung von Daten im unmittelba­
ren Anschluß an die Ende 1978 einge­
stellte alte Berichterstattung unterbro­
chen. Sie wird mit diesem Beitrag wie­
der aufgenommen. 

Positive Beschäftigungs­
entwicklung bis 1980 

Die Meßzahl über die Beschäftigung 
im Hamburger Handwerk weist nach 
einer leicht rückläufigen Bewegung in 
den Jahren 1977 und 1978 und wieder 
kräftiger Erholung in den beiden Fol­
gejahren für 1980 einen durchschnittli­
chen Personalbestand aus, der um 
fast 3,5 Prozent über dem Basiswert 

') f\usgenommen hiervon ist der Teilbereich des 
baugewerblichen Handwerks, der in Form von 
Betriebsdaten aus den Monatsberichtskreisen 
übernommen wird. ln Anbetracht der geringen 
Zahl von handwerklich orientierten Mehrbe­
triebsunternehmen dieses Sektors wird die 
Unternehmensdarstellung allerdings kaum be­
einträchtigt. Ebenso kann man umgekehrt für 
den Ergebnisnachweis auf Länderebene ver· 
nachlässigen, daß die dem jeweiligen Unter· 
nehmenssitzland zugeordneten Einzeldaten auch 
Angaben über auswärtige Niederlassungen ent­
halten. Die Zahl bedeutender Mehrländerunter­
nehmen im Handwerk ist nicht nennenswert. 

von 1976 liegt Im Verlauf dieser vier 
Jahre hat also die Zahl der in selb­
ständigen Handwerksunternehmen 
Tätigen um etwa 4000 auf 104 000 zu­
genommen. Im gesamten Bundesge­
biet fiel der Anstieg mit rund fünf Pro­
zent noch deutlicher aus, was auf eine 
höhere Wachstumsgeschwindigkeit in 
den nichtstädtischen Regionen schlie­
ßen läßt, in denen das Handwerk prin­
zipiell größere gesamtwirtschaftliche 
Anteile hat 
Verfolgt man rückblickend die dama­
ligen Nachrichten über die Arbeits­
marktsituation, so kann man vermuten, 
daß der Beschäftigungstrend im Hand­
werk - ganz im Gegensatz zur allge­
meinen Wirtschaftslage - noch günsti­
ger verlaufen wäre, wenn sich nicht 
Bremseffekte von seiten des Fachar­
beiterangebots ergeben hätten. Aus 
diesem Grund dürfte der wesentliche 
Teil des Anstiegs auch auf zusätzliche 
Hilfskräfte und verstärkte Besetzung 
von Ausbildungsplätzen zurückzufüh­
ren sein. Die sehr unterschiedlichen 
Tendenzen in den Personalbestands­
veränderungen der beteiligten Wirt­
schaftszweige machen indessen eben­
so konjunkturelle wie strukturelle Ab­
hängigkeiten sichtbar, die das Hand­
werk im behandelten Zeitraum nicht 
allein betroffen, sich hier jedoch weit­
aus schwächer bemerkbar gemacht 
haben als in der übrigen Wirtschaft 
So steht beispielsweise die Abnahme 
der Beschäftigtenzahlen im Verarbei­
tenden Handwerk um 800 Personen 
gegenüber 1976 - das sind nur rund 
2,5 Prozent -.in keinem Verhältnis zu 
dem Rückgang in der Industrie, die 
gleichzeitig fast 5000 Arbeitskräfte 
(fast vier Prozent) eingebüßt hat in 
den Handwerksbetrieben des Bau- · 
hauptgewerbes expandierte die Be­
schäftigung sogar um 3,5 Prozent, 
während andere, vor allem größere ln­
dustriefirmen dieses Sektors ihr Ar­
beitskräftepotential um über fünf Pro­
zent einschränken mußten. in beiden 
Bereichen hat sich das Handwerk in 
dieser Zeit demnach als wesentliche 
Konjunkturstütze erwiesen. Dabei ha­
ben insbesondere die metallverarbei­
tenden Gewerbe, wie· zum Beispiel 
der Maschinenbau, sowie die Glas­
und Keramikverarbeitung beziehungs­
weise der im sonstigen Tiefbau zu­
sammengefaßte Brücken-, Tunnel­
und Gleiskörperbau erhebliche Fort­
schritte gemacht. Im Gegensatz dazu 
blieb die Beschäftigtenzahl des aus­
schließlich vom Handwerk geprägten 
Ausbaugewerbes im Anschluß an die 
verhältnismäßig schlechte Konjunktur 
des Jahres 1977 weiterhin unter dem 
Niveau des Basisjahres. Einen über­
durchschnittlichen Aufschwung. ver­
zeichneten dort lediglich Zweige, de­
ren Unternehmen auf dem Gebiet des 
Heizungsbaus oder der Gas- und Was­
serinstallation tätig sind. Sie profitier­
ten von der seinerzeit stark wachsen-

. den Nachfrage nach energiesparenden 
und umweltfreundlicheren Heizungs-
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Tabelle 1 Beschäftigte in selbständigen Handwerksunternehmen nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen und 
Gewerbegruppen in Harnburg 1979 bis 1981 (Meßzahlen 1976 ~ 100) 

Ergebnisse der vierteljährlichen Handwerksberichterstattung 

1. bis 3. Vierteljahr 

Wirtschaftsbereich 1980 1979 

I I I 1981 1980 1979 1981 1980 

Gewerbegruppe 

JD 1976 ~ 100 VJD 1976 ~ 100 Veränderung 
in% 

Handwerk insgesamt 103,4 I 101,3 103. 1 I 103.2 I 101,0 - o, 1 I + 2,2 

nach Wirtschaftsbereichen 

Verarbeitendes Gewerbe 97,5 96,8 96,1 97,2 96,9 1,1 + 0,3 
darunter Schlosserei, Schmiederei 97,4 105,8 86,8 99,4 109,5 - 12,7 9,2 

Maschinenbau 107' 1 95.3 99.7 107.9 93,8 7,6 + 15,0 
Reparatur von Kraftfahrzeugen 94.7 93,6 96,5 94.5 93,4 + 2,1 + 1,2 
Elektrotechnik 79,9 72,3 81 .9 78,4 73,5 + 4,5 + 6,7 
Feinmechanik, Optik 101,1 96,5 102,6 100,1 96,4 + 2,5 + 3,8 
Herstellung von Backwaren 97,9 104,5 96,7 97.5 104,1 - 0,8 - 6,3 
Fleischverarbeitung 97,0 101,9 94.9 96,9 101,7 - 2,1 4.7 

Bauhauptgewerbe 103,5 105,3 99,8 103,4 105,2 - 3,5 1,7 
darunter Hoch- und Tiefbau 101,4 103,5 97.7 101,4 103,2 - 3,7 1. 7 

Tiefbau 137,2 136,3 133,7 138,0 135,5 - 3,1 + 1.9 
darunter Straßenbau 91.7 84,2 90,3 92,7 81 ,o - 2,6 + 14,4 

Ausbaugewerbe 95,1 93.7 94.4 95,1 93,0 - 0,7 + 2,3 
darunter Klempnerei, Gas- und Wasserinstallation 106,1 106,6 100,2 107.9 105,8 - 7' 1 + 2,0 

Installation von Heizungs-, Klima-und gesund-
heitstechnischen Anlagen 133,0 130,2 135,5 131 '1 129,7 + 3,4 + 1,1 
Elektroinstallation 95,4 93 ,,1 99,8 94.4 91,3 + 5,7 + 3,4 
Glasergewerbe 107,5 108 '3 124,1 106.,8 107,4 + 16,2 - 0,6 
Maler- und Lackierergewerbe 77,2 76,0 74.4 77,9 75,8 - 4,5 + 2,8 
Bautischlerei 80,5 74.7 80,8 77.7 74,4 + 4,0 + 4,4 

Baugewerbe zusammen 98,5 98,5 96,5 98,5 98,1 - 2,0 + 0,4· 

Handel 158,9 158,5 156,8 158,8 157,2 1,3 + 1,0 

Dienstleistungen von Unternehmen und freien Berufen 113' 1 105,8 116,9 112,7 105,2 + 3,7 + 7,1 
darunter Wäscherei; Reinigung 79,6 78,5 79,2 79,4 78,8 - 0,3 + 0,8 

Friseurgewerbe 88,2 86,2 -90,4 88,1 90,3 2,2 2,4 
Gebäudereinigung (ohne Fassadenreinigung) 123,6 112,3 129,7 123,1 111,6 + 5,4 + 10,3 

Bau- und Ausbaugewerbe 

Metallgewerbe 

Holzgewerbe 

Bekleidungs-, Textil- und Ledergewerbe 

Nahrungsmittelgewerbe 

Gewerbe für Gesundheits- und Körperpflege 
Chemisches und Reinigungsgewerbe 

Glas-, Papier-, keramische und sonstige 

anlagen. ln diese Kategorie gehört 
auch das Glasergewerbe, das im Zu­
sammenhang mit lsolierverglasungs­
und Altbausanierungsinitiativen be­
trächtlichen Mehrbedarf an Arbeits­
kräften hatte. Im Vergleich dazu gab 
es in den ebenso beschäftigungsinten­
siven Branchen des Maler- und Lackie­
rergewerbes und der Elektroinstalla­
tion keine Wachstumsimpulse. Ähnlich 
wie die Elektrotechnik innerhalb des 
Verarbeitenden Handwerks gaben die­
se Zweige den Ausschlag für die ge­
sunkenen Arbeitsplatzzahlen im Aus­
baugewerbe. Ein Blick auf die Dar­
stellung nach Gewerbegruppen zeigt, 
daß die Unternehmen der Textil- und 
Bekleidungsgewerbe mit beinahe 14 
Prozent ihrer ursprünglichen Perso-
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nach Gewerbegruppen 

95,1 95,8 91.9 95,1 95,8 - 3,4 0,7 
107,0 104,6 105,3 107,2 104,2 1,8 + 2,9 
94,5 90,6 94.5 92,3 90,0 + 2,4 + 2,6 
85,8 90,1 84,3 86,0 90,3 - 2,0 4,8 
99,9 104,4 98,7 99,6 104,2 - 0,9 4,4 

sowie 
111,8 104,8 115,1 111,3 104,3 + 3,4 + 6,7 

Gewerbe 102,7 101 '1 110,7 101,9 100,0 + 8,6 + 1,9 

nenzahl den höchsten Beschäftigten­
rückgang zu verzeichnen hatten. Hier 
hält die Strukturschwäche im Hand­
werk an und ist vermutlich noch stär­
ker als bei den in diesen Branchen 
tätigen Industriebetrieben. Viele klei­
nere Firmen haben dem anhaltenden 
Druck der Auslandskonkurrenz nicht 
standhalten können, so daß diese Ge­
werbegruppe mittlerweile in Harnburg 
kaum noch Bedeutung hat. · 
Der im Produzierenden Handwerk ins­
gesamt leicht rückläufige Beschäfti­
gungstrend hat dazu beigetragen, das 
bisherige Übergewicht dieses Sektors 
zu schmälern. Zwar stellt er nach wie 
vor knapp zwei Drittel aller handwerk­
lichen Arbeitsplätze, in den letzten 
Jahren ist aber das Gewicht des 

Dienstleistungshandwerks in dieser 
Hinsicht erneut angestiegen. Damit hat 
sich· ein Strukturwandel fortgesetzt, 
der bereits im Ergebnis der letzten 
Handwerkszählung für das vorausge­
gangene Jahrzehnt deutlich erkennbar 
war. 1980 waren fast 35 000 Personen 
in den handwerklich betriebenen Rei­
nigu_ngs- und Körperpflegeberufen tä­
tig, das sind rund 13 Prozent mehr als 
1976. Wenn auch die Handwerksbe­
richterstattung diese Strukturverschie­
bung tendenziell richtig widerspiegeln 
dürfte, so müssen doch an dem hier 
angezeigten Niveau einige Abstriche 
gemacht werden. Zwei Gründe spre­
chen dafür, daß die hochgerechneten 
Zahlen und damit auch die Meßziffern 
diese Entwicklung überbewerten: 
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Das hiesige Dienstleistungshand­
werk wird quantitativ von dem für 
eine Stadtregion charakteristisch 
umfangreichen Gewerbe der Ge­
bäudeinnenreinigung geprägt. Mit 
diesen Tätigkeiten befaßte Unter­
nehmen beschäftigen jedoch fast 
ausschließlich Teilzeitarbeitneh­
mer, deren hoher Zugang (in die­
sem Fall beinahe 6000 Personen) 
mit der absoluten Veränderung an­
derer Gewerbezweige nicht vorbe­
haltlos verglichen werden kann. 
Dem steht beispielsweise ein "ech­
ter" Verlust an über 1000 Arbeits­
plätzen bei den Frisören gegen­
über, dem 1976 noch zweitgrößten 
Handwerkszweig überhaupt. Diese 
Zahlen sagen nichts über Verände­
rungen in der wirtschaftlichen Lei­
stungsfähigkeit beider Zweige aus 
und liefern daher auch nur sehr 
grobe Anhaltspunkte über einen 
weiteren Bedeutungsgewinn des 
Dienstleistungsgewerbes. Aller­
dingst ist zu berücksichtigen, daß 
der Beschäftigungsrückgang bei 
den Frisören überwiegend in Folge 
von Nachwuchsmangel sowie Ab­
nahmen in der Hamburger Wohn­
bevölkerung eingetreten ist. Hier­
auf deuten auch die im übrigen 
Bundesgebiet gestiegenen Zahlen 
hin. 

Die überdurchschnittliche Steige­
rungsrate von beinahe 60 Prozent 
im Handel - mehrheitlich durch 
Einzelhandelsunternehmen reprä­
sentiert - muß als überhöht ange­
sehen werden. Die damit gegen­
über 1976 ausgewiesene Zunahme 
von etwa 1500 ·Beschäftigten ist 
weitgehend auf Abweichungen in 
der wirtschaftssystematischen Zu­
ordnung einer Reihe von Unter­
nehmen in der Handwerkszählung 
beziehungsweise in der Stichpro­
benauswahl zurückzuführen. Es 
war zum Zeitpunkt der Stichpro­
benziehung nicht möglich, die nach 
aktuellsten Erkenntnissen über die 
Tätigkeitsschwerpunkte der ausge­
wählten Firmen erforderliche· Ver­
schlüsselung auch rückwirkend in 
die · Zählungsergebnisse zu proji­
zieren. Die Arbeiten an der Aus­
wahl wurden erst ein Jahr nach 
Abschluß der Zählung durchge­
führt. Da sich inzwischen bei etli­
chen Unternehmen ein Wandel in 
Richtung auf überwiegende Einzel­
handelstätigkeit vollzogen oder die 
Selbsteinschätzung der Firmenin­
haber zu andersartigen Schwer­
punktbeurteilungen geführt hat, 
sind die für den Bereich Handel 
aus dem Zählungsergebnis ent­
nommenen Basiswerte zur Berech-

Beschäftigte in selbständigen Handwerksunternehmen 
nach ausgewählten Gewerbegruppen in Harnburg seit 1976 
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nung der Meßzahlen zu niedrig. 
Hiervon sind vor allem Branchen 
aus dem metallverarbeitenden 
Handwerk betroffen, denen die 
Kfz-Schlosser, die Optiker, die Uhr­
macher sowie die Radio- und Fern­
sehmechaniker angehören. Die für 
diese Zweige in der Gliederung 
nach Wirtschaftsbereichen ermittel­
ten Meßzahlen dürften demnach zu 
gering ausgefallen sein. Unterteilt 
man nach Gewerbezweigen - hier 
wird eine getrennte Behandlung 
von Unternehmen mit Handels­
schwerpunkten nicht vorgenom­
men - zeigen die Meßzahlen der 
genannten Handwerke im großen 
und ganzen entsprechend höhere 
Zuwachsraten. Damit ist auch die 
gesamte Gruppe der Metallgewer­
be durch einen günstigeren Be­
schäftigungsverlauf gekennzeich­
net,· als dies die Darstellung nach 
Wirtschaftszweigen erkennen läßt. 

Schwerpunkt der realen 
Umsatzexpansion bis 1980 im 
Verarbeitenden Gewerbe 

Die Handwerksberichterstattung er­
faßt Umsatzwerte, die den Rechnungs­
betrag .eines Vierteljahres über an 
Dritte (im ln- und Ausland) gelieferte 
Produkte beziehungsweise Dienstlei­
stungen ohne Umsatzsteueranteile 
wiedergeben, bei produzierenden Un­
ternehmen einschließlich der Erlöse 
aus Handelsgeschäften. Sieht man von 
Periodenverschiebungen zwischen Lie­
ferungs- und Abrechnungszeitraum 
ab, so vermitteln diese Daten als ein­
zige einen annähernden Überblick 
über die laufende Leistungsentwick­
lung im Handwerk, wenn auch ohne 
Abzug der Werte für den Material- und 
Wareneinsatz, über dessen Größen­
ordnung keine aktuellen Informationen 
vorliegen. Ebenso ist zu berücksichti­
gen, daß die Umsatzdaten als Nomi­
nalgrößen von mehr oder weniger 
starken Preisveränderungen beeinflußt 
sind. Hier allerdings gibt es aus der 
ständigen gesamtwirtschaftlichen 
Preisbeobachtung gewisse Anhalts­
punkte, die zur Realwertbestimmung 
im Handwerk herangezogen werden 
.können. Danach belaufen sich die 
Erzeuger- beziehungsweise Leistungs­
preiserhöhungen im zugrunde liegen­
den Zeitraum von 1976 bis 1980 auf 
acht bis 25 Prozent, im Baugewerbe 
sogar auf annähernd 30 Prozent. 
Der Preisauftrieb in den einzelnen 
Branchen war so unterschiedlich, daß 
es nicht zweckmäßig erscheint, für das 
Handwerk insgesamt einen Durch­
schnittsbetrag anzusetzen. Innerhalb 
des Verarbeitenden Gewerbes waren 
die Raten im Maschinenbau und im 
Holzgewerbe besonders hoch, in der 
Elektrotechnik sowie im Nahrungsmit­
telhandwerk lagen sie im unteren Be­
reich. Niedrige Preissteigerungen sind 
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auch für die meisten Dienstleistungs­
branchen zu verzeichnen, während 
der extreme Anstieg im Bauhaupt- und 
Ausbaugewerbe vor allem die im 
Hochbau tätigen Unternehmen betrof­
fen hat. Bereinigt man die für 1980 er­
mittelten nominellen Meßzahlen auf 
entsprechend differenzierte Weise, so 
ergibt sich folgendes Bild über die 
Entwicklung seit 1976: Markante Um­
satzsteigerungen sind bei einer Reihe 
von Branchen im Verarbeitenden 
Handwerk und im Dienstleistungsge­
werbe anzutreffen. Sowohl Investi­
tionsgüterproduzenten (wie der Ma­
schinenbau oder die Feinmechanik 
und Optik) als auch Unternehmen des 
Verbrauchsgütergewerbes, hier insbe­
sondere die Bäckereien, konnten ge­
wichtige Fortschritte erzielen. Dage­
gen mußte die Elektrotechnik Einbu­
ßen hinnehmen, was auch dem ver­
hältnismäßig hohen Rückgang im Per­
sonalbestand entspricht. Wie bereits 
im Rahmen der Beschäftigungsanalyse 
dargelegt, ist hier allerdings noch zu 
bedenken, daß die Meßzahlen die tat­
sächliche Bewegung besonders in die­
ser Branche wegen der zu niedrigen 
Basiswerte bei etlichen Radio- und 
Fernsehmechanikern zugunsten des 
Einzelhandels unterschätzen. ·Ähnli­
ches gilt für die Kfz-Schlossereien, de­
ren Umsatzwachstum dadurch. nur un­
wesentlich über das Ausgangsniveau 
hinausgeht. Bildet man trotz aller Vor­
behalte für das Verarbeitende Gewer­
be einen Mittelwert, so kann ein reales 
Umsatzplus von· gut zehn Prozent an­
genommen werden. Das entspricht ei­
ner jährlichen Wachstumsrate von an­
nähernd zwei Prozent. 
Im eigentlichen Dientsleistungssektor 
dominierten ·nach kräftigem Auf­
schwung alle Zweige des Reinigungs­
gewerbes. Außerdem sind die Zahn­
techniker als einzige Branche aus dem 
Gesundheits- und Körperpflegehand­
werk an der Gesamtzunahme (real 
ebenfalls rund zehn Prozent) beteiligt. 
Für den Handel ist eine zahlenmäßig 
gestützte Aussage praktisch nicht 
möglich. An der Entwicklung einiger 
Zweige gemessen, die von der er­
wähnten Schwerpunktumschlüsselung 
nicht betroffen waren, kann immerhin 
von einer Expansion ausgegangen 
werden, die das Ergebnis im Produk­
tions- und Dienstleistungssektor über­
steigt. Nur mäßige Fortschritte dürfte 
angesichts des Preisauftriebs das 
Baugewerbe gemacht haben. Die ein­
zigen Zweige mit nennenswertem Lei­
stungsgewinn sind im Ausbaubereich 
der Heizungsbau und das Glaserge­
werbe, deren gute Absatzlage nun 
schon seit langem anhält. Eine ganz 
besonders s'chwache Position nehmen 
dagegen die Malerbetriebe ein. Ihr 
Umsatz ist sogar nominell beträchtlich 
gesunken. Die zusammengenommen 
nur geringe Ausdehnung wird zu 
einem Teil durch günstigere Zahlen 
im Bauhauptgewerbe ausgeglichen; 
besonders positiven Einfluß hatte in 
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diesem Zeitraum der Tiefbau. Hierzu 
ist aber einschränkend festzustellen, 
daß die Umsatzdaten des Bauhaupt­
gewerbes grundsätzlich starken 
Schwankungen ausgesetzt sind. Dies 
liegt an den in der Regel sehr langen 
Abwicklungszeiten bei Großprojekten 
und kann zum Niveauvergleich mit an­
deren Wirtschaftszweigen nur durch 
die Bildung von· Mehrjahresdurch­
schnitten behoben werden. ln der hier 
verwendeten jährlichen Meßziffernrei­
he ist der hohe Wert vermutlich zu­
fallsbedingt, zumal gerade 1980 über 
eine Reihe von Baulosen im Hambur­
ger Sielbau und Schnellbahnennetz 
abgerechnet worden ist, an dem auch 
hiesi_ge Handwerksfirmen beteiligt wa­
ren. 
Generell kann man sagen, daß das re­
ale Wachstum des Handwerks vorran­
gig von der durchweg positiven Ent­
wicklung in den verarbeitenden Zwei­
gen bestimmt wurde. Im Laufe der be­
trachteten vier Jahre dürfte sich damit 
auch deren Anteil an der wirtschaftli­
chen Gesamtleistung erhöht haben. 
Selbst wenn man von Nominalwerten 
ausgeht, ergeben sich in der Umsatz­
struktur für diesen Zeitraum nur leich­
te Veränderungen zugunsten des Bau­
gewerbes. ln Anbetracht des wesent­
lich stärkeren Preisauftriebs in den 
Baubranchen läßt dies auf einen re­
spektablen Bedeutungsgewinn der 
warenproduzierenden Zweige schlie­
ßen. Das Dienstleistungshandwerk im 
engeren Sinne hat dagegen an Boden 
verloren. Während der Umsatz im Ver­
arbeitenden Handwerk trotz der Per­
sonaleinschränkungen um mehr als 
ein Fünftel zunahm, erzielte · das 
Dienstleistungsgewerbe nur ein -Um­
satzwachstum von knapp fünf Prozent. 
Hier zeigt sich besonders deutlich, wie 
entscheidend sich die höhere Kapital­
intensität in den verarbeitenden Bran­
chen für eine Verbesserung des Lei­
stungsniveaus ausgewirkt hat. Dadurch 
waren dem Handwerk auch in einer 
Zeit ungünstiger gesamtwirtschaftli­
cher Rahmenbedingungen Produktivi­
tätsfortschritte in einem Umfang mög­
lich, der in vergleichbaren Industrie­
zweigen nicht beobachtet werden 
konnte. 

1981 unverändertes 
Beschäftigungsniveau 

Die Beschäftigungsentwicklung verlief 
in den ersten .drei Quartalen 1981 sehr 
uneinheitlich. Während bis Ende März 
in fast allen Gewerbezweigen negative 
Veränderungsraten gemeldet worden 
waren, stieg der Personalbestand 
schon im zweiten Vierteljahr und erst 
recht in den folgenden drei - wegen 
der Betriebsferienzeit. normalerweise 
schlechteren - Monaten wieder an. 
Diese im Vergleich zu Konjunktur­
schwächen innerhalb der übrigen Wirt­
schaft recht erfreuliche Aufwärtsbewe­
gung erweist sich im Quartalsdurch-

schnitt jedoch noch als zu mäßig, um 
von einem anhaltenden Aufschwung 
sprechen zu können. Die Zahl der be­
setzten Arbeitsplätze blieb gegenüber 
dem relativ guten Vergleichszeitraum 
des Jahres 1980 praktisch unverändert 
und war im Verarbeitenden Gewerbe 
(minus 1,1 Prozent) und im Baugewer­
be (minus zwei Prozent) sogar. rück­
läufig. Abnahmen sind vor allem in 
den von der Hochbaunachfrage abhän­
gigen Branchen des Bauhauptgewer­
bes zu verzeichnen. Auch in den kon­
sumnahen Zweigen des Nahrungsmit­
telgewerbes und der Textil- und Be­
kleidungshandwerke sanken die Zah­
len erneut. Im Gegensatz dazu ist bei 
'den meisten ausbaugewerblichen Un­
ternehmen ein beträchtlicher Zuwachs 
von Arbeitskräften festzustellen. Mehr 
Personal benötigten in erster Linie die 
Glaser sowie die Elektro- und Hei­
zungsinstallateure, die trotz der allge­
meinen Konjunkturflaute im Hochbau 
weiterhin keinen Auftragsmangel ha­
ben. Ähnliches gilt für einige Branchen 
der Metallverarbeitung, zum Beispiel 
die überwiegend investitionsgüterpro- .. 
duzierende Elektrotechnik und das 
Kfz-Handwerk, dem innerhalb dieses 
Sektors nach wie vor bedeutendsten 
Zweig. An der positiven Entwicklung 
dieser Branchen wird abermals deut-
lich, daß handwerklich orientierte Un­
ternehmen gegenüber Konjunktur­
schwankungen unempfindlicher sind 
und in Abschwungphasen nicht unmit­
telbar mit Beschäftigungsabbau rea­
gieren. Das Auf und Ab bei einigen 
Zweigen im Vierteljahresverlauf läßt 
allerdings vermuten, daß der Einfluß 
·von Unsicherheiten in den Nachfrage­
erwartungen und von kürzeren Reich­
weiten der Auftragseingänge zur Zeit 
besonders stark ist und nur eine kurz­
fristige Personalplanung erlaubt. ln 
manchen Bereichen dürfte eine konti­
nuierliche Expansion auch weiterhin 
durch fehlende Fachkräfte und Nach­
wuchsmangel verhindert worden sein. 
Unberührt von derartigen Problemen 
blieben allein die Gebäudereinigungs­
firmen, die wieder zusätzliche Hilfs­
kräfte eingestellt und im Dienstlei­
stungshandwerk insgesamt für ein fast 
vierprozentiges Beschäftigungsplus 
gesorgt haben. 

Stagnation der realen Umsatz­
entwicklung 1981 

Während die Absatzzahlen aus dem 
Jahr 1980 für fast alle Zweige des 
Handwerks einen relativ günstigen 
Konjunkturverlauf wiedergaben, wo­
durch der nach 1976 zunächst mäßige 
Aufschwung gefestigt schien, lassen 
die Meßzahlen über die drei ersten 
Quartale aus 1981 erkennen, daß sich 
das Wachstum verlangsamt hat. Bis 
Ende September wurde ein Umsatz­
volumen von nicht ganz sechs Milliar­
den DM erwirtschaftet. Verglichen mit 
demselben Vorjahreszeitraum deckt 
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Tabelle 2 Gesamtumsatz selbständiger Handwerksunternehmen nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen und 
Gewerbegruppen in Hamburg 1979 bis 1981 (Meßzahlen 1976 ~ 100) 

Ergebnisse der vierteljährlichen Handwerksberichterstattung 

Wi rtschaftsbereic,h 1980 1979 Verän-
derung 

Gewerbegruppe in ~ 

JD 1976 ~ 100 

Eandwerk insgesamt 124,5 I 115 t 1 + 8,2 

nach ~irtschRftsbereichen 

Verarbeitendes Gewerbe '18 ,6 1 1 1. 3 + 6,6 
darunter Schlosserei, Schmiederei 123,6 99,3 + 24, <; 

Maschinenbau 1')~,9 124' 1 + ?4,0 
RepRrRtur an Kraftfahrzeugen 106,9 98' 6 + 8,4 
Elektrotechnik 100, ~ 88,1 + 14' 1 
Feinmechanik, Optik 1 ~2. 3 119' 7 + 10,5 
Herstellung vo~ Backwaren 1:'0,9 123,0 1 '7 
Fleischverarbeitung 10t),~ 107,7 1 '4 

Bauhauptgewerbe 1 31 '7 109,6 ..... 20,? 
darunter Hoch- und Tiefbau 130,) 109,0 + 19' 5 

Tiefbau 19~,0 160,0 + ? 1 '3 
darunter Straßenbau 1?1 '1 110,7 + 9,4 

Ausbaugewerbe 122,s 108,1 + 1 3. 3 
darunter Klempnerei, Gas- und Wasserinstallation 131 '2 118,~ + 10,9 

Installation von Heizungs-, Klima- und 
·gesundheitstechnischen Anlagen 149' 3 136,4 + 9,5 
Elektroinstallation 117,1 108,2 + 8,2 
Glasergewerbe n6,9 121 ,8 + 12,4 
Maler- und Lackierergewerbe 93,2 8?,0 + 1 3. 7 
Bautischlerei 12?,3 95,8 + 27,7 

Baugewerbe zusammen 126,6 108,8 + 16,4 

Handel 141 ,0 148,6 - 5. 1 

Dienstleistungen von Unternehmen und freien Berufen 118' 1 108,6 + 8,8 
darunter Wäscherei, Reinigung 106,7 105,1 1 '5 

Friseurgewerbe 1() 1 '4 100,7 + 0,7 
Gebäudereinigung (ohne Fassadenreinigung) 136,3 117,4 + 16' 1 

nach Gewerbegruppen 

Bau- und Ausbaugewerbe 122,3 105,4 + 16,0 
Metallgewerbe 130,8 120,7 + 8,4 
Holzgewerbe 135,0 116,4 + 16,0 
Bekleidungs-, Textil- und Ledergewerbe 109,3 109,3 0,0 
Nahrungsmittelgewerbe 110,9 112' 3 1 '3 
Gewerbe für Gesundheits- und Körperpflege sowie 
Chemisches und Reinigungsgewerbe 123,4 117.9 + 4.7 
Glas-, Papier-, kerami sehe und sonstige Gewerbe 135,7 127' 1 + 6,8 

dieser um etwa fünf Prozent höhere 
Wert im Gesamtdurchschnitt jedoch 
gerade den Preisauftrieb ab, der in 
manchen Branchen bis auf acht Pro­
zent zu veranschlagen ist. Kurzfristige 
Schwächen traten im ersten und drit­
ten Vierteljahr auf, wo die· Erlöse die 
jeweils 1980 erzielten Werte nominell 
nur knapp überschritten. Selbst bei 
erfahrungsgemäß im . Jahresschluß­
quartal nochmals steigendem Absatz 
dürfte damit die reale Expansion 1981 
vorerst zum Stillstand gekommen 
sein. Es gab indessen keine Branche 
mit ausgesprochenen Konjunkturein­
brüchen. Auch die negative Verände­
rungsrate im Tiefbau ist kein Indiz für 
insgesamt nachlassende Bauaktivitä­
ten, obgleich der Rückgang im Stra­
ßenbau (minus fünf Prozent) sinkende 
KapazitätsauslastunQ ankündigt. Die-

ser nach der Beschäftigtenzahl recht 
kleine Zweig ist für die Entwicklung 
des handwerklichen Bauhauptgewer­
bes nicht maßgebend. Von größerem 
Gewicht sind die schwerpunktmäßig 
im Hochbau tätigen Firmen. Ihr Um­
satz hat dank der wieder etwas erhol­
ten Hochbaunachfrage in einem Aus­
maß zugenommen, daß temporäre 
Ausfälle im Tiefbau weitgehend wett­
gemacht werden konnten. Immerhin 
hat das Bauhauptgewerbe mit einem 
Plus von nominal acht Prozent besser 
abgeschnitten als der Dienstleistungs­
sektor oder das Verarbeitende Hand­
werk. Im Ausbaugewerbe gab es nur 
in der Heizungsinstallation höhere 
Steigerungsraten als 1980. Zwar be­
hielten auch die Glaser ihr letztjähri­
ges Wachstum bei, aber alle übrigen 
Branchen mußten wertmäßige, im gro-

1. bis 3. Vierteljahr 

1981 I 1980 I 1979 1981 I 1980 

VJD 1976 ~ 100 Veränderung 
in ~ 

121.1 I ~ 15,8 I 106,5 + 5.1 I + 8,7 

118,0 113 '3 107' 1 + 4,2 + 5,8 
110,4 119,0 92,4 - 7,2 + 28,8 
138,9 138,6 110,2 + o, 2 + 25,8 
111 '4 103,2 97,8 + 8,0 + 5,5 
102,4 91,6 84,6 + 11,8 + 8,3 
131 '4 127,5 114,8 + 3' 1 + 11,1 
121 '4 118,4 120,3 + 2,5 1,6 
113' 6 106,2 105,9 + 7 ,o + 0,3 

121 '7 112,4 94,4 + 8,3 + 19,1 
120,3 109,2 94,8 + 10,2 + 15,2 
155,0 157,0 127,9 - 1 '3 + 22,8 
96,5 101 '6 86,4 - 5,0 + 17,6 

117,9 111 '5 96,3 + 5,7 + 15,8 
118,6 119,9 105,0 1,1 + 14,2 

162,6 131 '3 116,3 + 23,8 + 12,9 
113,8 109,1 97,8 + 4,3 + 11 '6 
150,4 129,3 110,1 + 16,3 + 17,4 
87,2 85,4 73,3 + 2,1 + 16,5 

114,6 107,0 84,2 + 7 '1 + 27' 1 

119,6 112,0 95,6 r 6,8 + 17' 2 

139,5 134,5 136,0 + 3,7 1,1 

122,2 116' 3 106,6 + 5' 1 + 9,1 
113,9 105,6 104,0 + 7,9 + 1 '5 
99,9 99,6 99,5 + o, 3 + o, 1 

145,8 134,5 114,4 + 8,4 + 17,6 

113;5 106,5 92,4 + 6,6 + 15,3 
127,9 122,6 111,6 + 4,3 + 9,9 
127,7 122,0 105,7 + 4,7 + 15,4 
102,0 100,1 98,5 + 1,9 + 1,6 
114,2 108,1 110,1 + 5,6 1,8 

124,9 121 ,o 113,1 + 3,2 + 7,0 
146,0 129,2 117,3 + 13 ,o + 10,1 

Ben und ganzen sogar reale Verluste 
hinn~hmen. Insgesamt ging die Expan­
sion in dieser Wirtschaftsunterabtei­
lung gegenüber 1980 um fast zwei Drit­
tel auf knapp sechs Prozent zurück. 
Niedriger als im Baugewerbe war dies­
mal die Zunahme im Verarbeitenden 
Handwerk, bedingt durch Absatzeinbu­
ßen im Metallgewerbe sowie in der 
Feinmechanik und Optik. Negativen 
Einfluß hatte hier vor allem das sehr 
vorsichtige lnvestivverhalten der übri­
gen Wirtschaft. Während sich die Fir­
men mit überwiegendem Dienstlei­
stungscharakter wie beispielsweise die 
Kfz-Reparatur gut behaupten konnten. 
Ähnlich, wenn auch real gesehen mit 
unzulänglichem Zuwachs, verlief die 
Entwicklung in den Nahrungsmittel­
handwerken. Ebenso konnte das Tex­
tilgewerbe erstmals nach längerer Zeit 
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wieder eine· leicht'e Zunahme verzeich­
nen. Wachstumsmindernd wirkte sich 
andererseits in der Holzverarbeitung 
die abgeschwächte Konjunktur der 
Bautischlereien aus. 
Der Handel hatte schon im Herbst 1980 
nach kontinuierlicher Aufwärtsbewe­
gung in den Vorjahren aufgrund von 
Rückschlägen im Einzelhandel mit 
elektrotechnischen Erzeugnissen nied­
rigere Umsatzzahlen gemeldet. Die 
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Absatzschwäche in dieser Branche 
scheint auch 1981 noch nicht überwun­
den zu sein und läßt auf schwindende 
Nachfrage nach Gütern des gehobe­
nen Bedarfs schließen, zumal nunmehr 
auch die Handwerksunternehmen mit 
Schwerpunkt im Einzelhandel mit 
Fahrzeugen rückläufige Tendenzen 
anzeigen. Auf dem Sektor des sonsti­
gen Dienstleistungshandwerks, das 
weitgehend unabhängig ist von ·unmit-

telbaren konjunkturellen Einflüssen, 
haben sich keine entscheidenden Ni­
veausprünge ergeben. Vermutlich ist 
aber die fast halbierte Steigerungsrate 
(plus fünf Prozent) zu diesem Zeit­
punkt mehr auf saisonale Einflüsse 
oder Veränderungen in den Abrech­
nungsmodalitäten bei den Gebäude­
reinigern zurückzuführen; eine end­
gültige Trendaussage erlaubt erst der 
Jahresabschluß dieser Branche. 

Jörn-Uirich Hausherr 

Harnburg in Zahlen 1. 1982 



Statistische Probleme bei de'r 
Aufstellung von Mietspiegeln 

Vorbemerkungen 

Die Höhe der Miefpreise für nicht 
preisgebundenen Wohnraum wird 
nach heute geltendem Recht durch das 
Vergleichsmietensystem beeinflußt. 
Danach ist die freie Vereinbarung des 
Mietzinses zwischen Mietern und Ver­
mietern zwar grundsätzlich zulässig, 
weitgehend jedoch nur bei Neuab­
schlüssen von Mietverträgen Praxis, da 
die Mieter während eines bestehenden 
Mietverhältnisses nur Mieterhöhungen 
bis zur Höhe der ortsüblichen Ver­
gleichsmiete zuzustimmen brauchen. 
Zur Feststellung der ortsüblichen Ver­
gleichsmiete verweist der Gesetzge­
ber im Miethöhengesetz (MHG) unter 
anderem auf Übersichten über die in 

ca l den Gemeinden jeweils üblichen Ent­
._. gelte für nicht preisgebundene Woh­

nungen. Für solche Übersichten hat 
sich der Begriff "Mietspiegel" einge­
bürgert. 

' Seit Einführung des Vergleichsmieten­
systems im Jahr 1975 wird insbeson­
dere die Methode der Aufstellung von 
Mietspiegeln unterschiedlich interpre­
tiert. Einen vorläufigen Höhepunkt er­
reichte die Auseinandersetzung im 
Sommer 1980, als das Landgericht 
Hamburg beschloß, den mit großem 
methodischen und finanziellen Auf­
wand erstellten Hamburger Mietspie­
gel nicht mehr als Beweismittel in 
Mieterhöhungsprozessen anzuerken­
nen. Die gleiche Mietkammer kam 
nach eingehender Beweiserhebung 
dann im September 1981 jedoch zu 
dem Urteil; daß dieser Mietspiegel ge­
eignet ist, um das allgemeine Mieten­
niveau zu bestimmen, es zuverlässiger 
als Sachverständigengutachten reprä­
sentiert, und daß keine bessere Orien-
tierungshilfe zur Verfügung steht. · 
Die Ursache für diese unbefriedigende 
Situation liegt vornehmlich in der 
Rechtsnorm begründet, die außer ei­
ner ziemlich auslegungsfähigen Be­
griffsdefinition kaum konkrete metho­
dische Hinweise für das Aufstellen 
von Mietspiegeln enthält. Die Folge 
war, daß in den Städten und Gemein­
den Mietspiegel nach setir unter­
schiedlichen Verfahren entstanden 
sind. Das Spektrum reicht von Miet­
preisübersichten, in die Daten und 
Sachverstand der Interessenverbände 
eingeflossen sind, über Auswertungen 
der in den Gemeinden vorhandenen 
Wohngelddatenbestände bis hin zu 
Mietzinstabellen, die auf empirisch­
statistischen Untersuchungen basie­
ren. Auch die Darstellungsweise der 
ortsüblichen Vergleichsmieten ist un­
einheitlich. Zwar sind die meisten 
Mietspiegel nach den vom Gesetzge-
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ber vorgegebenen Wohnwertmerkma­
len gegliedert, die Mietangaben sind 
dagegen in Form von Mietpreis-Span­
nen oder Mietpreis-Mittelwerten aus­
gewiesen oder bestehen aus einer 
Kombination beider Kennzahlen. Die­
se vielfältige Mietspiegel-Landschaft 
haben auch die von der Bundesregie­
rung herausgegebenen "Hinweise für 
die Aufstellung von Mietspiegeln", in 
denen die Erstellung von empirischen 
Mietspiegeln auf repräsentativer Basis 
empfohlen werden, wenig verändern 
können. 
Während über die juristischen und 
wohnungswirtschaftlichen Aspekte des 
Vergleichsmietensystems bereits ein 
umfangreicheres Schrifttum vorliegt, 
ist , den statistischen Problemen, die 
insbesondere bei der Aufstellung von 
empirischen Mietspiegeln auftreten, 
bisher weniger Beachtung geschenkt 
worden. Daher sollen im folgenden 
einige statistische Zusammenhänge, 
die für die Beurteilung· eines Mietspie­
gels von Bedeutung sein können, dar­
gestellt und erläutert werden. Die Her­
ausgabe einer Anleitung zur Aufstel­
lung von Mietspiegeln ist damit nicht 
beabsichtigt. 

Definitorische Probleme 

Jede empirische Beobachtung setzt 
voraus, daß der zu untersuchende Ge­
genstand durch geeignete Meß- oder 
Zählverfahren in der Wirklichkeit er­
faßbar ist. Häufig trifft diese Bedin­
gung nicht unmittelbar zu, so daß es 
erforderlich ist, den zu erhebenden 
Tatbestand auf einen Begriff zurecht­
zuschleifen, der einerseits der theore­
tischen Vorgabe möglichst nahe 
kommt und andererseits mit vertretba­
rem Aufwand statistisch ermittelt wer­
denkann. 
Die ortsübliche Vergleichsmiete ist ei­
ne gedankliche Konstruktion, die in 
der Wirklichkeit nicht von vornherein 
vorgefunden wird. Nach dem MHG 
sind hierunter die üblichen Entgelte zu 
verstehen, die in der Gemeinde für 
nicht preisgebundenen Wohnraum 
vergleichbarer Art, Größe, Ausstat­
tung, Beschaffenheit und Lage gezahlt 
werden. Läßt man zunächst den Begriff 
der Üblichkeit außen. vor, dann sind 
Vergleichsmieten aus statistischer 
Sicht Mieten von nicht preisgebunde­
nen Wohnungen· einer Gemeinde, die 
hinsichtlich · bestimmter Merkmale 
gleichartig sind. Zur Abgrenzung und 
Darstellung dieser Wohnungstypen be­
dient man sich im allgemeinen einer 
Tabelle, in der für jeden Typ ein Ra­
sterfeld zur Verfügung steht. 

Empirische Untersuchungen zeigen, 
daß die nach den gesetzlich festgeleg­
ten Wohnwertmerkmalen gruppierten 
Mietpreise in zum Teil erheblichen 
Spannweiten variieren. Diese Streu­
ung der Mietpreise läßt sich zwar 
durch eine an den Erhebungsergeb­
nissen orientierte Wohnungstypisie­
rung und durch tiefere Untergliederun­
gen der Merkmalsausprägungen ten­
denziell verkleinern, aber nicht voll­
ständig beseitigen, da die Höhe der 
Wohnungsmieten nicht allein durch die 
Wohnwertmerkmale, sondern durch 
eine. Vielzahl weiterer Faktoren beein­
flußt wird. Einen solchen Einfluß auf 
die Miethöhe frei finanzierter Wohnun­
gen kann beispielsweise die Dauer 
des Mietverhältnisses ausüben. Ein 
weiterer die Miethöhe bestimmender 
"subjektiver" Faktor kann auch die 
Nationalität des Mieters sein. Vor al­
lem Gastarbeiter dürften häufiger für 
Wohnungen gleicher Qualität höhere 
Mieten als ihre deutschen Mitbürger 
zahlen. 
Die Ersteller von Mietspiegeln stehen 
daher vor der Aufgabe zu entscheiden, 
welche Mietpreise eines Wohnungs­
typs übliche Entgelte im Sirine des 
Miethöhengesetzes und wie die übli­
chen Vergleichsmieten darzustellen 
sind. 
Geht man zunächst mangels einer ge­
eigneteren Definition der "Üblichkeit" 
davon aus, daß sämtliche vorkommen­
den Mietpreise üblich sind, dann ist 
das Problem zu lösen, wie die Viel­
zahl der Einzelpreise zu einer aussa­
gefähigen Information über die Ver­
gleichsmiete verdichtet werden kann. 
Dabei ist zu beachten, daß jeder 
Schritt in Richtung. auf eine größere 
"Dichte" gleichzeitig einen Informa­
tionsverlust zur Folge hat. Eine um­
fassende Information über die unter­
schiedlich. ·hohen Mietpreise eines 
Wohnungstyps erhält man durch eine 
Häufigkeitsverteilung, die angibt, wie 
viele Einzelwerte in vorgegebene Miet­
preisklassen fallen. Häufigkeitsvertei­
lungen lassen sich entweder als Tabel­
len oder als Schaubilder wiedergeben. 
Die Darstellung der Vergleichsmiete in 
Form der Häufigkeitsverteilung hätte 
den Vorteil, daß der größtmögliche 
Teil der in der Erhebung gesammelten 
Information an die Öffentlichkeit wei­
tergegeben würde. Darüber hinaus 
würde die definitorische Festlegung 
der Üblichkeit von Mietpreisen vom 
Mietspiegel-Ersteller im Zweifelsfalle 
auf· die Gerichte verlagert. Die Nach­
teile dieser Darstellungsform sind al­
lerdings nicht zu übersehen. Erstens 
würden die Mietspiegel in der Regel 
einen beträchtlichen Umfang anneh-

11 



Schaubild 1 Schema eines Mietspiegels 1) 

Netto - Kalt•iete ohne Heizung und ohne Betriebskosten 
Baualtersklassen bis 31. 12. 1918 1. 1. 1919 20. 6 1948 ~48-31.12. 57 1.1.58- 3112.60 U61 31.12.67 1.1.68 3112.71 1172 31.12'17 
Ausstattungsklasse ohne Bad ••t Bad mtt Bad Ohnt Bad mit Bad mit Bad •it Bad 11it Bad mtt Bad mit Bad mit Bad 

und ohne oder S.•m:.~:izuno und ohnt oder und Sa••~~~~izuna und und und und 

WoMlagenklasu 
Salllmtlhttzuno S...elhetNlll Sllllfttlhtizuna Sammethetzuno Slmllltlhtizuna Suuulhetzung Sllltlllelhtizung Salltlltlhttzung Sammtlhttzung 

GrOI"'enkl A 8. c D E F G H I K l 

1 
Hittelwert 3,29 5,54 6,52 6,71 7,59 9,66 9,78 

25-41lrrf 
Spanne 2,34 - 4,03 4,10 . - 7,16 4,87 - 8,54 5,14 - 8,08 5,52 - 9,61 8,20 - 11,35 1,99 - 11,5 9 

2 41- 65rrf 
Hittelwert 2,96 4,00 4,84 3,25 3,76 4,38 4,69 5,24 6,53 7,25 8,64 

einfache Soanne 2 30 - 3 63 290 - 5 06 3 53 - 5 97 2 60 - 391 304 - 467 337 - 5 51 3 34 - 6 22 3 62' 675 481 - 833 475 - 9 21 709 - 10 25 
Walnage 

3 66- 90in2 
Hittelwert 2,70 3,56 4,05 2,78 3,48 3,99 4,38 4,56 5,34 8,10 

Spanne 2,08 - 3,30 2,74 - 4,48 2,98 - 5,23 2,26 - 3,19 2,86 - 4,23 3,06 - 4,91 3,14 - 5 76 331 - 5 64. 4 38 - 6 40 693 - 8 98 

4 90in2 
Hittelwert 2,65 3,28 3,67 .. 
Spanne 1,90 - 3,29 2,53 - 4,21 2,75 - 4,55 

5 25 -41lm1 
Hittelwert 3,48 4,92 7,36 7,15 7,67 8,26 9,88 

Spanne 2,67 - 4,42 3,24 - 6,72 5,26 - 9,26 5,37 - 8,96 6,15 - 9,30 6,01 - 10,70 8,04 - 11,81 

6 41 - 65rrf 
Hittelwert 2,98 4,18 5,33 3,20 3,79 4,47 4,66 5,16 6,12 6,51 7,97 

normale Spanne 2,42 - 3,56 3,07 - 5,26 3,64 - 7,10 2,53 - 3,80 3,00 - 4,47 3,46 - 5,51 3,68 - 5,73 3,86 - 6,41 4,83 - 7,52 5,31 - 7,87 6,68 - 9,35 

Wohnlage 
7 66-90m2 

Hittelwert 2,73 3,50 4,45 2,89 3,45 4,19 4,51 4,83 5,63 5,75 6,60 

Spanne 2,16 - 3,23 2,76 - 4,25 3,12 - 6,00 2,49 - 3,36 2,72 - 4,14 3,32 - 5,13 3,38 - 5,62 3,72 - 5,97 4,51 .- 6,74 4,98 - 6,54 5,10 - 7,97 

8 90m2 
Hittelwert 2,77 3,25 3,97 4,41 .. 
Spanne 2,11 - 3,25 2,57 - 4,06 3,15 - 4,95 3,43 - 5,66 

9 25-41lm2 
Hittelwert 7,94 7,51 7,62 7,73 7,37 10,40 10,77 

Spanne 5,54 - 10,10 4,49 - 10,52 5,65 - 10,21 6,00 - 9,54 5,87 - 9,05 8,43 - 12,24 8,97 - 13,08 

10 
Hittelwert 2,99 3,91 6,11 3,34 4,00 5,66 5,52 5,79 6,58 7,32 9,21 lt-

41 - 65in2 
3,24 - 4,81 Spanne 2,14 - 3,73 2,60 - 5,28 3,79 - 8,53 2,54 - 4,06 3,82 - 7,83 3,89 - 7,12 4,56 - 7,25 4,93 - 8,32 5,38 - 9,27 7,54 - 11,15 

gute Hittelwert 3,13 3,81 5,33 4,84 5,33 5,73 5,92 6,38 8,63 

Wohnlage 
11 66-90m2 

Spanne 2,24 - 3,82 2,16 - 5,65 3,63 - 7,22 3,54 - 6,30 3,66 - 6,77 4,40 - 7,20 4,66 - 7,01 4,52 - 8,19 7,00 - 9,91 

12 > 90m2 
Hittelwert 3,40 3,90 5,06 5,09 5,68 5,84 6,92 6,32 8,49 

Spanne 2,28 - 4,05 2,88 - 4,99 3,23 - 7,10 3,55 - 6,64 4,05 - 7,37 4,49 ~ 7,39 5,63 - 8,16 4,50 - 7,95 6,22 -10,31 

13 > 130rrf 
Hittelwert 4,45 

Für die teeren Tabellenfelder liegt kein hinreichend repräsentatives Datenmaterial vor. 
Spanne 3,17 - 5,58 1) aus: Mietenspiegel tur nicht preisgebundenen Wohnraum in der Freien und Hansestadt Hamburg, Ausgabe 1979, SPite 12 f. 
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men, da für jedes Rasterfeld eine Häu­
figkeitsverteilung ausgewiesen werden 
müßte. Zweitens ist zu berücksichti­
gen, daß die meisten Bürger mit dem 
Lesen statistischer Tabellen oder Dia­
gramme wenig vertraut sind, und drit­
tens basieren alle bisher bekannt ge­
wordenen Mietspiegel bestenfalls auf 
repräsentativen Erhebungen mit rela­
tiv kleinen Stichprobenumfängen, so 
daß die empirischen Häufigkeitsvertei­
lungen der Stichproben als Schätzun­
gen für die unbekannten Verteilungen 
der zugrundeliegenden Gesamtheiten 
kaum geeignet sind. Auf das Schätz­
problem wird im folgenden Abschnitt 
eingegangen. 
Ein nächster Schritt auf dem Wege zu 
einer geeigneten Informationsverdich­
tung der Erhebungsergebnisse wäre 
die Darstellung der Vergleichsmiete 
durch Mittelwerte. Mittelwerte sind 
Kennzahlen, die Häufigkeitsverteilun­
gen charakterisieren. Sie haben natur­
gemäß nicht den Informationsgehalt 
Wie die zugehörigen Häufigkeitsvertei­
lungen, sondern geben in Form einer 
Kurzinformation Aufschluß über den 
Schwerpunkt einer Verteilung. ln der 
statistischen Praxis werden je nach Art 
der Verteilung und des Erkenntnisziels 
verschiedene Mittelwerte benutzt, de­
ren Eignung aus definitorischer Sicht 
für die Darstellung der ortsüblichen 
Vergleichsmiete hier nicht abschlie-
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ßend beurteilt werden kann. Ein mög­
liches Kriterium für einen geeigneten 
Mittelwert könnte seine Empfindlich­
keit gegenüber einer Veränderung der 
in die Berechnung eingeflossenen Ein­
zelwerte sein, weil man es für wichtig 
erachtet, daß eine Kennzahl, die die 
ortsübliche Vergleichsmiete wieder­
gibt, in dem Ausmaß auf Veränderun­
gen reagiert, in dem sich die zugrun­
deliegenden Einzelmieten verändern. 
Diese Eigenschaft hat das arithmeti­
sche Mittel, d. h. der rechnerische 
Durchschnitt der Einzelwerte. Da Ex­
tremwerte jedoch einen erheblichen 
Einfluß auf das arithmetische Mittel 
ausüben können, erscheint es geboten, 
Ausreißer nicht in die Berechnung ein­
zubeziehen. 
Ein anderer Mittelwert, der bei der Er­
stellung von Mietspiegeln häufig zur 
Diskussion steht, ist der Median oder 
Zentralwert Er gibt den Wert an, der 
in einer der Größe nach geordneten 
Reihe von Einzelwerten in der Mitte 
liegt. Dieser Mittelwert ist recht un­
empfindlich gegenüber Veränderungen 
von Einzelwerten. Würde man bei­
spielsweise sämtliche unter dem Me­
dianniveau liegenden Mieten auf den 
Medianwert anheben, so bliebe der 
Median unverändert, obwohl die Häu­
figkeitsverteilung der Mieten sich ent­
scheidend verändert hätte. 
Die Darstellung der Vergleichsmiete 

durch einen Mittelwert hat vor allem 
den praktischen Vorteil, daß sich die 
Mietangaben auch bei einer größeren 
Zahl von Wohnungstypen bequem in 
einer Tabelle ausweisen lassen. Die 
alleinige Angabe eines Mittelwerts 
wird in den "Hinweisen" der Bundes­
regierung jedoch nicht für ausreichend 
angesehen, da die für die Bestimmung 
der Üblichkeit für wesentlich erachtete 
Unterschiedlichkeit (Streuung) der 
Mietpreise vergleichbarer Wohnungen 
auf diese Weise nicht zum Ausdruck 
kommt. Folgt man dieser Argumenta­
tion, dann stellt sich die Frage, auf 
welche Weise die Streuung der Mieten 
darzustellen ist. 
Das in der Statistik gebräuchlichste 
Streuungsmaß ist die sogenannte 
Standardabweichung, die, etwas ver­
einfacht formuliert, die durchschnittli­
che Abweichung der Einzelwerte vom 
arithmetischen . Mittel kennzeichnet. 
Setzt man das Ergebnis dieser Rech­
nung zum arithmetischen Mittel ins 
Verhältnis, erhält man den Variations­
koeffizienten, der aussagt, um wieviel 
Prozent die Einzelwerte im Durch­
schnitt vom arithmetischen Mittel ab­
weichen. Obwohl diese Kennzahlen in 
der Mietspiegelpraxis, soweit bekannt, 
bisher keine Verwendung gefunden 
haben, dürften sie grundsätzlich ge­
eignet sein, die Streuung von Miet­
preisen hinreichend genau zu be-
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schreiben. Als Nachteil könnte höch­
stens angeführt werden, daß die ma­
t~ematische Konstruktion dieser Streu­
ungsmaße zuviel statistisches Vorstel­
lungsvermögen voraussetzt, so daß ihr 
Ausweis in Mietenspiegeln für die Öf­
fentlichkeit weniger geeignet ist. 
Die in den "Hinweisen" empfohlene 
"Zwei-Drittel-Spanne" zur Angabe der 
Streuung, die durch den 162/J- .und den 
83 113-Prozentpunkt in der nach der 
Höhe angeordneten Reihe der Einzel­
mieten bestimmt wird, ist demgegen­
über kein echtes statistisches Streu­
ungsmaß, da die Eigenschaft, Abwei­
chungen der Einzelwerte von einem 
Mittelwert zu messen, fehlt und die 
Verteilung der Mieten innerhalb der 
Spanne unberücksichtigt bleibt. Sie 
wird in der Praxis oftmals auch nicht 

· als Maßausdruck für die Streuung in­
terpretiert, sondern als ein Wertbe­
reich angesehen, in dem die ortsübli­
chen Entgelte liegen. Darauf weist die 
große Zahl an Mietspiegeln hin, in de­
nen als Vergleichsmietenangabe nur 
eine Mietpreisspanne ausgewiesen ist. 
Ein besonderes Interesse scheint vor 

· ·' allem dem oberen Spanneneckwert 
zuzukommen, der vielfach als Orien­
tierungswert gilt, bis zu dem Mieten 
angehoben werden können, ohne in 
den Verdacht einer Mietüberhöhung 
nach § 5 Wirtschaftsstr.afgesetz zu ge­
raten. 
Die Definition der ortsüblichen Ver­
gleichsmieten als ein Preisintervall, 
das nicht die Gesamtheit der gezahl­
ten Mieten eines Wohnungstyps um­
faßt, bedingt, daß der Methode der Be­
stimmung der Spanneneckwerte be­
sondere Beachtung geschenkt wird. 
Das in den "Hinweisen" empfohlene 
Verfahren, bis zu einem Drittel der vor­
kommenden Mieten pauschal als "un­
üblich" zu erklären, bedarf zumindest 
einer näheren Begründung. ln diesem 
Zusammenhang wäre zu überlegen, 
ob die "unüblichen" Mietpreise nicht 
besser durch entsprechende Zusatz­
fragen bereits während der Erhebung 
ermittelt und ausgesondert werden 
können. Dies setzt allerdings voraus, 
daß die Merkmale, die "unübliche" 
Mieten beschreiben, konkret definiert 
werden. 

Schätzprobleme 

Bei den Überlegungen, auf welche 
Weise die ortsüblichen Vergleichsmie­
ten durch empirisch ermittelbare Tat­
bestände dargestellt werden können, 
wurde angenommen, daß sämtliche in 
Frage kommenden Mietpreise bekannt 
seien. Diese Prämisse dürfte vor allem 
für größere Städte und Gemeinden 
unrealistisch sein, da eine Totalerhe­
bung der Mieten nicht preisgebunde­
ner Wohnungen ein sehr zeit- und ko­
stenaufwendiges Verfahren wäre. Des­
halb basieren die empirischen Untersu­
chungen für die Aufstellung von Miet­
spiegeln auch nicht auf Totalerhebun-
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gen, sondern auf der Erhebung ausge­
wählter Wohnungen (Teilerhebungen). 
Die so ermittelten Mietpreise reprä­
sentieren die Entgelte in den zugrun­
deliegenden Gesamtheiten jedoch nur 
dann, wenn die Auswahl der Wohnun­
gen in geeigneter Weise erfolgt ist. 
ln der statistischen Praxis lassen sich 
im Prinzip zwei Gruppen von Auswahl­
verfahren unterscheiden, die den An­
spruch erheben können, die Gesamt­
heit repräsentierende Teilmengen zu 
erzeugen. Zur ersten Gruppe gehört 
das Quotenauswahlverfahren, das je­
doch aus einer Reihe von Gründen für 
die Aufstellung von repräsentativen 
Mietspiegeln weniger geeignet er­
scheint. Zu erwähnen wären hier unter 
anderem, daß bei diesem Verfahren 
die Bestimmung der in die Auswahl 
einzubeziehenden Wohnungen letzt­
lich den subjektiven Entscheidungen 
der Interviewer überlassen bleibt, und 
die Tatsache, daß das für die Aufstel­
lung der Quoten erforderliche Daten­
material häufig nicht in ausreichendem 
Umfang zur Verfügung steht. 
Zur zweiten Gruppe zählen die auf 
dem Zufallsprinzip beruhenden Aus­
wahlmethoden, für die sich auch die 
Bezeichnung "Stichprobenverfahren" 
eingebürgert hat. Ihr Einsatz bei der 
Aufstellung von Mietspiegeln hat den 

Schaubild 2 Stichprobenauswahl im ... 

. .. idealtypischen Fall 

Vorteil,. daß durch den Zufallsmecha­
nismus alle subjektiven Einflüsse bei 
der Bestimmung der zu erfassenden 
Wohnurjgen ausgeschaltet sind. Die 
Ziehung der Stichprobe ist damit im 
Prinzip für jedermann nachvollziehbar. 
Darüber hinaus lassen sich bei Zufalls­
auswahlen aufgrund der Wirkungswei­
se des Wahrscheinlichkeitsgesetzes 
rechnerisch Aufschlüsse über die Ge­
nauigkeit gewinnen, mit der Stichpro­
benergebnisse bestimmte Kennzahlen 
in der Gesamtheit schätzen. Dies ist 
für die Beurteilung der Güte oder Zu­
verlässigkeit eines Mietspiegels von 
Bedeutung. Da den auf empirischer 
Basis erstellten Mietspiegeln haupt­
sächlich Stichprobenuntersuchungen 
zugrunde liegen, sollen im folgenden 
die für das Verständnis des Stichpro­
benverfahrens wichtigsten Zusammen­
hänge kurz erläutert werden. Auf einen 
mathematischen Nachweis wird dabei 
verzichtet. · 
Um die Genauigkeit von Stichproben­
schätzungen beurteilen zu können, ist 
Voraussetzung, daß die Stichprobe 
korrekt gezogen worden ist. Zum Zie­
hen einer Stichprobe gehört eine ge­
eignete Auswahlgrundlage in Form 
von Karteien, Listen o. ä., in der - für 
den konkreten Fall der Aufstellung ei­
nes Mietspiegels - alle zur Gesamt-

Nicht preisgebundene 
Wohnungen 
(Gesamtheit) 

1. Untergliederung 
nach Wohnwertmerkmalen 
des Miethöhengesetzes 
(aufgrund vorhandener Angaben) r--.L_-.., 

2. Zufallsauswahl 

... ungünstigen Fall 

1. Zufallsauswahl 

2. Untergliederung 
nach Wohnwertmerkmalen 
des Miethöhengesetzes 
(aufgrund erhobener Angaben) 

Wohnungen 
Typ I 

(Gesamtheit) 

Wohnungen 
Typ II 

(Gesamtheit) 

Wohnungen 
Typ 111 

(Gesamtheit) 

3/2 822 K 
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. heit der nicht preisgebundenen Woh­
nungen zählenden Wohneinheiten ver­
zeichnet sind., Da für jeden aus den 
gesetzlich vorgegebenen Wohnwert­
merkmalen gebildeten Wohnungstyp 
eine gesonderte Vergleichsmiete zu 
ermitteln ist, gibt es im idealtypischen 
Fall so viele Gesamtheiten wie Woh­
nungstypen, aus denen jeweils, unab­
hängig voneinander, eine Stichprobe 
gezogen wird. 
Dieser Fall wird in der Praxis· jedoch 
kaum angetroffen, weil die zur Abgren­
zung und Untergliederung der nicht 
preisgebundenen Wohnungen benötig­
ten Informationen nicht oder nur teil­
weise zur Verfügung stehen. Wenn 
man einmal vom Einsatz spezieller 
Stichprobenverfahren (Fiächenstich­
probe o. ä.) absieht, ist aber auch im 
ungünstigsten Fall noch eine Auswahl­
grundlage erforderlich, in der - wenn 
auch undifferenziert - sämtliche Woh­
nungen der Gemeinde oder andere 
die Wohnungen vertretende Tatbe­
stände, wie z. B. Stromzähler, enthal­
ten sind. Die hieraus gezogene Stich­
probe kann zunächst aus nicht preis­
gebundenen, öffentlich geförderten 
oder anderen nicht dem Vergleichs­
mietensystem unterworfenen Wohn­
einheiten bestehen. Erst im Zuge der 
Erhebung wird festgestellt, welche 
Mieten für die Aufstellung des Miet­
spiegels verwertbar sind. Dieser Weg 
führt grundsätzlich zu gleichen Ergeb­
nissen wie im idealtypischen Fall. Nur 
ist hierfür ein wesentlich höherer Stich­
probengesamtumfang erforderlich, um 
eine genügende Zahl an verwertbaren 
Mietangaben zu erhalten. 
Die Ergebnisse von Stichprobenunter­
suchungen können erheblich von den 
zu untersuchenden ·Sachverhalten in 
den zugrundeliegenden Gesamtheiten 
abweichen. Die aus Stichprobenergeb­
nissen gebildeten Kennzahlen sind da­
her auch nur Näherungswerte oder 
Schätzwerte für die unbekannten 
Kennzahlen der Gesamtheit. Die Ge­
nauigkeit, mit der der Schätzwert einer 
Stichprobe den unbekannten Wert der 
Gesamtheit wiedergibt, wird aus dem 
sogenannten Stichprobenfehler herge­
leitet, der die Möglichkeit, in Betracht 
zieht, daß zufällig eine Stichprobe er­
hoben wird, die die Gesamtheit weni­
ger wirklichkeitsgetreu abbildet. Die 
Genauigkeit einer Stichprobenschät­
zung wird häufig in der Form eines 
Wertebereichs dargestellt, in dem die 
unbekannte Kennzahl der Gesamtheit 
liegt. Dabei ist eine Schätzung umso 
genauer, je kürzer ein solches Werte­
intervall ist. 
Beispiel: Das aus einer Stichprobe er­
mittelte arithmetische Mittel der Qua­
dratmetermiete eines Wohaungstyps sei 
DM 5,- und der errechnete Stichproben­
fehler betrage DM 0,25 oder fünf Pro­
zent. Aus diesen Daten läßt sich das 
Werteintervall 4,75 DM bis 5,25 DM bil­
den. Damit wird festgestellt, daß sich das 
arithmetische Mittel der Gesamtheit des 
Wohnungstyps zwischen diesen Eckwer-
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ten bewegt. Einen solchen Wertebereich 
nennt man Vertrauensbereich oder Kon­
fidenzintervall. 
Die Aussage, daß sich der unbekannte 
Mittelwert einer Gesamtheit in einem 
so ermittelten Vertrauensbereich be­
findet, läßt sich allerdings nicht mit ab­
soluter (hundertprozentiger) Sicherheit 
machen, sondern nur mit einer be­
stimmten Wahrscheinlichkeit (Sicher­
heitswahrscheinlichkeit). Sie beträgt 
im Beispiel ungefähr 68 Prozent. Das 
bedeutet: wenn man aus der betrach­
teten Gesamtheit nicht nur e i n e 
Stichprobe, sondern nacheinander 
hundert Stichproben des gleichen Um­
fangs zöge, dann ergäben sich mögli­
cherweise hundert verschiedene arith­
metische Mittel und ebenso viele un­
terschiedliche Vertrauensbereiche, von 
denen 68 den unbekannten Mittelwert 
enthielten. ln 32 Fällen läge dieser 
Wert außerhalb des errechn'eten Ver­
trauensbereichs. Wünscht man eine si­
cherere Aussage darüber, daß der Mit­
telwert der Gesamtheit in dem Ver­
trauensbereich der Stichprobe liegt, so 
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ist dies - unter sonst gleichen Um­
ständen - nur durch eine Verlänge­
rung des Intervalls, d. h. durch eine 
verringerte Genauigkeit möglich. Im 
obigen Beispiel könnte man beispiels­
weise mit 95prozentiger Sicherheit sa­
gen, daß das unbekannte arithmeti­
sche Mittel zwischen DM 4,50 und 
DM 5,50 liegt. 
Bei vorgegebener Sicherheitswahr­
scheinlichkeit wird die Genauigkeit der 
Schätzung durch den Stichprobenfeh­
ler bestimmt, der vor allem von der 
Variabilität der Mietpreise in der zu­
grundeliegenden Gesamtheit und dem 
Stichprobenumfang abhängt. Je unter­
schiedlicher die Mietpreise eines Woh­
nungstyps sind, desto größer ist - bei 
gegebenem Stichprobenumfang - der 
Stichprobenfehler. Durch eine Vergrö­
ßerung des Stichprobenumfangs läßt 
sich dagegen der Stichprobenfehler 
senken und damit die Genauigkeit der 
Stichprobenergebnisse erhöhen. 
Die geschilderten Zusammenhänge 
machen deutlich, daß die Genauigkeit 
einer Stichprobenschätzung durch die 
Wahl des Stichprobenumfangs und 
des Sicherheitsniveaus beeinflußbar 
ist. Umgekehrt läßt sich im Prinzip 
auch der Mindestumfang einer Stich­
probe abschätzen, wenn man die Si­
cherheitswahrscheinli'chkeit und den 
Stichprobenfehler, den man zu tolerie­
ren beabsichtigt, vorgibt. Hierfür sind 
jedoch zusätzlich aus Voruntersuchun­
gen oder sonstigen statistischen Quel­
len Anhaltspunkte über die Streuung. 
der Mieten in den Gesamtheiten erfor­
derlich. Außerdem werden meistens 
noch Angaben über den Anteil der 
Wohnungstypen am gesamten Woh­
nungsbestand benötigt, so daß eine 
hinreichend genaue Schätzung der 
Zahl der insgesamt . zu erhebenden 
Wohnungen in der Praxis häufig recht 
schwierig ist. 
Bei der Aufstellung des "Hamburger 

Mietenspiegels 1979" wurden dem be­
auftragten Institut neben der Abg ren­
zung der zu untersuchenden Woh­
nungstypen folgende Angaben bereit­
gestellt: 
1. Genauigkeitsanforderung: Es soll­

ten nur solche arithmetischen Mit­
tel in den Mietspiegel aufgenom­
men werden, deren Vertrauensbe­
reiche mit einer Wahrscheinlichkeit 
von 95 Prozent den unbekannten 
Mittelwert der Gesamtheit enthal­
ten und nicht länger sind als das 
arithmetische Mittel ± 10 Prozent. 

2. Streuung der Mietpreise: Als grobe 
Schätzung standen die Standard­
abweichungen der Quadratmeter­
mieten für jeden Wohnungstyp aus 
der vorherigen Mietwerttabelle zur 
Verfügung. 

3. Auswahlgrundlage: Es wurde ein 
nach Baualter und Wohnlage ge­
gliederter Datenbestand der nicht 
preisgebundenen Wohnungen, ein­
schließlich eines nicht ausfilterbar 
gewesenen Restbestandes an son­
stigen Wohneinheiten, bereitge­
stellt, der aus der Stromzählerdatei .• 
der Elektrizitätswerke unter Zuhil­
fenahme anderer Dateien ermittelt 
worden ist. 

4. Verteilung der Wohnungstypen im 
Gesamtbestand: Hierzu waren An­
gaben aus wohnungsstatistischen 
Quellen (Gebäude- und Wohnungs­
zählung 1968, Wohnungsstichprobe 
1972, Bautätigkeitsstatisti k) vor­
handen. 

Aus diesen Vorgaben schätzte das In­
stitut einen Stichprobenumfang von 
insgesamt ca. 19 000 zu erhebenden 
Wohnungen. Hätten dagegen sämtli­
che Informationen zur Verfügung ge­
standen, um den idealtypischen Fall 
realisieren zu können, wären nur an­
nähernd 4000 Erhebungsfälle erforder­
lich gewesen. 
Die Beurteilung der Genauigkeit von 
Stichprobenergebnissen in Mietwert­
tabellen setzt an sich neben den be­
reits erwähnten Angaben auch die 
Kenntnis der Verteilung der Mietpreise 
in den Gesamtheiten voraus, die nor­
malerweise nicht vorhanden ist. Für 
einige Kennzahlen der Häufigkeitsver­
teilung, wie das arithmetische Mittel, 
lassen sich jedoch aufgrund besonde­
rer mathematischer Gesetzmäßigkei­
ten (Zentraler Grenzwertsatz) nähe­
rungsweise auch ohne diese Informa­
tionen Genauigkeitsschätzungen an- . 
stellen, wenn der Stichprobenumfang 
genügend groß ist. Als Faustregel 
dürften in der Regel etwa 30 Einzel­
mieten ausreichen, um das Schätzver­
fahren auf das arithmetische Mittel der 
Stichprobe anwenden zu können. Des­
halb sollte dieser. Stichprobenumfang 
auch dann nicht unterschritten werden, 
wenn wegen einer geringen Streuung 
der Mietpreise in der Gesamtheit nur 
eine kleinere Zahl an Erhebungsein­
heiten erforderlich wäre. 
ln ähnlicher Weise lassen sich im Prin­
zip auch die Genauigkeit von Prozent-
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anteilen oder Streuungen in Form der 
Standardabweichung und des Varia­
tionskoeffizienten abschätzen. Aller­
dings werden für eine hinreichend ge­
naue Schätzung dieser Kennzahlen 
beträchtlich größere Stichprobenum­
fänge benötigt. Besteht beispielsweise 
eine Stichprobe nur aus 50 Einzelmie­
ten, dann kann man mit einer Sicher­
heit von 95 Prozent lediglich aussagen, 
daß in einer Preisgruppe, in der sich 
zwei Drittel der Stichprobenfälle befin­
den, zwischen 54 Prozent und 80 Pro­
zent der Einzelmieten der Gesamtheit 
liegen. Diese sehr grobe Schätzung 
würde durch eine Verdoppelung des 
Stichprobenumfangs auf 100 Einheiten 
nicht wesentlich präziser, da der Ver­
trauensbereich des Zwei-Drittel-Anteils 
immer noch von 57 Prozent bis 76 Pro­
zent lang wäre. Damit wird deutlich, 
daß bei Anwendung der in den "Hin­
weisen" empfohlenen Zwei-Drittel-­
Spannen-Regel auf die meist relativ 
kleinen Stichprobenumfänge der empi­
rischen Mietspiegeluntersuchungen zu­
fällig bis zur Hälfte der Mietpreise ei­
ner Gesamtheit für "unüblich" erklärt 

_. werden können. Außerdem ist zu be­
achten, daß mit der Schätzung des 
Prozentanteils für eine Preisspanne 
keine Aussagen über die relative Lage 
dieser Spanne in der Häufigkeitsver­
teilung der Gesamtheit (z. B. m i t t­
I e r e Zwei-Drittel-Spanne) verbunden 
ist. Über die Güte bestimmter Prozent­
punkte in einer der Größe nach geord­
neten ·Reihe von Stichprobeneinzel­
werten, wie z. B. den 50-Prozent-Punkt 
(Median) oder den 162/J-Prozent- bzw. 
83 113-Prozent-Punkt (Eckwerte der 
mittleren Zwei-Drittel-Spanne) lassen 
sich praktisch keine Angaben machen, 
weil hierfür nähere Informationen über 
die Verteilung der Mietpreise in den 
Gesamtheilen erforderlich sind. 
Bei der Beurteilung der Genauigkeit 
von Stichprobenergebnissen ist zu be­
achten, daß neben dem auf dem Prin-

Harnburg in Zahlen 1. 1982 

zip der Zufallsauswahl beruhenden 
Stichprobenfehler noch weitere Fehler 
auftreten können, die im sogenannten 
systematischen Fehler zusammenge­
faßt werden. Hierzu zählen z. B. die 
falsche Zuordnung von 'Mietpreisen zu 
Wohnungstypen, die Einbeziehung von 
Mieten öffentlich geförderter Wohnun­
gen in die Berechnung der Mittelwerte, 
der Ausfall von zu erhebenden Woh­
nungen wegen Abwesenheit oder· Ant­
wortverweigerung des Mieters bzw. 
Vermieters. Der systematische Fehler, 
der im Gegensatz zum Stichproben­
fehler, auch bei Totalerhebungen auf­
tritt, läßt sich nicht theoretisch begrün­
den und· abschätzen. Gleichwohl ist es 
wichtig, diesen Fehler zu minimieren. 
Neben einer sorgfältigen Planung, 
Durchführung und Aufbereitung der 
Erhebung würde die Einführung einer 
Auskunftspflicht der Befragten bei 
Mietspiegeluntersuchungen, wie sie 
der kürzlich eingebrachte Entwurf ei­
nes Mietspiegelgesetzes vorsieht, sehr 
hilfreich sein. 

Zusammenfassung 
und Schlußfolgerungen 

Die empirische Ermittlung der ortsüb­
lichen Vergleichsmiete erfordert die 
Umsetzung eines · Rechtsbegriffs in 
eine statistisch meßbare Größe. Dabei 
ergeben sich: 

definitorische Probleme, die durch 
das Bestreben verursacht werden, 
die Vielzahl der unterschiedlich ho-· 
hen Einzelmieten zu einer leicht 
verständlichen und einfach darstell­
baren Information zu verdichten, 
in der der vom Gesetzgeber ver­
wendete Begriff der "Üblichkeit" 
zum Ausdruck kommt. Sieht man 
von der Wiedergabe der Mietprei­
se in einer Häufigkeitsverteilung 
ab, dann bietet sich vor allem das 
arithmetische Mittel als eine geeig-

nete Kennzahl an, da dieser Mittel­
wert, im Vergleich zu anderen, je­
den Mietpreis mit seinem Gewicht 
(Häufigkeit) berücksichtigt. Zur 
Darstellung der Mietpreisstreuung 
wird der Standardabweichung oder 
dem Variationskoeffizienten der 
Vorzug gegenüber einer Preisspan­
ne gegeben, da der Informations­
gehalt dieser Streuungsmaße be­
deutend größer ist. Ganz allgemein 
läßt sich gegen die Abbildung der 
ortsüblichen Vergleichsmiete durch 
eine Preisspanne einwenden, daß 
über die Verteilung der Mietpreise 
innerhalb der Spanne nichts aus-
gesagt wird. · 
Schätzprobleme, die darauf zurück­
zuführen sind, daß empirische 
Mietspiegeluntersuchungen in aller 
Regel auf repräsentativen Erhebun­
gen beruhen. Da die konsequente 
Anwendung des Stichprobenver­
fahrens eine Gütebeurteilung der 
Erhebungsergebnisse einschließt, 
ist zu prüfen, ob für die unter defi­
nitorischen Gesichtspunkten zur 
Darstellung der ortsüblichen Ver­
gleichsmiete als geeignet befunde­
nen Kennzahlen Genauigkeits­
schätzungen angestellt werden 
können. Unter den in der Praxis 
vorherrschenden Bedingungen 
(kleine Stichprobenumfänge, feh­
lende Kenntnis der Mietpreisvertei­
lung in den Gesamtheiten) läßt sich 
im Grunde nur das arithmetische 
Mittel mit ausreichender Genauig­
keit schätzen. Über Anteilswerte 
oder Prozentpunkte können mit 
den zur Verfügung stehenden stati­
stischen Mitteln dagegen entweder 
nur sehr grobe oder gar keine Aus­
sagen gemacht werden. Deshalb 
sollte insbesondere auf den Nach­
weis von Mietpreisspannen in Form 
der Anteilsspanne in Mietspiegeln 
verzichtet werden. 

Hans-Jürgen Bach 
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Personalfluktuation in der 
Hamburger Verwaltung 1980 

Vorbemerkungen 

Die im folgenden dargestellte Fluktua­
tion des Personals der Hamburger 
Verwaltung im Jahr 1980 beruht auf 
Auszählungen der im Senatsamt für 
den Verwaltungsdienst geführten "Per­
sonalstrukturdatei" (PSD). Die in die 
PSD einfließenden Angaben werden 
laufend aus den Lohn-, Gehalts- und 
Besoldungsdaten der im hamburgi­
schen Dienst Beschäftigten abgeleitet; 
es handelt sich somit gleichermaßen 
um eine zeitnahe Fortschreibung der 
Personalbestandsdaten und um die 
Erfassung von Veränderungen 
( .. Stromgrößen"). 
Als Fluktuationstall wird das Ausschei­
den von Mitarbeitern aus dem ham­
burgischen Dienst aufgefaßt; die Seite 
des Personalzugangs wird nicht be­
trachtet, da unter personalwirtschaftli­
chen Gesichtspunkten das Ausschei­
den als quasi autonome Größe beson­
deres Interesse verdient, während es 
sich beim Personalzugang um eine 
Steuerungsvariable handelt. Dem Aus­
scheiden von Mitarbeitern kommt un­
ter dem Gesichtspunkt der Ermittlung 
des Ersatzbedarfs und damit eines 
wichtigen Parameters bei der Bemes­
sung von Ausbildungskapazitäten be­
sondere Bedeutung zu. Personalzu­
gänge hingegen ergeben sich als Re­
sultat personalwirtschaftlicher Ent­
scheidungen über die Deckung von Er­
satz- ünd Zusatzbedarf. 
Die Fluktuationsstatistik umfaßt die 
Vollbeschäftigten im unmittelbaren öf­
fentlichen Dienst der Freien und Han­
sestadt Harnburg und die Teilzeitbe­
schäftigten mit mindestens der Hälfte 
der regelmäßigen Wochenarbeitszeit 
eines Vollbeschäftigten. Ein Wechsel 
von Vollzeit- in Teilzeitbeschäftigung 
wird im nachfolgenden genauso wenig 
als Fluktuationstall aufgefaßt wie ein 
Wechsel zwischen zwei Behörden. Das 
Fluktuationsverhalten von Nachwuchs­
kräften (z. B. Referendaren), Teilzeit­
beschäftigten mit weniger als der Hälf­
te der üblichen Arbeitszeit und stun­
denweise Beschäftigten wurde nicht 
erfaßt. 
Im einzelnen ist die Fluktuationsstati-
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stik untergliedert nach 
Einzelplänen und bestimmten Per­
sonalkörpern, 
Status der Beschäftigten, 
Geschlecht, 
Umfang der Beschäftigung, 
Grund des Ausscheidens. 

Die Gründe des Ausscheidens von Be­
schäftigten sind nach den Merkmalen 

Erreichen einer Altersgrenze (auch 
Ausscheiden aufgrund Inanspruch­
nahme der flexiblen Altersgrenze), 
Tod, 
Erwerbs- und Berufsunfähigkeit, 
Beurlaubung über einen Zeitraum 
von mindestens sechs Monaten, 
Mutterschutz und Wehr- bzw. Er­
satzdienst, 
Sonstige 

differenziert. 
Die Fluktuationsrate gibt das prozen­
tuale Verhältnis der Zahl der Fluktua­
tionställe vom 1. 1. bis 31. 12. 1980 
zum Personalbestand des jeweiligen 
Personalkörpers am 1. 1. 1981 wie­
der.1) 
Angesichts der von der amtlichen Sta­
tistik (vgl. Villalaz, Francisco: Perso­
nalfluktuation im öffentlichen Dienst. 
in: Harnburg in Zahlen, 11. 1980, S. 
286 ff.) abweichenden Methodik und 
unterschiedlicher Ausprägung der er­
hobenen Merkmale der hier präsen­
tierten Fluktuationsstatistik sind die 
Ergebnisse beider Erhebungen nicht 
voll miteinander vergleichbar. So wird I 
in der amtlichen Statistik die Beendi­
gung von Ausbildungsverhältnissen 
als Fluktuation mitgezählt. Zudem er­
faßt die amtliche Statistik neben den 
Abgängen auch die Personalzugänge, 
wobei die Fluktuationsfälle. nach Lauf­
bahngruppen differenziert werden. Ein 
Vergleich der amtlichen Statistik mit 
der hier vorgelegten Auswertung wird 
darüber hinaus durch unterschiedliche 
Referenzperioden und die Tatsache er­
schwert, daß in die amtliche Statistik 

')An sich wäre der Personalbestand zu Beginn 
der P~riode unter methodischen Gesichtspunk­
ten d1e bessere Bezugsbasis für die Fluktua­
tionsgröße; aus technischen Gründen ist dies für 
das Jahr 1980 noch nicht verwirklicht worden. 
Da sich die Bestandszahlen im Laufe des Jahres 
1980 jedoch nicht nennenswert verändert haben. 
w~rkt s1ch der Bezug auf den Bestand am 1. 1. 
1981 nur geringfügig auf die Ergebnisse aus. 

ausschließlich Vollbeschäftigte einbe­
zogen werden, während die hier vor­
gelegte Statistik auch das Fluktua­
tionsverhalten von Teilzeitbeschäftig­
ten mit mindestens der Hälfte der übli­
chen Arbeitszeit umfaßt. Im übrigen 
stellt die vom Statistisch~n Landesamt 
durchgeführte Personalstatistik auf 
Aufgabenbereiche und nicht auf die 
institutionelle Gliederung der Verwal­
tung ab. 
Bei der Interpretation der Ergebnisse 
ist darauf zu achten, daß sich die Fluk­
tuationsstatistik auf Beschaftigte und 
nicht auf Stellen im haushaltsrechtli­
chen Sinne bezieht, so daß bei nur 
kurzzeitiger Beschäftigung von Mitar­
beitern auf ein und derselben Stelle 
mehrere Fluktuationställe vorkommen 
können. Allerdings ist zu vermuten, 
daß dies Problem nur in wenigen Teil­
bereichen relevant ist. 

Ergebnisse 

Insgesamt schieden im Jahr 1980 etwa 
elf Prozent der Beschäftigten der 
Freien und Hansestadt Harnburg (oh­
ne Landesbetriebe, staatliche Kran­
kenhäuser und Zuwendungsempfän­
ger) aus dem Dienst aus. Diese Zahl 
umfaßt auch die "Tatbestände" Mut­
terschutz und Wehrdienst; ohne Be­
rücksichtigung dieser Ausscheidens­
gründe vermindert sich die Fluktua­
tionsrate auf ca. zehn Prozent. 
Die Fluktuationshäufigkeit wird von 
einer Vielzahl von Faktoren beeinflußt, 
die sich nur zum Teil in statistischen 
Zusammenhängen wiederfinden las­
sen. Auch kann nicht davon ausgegan-

. gen werden, daß das Fluktuationsver­
halten langfristig stabil ist; insofern 
verbieten sich direkte Schlüsse von 
den vorliegenden Ergebnissen auf das 
zukünftige Fluktuationsverhalten der 
Beschäftigten. 

Verteilung der Fluktuationställe 
auf Behörden 

Die Fluktuationsrate ist in den ver­
schiedenen Behörden höchst unter-
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schiedlich. Sie schwankt zwischen 5,3 
Prozent (Behörde für Inneres) und 17 
bis 18 Prozent (Behörde für Wissen­
schaft und Forschung sowie Gesund­
heitsbehörde). Auch die Behörde für 
Arbeit, Jugend und Soziales und die 
Behörde für Bezirksangelegenheiten, 
Naturschutz und Umweltgestaltung 
weisen stark überdurchschnittliche 
Fluktuationsraten auf. Bei der Baube­
hörde und beim Einzelplan 1 (Bürger­
schaft, Senatsämter usw.) sind dem­
gegenüber deutlich weniger Fluktua­
tionställe aufgetreten als im Durch­
schnitt. 

Tabelle 1 Personalfluktuation 1980 
nach Behörden 1) 

Behörde 

Büi-gerschaft, Senat, 
Verfassungsgericht 
und Rechnungs~of 

Justizbehörde 

Behörde für Schule 
und Berufebildung 

Behörde für Wissen-
schaft und Forschung 

Kulturbehörde 

Behörde für Arbeit, 
Jugend und Soziales 

Gesundbei t sbehörde 

Baubehörde 

Behörde fUr Wirt-
schaft, Verkehr und 
Landwirtschaft 

Behörde für Inneres 

Behörde für Bezirks-
ange legenhe i ten, 
Naturschutz und 
Umweltgestaltung 

Finanzbehörde 

Beschäf­
tigte 

1. 1. 
1981 

1 417 

5 003 

17 737 

9 379 

413 

6 518 

1 648 

6 101 

3 314 

12 860 

13 781 

5 243 

Insgesamt 83 414 

Abgänge 

1.1. bis 
31.12. 

1980 

108 

413 

2 101 

1 620 

37 

989 
2) 

655 

387 

295 

675 

1 675 

533 

7,6 

8. 3 

11.9 

17.3 

9,0 

15' 2 ! 2) 39.8 
3) 17.9 

6, 3 

8.9 

5' 3 

12' 2 

10,2 

{ 
2) 11 .4 

9 488 3) 10,9 

1) Vollbeschäftigte und Teilzei tbeechäftigte mit 
mindestens der Hälfte der üblichen Arbei tszei 
eines Vollbeschäftigten; ohne Landesbetriebe, 
staatliche Krankenhäuser und Zuwendungs­
empfänger sowie ohne Nachwuchskräfte. 

2) Einschl. Abgänge durch Ubergang des Kranken­
hauses Bevensen auf den Landkreis Uelzen (ca. 
360 Stellen). 

3) Ohne Berücksichtigung des Krankenhauses 
Bevensen. 

Betrachtet man einzelne Personalbe­
reiche, so vergrößert sich die Spanne 
zwischen niedrigen und hohen Fluk­
tuationsraten. Bei Außerachtlassung 
der noch in der Gründungsphase be­
findlichen Technischen Universität 
Hamburg-Harburg war im Jahr 1980 
die Fluktuation bei der Feuerwehr mit 
3,9 Prozent am niedrigsten, während 
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im Bereich der Erziehungsheime und 
der Kindertagesstätten jeweils rund 
ein Viertel der Beschäftigten aus­
schied. Etwa ein Fünftel der Beschäf­
tigten verließ im Laufe des Jahres 1980 

· das Universitäts-Krankenhaus Eppen­
dorf, die übrigen Krankenhäuser, das 

Tabelle 2 Personalfluktuation in der 
Hamburger Verwaltung 1) 
1980 nach ausgewählten 
Personalberelehen 

Beschäf- Abgänge 
tigte 

Personalbereich 
1.1. bis 1.1. 31 .12. " 1981 1980" 

Bürgerschaft/Senat 362 34 9,4 
Senatsamt für den 
Verwaltungsdienst 383 21 5, 5 
Besoldungs- und 
Versorgungastelle / 
Betriebskrankenkasse 484 46 9, 5 
Gerichte 2 816 275 9,8 
Staatsanwal teehaften 509 32 6, 3 
Strafvollzug 1 409 79 5. 6 
Allgemeine 
Schulverwaltung 682 107 15,7 
Schul hereich 16 753 1 768 10,6 
Universität 3 214 478 14,9 
Ubrige Hochschulen 311 25 8,0 
Fachhochschulen 819 68 8,3 
Uni versi täte-Kranken-
haus Eppendorf 4 365 991 22,7 
Technische Universität 83 1 1 ,2 
Stiftung "Hamburger 
Öffentliche Bücherhallen" 553 75 13,6 
Museen 303 25 8, 3 
Amt für Arbeitsschutz 231 17 7.4 
Versorgungsverwaltung 439 86 19,6 
Arbeits- und Sozial-
geriahte 224 22 9,8 
Zentrale Soziale Dienste 587 78 13,3 
Pflegeheime 2 822 538 19,1 
Ubriges Amt für Jugend 435 31 7,1 
Städtische Kindertages-
stätten 3 160 751 23,8 
Erziehungsheime 1 217 323 26,5 
Öffentlicher Gesund-
bei tsdienst 938 190 20,3 
Krankenhäuser 10 367 2 165 20,9 
Hochbau 568 35 6,2 
Tiefbau 710 49 6,9 
Stadtentwässerung 1 117 84 7. 5 
Stadtreinigung 2 487 138 5,6 
Amt für Hafen, Schiff-
fahrt und Verkehr 415 40 9,6 
Strom- und Hafenbau 2 400 209 8, 7 
Polizei 9 734 509 5,2 
Feuerwehr 2 093 81 3.9 
Bezirksämter 12 768 1 534 12,0 
Garten- und Friedhofsamt 621 133 21,4 
Finanzämter 4 142 464 11,2 

1) Vollbeschäftigte und Teilzeitbeschäftigte mit 
mindestens der Hälfte der üblichen Arbeitszeit 
eines Vollbeschäftigten; ohne Nachwuchskräfte. 

Garten- und Friedhofsamt, die Pflege­
heime sowie die Versorgungsverwal­
tung. Bereiche mit überdurchschnittli­
cher Fluktuation sind ferner die Allge­
meine Schulverwaltung, die Universi­
tät, die Stiftung Hamburger Öffentliche 
Bücherhallen und die Zentralen Sozia­
len. Dienste (Landessozialamt, Amt für 
Rehabilitation, Leitstelle für soziale 
Dienste). 

Status und Geschlecht der 
Ausgeschiedenen 

Die Ergebnisse der Fluktuationsstati­
stik von 1980 bestätigen die Annahme, 
daß die Fluktuationsrate bei Angestell­
ten und Arbeitern über derjenigen von 
Beamten liegt. Sie beträgt bei den Ar­
beitern mehr als das Doppelte . (13 
Prozent) und bei den Angestellten na­
hezu das Dreifache (17 Prozent) der 
fluktuationsrate von Beamten (6,4 
Prozent). 

Weibliche Beschäftigte schieden mit 
16,2 Prozent nahezu doppelt so oft wie 
ihre männlichen Kollegen (8,4 Prozent) 
aus dem Dienst aus. 
Diese Ergebnisse deuten daraufhin, 
daß die im Vergleich zu Beamten we­
niger starke Bindung von Angestellten 
an den Dienstherrn mit einer geringe­
ren Berufsverweilzeit von Frauen zu­
sammenwirkt und in Bereichen mit ho­
hem Angestellten- und Frauenanteil zu 
einer besonders hohen Fluktuationsra­
te führt. 

Tabelle 3 Personalfluktuation in der 
Hamburger Verwaltung 1) 
1980 nach Merkmalsgruppen 

Merkmal 

Beamte 

Ange ste 11 te 

Arbeiter 

Teilzeitbeschäftigte 2) 

Vollbeschäftigte 

Weibliche Beschäftigte 

Männliche Beschäftigte 

Insgesamt 

Fluktua-, 
tionsfälle 
in % des 

jeweiligen 
Bestands 

am 1.1.1981 

6,4 

17 ,o 
13,0 

16,2 

8,0 

11,4 

1) ohne Landesbetriebe, staatliche Kran­
kenhäuser und Zuwendungsempfänger sb-
wie ohne Nachwuchskräfte. · 

2) mit mindestens der Hälfte der üblichen 
Arbeitszeit eines Vollbeschäftigten. 

Umfang der Beschäftigung 

ln ähnlicher Weise ist die Tatsache zu 
interpretieren, daß Teilzeitbeschäftig-
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Beschäftigte und Fluktuationställe 
in der Hamburger Verwaltung,, 1980 

Beschaftigte 
am 1.1 . 1981 

83 414 

a) nach Statusgruppen 
Fluktu ationsfälle 
vom 1.1: bis 31 . 12.1980 

9.488 

E::::::l Beamte 

~ Angestellte 

0 Arbeiter 

b) nach Geschlecht 

!'=><':! weiblich 

U männlich 

11 Vollbeschaftlgte und TeilZeltbeschaftlgte mtt mtndestens der Halfte 
der ubl1chen Arbe1tsze1t emes Vollbeschaft1gten . ohne Lanclesbetnebe, 
staatliche Krankenhauser und Zuwendungsempfanger sowie ohne 
Nachwuchskrafte. 

ST A TI ST ISCH ES L. ANU[SAMI HAMRIIHf 

te mit 17.4 Prozent auffallend häufiger 
ausscheiden als Vollbeschäftigte (10,4 
Prozent) . Nach wie vor stellen Frauen 
das Gros der Tellzeitbeschäftigten. ln­
sofern sei auch hier vor einer vor­
schnellen Annahme einer Kausalität 
zw1schen Teilzeitbeschäftigung und 
Fluktuationsverhalten gewarnt. 

Gründe des Ausscheidens 

Das Ausscheiden von Beschäftigten 
kann sowohl natürlich als auch verhal-

18 

tensmäßig bedingt sein . Faßt man die 
Ausscheidansgründe "Erreichen einer 
Altersgrenze" , "Tod " und " Erwerbs­
unfähigkeit" zu "natürlichen Gründen " 
des Ausscheidans zusammen, so er­
gibt sich hier ein Bild, das in wesent­
lichen Bereichen von der Verteilung 
der Fluktuationsraten insgesamt auf 
Einzelpläne abweicht. 

Die oben definierten natürlichen Aus­
scheidensursachen spielen im Schul­
bereich die geringste Rolle (nur 1,4 
Prozent der Beschäftigten schieden 
aus solchen Gründen aus), während 

K 

ihre Bedeutung in der Behörde für 
Wirtschaft, Verkehr und Landwirt­
schaft, der Behörde für Inneres, der 
Behörde für Bezirksangelegenheiten, 
Naturschutz und Umweltgestaltung 
und beim Einzelplan 1 (Bürgerschaft, 
Senatsämter usw.) ungleich wichtiger 
ist. Schieden in der Innenbehörde 
mehr als die Hälfte der betroffenen 
Mitarbeiter aus natürl ichen Gründen 
aus, so ist im Schulbereich nur jeder 
neunte Fluktuationstall auf natürliche 
Gründe zurückzuführen. Insgesamt er­
klärte die natürliche Fluktuationsrate 
mit 2,7 Prozent ungefähr ein Viertel 
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Tabelle 4 Personalfluktuation in der 
Hamburger Verwaltung 1) 
1980 nach Gründen des 
Ausscheidans 

Grund des Ausscheidens 

Na türliehe Gründe 
davon 

Erreichen einer Altersgrenze 

Fluktuatione­
fälle in % 

des Personal­
bestande 

2, 7 

(auch flexible Alteregrenze) 1, 9 
Tod 0, 2 

Dienst- und Erwerbsunfähigkeit 0, 5 

Sonstiges endgü~:~::: t::::c:::~enl-___ 7_, 2_ 
scheiden zusammen 9, 9 

Beurlaubung 0, 6 

Mutterschutz und Wehr- bzw. 
Ersatzdienst 0,9 

InSgesamt 11 ,4 

1) Vollbeschäftigte und Teilzei tbeschöftigte mit 
mindestens der Hälfte der üblichen Arbeits­
zeit eines Vollbeschäftigten; ohne Landesbe­
triebe, staatliche Krankenhäuser und Zuwen­
dungsempfänger sow~e ohne ?lachwuchakräfte. 
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der Fluktuationställe des Jahres 1980. 
Die Unterschiede zwischen den Behör­
den ergeben sich primär aus der un­
terschiedlichen Struktur, insbesondere 
der Altersstruktur der Beschäftigten. 
Durch die starke Expansion des Bil­
dungsbereichs hat sich der. Personal­
körper an den Schulen und Universitä­
ten stark verjüngt. 

Naturgemäß treffen Tod, Dienst- und 
Erwerbsunfähigkeit ältere Mitarbeiter 
relativ häufiger. 

Für einen Großteil der Fluktuations­
tälle lassen sich die Gründe für das 
Ausscheiden nicht aus der Personal­
strukturdatei ermitteln. Dies trifft auf 
ungefähr die Hälfte der Fluktuations­
tälle zu. Diese Tatsache ist insbeson­
dere darauf zurückzuführen, daß von 
den Ausscheidenden keine Angaben 

gemacht werden, zum geringeren Teil 
aber auch darauf, daß die entspre­
chenden Fluktuationställe im Zeitraum 
1980 .,technisch" noch nicht abge­
schlossen waren. Darüber hinaus wur­
den unter der Rubrik .,Sonstiges" viel­
fältige Gründe (z. B. Wechsel zu ande­
ren Dienstherren) zusammengefaßt. 

Ein besonderes Problem stellt die In­
terpretation von Abgängen in Mutter­
schutz, Wehrdienst und Beurlaubung 
über sechs Monate dar. Anders als in 
den vorher diskutierten Fällen besteht 
für die hier gezählten Personen die 
Möglichkeit, wieder in den Dienst zu­
rückzukehren; ob es sich bei dieser 
Kategorie von Fällen um ein endgülti­
ges Ausscheiden aus dem Dienst han­
delt, ist jeweils erst im nachhinein 
festzustellen. 

Peter Schaar 
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Harnburg heute 
und gestern 
Von den 23 400 im Jahr 
1950 in Harnburg erteilten 
Fahrerlaubnissen ging nur 
jede 19. an eine Frau. 
ln der Zwischenzeit ist nicht 
nur die Zahl der erteilten 
Fahrerlaubnisse von Jahr 
zu Jahr gestiegen, auch der 
Anteil der dabei von Frauen 
erworbenen Führerscheine 
hat sich gewaltig vergrößert. 

1980 wurde jede dritte der 
in diesem Jahr in der Han­
sestadt vergebenen 41 100 
Fahrerlaubnisse auf den 
Namen einer Frau ausge­
stellt; von den für die Klasse 
3 (Personenkraftwagen) 
·erstmalig erteilten Führer­
scheine ging sogar jedes 
zweite Exemplar an eine 
künftige Autofahrerin. 

1980 wurden 35 Prozent des 
gesamten im Hamburger 
Hafen umgeschlagenen 
Stückguts in Containern be­
fördert. Ein Vergleich mit 
dem Ergebnis des Jahres 
1970 zeigt die rasante Ent­
wicklung dieser Transport­
technik im Laufe des letzten 
Jahrzehnts. Damals betrug 
der Containerisierungsgrad 
gerade vier Prozent. 

Statistik der. 
anderen 
Die vom Statistischen Amt 
der Landeshauptstadt Mün­
chen herausgegebene 
"Münchener Statistik" ent­
hält in Heft 5/1981 eine 
Analyse von Straßenver­
kehrsunfällen für das Jahr 
1980 im Vergleich zwischen 
den 15 größten Städten der 
Bundesrepublik. Dabei lie­
gen Berlin (West) und Harn­
burg, die nach Einwohner­
zahl und Kraftfahrzeugbe­
stand mit Abstand die bei­
den vorderEm Plätze einneh­
men, erwartungsgemäß auch 
hinsichtlich der Zahl der 
Straßenverkehrsunfälle auf 
den Rängen eins und zwei. 
Anders ist die Situation je­
doch, wenn man die Unfall­
zahlen wegen der unter-

schiedlichen Größe der 
Städte dadurch relativiert, 
daß man sie jeweils auf den 
registrierten Kraftfahrzeug­
bestand oder die Einwoh­
nerzahl bezieht. Danach 
liegt Harnburg mit 8,2 Unfäl­
len je 100 Kraftfahrzeuge 
erst an zehnter Stelle und 
mit 3,1 Unfällen je 100 Ein­
wohner sogar erst an elfter 
Stelle der 15 Vergleichs­
städte. Offenbar wird in 
Harnburg unter Berücksichti­
gung der hier vorhandenen 
Verkehrsdichte doch relativ 
umsichtig gefahren. 

Zu den weniger bekannten 
Tätigkeiten des Arbeitsam­
tes Harnburg gehört die .. 
Vermittlung von Studenten 
und Schülern in Ferienar­
beit, über die jeweils für die 
Monate Juni bis Oktober 
der Jahre 1973 bis 1981 
jetzt eine Statistik veröffent­
licht wurde. ln diesem Zeit­
raum war die Zahl der Ver­
mittlungen mit 9437 - da­
von 7313 Männer und· 2124 
Frauen .:_ im Jahr 1974 am 
höchsten. Auch 1975, 1977 
und 1979 wurden mehr als 
9000 Studenten und Schü­
ler in Ferienarbeit vermit­
telt, wobei die Zahl der 
Frauen mit 2617 im Jahr 
1979 ihren höchsten Stand 
hatte. Seitdem sind die "Fe­
rienjobs", die durch das 
Arbeitsamt vermittelt wur­
den, stark rückläufig: 1980 
lautete die Zahl 8558 (6064 
'Männer und 2494 Frauen); 
sie ging 1981 auf 6128 zu­
rück (4149 Männerund 1979 
Frauen) und erreichte damit 
den geringsten Stand im 
betrachteten Zeitraum. 

.. Wieder mehr Kinder in Eu­
ropa" lautet die Überschrift 
einer Notiz in den "Mittei­
lungen" des Deutschen 
Städtetages vom 23. Okto­
ber 1981. Im Jahr 1960 gab 
es in den heutigen zehn 
Staaten der EG durch­
schnittlich 18 Lebendgebur­
ten je 1000 Einwohner. Bis 
1979 sank diese Rate auf 
12,3. 1980 jedoch war die 
Geburtenrate erstmals seit 
zwei Jahrzehnten wieder 
höher als im Jahr zuvor; je 
1000 Einwohner wurden 12,6 
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Kinder geboren. Die Ge­
samtzahl der Neugeborenen 
belief sich 1980 auf 3,41 Mio. 
Während die Bundesrepu­
blik bei den Geburtenhäu­
figkeilen anfänglich einen 
mittleren Platz unter den 
zehn europäischen Staaten 
einnahm, hat sie jetzt die 
niedrigste Rate zu verzeich­
nen. Für das Jahr 1980 er­
rechnet sich folgende Län­
derreihe bei den Geborenen 
je 1000 Einwohner: Irland 
21,4 - Griechenland 15,6 -
Frankreich 14,9 - Großbri­
tannien 13,5 - Niederlande 
12,8 - Belgien 12,7 - Lu­
xemburg 11,4 - Italien 11,3 
- Dänemark 11,2 - Bundes­
republik 10,1. 

Neue Schriften 
Zum Themenbereich "bös­
artige Neubildungen" sind 
in letzter Zeit unter ande­
rem zwei Beiträge erschie­
nen, die sich in starkem Ma­
ße auf hamburgische Daten 
stützen. Es handelt sich zum 
einen um den Aufsatz von 
W. Lock "Epidemiologie der 
Krebserkrankung 105 
Jahre Mortalitätsstatistik" 
(in: MMW Münchener Medi­
zinische Wochenschrift 123. 
1981. Nr. 40. S. 1491 bis 
1497). Basierend auf um­
fangreichem Zahlenmaterial 
des Statistischen Landes­
amtes Harnburg und - ne­
ben anderen - früheren Un­
tersuchungen von K. Freu­
denberg und E. Zylmann 
stellt der Autor fest, daß 
sich die Krebssterblichkeit 
insgesamt in Hamburg, be­
rechnet auf 10 000 Lebende 
der jeweiligen Alters- und 
Geschlechtsgruppe für die 
Jahre 1873 bis ·1978 nach 
Ausschaltung statistischer 
Fehlerquellen als weitge­
hend konstant erweist. Ein 
Vergleich mit internationa­
len Zahlen zeigt, daß die 
Hamburger Ergebnisse als 
Modellfall gelten können. 

Als zweite Veröffentlichung 
ist das im Oktober 1981 bei 
Kiepenheuer & Witsch er­
schienene ·Buch "Krebs­
welf' von Egmont R. Koch 
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zu nennen. Selbst wenn 
man nicht - wie der Verfas­
ser - Krebserkrankungen 
ausschließlich als Industrie­
produkt ansieht, so ist dem 
Autor doch insoweit zuzu­
stimmen, daß die Krebsregi­
strierung eine wichtige, viel­
leicht sogar die wichtigste 
Voraussetzung für ·eine 
sinnvolle Krebsursachenfor­
schung und damit für eine 
Verbesserung der Krebsvor­
sorge (Primärprävention) 
in der Bundesrepublik 
Deutschland ist. Koch for­
dert daher in Analogie zur 
Meldepflicht bei Infektions­
krankheiten - übrigens in 
Übereinstimmung mit den 
Aktivitäten im Rahmen der 
Großen Krebskonferenz/ 
Gesamtprogramm zur 
Krebsbekämpfung - eine 
Erfassung der Krebspatien-­
ten auf der Basis einzelner 
regionaler Krebsregister, 
wie sie in Harnburg und im 
Saarland sowie in Baden­
Württemberg (im Aufbau) 
existieren. Im übrigen arbei­
tet Koch mit vielen Daten 
aus dem Hamburger Krebs­
register beziehungsweise 
mit vielen Hinweisen darauf. 

Bundesminister für Bildung 
und Wissenschaft: Berufs­
bildungsbericht 1981. Bonn 
1981. 164 S. (Schriftenreihe 
Berufliche Bildung 13.) 

Presse- und Informations­
zentrum des Deutschen 
Bundestages: Frau und Ge­
sellschaft II. Bayreuth 1981. 
223 S. (Zur Sache: 1/81.) 

Der Draht 
zum Stala 
~A~m~t~sl~e~ite~r~----~3~68~1-710 
Auskünfte 3681-738 

644 
768 

Veröffentlichungen 3681-719 
Bibliothek 3681-742 
Für Thema: 
"Handwerk" 3681-829 
"Mietspiegel" 3681-792 
"Personal-
fluktuation" 3681-635 

MrdDM 
12 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 11 

Generalhandel 
10 

9 

6 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 

mbar2) Luftdruck 1 013,9 1 014,7 1 018,3 1 009,8 1 015,2 1 017,6 1 016,3 1 007,8 1 017.7 
Lufttemperatur oc 8.4 8,7 15,1 9,5 5,0 17.7 15.4 8.7 5,9 
Relative Luftfeuchtigkeit % 78,3 78,0 79 81 81 73 76 84 83 
Windstärke Meßzahl3) 3,2 3,3 3 4 4 3 3 4 4 
Bewölkung 

" 
') 5,6 5,2 4,2 5,3 5.7 4,6 4.7 5,7 5,8 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 63,7 76,8 74,0 76,2 71,0 88,3 37,0 110,0 97,0 
Sonnenscheindauer Std. 113,6 128,9 180 95 71 200 162 79 52 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 8,6 7,5 2 4 10 2 2 6 12 
Tage mit Niederschlägen 

" 
19,3 20,8 16 24 ~3 16 18 26 25 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Wohnbevölkerung 1000 1 658,5 1 649,6 1 648,6 1 648,8 1 647,6 1 639,1 1 639,0 
und zwar männlich 

" 
770,2 768,6 768,7 769,1 768,7 765,7 765,9 ... 

weiblich 
" 888,3 881,1 879,9 879,7 878,9 873.4 873,1 

Ausländer 
" 129.7 142,1 145.7 147,2 147,8 153,3 154,5 ... 

Bezirk Harnburg-Mitte 
" 

225,2 225,1 225,1 225,5 225,3 225,1 225,0 
Bezirk Altona 

" 
234,1 232,7 232.4 232,3 232,3 320,2 230,3 

Bezirk Eimsbüttel 
" 

238,7 237.7 237,5 237,7 237,5 236.4 236,2 
Bezirk Harnburg-Nord 

" 300,3 297,2 296,9 296,6 296,5 293,9 293,7 
Bezirk Wandsbek 

" 382,0 380.4 380,2" 380,3 379,9 378,9 379,3 
Bezirk Bergedorf 

" 88,1 87,7 87.7 87,6 87,6 87,6 87,5 
Bezirk Harburg 

" 
190,1 188,8 188,8 188,8 188,5 187,0 187,0 ... 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen6

) Anzahl 691 744 764 808 613 901 781 
• Lebendgeborene7

) 
" 

5,0 5.4 5,6 5,8 1 030 6,5 1 220 ... 
• Gestorbene8

) (ohne Totgeborene) 
" 1 060 1 132 1 184 1 219 1980 1 123 1 894 ... 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 
" 7.7 8,2 8.7 8,7 10 8,1 12 ... 

• Geborenen- ( + )IGestorbenenüberschuß (-) 
je 1ooo 

1 980 1 977 2 235 1 896 - 950 1 998 - 674 
• Eheschließungen 14,3 14.4 16,5 13,5 4,5 14.4 5,8 ... 
• Lebendgeborene Ein- 13 13 10 13 7,6 17 9,1 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) wohner 12,0 11,3 8.4 10,7 14,6 15,1 14,1 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene und - 920 - 845 - 1051 - 677 9,7 - 875 9,8 ... 
• Geborenen- ( + )IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6.7 - 6,2 - 7,8 - 4,8 - 7,0 - 6,3 - 5,0 

Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 5 225 5 541 7 403 6960 4 460 6 448 6 270 ... 
• Fortgezogene Personen 

" 5 244 5 358 6 096 6 024 4 805 5 684 5 655 ... 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" 
- 19 + 183 + 1 307 + 936 - 345 + 764 + 615 ... 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 
" 11 869 11 795 12 903 12 164 11 424 11 431 12 316 ... 

Nach Gebieten 
a) Zugezogene aus 
Schleswig-Holstein 

" 1 388 1 386 1 611 1 613 1 124 1 492 1 516 ... ... 
dar. angrenzende Kreise9

) 
" 935 940 993 1 029 780 1 024 1 018 ... ... 

Niedersachsen 
" 

879 884 1 179 1 107 723 949 946 ... . .. 
dar. angrenzende Landkreise 10

) 
" 320 326 410 313 256 314 303 ... . .. 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 1 173 1 205 1 442 1 768 1 033 1 266 1 178 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" 

1 785 2 066 3 171 2 472 1 580 2 741 2 630 ... ... 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 2 058 2 052 2 179 2 263 1 752 2 131 1 985 
dar. angrenzende Kreise9

) " 1 597 1 553 1 672 1 690 1 298 1 564 1 490 ... 
Niedersachsen 

" 1 149 1 201 1 388 1 336 1 104 1 109 1 149 ... ... 
dar. angrenzende Landkreise 10

) 
" 611 633 712 626 629 498 604 ... ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 1 122 1 162 1. 371 1 393 1103 1 214 1 298 ... ... 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" 915 943 1 158 1 032 846 1 230 1 223 ... . .. 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 

" 
- 670 - 666 - 568 - 650 - 628 - 639 - 469. ... 

dar. angrenzende Kreise9
) 

" 
- 662 - 613 - 679 - 661 - 518 - 540 - 472 ... ... 

Niedersachsen " 
- 270 - 317 - 209 - 229 - 381 - 160 - 203 ... . .. 

dar. angrenzende Landkr.eise 10
) " 

- 291 ' 307 - 302 - 313 - 373 - 184 - 301 ... 
Umland insgesamt") " 

- 953 - 920 - 981 - 974 - 891 - 724 - 773 ... . .. 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) " + 51 + 43 + 71 + 375 - 70 + 52 - 120 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" + 870 + 1123 + 2013 + 1440 + 734 + 1 511 + 1407 ... ... 
Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme ( +) -abnahme (-) Anzahl - 939 - 662 + 256 - 259 - 1 295 - 111 - 59 ... 
Bevölkerungszunahme ( +) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 5,6 - 4,8 + 1,9 + 1,8 - 9,6 - 0,8 - 0.4 ... 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser12

) 

Patienten 13
) : Anzahl 12 594 12 579 12 992 13 125 12 925 12 580 12950 12 837 13 510 

Betten 13
) , • 15 652 15 333 15 291 15 267 15 240 15 229 15 236 15 258 15 254 

Bettenausnutzung % 83,2 83,9 82,7 86,6 86,5 80,9 82,7 86,3 88.7 

öffentliche Bäder I 
Besucher insgesamt Anzahl 632 879 616 576 643 212 551 275 . 518 440 1 001 187 582 754 480 933 531 284 

1
) errechnet aufgrund täglich dreimaliger Beobachtung.- 2

) reduziert auf ooc. Normalschwere und Meeresspiegel.- 3
) Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.-

4
) Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 = wolkenlos, 8 = ganz bedeckt).- 5

) Monatsende: Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970.- 6
) nach dem 

Ereignisort- 7
) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg.- 8

) mit letztem Wohnsitz in Hamburg.- 9
) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg.-

10
) Landkreise Harburg und Stade.- 11

) die sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 12
) staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Harnburg ohne 

psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres.- 13) Bestand am 
Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 646 863 685 750 694 249 786 297 737 466 599 323 704 544 824 679 748 833 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände " 36 483 40 418 41 538 40 588 39 208 36 237 38101 45 713 45 697 
Besucher der Lesesäle 

" 
8 521 9 593 8 339 10394 10 006 8 413 8 382 10 119 12 419 

HWWA-Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 

" 
3 804 4 043 4 330 4 662 4 148 3 759 3 668 4 760 4 448 

Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände " 2 799 2 813 2 435 2 759 3181 2 342 2 604 3127 3038 
Lesesaalbesucher und Entleiher 

" 
1175 1 254 1 145 1 332 1 399 1 060 1 256 1 336 1 452 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 

" 
93 846 96 026 76 730 129 240 128 752 78 188 80414 103 933 94 731 

dar. Hamburger Kunsthalle 
" 

14 471 24 149 8177 53 427 67 476 13 222 12 331 15 295 22 787 
Altonaer Museum in Hamburg, 

" Norddeutsches Landesmuseum 
" 

13309 10 662 4 853 4 \'09 3 605 10 842 7 899 12 972 8 104 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 

" 
8 787 6 754 5 627 7 355 6 423 3102 5 350 9 905 8 428 

Helms-Museum 
" 

11 281 9 713 14 125 12 896 6238 10 803 12 709 10386 6 183 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 

" 
7 805 7 819 11 723 10 093 3 623 9 855 10 921 1 866 3 746 

Museum für Hamburgisch·e Geschichte 
" 

20 241 19 565 22 407 21 501 18 390 26 099 21 881 27 962 23 261 
Museum für Kunst und·Gewerbe 

" 
13 947 9 951 8 747 12 784 13 995 6114 6 772 8 189 12 379 

Planetarium 
" 

10 245 13 626 11 185 15106 11 357 6 720 11 715 17 108 12 094 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 24 713 23 268 20 703 22 974 24 898 34 720 34 280 38 606 41 578 
• davon Männer 

" 
12 784 12 348 10 684 11 921 13491 19 485 19 825 22 547 25 030 

Frauen 11 929 10 920 10 019 11 053 11 407 15 235 14 455 16 059 16 548 
Arbeitslosenquote % 3,6 3,4 3,0 3,4 3,7 5,1 5,0 5,7 6,1 
Kurzarbeiter Anzahl 2677 511 283 649 1 276 879 2 713 3 586 5 890 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende 1

) insgesamt 
" 

31 153 29 847 27 401 29 138 31100 42 060 42 707 46 142 49 399 
dar. Personen, die Teilzeitarbeit suchen 

" 
5 136 4 485 4 035 4 366 4 355 5129 5 311 5 650 5 712 

Offene Stellen 
" 

9 703 9 945 10127 9 357 8 590 6 652 5 850 4 912 4 312 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 

1 012 • Kuhmilch t 1 336 1 275 1 041 1 022 1 039 954 989 957 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,1 94,4 89,5 89,9 89,9 93,7 90,0 88,5 90,0 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 11,9 12,2 9,8 9,8 9,9 9,8 9,3 9,3 9,3 
Schlachtungen von Inlandtieren 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,2 5,6 7,5 9,5 6,6 5,6 7,2 8,5 6,2 
·Kälber 

" 
2,1 1,9 1,9 1,6 1,5 1,7 1,6 1,8 1,8 

• Schweine2
) 18,5 18,0 18,5 18,6 17,1 19,8 19,5 18,9 21,5 

• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen3
) t 3 218 3 302 3893 4 401 3 400 3 382 3 752 4112 3 650 

• dar. Rinder (ohne Kälber) 
" 

1 424 1 543 2068 2 625 1"759 1 509 1 946 2 317 1 632 
Kälber 

" 
254 237 255 198 186 200 196 219 220 . Schweine 1 521 1 495 1 537 1 545 1 426 1 650 1 587 1 541 1 774 " 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe4

) 
5) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 167 672 168 147 169 463 168 864 168 422 165 904 166 097 165150 164 826 
• dar. Arbeiter6

) 
" 

97 649 98 039 98 991 98 494 98 089 95 889 95 873 95 239 94 760 
• Geleistete Arbeiterstunden 7

) 13 862 13 778 14 010 15109 13 972 12 671 13 867 14 329 13877 
• Bruttolohnsumme Mio. DM 247 267 264 283 326 272 268 286 339 
• Bruttogehaltssumme · 

" 260 276 261 261 369 283 276 281 392 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)8

) 
" 

5 094 5 889 6 208 6 430 5 820 6 387 7 406 6977 6 710 
dar. Auslandsumsatz 

10ooisKE" 
563 611 687 656 606 640 1182 707 764 

• Kohleverbrauch 3 3 3 4 3 3 3 3 3 
• Gasverbrauch 10

) · 1000 m3 40 201 36 354 29 915 23 235 33 821 31 178 30140 24 385 29 059 
• davon Stadt- und Kokereigas 

" 
506 442 319 305 337 138 148 181 203 . Erd- und Erdölgas 39 695 35 912 29 596 22 930 33 484 31 040 29 992 24 204 28 856 

• Heizölverbrauch 1000t 43 40 35 41 43 29 28 33 39 
• davon leichtes Heizöl " 8 6 4 5 7 2 3 4 6 

schweres Heizöl 35 34 31 36 36 27 25 29 33 
• Stromverbrauch Mio. kWh 378 377 363 377 370 368 367 362 366 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2

) gewerbliche und Hausschlachtungen. -
3

) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 4
) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 

Beschäftigten.- 5
) einschl. Bergbau.- 6

) einschl. der gewerblich Auszubildenden.- 7
) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden.- 8) ohne Umsatz­

steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9
) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 

1,5 I Braunkohlenbrikett- 10
) umgerechnet auf den oberen Heizwert Ho= 35 169 kJ/m3

• 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung 1) Mio. DM 2 712 2 982 3 205 3 228 2 952 3 093 3 872 3 454 3 262 
davon Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

" 1 282 1462 1 602 1 580 1 391 1 691 1 632 1 707 1 603 
Investitionsgütergewerbe 

" 717 786 888 869 807 712 1 509 973 891 
Verbrauchsgütergewerbe 

" 145 144 157 155 145 141 156 158 148 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 569 590 558 624 609 549 576 617 620 

Bauhauptgewerbe2
) 

• Beschäftigte Anzahl 31 036 31 318 31 788 31 543 31 027 29 880 29 734 29 714 
dar. Arbeiter3

) 25 042 25 158 25 591 25 370 24 828 23 953 23 785 23 612 
• Geleistete Arbeitsstunden 1000 3 499 3 467 3 834 4 184 3 629 3 310 3 667 3 792 
• davon für Wohnungsbauten 

" 947 927 1 040 1 175 932 945 1 044 1 148 
gewerbliche und industrielle Bauten 

" 1 320 1 320 1 402 1 518 1 372 1 194 1 386 1 369 
öffentliche und Verkehrsbauten 1 232 1 220 1 392 1 491 1 325 1 171 1 237 1 275 

• Bruttolohnsumme4
) Mio. DM 74,8 81,7 88,6 94,1 97,8 80,9 84,3 86,0 

• Bruttogehaltssumme4
) 

" 18,2 19,9 19,6 19,4 24,6 20,7 19,7 20,5 
• Baugewerblicher Umsatz5

) 
" 

240,1 294,9 341,8 339,2 354,8 270,0 307,0 320,3 
davon im Wohnungsbau 

" 59,9 72,6 80,2 93,7 72,6 84,6 107,3 113,1 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 
100,8 113,4 109,9 115,7 161,5 98,4 97,8 93,2 

öffentlichen und Verkehrsbau 
" 

79,4 109,0 151,7 129,8 120,7 87,0 101,9 114,1 
Ausbaugewerbe6

) 

Beschäftigte Anzahl 10 710 10 782 10991 11046 11 045 10 775 10 881 11 371 ... 
dar. Arbeiter3) 8 479 8 565 8 773 8 819 8 798 8 658 8 748 9152 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 332 1 326 1 374 1 482 1 392 1 285 1 386 1 469 
Bruttolohnsumme4

) Mio. DM 22,3 24,1 24,9 26,1 26,9 25,6 26,0 27,2 ... 
Bruttogehaltssumme4

) 
" 

6,3 6,9 6,8 6,7 8,0 7,1 7,3 7,4 
Ausbaugewerblicher Umsatz5

) 
" 

68,6 76,3 85,0 86,0 95,6 78,5 89,2 92,1 

öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 556 556 382 557 517 294 361 452 433 
• Stromverbrauch 

" 929 933 799 955 1 013 786 803 964 1 005 
• Gasverbrauch7) 

" 2 487 2 091 928 1 396 2 424 1 309 1 583 2 179 2 452 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976=100 101,5 101,1 95,7 103,0 109,1 93,0 96,5 
davon Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

109,7 105,2 97,1 111,5 106,8 97,7 98,5 
Investitionsgütergewerbe 

" 93,5 99,3 97,3 95,5 -113,0 96,0 103,3 ... 
Verbrauchsgütergewerbe 

" 1,08,8 103,7 104,9 98,7 110,6 96,2 100,7 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
91,6 89,7 82,5 90,6 99,7 80,9 79,4 ... 

Bauhauptgewerbe " 99,6 101,5 106,1 111,6 117,1 96,6 102,1 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 152 156 118 172 116 147 136 100 124 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

10o'6 m3 
136 132 94 134 90 134 116 78 95 

• Rauminhalt 178 219 250 305 227 151 173 230 199 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 49,0 63,3 63,7 95,2 61,5 51,8 101,8 74,8 62,0 
• Wohnfläche 1000 m2 34 41 44 58 45 28 32 44 37 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 30 31 21 36 35 22 35 25 20 
• Rauminhalt 1000 m3 298 210 117 160 153 135 508 120 379 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 49,1 43,1 22,6 32,4 33,0 29,5 162,7 r 27,1 109,6 
• Nutzfläche 1000 m2 46 36 20 29 25 25 89 23 63 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 372 458 538 696 476 300 384 528 411 

Baufertigstellungen 
Wohnbau 
Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 145 165 111 109 149 79 91 133 127 
Nichtwohnbau 
Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 33 36 22 20 28 13 10 3 41 
Rauminhalt 1000 m3 278 265 127 134 138 84 88 7 226 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 340 470 146 262 337 294 177 486 535 

Gebäude- und Wohnungsbestand8) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 197 198 197 197 197 198 199 199 199 
Wohnungen 

" 780 785 782 784 784 786 787 787 788 

1
) ohne Umsatzsteuer.- 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende.-

4
) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5

) ohne Umsatzsteuer.- 6
) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7) 1 Mio. 

kWh = 3 600 Giga Joule.- 8
) Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

. 
Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1976~10( 118,5 129,9 132,6 139,1 139,4 
Ein- und Zweifamiliengebäude 

" 
118,8 130,3 133,0 139,5 139,8 

Mehrfamiliengebäude 
" 

118,3 129,7 132,4 139,0 139,3 
Gemischt genutzte Gebäude " 

118,5 129,5 132,2 138,7 139,1 

Bürogebäude " 
117,1 127,8 130,4 136,5 137,3 

Gewerbliche Betriebsgebäude 
" 

117,2 127,8 130,5 137,1 137,7 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 66 934 63 505 62 343 62 276 64 037 60 835 62 342 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6185,0 5 738,0 5 635,3 5 638,1 58 639 6 493,5 6741,4 ... 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2

) 
3

) Mio. DM 598 713 728 731 692 728 831 1 202 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft " 

94 97 104 117 91 130 139 117 
Waren der Gewerblichen Wirtschaft 

" 
504 616 624 614 601 598 692 1 085 

davon Rohstoffe 
" 

5 6 5 7 5 5 12 7 
Halbwaren 

" 
108 166 169 132 162 137 "156 133 . Fertigwaren 391 444 451 476 434 456 524 945 

" davon Vorerzeugnisse " 
75 78 83 85 65 81 92 90 

Enderzeugnisse 
" 

316 366 368 391 368 375 432 855 

nach Europa 
" 

409 512 526 517 511 470 527 479 
dar. EG-Länder 

" 
267 347 371 334 334 311 366 326 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 4
) 

Einfuhr 
" 

4 372 5 380 4 970 5 493 5 682 6 368 
davon Europa " 2 125 2 481 2 238 2 611 2 651 2 797 

dar. EG-Länder 
" 

1 546 1 850 1 717 1 958 2 039 2 171 
Außereuropa 

" 
2 247 2899 2 732 2 882 3 031 3 571 

Ausfuhr 
" 

1 530 1 880 1 824 2 003 1 762 2 103 
davon Europa 

" 
1 022 1 305 1 266 1 313 1 255 1 413 

dar. EG-Länder 
" 

697 867 860 796 739 1010 
Außereuropa " 

508 575 557 690 507 689 

Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1970 = 10( 163,0 169,7 166,5 199,3 198,8 
davon Waren verschiedener Art 5

) 
" 

186,1 192,9 205,2 275,2 259,6 
Facheinzelhandel " 

165,4 173,2 162,7 185,0 192,0 

Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
165,3 175,4 187,0 193,1 r 184,3 '" 

davon Seherbergungsgewerbe 
" 

172,6 190,2 238,3 232,6 r 197,4 
Gaststättengewerbe 

" 
163,1 171,0 171,8 181,4 r 180,4 '" 

Fremdenverkehr6
) 

• Fremdenmeldungen 1000 131,8 134,9 176 154 125 169 160 148 
• dar. von Auslandsgästen 

" 
40,5 42,7 54 51 41 55 53 52 

• Fremdenübernachtungen " 
234,7 243,5 328 283 230 309 303 286 

• dar. von Auslandsgästen 
" 

72,4 81,5 113 98 83 109 111 110 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 325 p 1 290 1 322 1 279 1 245 p 1 240 p 1 250 p 1 218 p 1190 
Güterverkehr über See 1000t 5 221 p 5211 4 259 5 145 5 092 p 4555 p 4419 p 5085 p 4 788 
davon Empfang 

" 
3 896 p 3 746 2 889 3 777 3 585 p 3042 p 2874 p 3400 p 3222 

dar. Sack- und Stückgut 
" 

675 p 706 678 663 656 p 680 p 596 p 667 p 654 
Versand 

" 
1 325 p 1465 1 370 1 368 1 507 p 1 513 p 1 545 p 1 685 p 1 566 

dar. Sack- und Stückgut 768 p 811 788 820 774 p 918 p 1005 p 1056 p 935 
Umgeschlagene Container') Anzahl 53 117 65 277 71 157 72091 62 072 78 701 74 185 84 528 71 851 
in Containern umgeschlagene Güter8) 1000t 481 576 597 608 539 678 647 756 621 
'Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 

" 363 387 433 451,4 409,2' 504,5 431,6 438,1 p 406,7 
• Güterversand 

" 
498 538 521 553,5 536,6 565,6 496,2 532,5 p 496,9 

Luftverkehr9
) 

Starts und Landungen Anzahl 5 445 5 489 5 838 5 716 4 873 6 332 p 6209 p 5910 p 5060 
Fluggäste 358 539 361 174 433 840 419 470 337 775 362 547 p 433 701 p 429971 p 334027 
Fracht t 2 206,8 2 412,9 2 428,6 2 481,3 2 626,3 2 184,5 p 2439,8 p 2425,1 p 2178,8 
Luftpost 

" 
808,7 880,0 869,5 1 001,4 848,8 854,5 p 939,6 p 1 005,2 p 978,3 

Personenbeförderung im Stadtverkehr10
) 

Schnellbahnen 1000 26 746 27 155 26 792 29 286 28 784 28 486 p 27 417 29 219 
Busse (ohne Private) 

" 
22 620 22 082 21 311 24 305 23 335 21 733 p 21684 23 955 

1
) für Neubau in konventioneller Bauart.- 2

) Quelle: Statistisches Bundesamt.- 3
) Nachgewiesen werden nurdie Waren, die in Harnburg hergestelltoder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.- 4
) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außer­

hamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 5
) einschließlich Warenhäuser und Versandhandel.- 6

) ohne Heime, Jugendherbergen, Massen- und Privat­
quartiere.- 7

) umgerechnet auf 20 Fuß-Basis.- 8
) einschließlich Eigengewicht der beladenen Container.- 9

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit.- 10) ausgewählte Verkehrs­
mittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 

·, 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

' 
Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 
Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen 1) 1000 602,1 624,1 617,4 618,7 621,2 633,4 633,9 633,5 634,1 
dar. Personenkraftwagen') 

je 1'ooo 
538,6 556,8 550,5 551,8 554,2 560,8 560,6 560,3 560,9 

326 338 334 335 336 p 342 342 p 342 p 342 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Einwohner 6 254 6 076 5 473 5 862 4 885 4 334 p 5863 p 5826 p 5201 
• dar. Personenkraftwagen') Anzahl 5 520 5 295 4 724 5 317 4 409 3 473 p 4806 p 5280 p 4 770 

Lastkraftwagen 
" 

431 420 500 365 333 444 p 695 p 303 p 259 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 

" 826 929 1 089 1 125 943 1 049 1 015 p 1063 p 988 
• Getötete Personen 

" 
19 17 13 16 19 18 19 p . 19 p 28 

• Verletzte Personen 
" 

1 055 1188 1 379 1 473 1 221 1 339 1 282 p 1 362 p 1 251 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen3

) 

• Kredite') an Nichtbanken insgesamt5
) Mio. DM 72 749,0 78 887,4 75 516,6 76 134,6 78 088,8 84 681,7 86 134,8 r87081,9 88 683,1 

• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
" 

69 390,1 75 028,1 71 766,3 72319,5 74 126,7 80 709,7 82 199,1 r83018,3 84 478,3 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 

" 
14 575,6 15 561,0 14 240,3 14 264,9 15 398,0 16 458,1 16 521,8 r 16813,0 17 361,4 

• an Unternehmen und Privatpersonen " 
14 444,4 15 281,8 14 104,9 13 866,2 14 885,6 16 298,9 16 320,1 r 16278,4 16510,1 

• an öffentliche Haushalte " 131,2 279,2 135,4 398,7 512,4 159,2 201,7 534,6 851,3 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) " 7 502,8 7 899,6 7 563,3 7 671,9 7 801,7 9 497,5 9 900,5 10 028,2 10 518,3 
• an Unternehmen und Privatpersonen " 

5 753,1 5 871,5 5 802,3 5 797,4 5 853,6 6 406,6 6 506,6 6 478,3 6 550,9 
• an öffentliche Haushalte " 

1 749,7 2 028,1 1 761,0 1 874,5 1 948,1 3 090,9 3 393,9 3 549,9 3 967,4 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
" 

47 311,7 51 567,5 49 962,7 5G 382,7 50 927,1 54 754,1 55 776,8 r 56177,1 56 598,6 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
38 489,9 40 991,2 40 125,4 40 403,3 40 715,4 42 049,9 42 553,8 r 42 684,7 42 672,0 

• an öffentliche Haushalte 
" 

8 821,8 10 576,3 9 837,3 9 979,4 10 211,7 12 704,2 13 223,0 r 13492,4 13 926,6 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken 5

) " 
47 678,2 50 152,5 45 976,0 46 205,4 47 960,2 48 101,0 48192,7 r 48 243,0 49 248,6 

• Sichteinlagen und Termingelder 
" 

32 913,3 35 225,2 31 831,2 32 120,8 33 850,3 34 574,3 34 782,8 r 34861,8 35 832,1 
• von Unternehmen und Privatpersonen " 27 299,1 29 033,1 26 187,5 26 891,5 28 434,5 28 352,6 28 487,0 r 28 792,8 29 396,6 
• von öffentlichen Haushalten 

" 
5 614,2 6192,1 5 643,7 5 229,3 5 415,8 6 221,7 6 295,8 6 069,0 6 435,5 

• Spareinlagen " 14 764,9 14 927,3 14 144,8 14 084,6 14 109,9 13 526,7 13 409,9 13 381,2 13 416,5 
• bei Sparkassen " 9 424,7 9 539,4 9 084,0 9 022,4 9015,7 8 663,0 8 582,2 8 554,8 8 581,5 

• Gutschriften auf Sparkonten6
) 

" 
745,3 1 638,5 704,6 734,7 742,8 825,7 779,6 741,9 727,8 

• Lastschriften auf Sparkonten " 
772,5 821,1 742,8 794,9 717,5 893,6 896,4 770,2 692,5 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 26 27 34 43 30 24 24 52 19 
• Vergleichsverfahren " 

- 0 - - - - - - -
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 365 347 363 392 403 286 284 281 339 
• Wechselsumme Mio. DM 3,8 3,3 3,1 3,4 3,6 2,7 2,9 2,8 4,3 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 25 032 24 074 23 691 28 394 22 728 24 381 27 233 28 106 27 612 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 355,6 1 569,7 1 870,7 730,2 1 213,2 1 454,2 1 783,5 864,0 1 195,4 
• Steuern vom Einkommen 

" 
731,1 716,6 1 253,8 164,9 481,4 736,6 1 091,4 271,3 496,3 

• Lohnsteuer') " 396,2 418,4 498,5 215,0 484,4 540,0 547,3 234,8 494,1 
• Veranlagte Einkommensteuer") " 

146,0 139,0 355,8 15,1 19,2 17,4 323,5 29,1 21,1 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag8

) " 36,4 43,8 11,5 12,2 15,6 179,1 13,9 20,9 7,8 
• Körperschaftsteuer7

) 
8

) " 152,5 115,4 388,0 - -77,5 - 37,8 0,1 206,7 - 13,4 - 26,8 
• Steuern vom Umsatz " 624,5 668,6 616,9 565,3 731,8 717,6 692,1 592,7 699,1 
• Umsatzsteuer " 304,6 225,1 236,2 164,0 303,8 275,6 228,7 129,0 290,8 
• Einfuhrumsatzsteuer " 319,9 413,4 380,7 401,3 428,0 442,0 . 463,5 463,7 408,3 

• Bundessteuern " 
979,8 1 002,5 1 014,0 982,7 1 043,1 1 072,2 1 145,3 1032,8 1 030,2 

• Zölle (einseht. EG-Anteil Zölle) 
" 

71,0 78,2 79,6 94,7 80,6 84,9 84,3 82,3 87,3 
• Verbrauchsteuern " 

886,1 898,9 915,0 865,6 938,5 956,3 1 037,1 928,9 915,5 

• Landessteuern " 60,8 59,2 37,2 39,4 99,9 98,1 35,2 51,8 101,4 
• Vermögensteuer " 23,3 24,5 4,2 9,8 65,3 63,1 3,4 13,3 69,4 
• Kraftfahrzeugsteuer " 

17,5 13,7 14,3 12,1 12,5 15,4 13,8 13,5 11,6 
• Biersteuer " 2,7 2,7 2,7 3,2 2,8 3,2 3,0 3,0 2,6 

• Gemeindesteuern " 157,2 136,7 39,3 21,7 329,1 316,3 24,1 28,1 325,4 
• Grundsteuer A96 " 

0,1 0,1 0,1 0,3 
• Grundsteuer B 1 

) " 
17,5 17,4 1,0 0,1 54,7 40,9 1,7 1,3 53,1 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") " 
117,7 112,4 37,8 21,2 274,6 273,3 22,2 26,6 271,9 

1
) Im Verkehr befindliche Kraftfahrzeuge; Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und -post; Quelle: Zulassungsstelle für Kraftfahr­

zeuge.- 2) einschließlich Kombinationskraftwagen.- 3
) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich­

tenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- 4

) einschließlich durchlaufender Kredite.- 5
) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12. und in den 

Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6
) einschließlich Zinsgutschriften.- 7

) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.-
8

) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9
) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen.- 10

) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für Arbeiter­
wohnstätten.- 11

) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
.. 

1979 1980 1980 1981 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

· Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
1 694,0 • Steuereinnahmen des Bundes 1) Mio. DM 1 718,0 1 769,2 1 915,0 1 498,7 1 798,7 2 009,1 1 606,2 1 659,8 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen " 366,1 380,3 562,8 228,7 202,9 326,5 480,4 255,3 209,5 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz " 

421,5 451,3 416,4 381,6 494,0 484,4 467,2 400,0 471,9 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage " 

20,8 12,6 - - 34,1 - - - 35,2 

• Steuereinnahmen des Landes 
" 

432,7 396,7 722,6 - 12,7 366,2 447,9 634,2 83,7 379,6 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen2

) 
3

) 
" 

291,7 258,5 555,8 - 73,6 197,6 315,6 470,9 6,2 209,5 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz " 59,3 66,4 129,6 21,5 34,6 34,2 128,0 25,6 33,6 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
20,8 12,6 - - 34,1 - - - 35,2 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 
" 

184,9 184,5 167,4 25,7 336,5 399,7 154,7 35,1 332,3 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') " 

76,0 87,3 37,8 21,2 206,4 273,3 22,2 26,6 201,5 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2

)
3

) 
" 

69,3 72,9 128,1 4,0 75,5 83,4 130,6 7,0 77,3 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen5
) " 

558,2 545,8 825,9 - 0,3 689,3 844,8 576,6 116,0 710,0 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 641 686 701 
• dar. Facharbeiter 

" 
672 722 736 ... 

• weibliche Arbeiter " 411 441 449 • • dar. Hilfsarbeiter " 382 407 412 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 

" 
14,98 16,08 16,38 

• dar. Facharbeiter 
" 

15,62 16,78 17,09 
• weibliche Arbeiter 

" 
10,17 10,94 11,14 

• dar. Hilfsarbeiter 
" 

9,40 10,06 10,23 

Angestellte in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 
3 513 3 847 3933 

·weiblich 
" 

2 517 2 706 2 764 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich 

" 
3 503 3 758 3 823 

·weiblich 
" 2395 2 561 2 615 

Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 

" 
3 100 3339 3 390 

·weiblich 
" 

2 244 2 418 2 444 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 
Straftaten insgesamt Anzahl 15 330 16 976 17 143 20 562 16 103 16 702 19877 21 669 20 578 
dar. Straftaten wider das Leben 

" 
5 8 11 2 6 4 12 7 14 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
" 

184 148 129 155 125 140 132 201 184 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 

" 
1 273 1 501 1 376 1 743 1 452 1012 1 284 1 329 1 229 

Vermögens- und Fälschungsdelikte 
" 

1 875 1 951 1 847 2 174 1 571 1 959 1 708 2 398 2 396 
Diebstahl 

" 
9 516 10 424 11100 13 201 10 063 11 513 14 108 14 538 13 709 

dar. unter erschwerenden Umständen 
" 5 322 5 976 6 757 8066 5 729 6 942 9 226 8 975 8 358 

Außerdem Verkehrsvergehen 
" 

1 137 1 141 1 082 1 191 1 196 1 219 1 313 1 258 1 095 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

17 610 17 984 17 634 18 373 17 710 17 222 16 655 17 277 16 572 
dar. Feueralarme 

" 
577 665 530 647 597 543 538 577 561 

dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 
" 

155 169 148 173 175 150 131 172 161 
Rettungswageneinsätze 

" 
15 509 15 854 15 827 16 632 15 974 15 291 15 055 15 503 14 718 

dar. für Krankenbeförderungen 
" 

2 703 2 414 1 974 2 167 2 331 2 519 2179 2 728 2 491 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
" 

217 363 237 294 258 356 265 285 267 

1
) ohne EG-Anteil Zölle.- 2

) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3
) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.-

4
) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.- 5

) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab-
gaben(§ 6 LAG). 
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Hamburg im groBräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat 1) 

1980 

Merkmal Maßeinheit 
Harnburg, Bundesgebiet 

Berichts-
Harnburg 

Schi.-Holstein, insgesamt-
zelt Niedersachsen, einschl. Harnburg 

Bremen Berlin (West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Wohnbevölkerung 1000 Dezember 1 645,1 12 206,6 61 657,9 1653,0 
Lebendgeborene Anzahl 

" 
1 174 10 724 55 409 996 

Gestorbene 
" " 2 469 14 350 66 467 2 195 

Geborenen- ( +) I Gestorbenenüberschuß (-) 
" " 

- 1295 - 3626 - 11058 - 1199 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 4106 22 491 39 375 4 920 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 5 302 22 279 37 989 4 612 

Wanderungsgewinn ( +) I -verlust (-) 
" " 

- 1196 + 212 + 1386 + 308 

Bevölkerungszu- ( +) I -abnahme (-) " " 
- 2491 - 3414 - 9672 - 891 

Ausländer 
Wohnbevölkerung 1000 September 145,7 565,0 4 453,3 132,3 

Lebendgeborene Anzahl Dezember 208 949 7 424 184 
Gestorbene 

" " 35 111 833 21 
Geborenen- ( +) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " + 173 + 838 + 65~1 + 163 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 1326 5 297 31 505 1 979 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 1329 4 999 33 851 992 

Wanderungsgewinn ( +) I -verlust (-) 
" " 

- 3 + 298 - 2346 + 987 

Bevölkerungszu- ( +) I -abnahme (-) 
" " + 170 + 1136 + 4245 + 1150 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Dezember 27 006 253 930 1118302 22 607 
und zwar Männer " " 

15381 131 557 583 189 11 689 
Frauen " " 

11 625 122 373 535 113 10 918 
Teilzeitkräfte 

" " 
3489 43 450 184 224 3 584 

Ausländer 
" " 4462 21 994 140 462 3 152 

Arbeitslosenquote % " 4,0 5,6 4,8 3,3 

Offene Stellen Anzahl " 8 046 40 748 226 101 8 476 
Kurzarbeiter 

" " 1 282 32 642 357 064 234 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes 
Handwerk)4

) 

Beschäftigte Anzahl Dezember 167 250 1 149 995 7 603 759 167 925 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 " 12 973 106171 694 079 12 837 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM " 581 3 628 23 355 537 

Umsatz aus Eigenerzeugung5) 
" " 

3 449 ·16 712 .89 595 3 125 
Gesamtumsatz5

) " " 6653 21 349 101 948 5 909 
darunter Auslandsumsatz 

" " 759 4431 26 537 . 748 

Bauhauptgewerbe6
) 

Beschäftigte Anzahl Dezember 30538 256 103 1 242 467 30 940 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 " 2 675 19 020 91 171 3073 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM " 99 529 2 587 101 
Baugewerblicher Umsatz5

) " " 453 3 034 13 903 398 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen') 1000 Dezember 84 483 2 772 85 
darunter von Auslandsgästen " " 25 56 377 22 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw8

) .Anzahl Dezember 4 028 29388 138 644 3339 

Steuern 
Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Oktober-Dezembe 9 468,5 22 326,5 101 473,8 9 485,3 
darunter 

Gemeinschaftsteuern 
" " 4 915,6 14 742,1 74 423,7 4 786,6 

Landessteuern " " 
177,1 782,8 4 098,5 178,1 

Gemeindesteuern " " 
397,1 1 748,4 8 423,8 530,5 

1
) Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2

) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3
) Stand Ende September.- 4

) Betriebe von Unter-
8) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahnl-post. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)2
) 

1979 1980 1979 Veränderung 1980 gegenüber 1979 in % 

Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
Schi.-Holsteln, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Nledersachsen, elnschl. Niedersachsen, elnschl. Niedersachsen, elnschl. Niedersachsen, einschl. 
Bremen Berlln (West)- Bremen Berlln (West)- Bremen Berlln (West)- Bremen Berlln (West) -

12 181,3 61 439,3 1 649,3 12 197,1 61 575,6 1 658,1 12177,4 61 363,9 - 0,5 + 0,2 + 0,3 

9 326 49 239 13 580 115 822 - 620 657 12 722 108 809 581 884 + 6,7 + 6,4 + 6,7 
13 322 63 417 23 726 148 634 714117 23 760 148 546 711 732 - 0,1 - 0,1 + 0,3 

- 3 996 - 14178 - 10 146 - 32 812 - 93 460 - 11 038 - 39 737 - 129 848 X X X 

23 871 48 403 66 496 350 342 753 436 62699 330 591 666 716 + 6,1 + 6,0 + 13,0 
20 753 30 942 64 298 292 079 441 489 62923 288 717 420 713 + 2,2 + 1,2 + 4,9 

+ 3 118 + 17 461 + 2 198 + 58 263 + 311947 - 224 + 41 874 + 246 003 X X X 

- 878 + 3 283 - 7 948 + 25 451 + 218 487 - 11 262 + 2137 + 116155 X X X 

515,3 4 143,8 3) 145,7 3
) 565,0 3) 4 453,3 3

) 132,3 3) 515,3 3
) 4143,8 + 10,1 + 9,6 + 7,5 

809 6 695 2 448 9 727 80 695 2 302 8 907 75 560 + 6,3 + 9,2 + 6,8 
95 780 289 1 069 8 511 253 1 063 8093 + 14,3 + 0,6 + 5,2 

+ 714 + 5 915 + 2159 + 8658 + 72 184 + 2 049 + 7 844 + 67 467 X X X 

6 792 38 941 24 258 102 683 632 285 20 457 86 347 545 917 + 18,6 + 18,9 + 15,8 
3 989 27 261 13 796 60184 386 035 12 827 57 801 360 152 + 7,6 + 4,1 + 7,2 

+ 2 803 + 11 680 + 10 462 + 42 499 + 246 250 + 7 630 + 28 546 + 185 765 X X X • 3 517 + 17 595 + 12 621 + 51 157 + 318434 + 9 679 + 36 390 + 253 232 X X X 
.> 

198 637 866 783 23 268 201 668 899 386 24 458 197 485 870 306 - 4,9 + 2,1 + 3,3 
94 179 417 978 12 348 95 657 433 305 12 647 93 253 413 734 - 2,4 + 2,6 + 4,7 

104 458 448 805 10 920 106011 466 081 11 811 104 232 456 572 - 7,5 + 1,7 + 2,1 
38 016 156 864 3 447 38 848 164 575 4 038 40 540 168 644 - 14,6 - 4,2 - 2,4 
16 280 101 161 3 490 16 834 109 073 3184 15 142 93180 + 9,6 + 11,2 + 17,1 

4,5 3,8 3,4 4,5 3,9 3,6 4,4 3,8 X X X 

47 786 268 189 9 945 57 147 306 594 9 768 58 575 305 925 + 1,8 + 2,4 + 0,2 
10 898 80 336 511 11 730 136 553 2 677 18 675 87 589 - 80,9 - 37,2 + 55,9 

1154 282 7 649 641 168137 1 159 198 7 659 900 167 659 1149174 7 609 581 + 0,3 + 0,9 + 0,7 
106 250 694 851 165 324 1 414 792 9 149 124 166 699 1 421 854 9253475 - 0,8 - 0,5 - 1,1 

3280 21457 6 517 39 411 256 891 6090 36366 238 525 + 7,0 + 8,4 + 7,7 
14 825 84 493 35 789 188 657 1 060 886 32 546 174 192 989 725 + 10,0 + 8,3 + 7,2 
19 062 95 339 70 665 240 885 1 195 666 61 124 217 890 1 105 449 + 15,6 + 10,6 + 8,2 
4 062 24 758 7 327 47 667 290 373 6 759 42 399 265 576 + 8,4 + l2,4 + 9,3 

258 735 1 250 594 31 115 258 357 1 262 848 31 036 258 878 1 240 207 + 0,3 - 0,2 + 1,8 
24 069 115 926 41 416 349 986 1744957 41 983 354 697 1 724 241 - 1,4 - 1,3 + 1,2 

578 2 758 1 214 7715 37 442 1116 7 198 33 853 + 8,8 + 7,2 + 10,6 
2 626 11 969 3 440 23 135 112 484 2 883 19 074 92 080 + 19,3 + 21,3 + 22,2 

491 2 738 1 616 10 815 54 098 1 582 10 502 52 375 + 2,1 + 3,0 + 3,3 
57 379 513 1 363 9 709 486 1 377 8 940 + 5,6 - 1,0 + 8,6 

25 018 122 478 63 535 483 579 2 419 309 66 242 516 991 2 616 444 - 4,1 - 6,5 - 7,5 

. 
21 362,1 95 338,7 32 599,7 79 338,4 364 917,8 31 573,0 74 954,4 342 560,4 + 3,3 + 5,8 + 6,5 

13 759,1 68 898,9 18 219,4 53 318,6 267 299,7 17 198,8 49 120,5 245 545,8 + 5,9 + 8,5 + 8,9 
747,4 3 937,8 710,0 3 037,5 16 072,3 . 730,1 3 094,7 16 603,2 - 2,8 - 1,8 - 3,2 

1 813,6 8 656,8 1 640,8 7 134,6 35 493,0 1 886,8 7 167,8 35 737,7 - 13,0 - 0,5 - 0,7 

' 

ehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 5
) ohne Umsatzsteuer.- 6

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 7
) für Berichtsgemeinden.-
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinhell Berichtszelt Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel-
Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorl 

Bevölkerung 

Wohnbevölkerung 1) 1000 2. Vj. 81 1 640 1 294 1 017 651 629 590 554 540 484 
1. Vj. 81 1 643 1 893 1 297 1 018 652 629 590 555 541 484' 

darunter Ausländer % 2. Vj. 81 9,2 16,8 14,6 5,8 21,8 12,5 6,7 9,9 12,0 
1. Vj. 81 9,1 16,9 14,6 5,7 21,6 12,4 6,5 9,8 11,8 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj.81 3 296 2 430 2 146 1 265 1445 1 137 1169 1 019 1 054' 
1. Vj.81 3 291 4 778 2452 2 362 1 306 1 276 1155 1162 1133 1 006 

darunter Ausländer % 2. Vj. 81 19,8 23,0 28,0 14,2 38,1 25,4 14,5 22,7 24,6 
1. Vj. 81 19,2 23,7 22,8 29,1 12,3 38,3 26,1 12,9 24,0 26,2 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 81 8,1 7,5 8,5 7,8 9,2 7,7 8,5 7,6 8,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 8,1 10,2 7,7 9,4 8,1 8,2 7,9 8,5 8,5 8,4 

Gestorbene Anzahl 2. Vj.81 5 608 3185 2 649 2101 1 919 1 826 1 828 1 628 1 535 
1. Vj.81 5 790 8 840 3 559 2 921 2305 2084 1 884 1 930 1 909 1 703 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 81 13,7 9,9 10,4 12,9 12,2 12,4 13,2 12,1 12,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 14,3 18,9 11,1 11,6 14,3 13,4 12,9 14,1 14,3 14,3 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 81 -2312 - 755 - 503 - 836 - 474 - 689 - 659 - 609 - 481 
überschuß (-) 1. Vj. 81 -2499 - 4062 - 1107 - 559 - 999 - 808 - 729 - 768 - 776 - 697 

'· 
Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 81 14 255 17 500 9 561 4 606 9 382 6.570 5038 6643 5 921 

1. Vj. 81 15 357 17 382 20 519 9 912 4633 9 543 7 771 6 282 5 748 6122 
je 1000 

Einwohner 2. Vj. 81 34,9 54,2 37,7 28,4 59,9 44,7 36,5 49,3 49,1 
und 1 Jahr 1. Vj.81 37,9 37,2 64,2 39,5 28,8 61,5 53,4 45,9 43,1 51,3 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 81 14 627 19 949 10091 4 819 9 545 6272 5 678 7 030 5460 
1. Vj. 81 15 289 16063 21 150 10 363 5 071 10 698 7 462 5 792 6 752 6 226 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 81 35,8 61,8 39,8 29,7 60,9 42,7 41,1 52,2 45,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 37,8 34,4 66,1 41,3 31,5 68,9 51,3 42,3 50,7 52,2 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 81 - 372 - 2449 - 530 - 213 - 163 + 298 - 640 - 387 + 461 
gewinn ( +) I -verlust (-) 1. Vj. 81 + 68 + 1319 - 631 - 451 - 438 - 1155 + 309 + 490 - 1004 - 104 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 81 - 0,9 - 7,6 - 2,1 - 1,3 _. 1,0 + 2,0 - 4,6 - 2,9 + 3,8 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 + 0,2 + 2,8 - 2,0 - 1,8 - 2,7 - 7,4 + 2,1 + 3,6 - 7,5 - 0,9 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 2. Vj. 81 -2684 - 3204 - 1033 - 1049 - 637 - 391 - 1299 - 996 - 20 
-abnahme (-) 1. Vj. 81 -2431 - 2 743 - 1738 - 1010 - 1437 - 1963 - 420. - 278 - 1780 - 801 

je 1000 
Einwohner 2. Vj.81 - 6,6 - 9,9 - 4,1 - 6,5 - 4,1 - 2,7 - 9,4 - 7,4 - 0,2 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 - 6,0 - 5,9 - 5,4 - 4,0 - 8,9 - 12,7 - 2,9 - 2,0 - 13,3 - 6,7 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 81 32 321 22 537 . 18 605 11 094 9 739 11 934 10 393 7 697 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 81 37 297 24 608 19 536 11 095 10239 11122 13 062 8 544 8 675 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 81 79,0 69,9 73,4 68,3 66,2 86,5 77,2 63,8 
und 1 Jahr 1. Vj.81 92,1 76,9 77,9 69,0 66,0 76,4 95,5 64,1 72,8 

Arbeitsmarkt1
) 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 81 31 000 42 529 4
) 26 909 30425 15 415 4

) 17 620 5
) 13 259 6115 14 874 20 337 12405 

1. Vj. 81 31 578 44 372 4
) 28 312 30 229 15 880 4

) 17 072 5) 12 487 6593 14 729 19 060 12 650 

und zwar Männer 
" 

2. Vj. 81 17 744 24 059 4
) 11 937 17977 9 050 4

) 9 434 5
) 7 626 3 248 7 935 ·10 116 5 233 

1. Vj. 81 18 530 26161 4
) 13 802 18 269 9 548 4

) 9 350 5
) 7 246 3 769 7 877 9812 5883 

Frauen 
" 

2. Vj. 81 13 256 18 470 4
) 14 972 12448 6 365 4

) 8186 5
) 5 633 2 867 6 939 10221 7172 

1. Vj. 81 13 048 18211 4
) 14 510 11 960 6 332 4

) 7 722 5
) 5241 2 824 6852 9248 6 767 

Teilzeitkräfte 
" 

2. Vj. 81 4013 4 090 4
) 5 469 3384 2 223 4

) 2 366 5
) 1 644 652 932 3175 2 435 

1. Vj. 81 3 875 3 841 4
) 5 238 3 222 2188 4

) 2 317 5
) 1 554 617 2 199 2 750 2 362 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 81 '4,6 5,3 4
) 3,0 7,6 6,6 4

) 3,3 4
) 5,0 2,2 6,8 6,1 5,1 

1. Vj. 81 4,6 5,6 4
) 3,1 7,5 6,8 4

) 3,2 4
) 4,7 2,4 6,7 5,7 5,2 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 81 5 649 8 329 4
) 4 975 8 783 1 326 4

) 4 284 4
) 2 611 2 047 2 366 3334 3 038 

Ausländer 1. Vj. 81 5 579 8 326 4
) 6001 8 979 1 472 4

) 4 264 4
) 2361 2 391 2 264 3 074 3 092 

Offene Stellen 
" 

2. Vj. 81 8 043 8456 4
) 13 551 4 074 2 084 4

) 8 238 5
) 4196 7 592 2 660 3 245 3252 

1. Vj. 81 7 641 8039 4
) 13 850 3 851 2 091 4

) 8 428 5) 4 259 7 543 2 439 5406 3 075 

Kurzarbeiter 
" 

2. Vj. 81 3 576 6 788 4
) 6 515 1 693 . 4) 2 830 4

) 1 538 16124 5 638 
1. Vj. ?1 3168 8 480 4

) 6 851 4 145 1 157 4
) 4 666 4

) 3 291 2 308 2 451 19 145 3 414 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Mallilinhelt Berichtszeit Harnburg Berlln München Köln Essen 
Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerkf) 

Beschäftigte 1) Anzahl 2. Vj. 81 165100 176 942 188401 115963 56 336 106 289 89 387 130 368 74 921 96 832 96 811 
1. Vj.81 165 391 179 080 190 309 117 256 56 417 107 080 89543 130 931 74 783 98464 98 027 

je 1000 2. Vj. 81 97 146 114 86 169 152 135 179 200 
Einwohner 1. Vj.81 101 95 147 115 86 170 152 135 182 203 

Bruttolohn- und Mio. DM 2. Vj. 81 1 702 1 550 1 937 1 262 551 1112 966 1 472 699 856 827 
-gehaltssumme 1. Vj. 81 1 542 1 409 1 877 1 152 517 1 028 850 1 291 627 824 764 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 81 41 41 44 39 42 43 45 37 35 34 

und 1 Jahr 1. Vj. 81 ,38 32 40 40 37 39 39 40 34 34 32 

Umsatz aus Mio. DM 2. Vj. 81 8 791 7 682 8 746 5889 2 370 3 954 3 599 6992 3 466 3 114 2 742 
Eigenerzeugung3

) 1. Vj. 81 8 783 7722 .8463· 5 661 2 361 3 901 3 633 6 860 2 562 3 366 2446 

Gesamtumsatz3
) Mio. DM 2. Vj. 81 18 714 7 980 9 345 6 914 2 727 5 188 4 056 7945 4 064 3 435 2961 

1. Vj. 81 19 111 8 005 9 007 6642 2 601 5820 4 086 7 756 3 921 3 636 2 656 
darunter 
Auslandsumsatz3) Mio. DM 2. Vj. 81 1 927 899 3 551 2 089 378 1 936 1 295 2 707 848 1 035 860 

1. Vj.81 1 745 803 3 314 1 832 1 226 1 788 1 319 2 686 751 1 091 617 

Gesamtumsatz3
) 1000 DM 

je Einwohner 2. Vj. 81 44 29 27 17 33 28 29 26 25 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 47 17 28 26 16 38 28 29 27 22 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 81 455 181 199 239 194 196 182 244 218 142 123 

und 1 Jahr 1. Vj. 81 469 181 192 230 187 220 185 240 213 150 110 

Bauhaupt-
gewerbe2

) 

Beschäftigte 1) . Anzahl 2. Vj. 81 25046 33 971 36 433 13 375 11300 17 869 12 289 14 079 10543 9 133 10454 
1. Vj. 81 24 974 33 556 35 003 r 13094. 11 447 18127 12 228 14 121 10 467 8 813 10 484 

Baugewerblicher Mio. DM 2. Vj. 81 701 747 867 270 276 385 479 384 293 249 221 
Umsatz3) · 1. Vj. 81 571 537 640 r 496 204 272 332 325 184 145 142 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 81 457 330 431 376 602 332 238 620 46292 379 357 180 306 121404 134114 
1. Vj. 81 300 023 294 238 507 775 r194807 44228 356114 182 427 107 988 62 838 94 065 

Fremden- " 2. Vj. 81 848 980 246559 1243077 471 350 119 721 674 482 385 912 294 976 247 621 
Übernachtungen 1. Vj. 81 568 914 867 901 1071 205 r452796 137 041 683 050 360 514 268 477 116160 206405 

darunter von 
" 

2. Vj. 81 300 496 227 646 468 282 194 729 25 949 372 541 153 669 85 085 51 644 
Auslandsgästen 1. Vj. 81 193 306 152 189 341 428 r125078 15 587 353 919 121 292 64 462 24 875 41 984 

Fremden- je 1000 
Übernachtungen Einwohner 2. Vj. 81 2010 3 853 1 859 737 4303 2 624 2 054 

und 1 Jahr 1. Vj. 81 1 405 1 859 3349 1 804 852 4402 2 478 849 1 731 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 2. Vj. 81 17 444 17 070 6081 1 657 5188 5 345 
fabrikneuer Pkw 1. Vj. 81 16 531 14 495 16153. 6 506 6 597 5004 4 996 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio.DM 2. Vj. 81 297 75 240 111 53 207 181 103 71 110 71 
Ertrag und Kapital 1. Vj. 81 327 138 276 145 95 267 141 139 73 103 82 
-nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 2. Vj. 81 702 745 437 327 1 320 1 232 517 816 591 
steuer und 1 Jahr 1.Vj. 81 808 295 862 578 593 1 724 972 535 770 689 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 2. Vj. 81 237 77 160 107 60 83 72 81 50 56 56 
kommensteuer 1. Vj. 81 182 101 - 18 22 12 14 15 10 57• 2 - 6 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 2. Vj. 81 562 496 421 371 532 490 362 416 468 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 448 215 - 55 88 77 87 102 420 14 - 52 

1
} am Ende des Berichtszeitraum es.- 2) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 3) ohne Umsatzsteuer.- 4

) Arbeitsamtsbezirk.- 5) einschl. 
Erkrath, Stadt ohne Hochdahl. 
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Im Dezember 1981 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung August 1982 

Erwerbstätigkeit 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer am 30. September 1980 

Produzierendes Gewerbe 

Verarbeitendes Gewerbe September 1981 

Index der Nettoproduktion Juli 1981 

Index der Nettoproduktion August 1981 

Index der Nettoprod.uktion September 1981 

Handwerk 3. Vierteljahr 1981 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe September 1981 

Ausbaugewerbe September 1981 

Handel und Gastgewerbe 

Deutscher Außenhandelsverkehr über den Hamburger Hafen August 1981 

Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg September 1981 

Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr September 1981 

Verkehr 

Seeverkehr des Hamburger Hafens April1981 

Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens September 1981 

Straßenverkehrsunfälle mit Personenschaden September 1981 

Geld und Kredit 

Zahlungsschwierigkeiten 3. Vierteljahr ~nd 1. bis 3. Viertelja~r 1981 

Preise 

Preisindizes für Bauwerke November 1981 

Löhne und Gehälter 

Verdienste und Arbeitszeiten in Industrie und Handel Juli 1981 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" er­
scheint zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellun­
gen über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtef.ll veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine 
umfassende Zusammenstellung zahlen­
mäßiger Informationen über die demo­
graphischen, sozialen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und 
um zusätzliche Nachweisungen erweiterte 
Ausgabe. Das Jahrbuch enthält in seinem 
Hauptteil Ergebnisse in ausführlicher 

' sachlicher Gliederung, zumeist für die Jahre 
1978 und 1979. in einem zweiten Abschnitt 
werden Daten über ausgewählte Themen­
bereiche in langfristiger Entwicklung unter­
breitet; die .. langen Reihen" erstrecken sich 
durchweg über den Zeitraum von 1950 bis 
1979. Der dritte Teil bietet ein knappes 
Tabellarium mit Angaben über die Region 
Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark. Der Verkaufspreis beträgt 
28,- DM. 

Statistisches Taschenbuch 1981 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Hamburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 207 Seiten stark, 
der Verkaufspreis beträgt 8,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält an Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und 
den Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständiges Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alpha­
betisch geordnet mit Angabe der Orts­
teile, Straßenschlü.ssel, Suchkoordinaten, 
Stadtteile, Zustellpostämter, Polizeireviere 
und Schlüsselnummern der Grundbuch­
bezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 
Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wich­
tigen laufenden Statistiken. ln dieser Reihe 
werden die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und 
mit dem Ziel der nachhaltigen Dokumenta­
tion der Zeitverhältnisse publiziert. 

in den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 99 Gebäude- und Wohnungszählung in Harn­

burg am 25. 'Oktober 1968 (vergriffen) 
Heft 100 Hamburgs ln

1
dustrie 1970/71 

Heft 101 Die Volks- Ünd Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai i 970 
- Regionalstatistische Ergebnisse -
(vergriffen) 

Heft 102 Die Handels- und Gaststättenzählung 
in Harnburg 1968 (vergriffen) 

Heft 103 Die Arbeitsstättenzählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970 (vergriffen) 

Heft 104 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1971 (vergriffen) 

Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 
(vergriffen) 

Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks-
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972-
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. März 1970- Landesergebnisse­

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 1974 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 1974 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik- f"'oten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament am 

10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Hamburg 11 
Telefon: (040) 3681 - 719 







Zeichenerklärung 

= Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 = mehr als nichts, .aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

= Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

= Zahlenangaben lagen bei Redak-
tionsschluß noch nicht vor 

= gegenüber früheren Veröffentlichun-
gen berichtigte Zahl 

p = vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

X = Nachweis nicht sinnvoll 

= kein Nachweis, da das Ergebnis 
nicht ausreichend genau ist 

() = Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD = Monatsdurchschnitt 

Vj = Vierteljahr 

Hj = Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rück­
sicht auf die Endsumme gerundet; das 
Ergebnis der Summierung der Einzelzahlen 
kann deshalb geringfügig von der nach­
gewiesenen Endsumme abweichen. 
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ln eigener Sache 
Belastung 
durch Statistik 

Die Statistischen Landesämter stehen 
bei der Erfüllung ihrer Aufgabe, die in 
der Regel durch Gesetz angeordneten 
Bundesstatistiken durchzuführen, vor 
einem doppelten Problem: Sie haben 
einmal im Kontakt zu den Auskunfts­
ptliehligen auf die einwandfreie Beant­
wortung der Fragen hinzuwirken, zum 
anderen ungeachtet von Verzögerun­
gen bei der Auskunftserteilung die 
Landesergebnisse fristgemäß zur Er­
mittlung eines Bundesergebnisses be­
reitzustellen. 

Um Erhebungswiderstände abzu­
bauen, wurden verschiedene gesetz­
liche und organisatorische Maßnah­
men realisiert. Gleichzeitig ist versucht 
worden, die Belastung von Unterneh­
men durch Bundesstatistiken von einer 
Arbeitsgruppe klären zu lassen, in der 
Vertreter der zuständigen Bundesres­
sorts und von Spitzenorganisationen 
der Wirtschaft mitgewirkt haben. Be­
fragt wurden 501 freiwillig teilnehmen­
de Unternehmen aus Nordrhein-West­
falen; untersucht wurde, welche Ar­
beitszeit die Unternehmen für die Be­
arbeitung der Fragebogen 1979 benö­
tigt haben. Außerdem wurde u. a. er­
mittelt, bei welchen Erhebungsmerk­
malen besondere Schwierigkeiten auf­
getreten waren. 

Die Ergebnisse der kürzlich veröffent­
lichten Studie haben den Vorwurf, daß 
die Wirtschaft und vor allem die klei­
nen und mittleren Unternehmen unzu­
mutbar durch amtliche Statistiken be­
lastet würden, nicht bestätigt. Aus den 
Erkenntnissen der Studie : 

(1) Bei allen Unternehmen - unab­
hängig von ihrer Größe - ergeben sich 
Anteile an der Jahresarbeitszeit aller 
Mitarbeiter, die unter einem Promille 
liegen. 
(2) Generell benötigen größere Unter­
nehmen deutlich längere Arbeitszeiten 
für die amtliche Statistik als kleinere; 
dies vor allem deshalb, weil letztere 
bei zahlreichen Statistiken von der 
Auskunftspflicht befreit sind. 
(3) Von den untersuchten Wirtschafts­
bereichen waren Verarbeitendes Ge­
werbe und Baugewerbe am stärksten, 
der Handel am geringsten belastet. 

Es ist zu hoffen, daß die Untersuchung ! 
dazu beiträgt, die ,. Reibungspunkte an 
der Statistikfront" nachhaltig zu redu­
Zieren. Dies vor allem im Interesse 
eines einsichtsvollen Miteinander von 
Unternehmen und Statistischen Lan­
desämtern zur möglichst rationellen 
Erfüllung der Aufträge des Gesetzge­
bers Erhard Hruschka 
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Statistik aktuell 
Wohnungsbau in der 
Region Hamburg 1980 
ln der Region Hamburg, d. h. in Harn­
burg und den angrenzenden sechs 
Kreisen, wurden im Jahr 1980 15 822 
Wohnungen in 9734 neu errichteten 
Wohngebäuden fertiggestellt Mehr als 
die Hälfte der Wohnungen entfielen 
auf Einfamilienhäuser, jede zehnte 
Wohnung lag in einem Zweifamilien­
haus und mehr als ein Drittel in Drei­
und Mehrfamilienhäusern. Die Woh­
nungsfertigstellungen in Harnburg hat­
ten ihren Schwerpunkt bei den Drei­
und Mehrfamilienhäusern mit einem 
Anteil von fast 65 Prozent. 28 Prozent 
der Wohnungen wurden in Einfamilien­
häusern gebaut. ln den Umlandkreisen 
waren es die Einfamilienhäuser, die 
mit annähernd 67 Prozent der neuen 
Wohnungen als häufigste Gebäudeart 
vorherrschten; gut jede fünfte Woh­
nung wurde in Mehrfamilienhäusern 
erstellt. Im südlichen Umland war der 
Anteil der Wohnungen in Einfamilien­
häusern mit mehr als 70 Prozent sehr 
hoch, der Landkreis Stade erreichte 
mit über 78 Prozent noch 13 Prozent­
punkte rr.ehr als der Landkreis Har­
burg . Im nördlichen Umland schwank­
te der Anteil der Einfamilienhäuser 
zwischen 57 Prozent (Kre1s Stormarn) 
und 75 Prozent (Kre1s Segeberg) ; in 
den Kreisen Pinneberg und Herzog­
tum Lauenburg lag er bei 64 Prozent. 
Entsprechend niedrig waren die Antei­
le beim Wohnungsbau in Mehrfami-

lienhäusern : 13 Prozent im Kreis Se­
geberg, 24 Prozent in den Kre1sen Her­
zogtum Lauenburg und PinneberJ so­
wie 31 Prozent im Kreis Stormarn. Ein 
noch niedrigerer Prozentsatz ergab 
sich mit zwölf bzw. 21 Prozent in den 
Landkreisen Stade und Harburg. 
1980 sind insgesamt 2628 Wohnungen 
mehr fertiggestellt worden als im Jahr 
zuvor. Drei- und Mehrfamilienhäuser 
- sie sind überwiegend identisch mit 
Miethäusern - hatten mit einer Zu­
nahme von 1719 Wohnungen ( + 65 
Prozent) d1e höchste Steigerung, 719 
Wohnungen ( + 27 Prozent) wurden 
in Einfamil ienhäusern mehr als 1979 
erbaut und 190 Wohnungen (plus sie­
ben Prozent) waren es in Zweifamilien­
häusern. 
Die erhöhte Bautätigkeit im Jahr 1980 
fiel regional sehr unterschiedlich aus ; 
die absolut und relativ stärkste Zu­
nahme verzeichnete die Freie und 
Hansestadt Harnburg mit 1482 Woh­
nungen; dies ist ein Plus von über 37 
Prozent. Ir den schleswig-holsteini­
schen Randkreisen ( + 720 Wohnun­
gen) schwankten die Steigerungsraten 
zwischen knapp zwei Prozent in den 
Kreisen Pinneberg und Stormarn so­
wie 21 und 31 Prozent in den Kreisen 
Herzogtum Lauenburg bzw. Segeberg. 
Der Zuwachs allein in der Stadt Nor­
derstedt ( 313 Wohnungen) machte 
über 70 Prozent der Zunahme des ge­
samten Kreises Segeberg aus. ln 
den niedei sächsischen Randkreisen 
wurden 426 Wohnungen mehr als im 
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Vorjahr .fertiggestellt; der Landkreis 
Harburg wies mit 400 Wohnungen 
( + 28 Prozent) eine weit höhere Stei­
gerung auf als der Landkreis Stade, 
wo dieser Wert nur 26 (plus zwei Pro­
zent) erreichte. 
Zum Vergleich: Im gesamten Bundes­
gebiet wurden 1980 in r)eu .errichteten 
Gebäuden 363 094 Wohnungen erbaut, 
das sind 29 903 oder neun Prozent 
mehr als 1979. Nach Gebäudearten 
entfielen auf Einfamilienhäuser 44, auf 
Zweifamilienhäuser 25 und auf Drei­
und Mehrfamilienhäuser 31 Prozent; 
die Zunahme verteilte sich zu zehn 
Prozent, 34 Prozent bzw. 57 Prozent 
auf Ein-, Zwei- sowie Drei- und Mehr­
familienhäuser. Heinz Lohmann 

Höhere Gästezahl 
auf Campingplätzen 
Die vier in Hamburg befindlichen Cam­
pingplätze verzeichneten für die Mo­
nate April bis September 1981 über 
36 000 Übernachtungen. Damit liegt 
das Ergebnis um ein Viertel höher als 
im Vorjahr. Hierzu hat im wesentlichen 
eine größere Zahl von Besuchern aus 
der Bundesrepublik beigetragen. Ein 
Drittel der Gäste kam aus dem Aus­
land, vornehmlich aus Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Frankreich, Po­
len, Italien und Großbritannien. 44 Pro­
zent der Übernachtungen entfielen al­
lein auf diese sieben Länder. Überwie­
gend wurden die Hamburger Cam­
pingplätze von Durchreisenden be­
nutzt. Die Camper hielten sich im 
Durchschnitt 1,6 Tage lang in der Han­
sestadt auf. Erich Walter 

Produktionssteigerung 
im Verarbeitenden 
Gewerbe 
Das Verarbeitende Gewerbe in Harn­
burg (Betriebe von Unternehmen mit 
im allgemeinen 20 und mehr Beschäf­
tigten) produzierte in den ersten neun 
Monaten des Jahres 1981 Waren im 
Werte von 21,4 Mrd. DM; damit wurde 
das Ergebnis vom entsprechenden 
Vorjahreszeitraum um sieben Prozent 
übertroffen. 
Überdurchschnittliche Zunahmen ver­
zeichneten die Investitionsgüterher­
steller (plus rieun Prozent), in deren 
Bereich die Produktionswerte für den 
Stahl- und Leichtmetallbau um 22 Pro­
zent und für den Straßenfahrzeugbau 
(einschließlich Reparatur) um 14 Pro­
zent höher lagen als im Vorjahr. Dage­
gen bewegten sich die Werte im Schiff-
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bau (plus ein Prozent) und in der Her­
stellung von Eisen-, Blech- und Metall­
waren (plus zwei Prozent) nur knapp 
über dem Vorjahresniveau. 
Im Bereich der Grundstoff- und Pro­
duktionsgüterherstellung wurden zwar 
insgesamt um sieben Prozent höhere 
Werte erzielt, dieses Plus war jedoch 
fast ausschließlich auf die vom Umsatz 
her am stärksten vertretene Gruppe 
der Mineralölverarbeiter zurückzufüh­
ren, die um 19 Prozent höhere Werte 
erreichte. Mit Ausnahme der Chemi­
schen Industrie (plus fünf Prozent) war 
die Produktion in den übrigen Bran­
chen rückläufig. 
Die Nahrungs- und Genußmittelher­
steller übertrafen das Ergebnis der er­
sten neun Monate 1980 um insgesamt 
sechs Prozent. Positiv war die Ent­
wicklung bei den Ölmühlen ( + 20 Pro­
zent) und bei den Süßwarenherstel­
lern (+ 14 Prozent), negativ dagegen 
bei der Fischverarbeitung (- 18 Pro­
zent) und bei den Verarbeitern von 
Kaffee und Tee (minus acht Prozent). 
Nur in der Verbrauchsgüterherstellung 
wurde dem Werte nach weniger pro­
duziert (minus zwei Prozent). ln den 
einzelnen Branchen verlief die Ent­
wicklung jedoch uneinheitlich. Höhere 
Werte verzeichnete vor allem das Tex­
tilgewerbe (plus zehn Prozent), niedri­
gere die Holzverarbeitung (minus zehn 
Prozent). Günther Neuß 

Beschäftigtenzuwachs 
· im Ausbaugewerbe 

Ende Juni 1981 gab es im Hamburger 
Ausbaugewerbe, 515 Betriebe mit zehn 
und mehr Beschäftigten. ln diesen Fir­
men waren 14 800 Menschen tätig. Der 
ausbaugewerbliche Umsatz für 1980 
betrug 1,2 Mrd. DM - gegenüber 1,0 
Mrd. DM im Jahr zuvor. Erhöht hat 
sich auch die· Beschäftigtenzahl ( + 1,6 
Prozent), während im Verarbeitenden 
Gewerbe und im Bauhauptgewerbe 
zur gleichen Zeit Arbeitsplatzverluste 
zu verzeichnen waren. 
ln Hamburg sind alle Branchen des 
Ausbaugewerbes vertreten, wobei die 
einzelnen Sparten jedoch recht unter­
schiedlich besetzt sind. Mit deutlichem 
Abstand führen nach der Zahl der wirt­
schaftenden Einheiten die Klempne­
reien mit 157 Firmen vor den Malein 
und Lackierern mit 126 und den Elek­
troinstallateuren mit 94 Unternehmen. 
Auch wen: 1 man die Beschäftigtenzah­
len zugrundelegt, stehen die Klempner 
(3800) sowie die Maler und Lackierer 
(3500) an der Spitze; an dritter Posi­
tion liegt mit 3200 Beschäftigten die 
Heizungsbranche. Rüdiger Lenthe 

Mehr Ackerschlepper in 
der Landwirtschaft 
Anfang 1981 beantragten 727 Ham­
burger Betriebe der Land- und Forst­
wirtschaft die Gewährung von Gasöl­
Verbilligung. Es wurden dabei 1541 
Vierrad- oder Kettenschlepper mit ei­
ner Nennleistung von insgesamt 
50 756 kW (69 000 PS) gezählt. Gegen­
über 1979 hat sich die Zahl der Acker­
schlepper damit um nicht ganz zehn 
Prozent erhöht, bei der Nennleistung 
war sogar ein Mehr von vierzehn Pro­
zent zu verzeichnen. 
Die seit Jahren zu beobachtende Ent-

. wicklung, bei der Bodenbearbeitung 
und in der Forstwirtschaft immer lei­
stungsfähigere Maschinen einzuset­
zen, hat sich fortgesetzt. Der Bestand 
der größeren Schlepper mit einer Lei­
stung von 38 kW und mehr erhöhte 
sich von 1979 bis 1981 um fast 26 Pro­
zent, während die Zahl der Maschinen 
bis 37 kW nur um knapp vier Prozent 
zunahm. 
Der Bestand an Mähdreschern hat sich 
in den letzten zwei Jahren kaum ver­
ändert. 126 selbstfahrende Maschinen 
befanden sich Anfang 1981 im Allein­
besitz von 122 landwirtschaftlichen Be­
trieben. Die Zahl der in gemeinschaft­
lichem Besitz befindlichen oder aber 
von Lohnunternehmen eingesetzten 
Mähdrescher belief sich auf neun Ma­
schinen. Walter Queren 

Versand von Eisen 
und Stahl gestiegen 
1,4 Mio. t Eisen und Stahl wurden im 
ersten Halbjahr 1981 seewärts über 
Hamburg abgefertigt, ein Fünftel mehr 
als von Januar bis Juni 1980. Dieser 
Zuwachs war auf den erhöhten Ver­
sand von Stahlhalbzeug ( + 62 Pro­
zent) und von Stahlblechen ( + 34 Pro­
zent) zurückzuführen. Die Verschiffun­
gen von Stab- und Formstahl, Draht 
sowie von Rohren lagen dagegen je­
weils um etwa ein Zehntel unter den 
Men.gen des ersten Halbjahrs 1980. ' 
Die über den Hafen verladenen Par­
tien bestanden vorwiegend aus Er­
zeugnissen der Stahlindustrie in der 
Bundesrepublik Deutschland, doch 
trugen auch die verstärkten Transit­
sendungen aus der DDR und der 
CSSR wesentlich zu dem hohen La­
dungsaufkommen bei. 
Als Empfänger der Produkte tritt eine 
Vielzahl von Staaten in Erscheinung; 
hervorzuheben sind jedoch die Ent­
wicklungsländer des afrikanischen und 
asiatischen Kontinents. Horst Schlie 
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Die Hamburger Verwaltung 
im Urteil ihrer Mitarbeiter 
Erster Teil 

· 1 Anlaß, Ansatz und Probleme 

ln komplexen Gesellschaften nehmen 
die öffentlichen Verwaltungen so et­
was wie den Rang einer zentralen In­
stitution ein. Sie sind als solche eben­
so unentbehrlich wie umstritten, und 
diese Ambivalenz wird auch in Zukunf.t 
dafür sorgen, daß sie in der öffentli­
chen Diskussion auf der Tagesordnung 
bleiben. An Angriffspunkten herrscht 
kein Mangel. Sie reichen von der Be­
sorgnis einer sich unkontrolliert aus­
breitenden Bürokratie, die zum Selbst­
zweck zu werden droht, bis zu dem 
Zerrbild des Bürokraten, der durch 
normenkonformes Verhalten jene Ei­
genschaft ausbildet, die Thorstein 
Veblen als .. trained incapacity", als 
eingeübte Unfähigkeit gekennzeichnet 
hat1

). 

Derartige Pauschalurteile sind nicht 
völlig von der Hand zu weisen, denn 
sie pointieren drohende Entartungser­
scheinungen moderner Verwaltungs­
organisationen. Sie tragen zur Theo­
rien- und Hypothesenbildung bei, oh­
ne jedoch Detailanalysen ersetzen zu 
können. Für die Einleitung von geeig­
neten Gegenmaßnahmen sind sie nur 
bedingt tauglich. Angesichts des Pro­
blemumfangs und der dadurch ausge­
lösten allgemeinen Betroffenheit ist es 
erstaunlich, wie wenig auf dem Gebiet 
der Verwaltungswissenschaften empi­
risch gearbeitet worden ist. Dieses 
Manko wird u. a. mit den Schwierig­
keiten des Zugangs zum Objektbereich 
erklärt. Das gelte vor allem für die so­
genannte freie Forschung. Weniger 
gravierend stelle sich das Zugangspro­
blem dagegen, .. wenn Auftraggeber 
und Behördenspitze identisch sind", 
d. h. in der Auftragsforschung 2). 

Diese Feststellung erscheint nicht 
zwingend. Sie würde bedeuten, daß in 
der öffentlichen Verwaltung ein ausge­
prägtes Desinteresse an wissenschaft­
lichen Erkenntnissen für freibleibende 

') Vgl. Presthus, Robert: Individuum und Organi­
sation. Typologie der Anpassung. Frankfurt/Main 
1962. 

· ') Derlien. Hans Ulrich: Methodische Probleme der 
empirischen Verwaltungsforschung. Schriftenrei­
he des Vereins für Verwaltungsreform und Ver· 
waltungsforschung e. V. Nr. 9. Bonn 1978. S. 10. 
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Zwecke besteht. Der Wahrheit kommt 
vermutlich R. K. Merton näher, wenn 
er schreibt: "Bürokratische Organisa­
tionen sind zwar bereit, über ihre Zie­
le mit sich reden zu lassen; sie sind 
jedoch im allgemeinen darauf bedacht, 
eine öffentliche Diskussion über ihre 
Organisationstechniken zu vermeiden. 
Diese Zurückhaltung beschränkt sich 
weder auf den öffentlichen noch auf 
den privaten Sektor'' 3

). Eine nahelie­
gandere Ursache für die unbefriedi- · 
gende Forschungslage wäre deshalb 
vielleicht in der Tatsache zu suchen, 
daß die empirische Verwaltungsfor­
schung innerhalb der Organisations­
wissenschaften ein noch .verhältnismä­
ßig junges Gebiet darstellt, das im 
Vergleich zu etablierten empirischen 
Disziplinen wie etwa der Industrie­
und Betriebssoziologie noch einen er­
heblichen Nachholbedarf aufzuholen 
hat. 
Angesichts dieser Ausgangslage wur­
de es als ein Ereignis von überregio­
naler Bedeutung registriert, als der 
Senat der Freien und Hansestadt Harn­
burg im Juni 1980 beschloß, eine 
"Kommission zur Überprüfung von 
Verbesserungsmöglichkeiten in der 
Hamburger Verwaltung" einzusetzen. 
Mit dieser Maßnahme reagierte der 
Senat auf die bei der verwaltungsmä­
ßigen Behandlung der Chemiefabrik 
Stoltzenberg zutage getretenen Unzu­
länglichkeiten. Er zog damit die Kon­
sequenz aus der Möglichkeit, daß es 
sich bei diesen Vorkommnissen nicht 
um einen "Betriebsunfall" gehandelt 
hat, sondern um ein Symptom eines 
tieferreichenden Strukturmangels. Die 
Kommission, die ihr Schlußgutachten4

) 

bereits im November 1981 vorgelegt 
hat, sollte sich insbesondere mit fol­
genden Fragenkomplexen befassen: 

Verwaltungsgliederung und Vertei­
lung von Aufgaben und Verantwor­
tung; 
Verwaltungssteuerung und Kon­
trolle; 
Information und Koordination; 

') Merton, Robert King: Social Theory and Social 
Structure. New York 1966. S. 197. 

•) Bericht der Kommission zur Oberprüfung von 
Verbesserungsmöglichkeiten in der Hamburger 
Verwaltung. Harnburg 1981. 

- Eigenverantwortung, Fortbildung 
und Mobilität der Mitarbeiter. 

Ein Blick auf diese Themenbereiche 
läßt bereits die drei Schwerpunkte er­
kennen, auf die sich die Kommission 
bei ihrer Arbeit konzentriert hat: 1) Die 
personellen Voraussetzungen der Ver­
waltungsorganisation; 2) die struktu­
rellen Voraussetzungen der Verwal­
tungsorganisation; 3) das tatsächliche 
und das angestrebte Organisations-
~~~~n. , 
Den ersten beiden Schwerpunkten 
entsprechen unterschiedliche, sich 
aber gegenseitig ergänzende Ansätze. 
Der eine kann als "strukturorientiert" 
bezeichnet werden. Er entspricht der 
traditionellen verwaltungswissen­
schaftlichen Betrachtungsweise, indem 
er davon ausgeht, daß der Verwal­
tungsablauf im wesentlichen durch 
Veränderung der organisatorischen 
Rahmenbedingungen beeinflußt wer­
den kann. Das methodische Vorgehen 
ist in diesem Fall durch die Ableitung 
konkreter Lösungsansätze aus allge­
meinen Prinzipien gekennzeichnet. 
Demgegenüber basiert. der zweite An­
satz auf der Annahme, daß das Orga­
nisationsverhalten maßgeblich durch 
die Verhaltensdisposition der Organi­
sationsmitglieder beeinflußt wird. in 
diesem Zusammenhang ist es daher 
angebracht, von einer "verhaltens­
orientierten" Vergehensweise zu spre­
chen. Um hier zu Handlungsempfeh­
lungen zu gelangen, ist es erforder­
lich, zunächst auf der Grundlage empi­
rischer Untersuchungen eine Situa­
tionsanalyse vorzunehmen. Die Erhe­
bung und Auswertung entsprechender 
Daten bilden deshalb einen notwendi­
gen Bestandteil des verhaltensor-ien­
tierten Ansatzes. 
Im folgenden sollen die Ergebnisse 
einer Repräsentativerhebung mitgeteilt 
werden, die auf Veranlassung der 
Kommission bei den Bediensteten der 
Hamburger Verwaltung durchgeführt 
wurde. Sie sind im einzelnen darge­
stellt in einem der beiden Anlagen­
bände zum Kommissionsbericht5). Ihre 

') Bericht der Kommission zur Oberprüfung von 
Verbesserungsmöglichkeiten in der Hamburger 
Verwaltung. Anlagenband 1. Empirische Unter­
suchungen. Harnburg 1981. 
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gesonderte Veröffentlichung wird da­
durch gerechtfertigt, daß es einerseits 
bundesweit nur wenige vergleichbare 
Untersuchungen gibt, andererseits ein 
großes Interesse an Befragungen die­
ser Art besteht. 
Dabei erscheint es notwendig, vorweg 
auf einige Einschränkungen hinzuwei­
sen. Im Kommissionsbericht heißt es 
in diesem Zusammenhang: "Die Fra­
gestellung ebenso wie die Zusammen­
setzung der Gutachterkommission und 
die zeitliche Einordnung zeigen, daß 
nicht ein wissenschaftliches Gutachten 
gefordert ist" 6). Damit ist einmal ge­
meint, daß die Kommission ihren Auf­
trag primär unter dem Gesichtspunkt 
praktischer Ziele gesehen hat. Auf die 
Bildung und Überprüfung von Hypo­
thesen zum Zwecke der Theorienent­
wicklung wurde deshalb bewußt ver­
zichtet. Zum anderen ist zu beachten, 
daß sich Wissenschaft und Praxis hin­
sichtlich ihres Anspruchsniveaus we­
sentlich unterscheiden. Während der 
Wissenschaftler in seinem Problemlö­
sungsverhalten häufig kaum davon ab­
zubringen ist, nach immer verfeinerte­
ren Erkenntnissen zu suchen, ist der 
Praktiker bereit, seine Ansprüche zu 
beschränken, wenn es ihm sein Infor­
mationsstand erlaubt, eine der Situa­
tion angemessene Entscheidung zu 
treffen. Die Auswertungsmöglichkeiten 
des erhobenen Datenmaterials sind 
deshalb auch mit dem Abschluß des 
Kommissionsberichts noch keineswegs 
erschöpft. 
Einschränkungen waren nicht nur bei 
der Datenauswertung erforderlich, 
sondern auch bei der Entwicklung des 
Untersuchungsansatzes und bei der 
Datenerhebung. Bei dem Umfang der 
Grundgesamtheit - sie umfaßt mit 
Ausnahmen, auf die noch einzugehen 
ist, den Gesamtbereich der Hambur­
ger Verwaltung - wäre es schlechter­
dings unmöglich gewesen, mit Hilfe 
persönlicher Interviews eine genügend 
große Stichprobe zu erfassen. Die Da­
tengewinnung mußte daher auf der 
Grundlage einer schriftlichen Befra­
gung vorgenommen werden. Der da­
für verwendete Fragebogen war in 
verhältnismäßig kurzer Zeit zu ent­
werfen. Sein Umfang und Inhalt ent­
sprechen dem Kommissionsauftrag in­
soweit, als nur bestimmte kategoriale 
Aspekte thematisiert und nur so weit 
differenziert werden, um daraus ver­
tretbare Schlußfolgerungen ableiten 
zu können. Den dafür erforderlichen 
Abstimmungsprozessen kam zugute, 
daß 'der repräsentativen Erhebung 

') Bericht der Kommission zur Oberprüfung von 
Verbesserungsmöglichkeiten in der Hamburger 
Verwaltung. Harnburg 1981. S. 8. 
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eine breitgefächerte, aber nicht zufalls­
gesteuerte Umfrage vorausging. Auf 
eine darin enthaltene offene Frage 
ging eine Fülle von Informationen ein. 
Ihre inhaltsanalytische Auswertung er­
gab wesentliche Hinweise auf Pro­
blemschwerpunkte, die bei der Reprä­
sentativbefragung berücksichtigt wer­
den konnten. Aus diesem Grunde soll 
auf einige Ergebnisse auch der allge­
meinen Umfrage an späterer Stelle 
eingegangen werden. 
Bei den konzeptionellen Arbeiten hat 
sich die Zusammensetzung der Kom­
mission positiv ausgewirkt. Im Rah­
men intensiver Diskussion ist es ge­
lungen, die wissenschaftlichen und 
praktischen Informationsbedürfnisse 
soweit einander anzunähern, daß ver­
hältnismäßig schnell ein für beide Sei­
ten annehmbares Ergebnis erzielt 
werden konnte. Bereits in diesem Sta­
dium konnte die Kommission auf die 
Unterstützung des Statistischen Lan­
desamtes der Freien und Hansestadt 
Harnburg zurückgreifen, das neben der 
Stichprobenplanung auch die Durch­
führung der eigentlichen Erhebungsar­
beit übernommen hatte. Daß diese bei 
den angesprochenen Mitarbeitern ein 
überaus positives Echo fand, ist sicher­
lich nicht zuletzt der konstruktiven Zu­
sammenarbeit von Gutachtergremium 
und statistischem Dienst zu danken. 
Unabhängig davon hat sich gezeigt, daß 
eine große Zahl von Mitarbeitern nicht 
nur bereit, sondern auch daran inter­
essiert ist, als Experten in eigener Sa­
che Auskunft über ihre Arbeitssituation 
zu geben. 

2 Vorarbeiten 

Bevor die Methoden und Ergebnisse 
der Repräsentativerhebung in der 
Hamburger Verwaltung im einzelnen 
dargestellt werden, ist zunächst kurz 
auf einige Vorarbeiten einzugehen, die 
die Gestaltung der Untersuchung stark 
beeinflußten. 
Die Entwicklung des Untersuchungs­
ansatzes stand von Anfang an in en­
gem Zusammenhang mit der gesamten 
Tätigkeit der Kommission. Die wich­
tigste Informationsquelle waren zahl­
reiche Einzel- und Gruppengespräche 
mit Verwaltungsfachleuten und Politi­
kern. Das Problemverständnis, das die 
Mitglieder der Kommission im Verlauf 
der Auseinandersetzung mit den Pro­
blemen der Verwaltung gewannen, 

_ und viele Anregungen, die in den Ge­
sprächen von verschiedenen Seiten an 
sie herangetragen wurden, sind in die 
Formulierung der Fragestellungen der 
Untersuchung eingeflossen. 

Darüber hinaus wurde schon in einem 
frühen Stadium der Arbeit der Kom­
mission eine schriftliche Befragung 
der Mitarbeiter der Hamburger Ver­
waltung durchgeführf). Diese Umfrage 
hatte eine explorative Zielsetzung. Sie 
sollte einen ersten Überblick über die 
Einschätzung der Probl~me der Ham­
burger Verwaltung durch die betroffe­
nen Mitarbeiter liefern. Außerdem soll­
ten die Bediensteten die Möglichkeit 
erhalten, ihre Anregungen und Ver­
besserungsvorschläge der Kommis­
sion zur Kenntnis zu bringen. 
Explorative Studien, wie die erste Mit­
arbeiterbefragung, unterscheiden sich 
sowohl in ihrer Zielsetzung als auch in 
den Methoden von anderen Untersu­
chungen. Sie dienen nicht zur Über­
prüfung von Hypothesen oder Theo­
rien, sondern zum Herausarbeiten je­
ner Problembereiche, die vertieft un­
tersucht werden sollen, und zur Ent­
wicklung von begründeten Hypothe­
sen. Sie sollen Anregungen für die 
weitere Arbeit liefern. Daher ergeben 
sich auch im methodelogischen Aufbau 
explorativer Untersuchungen Unter­
schiede: 

Man kann auf die Repräsentativität 
der untersuchten Stichprobe ver­
zichten, da eine Verallgemeinerung 
der Ergebnisse ohnehin nicht be­
absichtigt ist. 
Bei der Formulierung der Fragen 
wird den Befragten ein größerer 
Spielraum für ihre Antworten ge­
lassen. Es werden häufig offene 
Fragen ohne feste Antwortvorga­
ben gestellt, und die Befragten er­
halten die Gelegenheit zu ausführ­
licheren Stellungnahmen. 

Bei der explorativen Mitarbeiterbefra­
gung in der Hamburger Verwaltung 
wurde versucht, möglichst vielen Be­
diensteten Gelegenheit zur Stellung­
nahme zu geben, um ein differenzier­
tes Meinungsbild zu erhalten. Insge­
samt wurden 50 000 Fragebögen in 
der Verwaltung verteilt. Es haben vor­
wiegend die Mitarbeiter geantwortet, 
die am Thema der Befragung beson­
ders interessiert sind und sich mit den 
Problemen der Verwaltung intensiver 
beschäftigt haben. Insgesamt sind 
7104 Antworten eingegangen, d. h. 
rund sieben Prozent aller in der Ham­
burger Verwaltung beschäftigten Mit­
arbeiter haben sich beteiligt. ln eini­
gen Behörden hat die Befragung ein 
großes Echo ausgelöst, so daß bis zu 
25 Prozent der dort beschäftigten Mit-

')Ein erster Oberblick über die Ergebnisse dieser 
Untersuchung wurde in den Mitteilungen für die 
Hamburger Verwaltung. 1980. S. 262 f. veröffent­
licht. Vgl. auch Bericht der Kommission .... 
Anlagenband 1. Empirische Untersuchungen. 
A. a. 0., S. 17-27. 
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arbeiter geantwortet haben, während 
die Beteiligung in anderen Dienststel­
len deutlich unter dem Durchschnitt 
lag. Die Aufteilung der Antworten nach 
dem Dienstverhältnis zeigt folgende 
Ergebnisse: 

Arbeiter 225 ( 3,2%) 
Angestellte 2859 ( 40,2%) 
Beamte 3931 ( 55,3%) 
Keine Angabe 89 ( 1,3%) 

7104 (100 %) 

Einfacher Dienst 539 ( 7,5%) 
Mittlerer Dienst 2348 ( 33,1 %) 
Gehobener Dienst 2612 ( 36,8%) 
Höherer Dienst 919 ( 12,9%) 
Keine Angabe 686 ( 9,7%) 

7104 (100 %) 

Inhaltlich lehnen sich die Themen der 
explorativen Untersuchung an die 
oben aufgeführten Fragenkomplexe 
an, die der Kommission als Untersu­
chungsauftrag vom Senat der Freien 
und Hansestadt Harnburg vorgegeben 
waren. Fragen zur Fortbildung, zum 
eigenverantwortlichen Handeln, zum 
Arbeitsplatzwechsel und zur Anwen­
dung der Vorschriften wurden als ge­
schlossene Fragen mit festgelegten 
Antwortvorgaben formuliert. Die Pro­
bleme der Verwaltungsorganisation 
und der Zusammenarbeit von ver­
schiedenen Behörden und Dienststel­
len wurden in einer offenen Frage er­
hoben, die den Mitarbeitern Gelegen­
heit zu einer ausführlichen Stellung­
nahme gab. 

Die Auswertung der geschlossenen 
Fragen brachte folgende Ergebnisse: 
- Fragen zur Fortbildung 

Auf die Frage "Ist Ihre Möglichkeit 
der Fortbildung ausreichend?" ant­
worteten 60 Prozent mit nein, nur 30 
Prozent mit ja. Als wichtigster 
Grund für die Unzufriedenheit mit 
den Fortbildungsmöglichkeiten wird 
das unzureichende Angebot der 
Dienststelle genannt. 

- Fragen zum eigenverantwortlichen 
Handeln 
Zu der Behauptung, daß die Bereit­
schaft der Mitarbeiter, in eigener 
Verantwortung zu handeln und Ent­
scheidungen zu treffen, gehemmt 
wird, meinen 16 Prozent, dies träfe 
für ihre Tätigkeit zu, und 35 Prozent, 
es träfe immerhin zum Teil zu. Da­
gegen fühlen sich 45 Prozent in ih­
rer Bereitschaft zu eigenverantwort­
lichem Handeln nicht gehemmt. Als 
Begründung dieser verhältnismäßig 
geringen · Bereitschaft wird häufig 
gesagt, daß die Aufgabe oder Kom­
petenzverteilung zu wenig Spiel-
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raum biete und daß der Anreiz fehle, 
weil Vorschläge nicht erwartet oder 
nicht berücksichtigt werden. 

- Fragen zum Arbeitsplatzwechsel 
Auf die Frage "Neigen Sie mehr 
dazu, Erfahrungen, die Sie an einem 
Arbeitsplatz gesammelt haben, für 
einen längeren Zeitraum an diesem 
Arbeitsplatz zu verwerten oder den 
Arbeitsplatz zu wechseln, um ande­
re Tätigkeitsbereiche kennenzuler­
nen ?" antworteten nur 24 Prozent, 
sie neigten eher zu einem Arbeits­
platzwechseL Die Bereitschaft zur 
Mobilität innerhalb der Verwaltung 
ist bei den Befragten also sehr ge­
ring. Als Haupterschwernis für einen 
Arbeitsplatzwechsel gilt, daß die 
Dienststellen Mitarbeiter ungern. 
freigeben und daß die Dienststellen 
eigene Mitarbeiter bevorzugen. 59 
Prozent der Befragten meinen, daß 
eine planvolle Personalförderung 
fehle. 

- Fragen zur Anwendung der Vor­
schriften 
Recht heftige Kritik üben die Mitar­
beiter, die sich an der explorativen 
Umfrage beteiligten, an den Vor­
schriften (Gesetze, Verordnungen 
und Verwaltungsvorschriften), die sie 
bei ihrer Arbeit zu beachten haben. 
Nur 29 Prozent halten diese für 
überschaubar, im Vergleich zu 34 
Prozent, die sie als nur einge­
schränkt, und 32 Prozent, die sie als 
kaum noch überschaubar einschät­
zen. Nach Ansicht der Mehrheit der 
Befragten werden die Vorschriften 
den Anforderungen der Praxis nicht 
gerecht. 

Die Antworten auf die Fragen zur Fort­
bildung, zum eigenverantwortlichen 
Handeln, zum Arbeitsplatzwechsel und 
zu den Vorschriften zeigen, daß in die­
sen Bereichen im öffentlichen Dienst 
erhebliche Probleme bestehen. Daher 
wurden diese Themenbereiche auch in 
der folgenden Repräsentativuntersu­
chung wieder aufgegriffen. 
Zusätzliche wichtige Anregungen für 
die Untersuchung erbrachte die ohne 
Antwortvorgaben gestellte Frage nach 
den Problemen der Verwaltungsorga­
nisation und der innerbehördlichen 
und zwischenbehördlichen Zusammen­
arbeit. Die Mitarbeiter wurden gebe­
ten, sich auch zu den vermuteten Ur­
sachen der Probleme zu äußern und 
Lösungsvorschläge zu machen. Insge­
samt nahmen mehr als 2000 Mitarbei­
ter zu dieser Frage Stellung. Da die 
Antworten ein breites Spektrum von 
Problemen behandeln, lassen sie sich 
nur schwer auswerten. Daher sollen 
hier nur einige Antworttendenzen und 
besonders häufig erwähnte Probleme 

aufgeführt werden.-Die Antworten las­
sen sich in drei Gruppen einteilen: 

Allgemeine Äußerungen über Män­
gel der Verwaltung oder Lösungs­
ansätze, ohne daß diese belegt 
oder näher erläutert werden; 
Beschreibungen von Detailproble­
men, die ausschließlich für den 
Einzelfall von Bedeutung sind; 
Äußerungen, die auf Mängel grund­
sätzlicher Art hinweisen und diese 
durch Beispiele oder nähere Erläu­
terungen belegen. 

Vor allem die letzte Antwortgruppe 
war für die weitere Arbeit wichtig. Eine 
Anzahl von Mitarbeitern, die ausführ­
liche Analysen der Lage der Verwal­
tung oder wichtige Verbesserungsvor­
schläge geliefert haben, wurde von 
der Kommission zu Gesprächen einge­
laden, soweit sie die Möglichkeit, ihren 
Namen anzugeben, genutzt hatte. Ihre 
Anregungen sind in die Verbesse­
rungsvorschläge der Kommission ein­
geflossen. Außerdem wurden die Pro­
blembereiche, die in der explorativen 
Studie besonders häufig genannt wur­
den, in der Repräsentativuntersuchung 
intensiv berücksichtigt. 
ln den Antworten auf die offene Frage 
werden zum einen bereits angespro­
chene Themen wieder aufgenommen 
(etwa Mängel in der Fortbildung und 
die relativ geringe Bereitschaft oder 
Gelegenheit zur Übernahme von Ver­
antwortung), zum anderen aber auch 
weitere Probleme erwähnt: 
- Führungsverhalten 

Besonders häufig werden Probleme 
in der Wahrnehmung von Führungs­
funktionen bzw. im Verhältnis von 
Vorgesetztim und Mitarbeitern auf­
geführt. Auch bei der Planung und 
Ausbildung des Führungsnachwuch­
ses bestehen nach Ansicht vieler 
Mitarbeiter Mängel. 

- Politische Einflußnahme 
Das Verhältnis von politischen Gre­
mien und Verwaltung ist nach An­
sicht vieler Mitarbeiter problema­
tisch. Im Mittelpunkt der Antworten 
der Mitarbeiter steht die Frage der 
Transparenz politischer Zielvorga­
ben für die Verwaltung. 

- Kooperation verschiedener Verwal~ 
tungseinheiten 
Die Zusammenarbeit verschiedener 
Dienststellen und die Kompetenz­
abgrenzung zwischen ihnen wirft in 
Harnburg besondere Probleme auf. 

Neben diesen Themen nahm in der 
Diskussion der Kommission die Ar­
beitsmotivation der Bediensteten ei­
nen breiten Raum ein. Insbesondere 
war zu klären, inwieweit die Probleme 
der Verwaltung bei den Mitarbeitern 
zu einer "Motivationskrise" geführt 
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hatten und durch welche Maßnahmen 
eine stärkere Motivation der Mitarbei­
ter zu erreichen wäre. ln den Gesprä­
chen der Kommission mit verschiede­
nen Verwaltungsfachleuten war deut­
lich geworden, daß verschiedentlich 
Motivationsprobleme auftraten. Wie­
weit sich diese Aussage verallgemei­
nern ließ, konnte jedoch nur in einer 
repräsentativen empirischen Untersu­
chung geklärt werden. Daher wurden 
in die Repräsentativerhebung auch 
Fragen zur Arbeitszufriedenheit und 
zur Identifikation der Mitarbeiter mit 
ihrer Arbeit aufgenommen. 

3 Methode 

3.1 Erhebungstechnik 

Zur Untersuchung von empirischen 
Fragen, wie sie im Verlauf der Arbeit 
der Kommission auftraten, gibt es in 
der empirischen Sozialforschung eine 
Vielzahl von Methoden. Möglich sind 
z. B. die mündliche oder schriftliche 
Befragung mit unterschiedlichem Grad 
der Strukturierung des Fragebogens, 
die teilnehmende oder nicht-teilneh­
mende Beobachtung, die Dokumenten­
analyse oder eine Kombination der 
genannten Methoden. 
Nach Friedrichs ist die schriftliche Be­
fragung angemessen, wenn "es sich 
um eine hinsichtlich des Themas ho­
mogene Gruppe . . . handelt" und 
wenn "die sprachlichen Schwierigkei­
ten gering sind. " 8

) Beide Bedingungen 
sind im vorliegenden Fall gegeben. 
Schriftliche Befragungen haben fol­
gende Vor- und Nachteile: Einerseits 
sind sie mit relativ geringen Kosten in 
relativ kurzer Zeit durchzuführen. Der 
Befragte wird nicht durch die Gegen­
wart und das Verhalten des Intervie­
wers oder anderer anwesender Perso­
nen beeinflußt und nicht z. B. veran­
laßt, entsprechend der sozialen Er­
wünschtheit zu antworten. Der Befrag­
te hat die Möglichkeit, sich die Ant­
worten zu durchdenken. Auch ist sei­
ne Anonymität in hohem Maße ge­
währleistet. 
Andererseits ist die Erhebungssitua­
tion unkontrolliert: Hat der Befragte 
oder ein Dritter den Fragebogen aus­
gefüllt? ln welcher Reihenfolge sind 
die Fragen beantwortet? V:Jer hat bei 
Unklarheiten geholfen?9) 

Im vorliegenden Fall wurde eine 
schriftliche Befragung mit einem stan-

') Friedrichs. Jürgen: Methoden empirischer So­
zialforschung. Reinbek 1973. S. 237. 

') Vgl. z. 8. J. Friedrichs, a.a.O., S. 236 II. 
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dardisierten strukturierten Fragebogen 
mit geschlossenen Fragen, d. h. be­
stimmten Fragen und Antwortvorga­
ben, gewählt; hierdurch ist eine weit­
gehende Vergleichbarkeit der Antwor­
ten gewährleistet. 

3.2 Fragebogen 

Der Fragebogen der repräsentativen 
Mitarbeiterbefragung in der Hambur­
ger Verwaltung besteht aus insgesamt 
40 Fragen, die einerseits soziographi­
sche Daten, andererseits objektive 
und subjektive Aspekte der Arbeits­
situation betreffen. 
Zur Erhebung soziographischer Daten 
dienen die Fragen 1 bis 3 {Berufsgrup­
pe, Bürgerkontakte, Unterstellte Mitar­
beiter) und die Fragen 34 bis 40 {Ge­
schlecht, Alter, Dienstalter, Dienstver­
hältnis, Laufbahngruppe, Mitglied­
schaft in einer politischen Partei oder 
Gewerkschaft). Diese Fragen zu sozio­
graphischen Daten ermöglichen es 
festzustellen, wie sich bestimmte Mit­
arbeitergruppen, z. B. die Angestellten 
oder die Angehörigen des Mittleren 
Dienstes, zu den verschiedenen 
Aspekten ihrer Arbeitssituation ge­
äußert haben und ob zwischen ver­
schiedenen Gruppen signifikante Un­
terschiede bestehen. 
Die Auswahl der Fragen zur Arbeits­
situation ist durch die Vorarbeiten der 
Kommission, vor allem die explorative 
Mitarbeiteruntersuchung, bestimmt 
worden {vgl. Abschnitt 2); zum Teil 
sind schon dort gestellte Fragen wört­
lich in den Fragebogen übernommen 
worden. 
Zwei Kriterien haben bei der endgülti­
gen Auswahl der Fragen eine Rolle 
gespielt: 

Was ist von den in den Vorarbei­
te!) der Kommission befragten Ver­
waltungsmitgliedern und Experten 
als Mängelbereich angesehen wor­
den? 
Wie kann die Arbeitssituation mög­
lichst vollständig erfaßt werden? 

Folgende Fragenbereiche werden im 
Fragebogen angesprochen: 

Fragenbereich z. B. in den Fragen 
- Arbeitszufriedenheit 4, 6 
- Arbeitsbelastung 7, 30 
- Handlungsspielraum 5, 21 
- Bedeutung von Vorschriften 

und politischen 
Entscheidungen 32, 33 

- Zusammenarbeit im 
eigenen Arbeitsbereich 25 

- Zusammenarbeit mit 
anderen Dienststellen 9 

- Information durch den 
Vorgesetzten 12, 20 

- Führungsverhalten des 
Vorgesetzten 

- Fort- und Weiterbildung 
- Berufliches Fortkommen 
- Arbeitsplatzwechsel 
-Bezahlung 

3.3 Stichprobenplan 

3.3.1 Grundgesamtheit 

29 
13, 14 
16, 19 
18 
17 

Die Thematik der Umfrage machte es 
erforderlich, den Kreis der zu Befra­
genden möglichst von vornherein auf 
Bedienstete zu beschränken, von de­
nen eine sinnvolle Beantwortung der 
Fragen erwartet werden konnte. Zur 
Abgrenzung der Grundgesamtheit sind 
daher im wesentlichen folgende Krite­
rien herangezogen worden: 

Beschäftigungsdauer in der Ham­
burger Verwaltung: mindestens ein 
Jahr 
Dienststellen: sämtliche Behörden 
und Ämter der Hamburger Verwal­
tung mit Ausnahme der Landesbe­
triebe und -einrichtungen 
Arbeitszeit: mindestens 20 Stün­
den je Woche 
Berufliche Stellung: bis Besol­
dungsgruppe A 16 sowie vergleich­
bare Besoldungs- und Vergütungs: 
gruppen, ohne in Ausbildung be­
findliche B.edienstete, aus Mitteln 
für Forschungsvorhaben bezahlte 
Beschäftigte sowie Bedienstete 
ohne Bezüge. 

Insgesamt umfaßte die Grundgesamt­
heit 86 500 Bedienstete. Das waren 
gut drei Viertel der Beschäftigten in 
der Hamburger Verwaltung. Davon wa­
ren rund 72 000 Beamte oder Ange­
stellte und ca. 14 500 Arbeiter. 

3.3.2 Auswertungs- und 
Analyseprogramm 

Das Auswertungs- und Analysepro­
gramm setzte sich aus zwei Teilen zu­
sammen. Der erste Teil bestand aus 
einer Grundauszählung der Befra­
gungsergebnisse, in der die Vertei­
lung der Antworthäufigkeilen in Pro­
zenten für jede Frage ausgewiesen 
werden sollte. Das hierfür vorgesehe-

. ne Tabellenprogramm sah eine Glie­
derung der Ergebnisse nach Verwal­
tungsfunktionen {22 Dienststellenbe­
reiche für Beamte/ Angestellte und 
sechs Dientstellenbereiche für Arbei­
ter) sowie nach Geschlecht, Alters­
gruppen, Dienstverhältnis, Laufbahn­
gruppen, Beschäftigungsdauer und 
Berufsgruppen vor. 
Im zweiten Teil war beabsichtigt, die 
Befragungsergebnisse einer Zusam­
menhangsanalyse zu unterziehen; die-
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se wird im Abschnitt 4.2 ausführlich 
dargestellt und im Heft 3.1982 dieser 
Zeitschrift veröffentlicht. 

3.3.3 Stichprobenumfang und 
Genauigkeitsanforderungen 

Der Umfang der Stichprobe ist von 
der Kommission vorgegeben worden. 
Danach sollten - ohne Berücksichti­
gung eventueller Ersatzpersonen -
nicht wesentlich mehr als 3000 Bedien-

. stete befragt werden. Dieser im Ver­
gleich zum Tabellenprogramm recht 
kleine Stichprobenumfang erforderte 
im Hinblick auf eine mögliche Schich­
tung der Grundgesamtheit eine Ent­
scheidung darüber, ob primär ein Ge­
samtergebnis oder Ergebnisse für be-

stimmte Teile der Grundgesamtheit er­
mittelt werden sollten. Für die "Kom­
mission" standen vor allem Ergebnis­
se in der Gliederung nach Dienststel­
lenbereichen im Vordergrund des In­
teresses. Sie sollten mit vergleich­
barer Genau!gkeit ermittelt werden. 
Weiter wurde gefordert, daß die Be­
fragungsergebnisse für Beamte und 
Angestellte sowie für Dienststellenbe­
reiche mit überwiegenden Verwal­
tungsaufgaben genauer sein sollten 
als für Arbeiter bzw. Dienststellenbe­
reiche, in denen Verwaltungstätigkei­
ten eine untergeordnete Rolle spielen. 

3.3.4 Auswahlv~rfahren 

Als Auswahlgrundlage stand die Per-

sonalstrukturdatei des Personalamtes 
zur Verfügung, in der für jeden Be­
diensteten der Hamburger Verwaltung 

.die für die Befragung relevanten de­
mographischen und beruflichen Merk-
male gespeichert waren. Diese Anga­
ben konnten aus Datenschutzgründen 
jedoch nur für die Abgrenzung der 
Grundgesamtheit und deren Schich­
tung und Anordnung genutzt werden. 
Zur Darstellung und Analyse der Um­
frageergebnisse sind die Personen­
standsdaten beim Befragten erhoben 
worden.' 
Aufgrund der besonderen Genauig­
keitsanforderungen (siehe 3.3.3) ist 
die Grundgesamtheit nach den Merk­
malen "Dienstverhältnis" und "Dienst­
stellenbereich" wie folgt geschichtet 
worden: 

Schematische Darstellung der Schichteneinteilung 
Grundgesamtheit 

Beamte I Angestellte . I 
,...-------in Dienstteilen mit ------, 

1. überwiegender Verwaltungstätigkeit . I 
Schicht 1. 1 Senatsämter, Staatsarchiv, 

Rechnungshof 

1. 2 Justizbehörde 
(ohne Schichten 1.3. 2.1 I 

1. 3 Gerichte, Staatsanwaltschaften 
1. I. Behörde für Schule und Berufsbildung 

(ohne Schicht 2. 2 I 
1. 5 Behörde für Wissenschaft und Forschung 

(ohne Schicht 2.3, UKEI 
1. 6 Kulturbehörde 
1. 7 Behörde für Arbeit, lugend und Soziales 

(ohne Schicht 2. 4 I 
1. 8 Gesundheilsbehörde 

(ohne Schicht 2. 5 I 
1. 9 Baubehörde 
1.10 Behörde für Wirtschaft, Verkehr und 

landw irlscha fl 
1.11 Behörde für Inneres 

(ohne Schicht 2.6 I 
1.12 Behörde für Bezirksangelegenheilen. 

Naturschutz-.und Umweltgestaltung 
I ohne Schichten 1.13, uq 

1.13 Bezirksämter: Hamburg- Mitte. Altona, 
Eimsbüttel, Hamburg - Nord. Wandsbek 

1.14 Bezirksämter: Bergedorf, Harburg 
1.15 Finanzbehörde 

(ohne Schicht 1.16 I 
1.16 llberfinanzdireklion, Finanzämter 

2. nicht überwiegender Verwaltungstätigkeit 
I 

Schicht 2. 1 Strafvollzugsamt 

2. 2 Schulen 
2. 3 Universität, sonstige Hochschulen 
2. 4 Heime 

2. 5 Krankenhäuser, UKE 
2. 6 Polizei, Feuerwehr 

STATISTISCHES LANDESAMT HAMBURG 
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Arbeiter 

Schicht A 1 Heime 

A 2 Krankenhäuser, U KE 
A 3 Baubehörde 
A 4 Behörde für Bezirksangelegenheilen, 

Naturschutz und Umweltgestaltung 
( ohne Schicht A 5 I 

A 5 Bezirksämter 
A 6 Übrige Oienslstellenbmiche 

3/1 823 L 
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Ein besonderes Problem betraf die 
Aufteilung des verhältnismäßig kleinen 
Stichprobenumfangs auf die einzelnen 
Schichten. Wegen der sehr unter­
schiedlichen Beschäftigtenzahlen in 
den einzelnen Schichten - die Spanne 
reichte von Schichten mit wenig mehr 
als hundert Bediensteten bis zu 
Schichten mit weit über 10 000 Bedien­
steten - und der Forderung nach ver­
gleichbarer Genauigkeit der Ergeb­
nisse in den einzelnen Schichten, kam 
eine proportionale Aufteilung des 
Stichprobenumfangs oder eine Auft~i­
lung nach dem Optimalprinzip von 
Neyman-Tschuprow nicht in Frage 10

). 

Stattdessen wurden auf iterativem We­
ge Auswahlsätze je Schicht ermittelt, 
die gewährleisteten, daß die auf der 
Basis einer einfachen Zufallsstichpro­
be berechneten relativen Standardfeh­
ler innerhalb der drei Schichtgruppen 

Beamte/ Angestellte in Dienststel­
lenbereichen mit überwiegenden 
Verwaltungsfunktionen 
Beamte/ Angestellte in Dienststel­
lenbereichen mit nicht überwiegen­
den Verwaltungsfunktionen 
Arbeiter 

für jede Schicht ungefähr gleich hoch 
waren. Bei Anwendung dieses Verfah­
rens ist in Kauf genommen worden, 
daß bei den Gesamtergebnissen höhe­
re Fehler auftreten würden als etwa 
bei einer proportionalen Aufteilung. 
Innerhalb der Schichten sind die Aus­
wahleinheiten nach den Merkmalen 

Dienstverhältnis 
Geschlecht 
Arbeitszeit (Teilzeit/Vollzeit) 
Besoldungs-, Vergütungs- bzw. 
Lohngruppe 
Geburtsjahrgang 

angeordnet worden, um zu erreichen, 
daß die Ausprägungen dieser Merk­
male in den Stichproben der Schichten 
mit dem gleichen Gewicht vorkommen 
wie in den Gesamtheiten. Unterstellt 
man einen Zusammenhang zwischen 
den Anordnungsmerkmalen und den 
Erhebungsmerkmalen, so führt die 
Anordnung zu einer Verminderung des 
Stichprobenfehlers (Anordnungseffekt). 
Bei Umfragen auf schriftlichem Wege 
ist vor allem zu beachten, daß die Re­
präsentanz der Erhebungsergebnisse 
nicht durch eine überhöhte Zahl an 
Antwortausfällen beeinträchtigt wurde. 
Es wurde daher vorgesehen, für jeden 
ausgewählten Bediensteten eine "ähn­
liche" Ersatzperson zu bestimmen, die 
im Falle der Antwortverweigerung zu 
befragen war. Die Ähnlichkeit wurde 

") Vgl. Statistisches Bundesamt: Stichproben in 
der amtlichen Statistik. Stuttgart und Mainz 
1960. s. 80. . 
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aufgrund einiger demographischer und 
beruflicher Merkmale definiert, wobei 
von der Hypothese ausgegangen wor­
den ist, daß zwischen den Ähnlich­
keitsmerkmalen und den zu erwarten­
den Antworten ein Zusammenhang 
besteht. 
Der Ziehung der Stichprobe lag eine 
systematische Auswahl mit Zufalls­
start in zwei Phasen zugrunde. ln der 
ersten Phase sind mit dem jeweils hal­
ben Auswahlabstand Haupt- und Er­
satzpersonen zusammengezogen wor­
den. Die Trennung der Haupt- und Er­
satzpersonen erfolgte in der zweiten 
Phase durch eine Auswahl mit dem 
Abstand "zwei". ln der Praxis ist jede 
ungerade Auswahlnummer als "Haupt­
person" und jede gerade Nummer als 
"Ersatzperson" bezeichnet worden. 

3.3.5 Hochrechnung und 
Fehlerabschätzung 

Ein besonderes Verfahren zur Hoch­
rechnung der Ergebnisse ist nicht zur 
Anwendung gekommen. Damit sind 
die erhobenen Antellswerte in der 
Stichprobe Schätzgrößen für die ent­
sprechenden Anteile in der Grundge­
samtheit Wegen der ungleichen Aus­
wahlsätze in den einzelnen Schichten 
war vor Ermittlung der Anteilswerte je­
doch eine Umrechnung der Antwort­
häufigkeiten auf ein einheitliches Ni­
veau erforderlich. Zu diesem Zweck 
mußten die Fallzahlen in den Schich­
ten mit dem jeweiligen Auswahlab­
stand gewichtet werden. 
Eine Fehlerrechnung ist nur für die Er­
gebnisse in der Gliederung nach den 
Schichtungsmerkmalen erstellt wor­
den. Legt man das Verfahren der ein­
fachen Zufallsauswahl zugrunde, dann 
ergibt sich in der ersten Schichtgruppe 
bei einem Anteilswert von beispiels­
weise 15 Prozent ein einfacher relati­
ver Standardfehler von ca. 20 Prozent. 
ln den beiden anderen Schichtgruppen 
lag bei gleichem Anteilswert der ein­
fach relative Standardfehler bei 25 
Prozent. 

3.4 Durchführung der Umfrage 

Auch bei der praktischen Durchführung 
der Umfrage stand die Aufgabe im 
Vordergrund, trotz des schriftlichen 
Befragungsweges eine möglichst hohe 
Rücklaufquote an verwertbaren Frage­
bogen zu erzielen. ln einem Begleit­
schreiben zum Fragebogen wurde des­
halb an die ausgewählten Bedienste­
ten besonders appelliert, sich an der 
Umfrage zu beteiligen. Die strikte 
Wahrung der Anonymität der abgege-

benen Antworten wurde ausdrücklich 
zugesichert. Darüber hinaus wurden 
die Behörden durch die Kommission 
über die Befragung in Kenntnis ge­
setzt und um Unterstützung gebeten. 
Der Rücklauf der Fragebogen konnte 
mit Hilfe der Fragebogen-Nummer, die 
vor dem Versand jedem ausgewählten 
Bediensteten zugeordnet war, kontrol­
liert werden. Diese Maßnahme ermög­
lichte die individuelle Erinnerung säu­
miger Befragter. 
Insgesamt sind 3051 Fragebogen über 
den behördlichen Postaustausch ver­
sandt worden, von denen leider ein 
Teil den Empfänger erst nach Ablauf 
der zehntägigen Rücksendefrist er­
reicht hat. Wegen der überraschend 
langen Versanddauer waren nach etwa 
zwei Wochen erst gut die Hälfte der 
Erhebungsbogen zurückgeschickt. 
Die Beteiligung an der Umfrage ist in 
dieser ersten Phase recht unterschied­
lich gewesen. Die Beamten hatten sich 
zu 63 Prozent an den Rücksendetermin 
gehalten, von den Angestellten waren 
zu diesem Zeitpunkt ungefähr die Hälf­
te bereit gewesen zu antworten. Be­
sonders zurückhaltend reagierte die 
Gruppe der Arbeiter, die sich zunächst 
nur mit einem knappen Viertel an der 
Umfrage beteiligte. Bei der Beurtei­
lung dieser Rücklaufquoten ist jedoch 
zu beachten, daß insbesondere viele 
Arbeiter erst recht spät in den Besitz 
der Fragebogen gelangt sind. 
Nach Ablauf der Rücksendefrist sind 
alle Befragten, die noch nicht geant­
wortet hatten, in einem Schreiben an 
das Ausfüllen des Fragebogens erin­
nert worden. Diese Maßnahme erhöh­
te die Rücklaufquote insgesamt um 20 
Prozent, so daß sich nach der zweiten 
Erhebungsphase bereits knapp drei 
Viertel der ausgewählten Bediensteten 
an der Umfrage beteiligt hatten. 
Die dritte und vierte Phase der Um­
frage bestand darin, die Antwortaus­
fälle von gut 25 Prozent durch eine 
Befragung von ausgesuchten Ersatz­
personen auszugleichen. Aufgrund der 
vergebenen Auswahlnummern in der 
ersten Ziehungsphase konnte die zu 
einer ausgefallenen Hauptperson ge­
hörende Ersatzperson ohne Schwierig­
keit ermittelt werden, da sie in der 
Nummernfolge unmittelbar hinter der 
Hauptperson lag. Für eine Reihe von 
Antwortverweigerern standen sogar 
zwei Ersatzpersonen zur Verfügung, 
wenn die unmittelbar vor der ausgefal­
lenen Hauptperson liegende Auswahl­
nummer nicht als Ersatzperson benö­
tigt worden war. ln diesen Fällen be­
stand eine zusätzliche Chance, einen 
ausgefüllten Fragebogen zu erhalten. 
Wurden beide Fragebogen zurückge-
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Tabelle 1 Versand und Rücklauf der Fragebogen 

I 

Erhe- Insgesamt 
bungs- Vorgang Beamte 
phase 

absolut % absolut % 

Versand an Hauptpersonen 3 051 100 1 040 100 
Rücklauf 1 575 52 660 63 

2 Erinnerung der Hauptpersonen 
Rücklauf 627 20 204 20 

3 Versand an Ersatzpersonen 1 153 308 
darunter erste Ersatzpersonen 849 176 

Verwertbarer Rücklauf 441 14 125 12 

4 Erinnerung der Ersatzpersonen 
Verwertbarer Rücklauf 228 8 43 4 

Rücklauf insgesamt 2 871 94 1 032 99 

sandt, so ist nur der erste gewertet 
worden. Die Befragung der Ersatzper­
sonen erfolgte nach dem gleichen 
Verfahren wie bei der Hauptbefragung. 
Durch diese Aktion konnte schließlich 
eine Rücklaufquote von insgesamt 94 
Prozent erreicht werden. Beamte und 
Angestellte hatten sich nach Abschluß 
der Befragung mit 99 Prozent bzw. 93 
Prozent beteiligt, während Arbeiter zu 
86 Prozent teilgenommen hatten. 
Gleichzeitig mit der Befragung der Er­
satzpersonen sind die Bediensteten, 

Tabelle 2 Gründe für die Nichtteil­
nahme an der Mitarbeiter­
befragung 

"Ich habe an der Mitarbeiter­
befragun& ·nicht teilgenollll:lef4 weil ••• •• 

(Mehrfachangaben sind möglich) 

ich meine, daß die Anonymität nicht 
gewährleistet ist -

Oie Aktion freiwillig war und ich 
grundeätzlieh gegen Fragebogen bin 

!"eh aus dienstlichen Gründen keine 
Zeit habe, den Bogen auszufüllen 

ich lange Zeit nicht am Arbeitsplatz 
war und meine, die Rücksendefrist ist 

Antwort­
häufig­
keit in 
'f, der 

zurücker­
haltenen 

330 Fr8ß"­
bo4ren 
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länget verstrichen 16 

ich meinen Arbeitsplatz gewechselt habe 

ich den Sinn der Umfrage nicht eineehe 12 

ich den Bogen nicht bekommen habe 8 

der Fragebogen für meinen Arbeitsplatz 
nicht paßt 16 

ich andere Gründe habe, 
und zwar 19 

die eine Beteiligung ausdrücklich ver­
weigert hatten oder von denen keine 
Reaktion auf die Übersendung des 
Fragebogens und des Erinnerungs-
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schreibenserfolgt war, nach den Grün­
den der Nichtteilnahme an der Umfra­
ge befragt worden. Damit sollten. mög­
liche Verzerrungen der Erhebungser­
gebnisse, die durch die Befragung der 
Ersatzpersonen nicht ausgeglichen 
werden konnten, aufgedeckt werden. 
Von besonderem Interesse war zu er­
fahren, ob sich unter den Antwortaus­
fällen in nennenswertem Umfang Per­
sonen befanden, die die Meinung ver­
traten, daß die Anonymität der abge­
gebenen Antworten nicht gewährleistet 
sei; es war anzunehmen, daß solche 
Bedienstete bei einer völlig anonymen 
Umfrage eher negativ auf bestimmte 
Fragen geantwortet hätten. Die Er­
gebnisse dieser Umfrage (siehe 
Ta b e II e 2) zeigen, daß die Beden­
ken hinsichtlich des Datenschutzes mit 
40 Prozent der am häufigsten genann­
te Verweigerungsgrund gewesen ist. 
ln bezug auf die Erhebungsergebnisse 
ist daraus zu schließen, daß die Ant­
worthäufigkeiten bei einigen Fragen 
möglicherweise geringfügig in "posi­
tiver" Richtung (Zufriedenheit u. ä.) 
verzerrt sind. 

3.5 Aufbereitung 

Die verwertbaren Fragebogen wurden 
abgelocht und auf ein Magnetband 
übernommen. Im Anschluß daran 
konnten die gespeicherten Angaben 
mit Hilfe eines speziell für diesen 
Zweck entwickelten Programms auf 
zulässige Lochungen und - in gewis-

. sem Umfang - auch auf sachlogische 
Zusammenhänge überprüft werden. 
Fehlerhaft erkannte Datensätze wur­
den ausgedruckt und soweit möglich, 
anhand des Urmaterials berichtigt. 

davon 

Angestellte Arbeiter 

ahsolut % absolut % 

1 542 100 469 100 
805 52 110 23 

318 21 105 23 

541 304 
419 254 

213 14 103 22 

98 6 87 19 

1 434 93 405 86 

Nach Abschluß der Plausibilitätskon­
trolle sind die Fallzahlen zur Darstel­
lung der Ergebnisse in den Tabellen 
der Grundauszählung mit den jeweili­
gen schichtspezifischen Auswahlab­
ständen hochgerechnet worden. 

4 Untersuchungsergebnisse 

Darstellung und Analyse der gewon­
nenen Erhebungsergebnisse sind nach 
zwei grundsätzlich verschiedenen me­
thodischen Ansätzen vorgenommen 
worden. Dem ersten Ansatz lag die 
Absi~;ht zugrunde, die Vielfältigkeit der 
ermittelten Antworten in Abhängigkeit 
von einigen demographischen, beruf­
lichen und verwaltungsfunktionalen 
Merkmalen aufzuzeigen (siehe 4.1 ). 
Diese Darstellungsweise hat den Vor­
teil, daß wegen der tiefen Gliederung 
der Erhebungsergebnisse eine Fülle 
von Einzelinformationen dargeboten 
wird, mit deren Hilfe eine große An­
zahl spezieller Fragestellungen beant­
wortet werden kann. Nachteilig ist bei 
diesem Ansatz, daß wegen der Breite 
der Darstellung verallgemeinerte Aus­
sagen, die die Beziehungen zwischen 
den Einzelinformationen erklären, un­
mittelbar nicht möglich sind. Aus die­
sem Grunde bezweckte der zweite An­
satz, die gesammelten Informationen 
durch ein geeignetes Verfahren der 
Datenreduktion soweit zu verdichten, 
daß hypothetische Größen aus den Be­
obachtungen abgeleitet werden konn­
ten (siehe 4.2). 

4.1 Grundauszählung 

Die Grundauszählung besteht aus ei­
ner tabellarischen Darstellung der re-
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lativen Antworthäufigkeilen in der 
Form eines statistischen Quellenwer­
kes. Folgende Tabellen sind erstellt 
und im "Bericht der Kommission zur 
Überprüfung von Verbesserungsmög­
lichkeiten in der Hamburger Verwal­
tung, Anlageband 1 Empirische Unter­
suchungen" veröffentlicht worden: 

Tabelle 1: Die Meinungen der Mitar­
beiter in den Dienststellen 

Tabelle 2: Die Meinungen der Mitar­
beiter gegliedert nach Ge­
schlecht und Altersgruppe9, 

Harnburg in Zahlen 2. 1982 

Tabelle 3: Die Meinungen der Mitar­
beiter gegliedert nach 
Dienstverhältnis und Lauf­
bahngruppen 

Tabelle 4: Die Meinungen der Mitar­
beiter gegliedert nach Be­
schäftigungsdauer und Be­
rufsgruppen sowie der Mit­
gliedschaft in einer politi­
schen Partei oder einer Ge­
werkschaft 

Da im Vordergrund des Beitrages die 
zusammenhangsanalytischen Untersu­
chungsergebnisse stehen sollen, die 

im nächsten Heft dieser Zeitschrift ver­
öffentlicht werden, erscheint eine voll­
ständige Wiedergabe der . sehr um­
fangreichen Tabellen der· Grundaus­
zählung an dieser Stelle wenig sinn­
voll. Um dennoch einen ersten Über­
blick über die Ergebnisse der reprä­
sentativen Mitarbeiterbefragung zu 
vermitteln, ist die Ta b e I I e 3 im 
Anhang abgedruckt. 

Hans-Jürgen Bach 
Hans-Wilhelm Hetzler 
Peter von Pawel 
Hartmut Werner 
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Anhangtabelle Die Meinungen der Mitarbeiter gegliedert nach Dienstverhältnis und Laufbahngruppen 

I I 
' • i 

.. i .. 
;z; ;z; 

Frage ., II> Antwort .... 1111 .... 111 ., .. 
N r.. 

2 WIE OFT HABEN SIE IN IHRER TAETIGKEIT BERUFLICHEN KONTAKT 
MIT BUERGERN 

001 REGELMAESSIG 
002 GELEGENTLICH 
003 SELTEN OOER NIE 
004 OHNE ANGABE 

3 SIND IHNEN MITARBEITER UNTERSTELLT 
005 NEIN 
ll06 JA 
ß07 OHNE ANGABE 

w·ENN JA, WIE VIELE (IN ~ VON ZEILE 006) 
008 BIS DREI 
009 UEBER DREI 
010 OHNE ANGABE 

4 WIE BEURTEILEN SIE IHRE ARBEIT 
Oll SIE GEFAELLT MIR 
012 SIE GEFAELLT MIR NUR ZUM TEIL 
011 SIE GEFAELLT MIR NICHT 
014 OHNE ANGABE 

5 KOENNEN SIE IHRE ARBEITEN NACH IHREN VORSTELLUNGEN 
DURCHFUEHREN 

015 JA IICH HABE EINEN AUSREICHENDEN HANOLUNGSSPIELRAUMJ 
016 ZUM TEIL &VORSCHRIFTEN ODER ANDERE SACHlWAENGE ENGEN 

MEINEN SPIELRAUM MEHR EIN ALS ES MEINEN VORSTELLUNGEN 
ENTSPRICHT) 

017 'SELTEN IFUER EIGENE VORSTELLUNGEN BLEIBT KAUM RAUMJ 
018 NEIN IES IST ALLES FESTGELEGT) 
019 BETRIFFT MICH NICHT 
020 OHNE ANGABE 

6 HABEN SIE GELEGENHEIT, SICH UEBER ERGEBNISSE IHRER ARBEIT 
ZU FREUEN 

021 HAEUFIG 
022 HIN UND WIEDER 
021 SELTEN 
024 NIE 
025 OHNE ANGABE 

7 WIE SEHEN SIE IHRE ARBEITSBELASTUNG 
026 ICH KOENNTE MEHR LEISTEN 
027 ARBEITSBELASTUNG IST ANGEHESSEN 
028 ICH FUEHLE MICH GELEGENTLICH UEBERFORDERT 
029 OHNE ANGABE 

8 WIE STEHEN SIE ZU DEN FOLGENDEN BEIDEN AUSSAGEN 
-MIR GEHEN AUCH ZU HAUSE HAEUFIG DIENSTLICHE FRAGEN DURCH 

DEN KOPF 
030 TRIFFT FUER MICH ZU 
031 TRIFFT FUER MICH NICHT ZU 
032 OHNE ANGABE 

033 
034 
035 

-ICH FUEHLE MICH ALS TEIL EINER GRUPPE ODER EINES GROESSE­
REN MITARBEITERKREISES 1 DEM EINE GEHEINSAME AUFGABE GE-
STELLT IST 

TRIFFT FUER MICH ZU 
TRIFFT FUER MICH NICHT ZU 
OHNE ANGABE 

9 HABEN SIE BEl IHRER ARBEIT DIREKT MIT ANDEREN DIENST-
STELLEN ZU TUN 

03~ HAEUFIG 
037 GELEGENTLICH 
038 SELTEN OOER NIE 
039 OHNE ANGABE 
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ins-
gesamt 

1 

58 
23 
18 

1 

68 
32 

1 

37 
61 

2 

69 
28 

1 
1 

38 
~' 

7 
12 

2 
0 

28 
53 
15 

4 
0 

10 
54 
35 

1 

75 
2~ 

1 

77 
21 

2 

38 
33 
28 

0 

_l 

Mitarbeiter 

Beamte 

2 

70 
21 

9 
1 

63 
36 

1 

33 
67 

1 

71 
26 

2 
1 

42 
lt8 

5 
~ 

1 

29 
55 
llt 

2 
i) 

9 
49 
~0 

1 

88 
12 

1 

80 
19 

1 

45 
35 
20 

1 
l 

davon 

I Arbeite. 
Ange-

stellte 

in % der jewaili gen 

3 

56 
21 
23 

0 

68 
31 

0 

40 
57 

3 

69 
29 

1 
1 

33 
39 

q 

16 
2 
0 

30 
53 
13 

4 
0 

13 
55 
32 

0 

74 
25 

1 

78 
20 

2 

42 
35 
23 

0 

I 4 

31 
33 
35 

1 

80 
20 

1 

48 
47 

5 

62 
34 

3 
1 

40 
21 

7 
25 

6 
1 

18 
49 
21 
11 

1 

4 
68 
27 

0 

42 
55 

4 

69 
29 

2 

10 
23 
65 

2 
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I 
I einfacher Dienet 

Ange- · l zu- I Beamt~~ Ar-
samman stellte beiter, 

Jl 

l 
i tarbe i tergruppe 

5 

~1 

27 
31 

1 

84 
16 

1 

47 
46 

1 

60 
36 

2 
1 

39 
1.7 

9 
28 

6 
1 

19 
48 
2 1 
11 

1 

1 
62 
31 

0 

47 
51 

2 

69 
29 

2 

12 
23 
64 

1 

l 6 

62 
14 
23 . 

1 

87 
l3 

0 

lt6 
49 

5 

65 
34 

1 

37 
15 

12 
32 

3 
0 

22 
52 
18 

1 
1 

12 
55 
33 

66 
33 

1 

11 
22 

0 

23 
21 
49 

1 

I 1 

3~ 
31 
33 

2 

83 
16 

1 

48 
45 

7 

59 
31 

3 
2 

40 
18 

1 
26 

1 
1 

18 
47 
22 
12 

1 

5 
65 
30 

0 

ftO 
57 

3 

66 
31 

2 

8 
22 
69 

l 
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I 

daYon in den Laufbahngruppen 

mittlerer Dienet 

zu- I Beamte I Ange- ~I Ar-
sammen stellte beiter 

8 

60 
22 
18 

0 

67 
32 

1 

35 
63 

2 

67 
31 

2 
1 

26 
45 

10 
16 

2 
,0 

22 
55 
18 

4 
0 

15 
56 
28 

1 

71 
28 

l 

78 
20 

2 

48 
34 
18 

0 

I 9 

76 
17 

6 

59 
39 

2 

34 
65 

1 

62 
35 

2 
l 

24 
53 

9 
10 

3 

11 
57 
28 

3 
0 

11 
53 
28 

3 

75 
21t 

l 

79 
19 

2 

62 
33 

4 

I 10 

55 
22 
23 

0 

72 
27 

1 

33 
62 

4 

68 
30 

1 
l 

26 
•U 

11 
20 

2 
0 

29 
53 
12 

5 
0 

15 
56 
29 

0 

70 
30 

1 

11 
21 

2 

41 
35 
24 

0 

I 11 

14 
47 
39 

0 

60 
39 

1 

lt1 
52 

1 

71 
23 

40 
40 

6 
H 

17 
65 
16 

3 

4 
87 

9 
0 

57 
42 

l 

80 
17 

3 

25 
30 
45 

, I 

gehobener Dienst 

zu- !Beamte I Ange-
eammen stellte 

12 

60 
21 
17 

1 

61 
39 

0 

42 
57 

1 

72 
27 

1 
l 

46 
46 

4 
3 
1 
0 

36 
51 
12 

1 
0 

8 
51 
41 

0 

81 
13 

0 

11 
21 

2 

51 
36 
13 

0 

I n 

66 
19 
13 

1 

63 
37 

0 

31t 
66 

72 
21 

1 
1 

49 
46 

4 
1 
1 

40 
48 
11 

1 

1 
51 
43 

0 

90 
10 

75 
24 

1 

ft8 
36 
16 

I 14 

51 
25 
25 

0 

58 
42 

53 
~4 

2 

72 
21 

l 

42 
46 

5 
5 
2 
0 

31 
56 
12 

1 
0 

10 
52 
37 

l 

82 
18 

1 

80 
18 

3 

55 
35 
10 

1 

I 

höherer Dienst 

zu- l Be t 1 Ange-
sammen am e etellte 

1'i 

68 
24 

9 
0 

63 
37 

0 

30 
69 

1 

78 
18 

2 
3 

52 
45 

2 
1 
0 
0 

36 
57 

6 
1 
0 

5 
46 
48 

0 

96 
3 
0 

84 
14 

2 

27 
37 
36 

I 16 

68 
25 

7 
0 

67 
33 

0 

29 
70 

1 

79 
17 

2 
2 

51 
45 

2 
2 
0 

34 
. 59 

5 
2 
0 

5 
45 
50 

0 

97 
3 
0 

86 
13 

1 

25 
36 
39 

I 17 

69 
16 
16 

41 
59 

34 
66 

72 
22 

0 
6 

55 
44 

1 
0 

0 

45 
45 
11 

0 

8 
51t 
38 

93 
1 
0 

1lt 
20 

6 

H 
ltl 
22 

.; 
;z; ., ... 
..... ., 
"' 

001 
002 
003 
004 

005 
006 
1)07 

008 
009 
010 

Oll 
012 
Oll 
014 

015 
016 

017 
018 
019 
020 

Q21 
022 
023 
024 
025 

026 
027 
028 
029 

030 
031 
032 

033 
034 
035 

036 
iH7 
038 
039 

45 



Noch: Anhangtabelle Die Meinungen der Mitarbeiter gegliedert nach Dienstverhältnis und Laufbahngruppen 

~ ~ 
;;<; ;;<; 

Frage .. "' ..... 1>0 Antwort ... 
~ .. 

N .... 

10 bEACHTEN ANDERE ABTEILUNGEN BEI IHREN ENTSCHEIDUNGEN DI~-
JNTERESSEN IHRER ABTEILUNG 

040 MEISTENS 
041 MANCHMAL 
042 SELTEN ODER NIE 
043 KANN ICH NICHT BEURTEILEN 
044 OHNE ANGABE 

11 WERDEN OIE INTERESSEN ANDERER ABTEILUNGEN~EI DEN 
ENTSCHEIDUNGEN IHRER ABTEILUNG ßERUECKSICHTIGT 

045 MEISTENS 
046 MANCHMAL 
047 . SELTEN ODER NIE 
048 KANN ICH NICHT BEURTEILEN 
049 OHNE ANGABE 

12 WORUEBER MOECHTEN SIE BESSER INFORMIERT WERDEN 
IBIS ZU 2 ANTWORTEN MOEGLICHJ 

050 WAS ICH FUER MEINE ARBEIT UNMITTELIUR BRAUCHE 
051 GEPLANTE ORGANISATORIS~HE VERAENOERUNGEN IN_MEINEH 

BEREICii 
052 AN WELCHEN AUFGABEN ANDERE ABTEILUNGEN ARBEITEN 
053 WAS DIE BEHOERDENLEITUNG VORHAT 
054 UEBER OAS WEITERBILDUNGSANGEBOT 
055 UEBER AUFSTIEGSMOEGLICHKEITEN 
056 SONSTIGES 
057 KEINE WUENSCHE 
058 OHNE ANGABE 

13 WIE WIRKT SICH IHRER MEINUNG NACH DIE TEILNAHME AN FORT­
UND WEITERBILDUNGSVERANSTALTUNGEN AUF DAS BERUFLICHE FORT­
KOMMEN AUS 

059 FORTBILDUNG IST DIE VORAUSSETZUNG FUER BERUFLICHEN 
AUFSTIEG 

060 FORTBILDUNG ERWEITERT DAS PERSOENLICHE WISSEN UNO VER­
GROESSERT DADURCH PERSOENLICHE LEISTUNGEN 

061 FORTBILDUNG DIENT NUR DEM PERSDENLICHEN INTERESSE 
062 OHNE ANGABE 

14 HABEN SIE GENUEGEND MOEGLICHKEITEN, SICH IN DER HAMBURGER 
VERWALTUNG BERUFLICH FORTZUBILDEN 

063 JA 
NEIN, WEIL 

064 KEINE AUSREICHENDE ZElT VORHANDEN, DA ARBEITSBE-
LASTUNG KEINE ABWESENHEIT ERLAUBT 

065 KEIN AUSREICHENDES ANGEBOT DER DIENSTSTELLE 
066 NICHT GENUEGEND INFORMATIONSMATERIAL VERFUEGBAR 
067 SONSTIGE GRUENDE 
068 OHNE ANGABE 

1~ IN WELCHEM BEREICH SOLLTE DIE FORTBILDUNG VORDRINGLICH 
VERSTAERKT WERDEN 

069 SPEZIELLES FACHWISSEN 
070 VERMITTLUNG VON UEBERGREIFENDEN THEMEN UND ZUSAMMEN­

HAENGEN IZ.B. ZUM VERWALTUNGSAUFBAU ODER 'BLICK UEBER 
DEN ZAUN'I . 

071 VERHALTENSORIENTIERTE FORTBILDUNG IZ.B. UMGANG HIT 
BUERGERN, HITARBEITERFUEHRUNG, ZUSAMMENARBEITJ 

072 VERSTAERKUNG NICHT ERFORDERLICH 
073 WElSS ICH NICHT 
074 OHNE ANGABE 

46 

ins-
gesamt 

, 

26 
26 
ll 
34 

1 

40 
19 

1 
33 

3 

.28 
38 

9 
38 
19 
13 

1 
13 

1 

19 

67 

9 
4 

20 

37 

22 
10 

6 
6 

40 
15 

24 

4 
1.2 

5 

K i tar beite r 

Be-te 

2 

30 
31 
10 
29 

1 

46 
17 

6 
28 

3 

28 
38 

10 
"lt9 
18 

9 
1 

10 
0 

15 

76 

8 
1 

23 

43 

22 
5 
5 
2 

45 
17 

26 

5 
3 
4 

l 
I 

' 

d&TOil 

I Arbeiter 
!1188-

stellte 

in % der 

.3 

29 
21 

'11 
31 

2 

43 
23 

5 
27 

2 

29 
39 

10 
31 
22 
18 

1 
12 

1 

23 

68 

1 
3 

21 

36 

21 
12 

6 
5 

41 
16 

24 

3 
1.2 

4 

I 

jeweiHgen 

4 

7 
13 
17 
59 

4 

ll 
11 
1.2 
61 

4 

24 
33 

4 
27 
12 
13 

2 
25 

3 

24 

43 

18 
16 

11 

23 
17 

1 
18 

23 
4 

20 

4 
39 
10 
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d_aYon in den Lau!'bahngruppen 

einfacher Dienet mittlerer Dienet gehobener Dienst höherer Dienet k 
;z:; 

zu- ·I Beaate;l Ar- zu- I Beamte I Ange- •I Ar- zu- !Beamte I Ange- zu- I Be&lllte I Ange-
., 

· Ange- : . ... 
samman stelltsjbe1ter samman etellte be1ter sammen stellte samman . etellte .... ., 

N 

Mitarbeitergruppe 

5 I 6 ! 7 I 8 I 9' I 10 I 11 12 I 1} I 14 l 1'> I 16 I 17 

9 15 7 25 26 27 1 38 36 41 31 29 39 040 
13 18 11 30 35 27 25 32 32 32 25 26 18 Oo\1 
11 15 18 13 lo\ 12 10 7 7 8 9 8 15 042 
57 51 59 32 26 33 51 22 25 18 33 35 21 043 

3 1 o\ 1 1 0 1 0 2 2 1 8 04-\ 

l't 25 10 39 41 40 12 55 5't 58 44 43 50 045 
12 17 10 23 24 23 22 19 15 ·25 16 13 29 046 
12 9 13 6 8 5 11 6 7 4 3 3 2 047 
58 47 62 31 21 31 54 18 22 11 32 36 12 048 

3 1 4 1 0 1 0 2 2 2 6 5 8 049 

• 22 21 22 31 33 29 29 34 31 39 20 21 15 050 
32 34 31 41 38 43 51 35 35 35 4.2 o\4 37 051 

3 6 2 9 9 8 10 13 13 lJ .10 9 11 052 
z.r. 16 27 35 49 21 28 43 47 36 53 50 b1 I)H 

16 31 11 23 24 23 20 19 18 19 1.2 11 H 05-\ 
16 23 13 18 18 18 13 12 8 18 4 3 9 055 

1 1 2 1 0 1 2 1 1 2 2 2 0 056 
24 15 27 10 5 12 12 9 9 9 13 14 4 057 

2 1 .2 1 l '0 ,0 1 0 0 058 

26 2.7 25 22 22 22 18 15 13 20 14 11 27 059 

46 61 40 68 64 70 62 76 81 69 77 80 63 060 

16 9 18 9 12 1 16 1 6 8 6 7 3 061 
12 2 16 2 1 1 4 1 0 4 3 2 8 062 

13 20 11 19 18 20 1.2 24 23 24 26 28 12 063 

25 28 2-\ 36 36 38 24 38 42 33 50 51 45 064 

. 25 29 2.3 25 34 19 25 24 25 22 9 1 20 065 
14 9 lb 12 8 14 25 6 4 10 4 4 4 066 

8 1 8 ,5 3 6 3 5 4 6 1 7 4 067 
15 1 18 3 2 3 10 3 2 5 4 2 15 068 

24 38 20 43 55 37 43 lt7 41 55 38 39 31 069 
5 8 4 13 12 14 5 20 19 21 21 20 27 070 

21 25 20 29 29 30 21 22 21 13 21 22 17 ·071 

3 1 4 3 3 4 5 5 6 2 6 b 3 012 
38 25 't2 10 1 14 ~1 "3 3 3 5 b 2 013 

9 3 11 2 1 2 5 4 3 5 8 b 20 074 
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Noch: Anhangtabelle Die Meinungen der Mitarbeiter gegliedert nach Dienstverhältnis und Laufbahngruppen 

~ 
;z; .. .... ... .. 
N 

-

..: 
;z; 

Frage 
"' Antwort 1>11 .. 
J. 

"" 

16 HINDERT SIE ETWASo BERUFLICH WEITERZUKOMMEN 
IBIS ZU 3 ANTWORTEN MOEGLICHI 

075 NEIN 1 MICH HINDERT NICHTS 
D76 NEIN 1 ICH HOECHTE AUCH ZUR ZEIT NICHTS ANDERES. MACHEN 

JAo MICH HINDERT VOR ALLEM 
077 IN JETZT AUSGEUEBTER TAETIGKEIT GIBT ES KEINE AUF­

STIEGSHOEGLICHKEITEN 
016 DIE DIENSTSTELLE ERKENNT NICHTo DASS ICH NOCH HEHR 

LEISTEN KANN 
079 IN FRAGE KOMMENDE POSITIONEN SIND AUF LANGE ZEIT 

BESETZT 
0~0 BIN VOH DIENSTALTER HER NOCH NICHT AN DER REIHE 
081 FREIE STELLEN WERDEN NICHT IN ERSTER LINIE NACH 

LEISTUNG BESETZT 
082. MEINE SCI~L- UND BERUFSAUSBILDUNG IST NICHT AUS-

REICHEND 
083 WERDE ALS FRAU BENACHTEILIGT IIN ~ D.WEIBL.BEFRAGTJ 
084 WEkOE VON VORGESETZTEN ZU WENIG GEFOERDERT 
085 VORGESETZTER GIBT HICH NICHT FREI 
066 SONSTIGE GRUENDE 
087 OHNE ANGABE 

17 FINDEN SIE~ DASS IHRE ARBEIT IH VERGLEICH ZUR TAETIGKEIT 
IHRER KOLLEGEN RICHTIG BEZAHLT WIRD 

088 IH GROSSEN UND GANZEN JA 
OB9 NUR ZUH TEIL 
090 NEIN 
091 HIR FEHLEN VERG.LEICHSHOEGLI~HKEITEN 
092 OHNE ANGABE 

093 

094 

095 

096 
097 
098 

099 
100 
101 

18 WOZU NEIGEN SIE HEHR 
ERFAHRUNGENo OIE SIE AN EINEM ARBEITSPLATZ GESAMMELT 
HABENo FUER EINEN LAENGEREN ZEITRAUM AN DIESEM ARBEITS­
PLATZ ZU VERWERTEN 
ODER 
DEN ARBEITSPLATZ ZU WECHSELNo UH ANDERE TAETIGKEITS­
BEREICIIE KENNENZULERNEN 
OHNE ANGABE 

FUER DIEJENIGENo DIE GERN HAEUFIGER WECHSELN WOLLEN 
WODURCH WIRD EIN ARBEITSPLATZWECHSEL HAUPTSAECHLICH 
ERSCHWERT IIN ~VON ZEILE 09~1 

DIENSTS~ELLEN GEBEN MITARBEITER UNGERN FREI 
DIENSTSTELLEN BEVORZUGEN EIGENE HITARBEITER 
PERSONALRAT BEVORZUGT HITARBEITER DER .EIGENEN DIENST­
STELLE 
PERSOENLICHES RISIKO IST ZU GROSS 
SONSTI~E GRUENDE 
OHNE Ar~GABE 

19 SIND SIE DER AUffASSUNGo UASS IHRE DIENSTSTELLE IHR BERUf-
.LICHES FORTKOMMEN PLANVOLL fOERDERT 

1D2 JA 
103 NEIN 
104 ICH WEISS NICHT 
105 OHNE A~GABE 

20 WERDEN SIE AUSREICHEND UEBER FREIE STELLEN INFORMIERT 
106 JA 
107 NEIN 
108 KEINE MEINUNG 
109 OHNE ANGABE 

48 

ins-
gesamt 

1 

14 
31 

30 

6 

1b 

8 
16 

6 

3 
5 
1 
6 
1 

52 
20 
18 

9 
1 

79 

19 

z 

23 
25 

5 

12 
18 
16 

16 
48 
32 

4 

39 
lt2 
17 

2 

Mitarbeiter I 

Beamte 

2 

15 
29 

23 

12 
zz 

2 
4 
0 
8 
1 

59 
17 
18 

6 
0 

11 

22 

22 
2.5 

6 

9 
24 
ll 

16 
52 
29 
z 

45 
<1.0 
13 

1 

I 

I 

davon 

I Arbeiter 
Ange-

stellte 

in % der jeweiligen 

3 

14 
31 

36 

8 

12 

5 
12 

4 
6 
1 
6 
1 

46 
22 
21 
10 

1 

83 

17 

1 

24 
26 

4 

17 
10 
19 

17 
49 
29 

5 

42 
40 
16 

2 

I 4 

10 
3o 

31 

7 

1 

3 
10 

14 

!e 
2 
3 
3 

49 
19 
1l 
18 

1 

18 

14 

1 

21 
18 

8 

14 
13 
21 

12 
33 
45 
10 

1 J 
5} 
29 

5 
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d&Yon in den Lautbahngruppen 

einfacher Dienet mittlerer Dienet gehobener Dienet höherer Dienet 1-< 
;z: 

zu- I Beam~:1 Ar- . I I zu- I B t I Ange-
1

1 Ar- zu- Beamte Ange- zu- I Beamte I Ange...: 
.. 

Ange- ..... 
Balllilien stellte beiter aa111111en eam e a te ll te bei ter aammen stellte eammen etellta .... .. 

N 

Mitarbeitergruppe 

5 l 6 I 7 8 I 9 · I 10 I 11 I 12 I 1:5 I 14 15 I 16 I 17 

9 9 9 13 10 15 13 15 18 11 17 11 17 075 
34 29 ·35 25 13 30 37 30 21 3 ... 43 lt6 28 016 

35 45 31 36 34 37 35 28 1.4 33 17 15 25 071 

10 19 6 b 1 5 llt b 5 9 2 1 8 078 

5 2 b 19 30 12 15 19 23 12 18 18 20 Ol<J 

3 2 " 10 18 1 2 9 12 4 5 6 0 080 
7 8 1 20 32 13 25 11 19 1 ... 14 16 b 1)81 

15 13 16 1 10 5 8 } 2 5 a 0 082 

-· 5 4 5 4 1 4 3 } 2 1 083 
7 11 5 4 5 4 4 3 6 ... 3 13 1)84 
1 1 1 1 0 1 6 1 1 1 085 
3 2 4 9 14 6 0 5 4 5 1 6 8 086 
3 1 4 0 0 0 0 1 2 1 2 2 0 1)87 

4b 40 48 44 42 43 53 54 51 49 15 11 6<J 1)88 
22 29 20 22 21 23 18 23 24 21 9 1 18 08<J 
13 15 12 25 31 22 1 ... 19 15 2 ... 8 8 b 090 
18 15 19 9 5 11 15 4 4 5 1 8 0 091 

2 1 2 0 0 0 0 1 1 0 6 092 

71 77 17 80 76 82 91 71 12 84 85 8 ... 89 093 

17 22 15 19 24 17 6 23 28 15 13 lJ 10 094 

6 2 8 1 0 1 2 1 0 2 3 1 095 

29 28 30 32 40 21 1 12 11 14 18 16 J2 I)<J6 
20 31 14 24 27 22 30 28 36 1b 11 8 097 

4 1 6 5 4 5 46 5 5 5 .9 9 11 098 

17 25 12 15 13 11 46 11 11 13 1 1 1 099 
10 0 1't 9 9 10 25 29 14 37 39 23 100 
20 15 23 14 7 20 17 16 18 19 18 26 101 

13 18 11 16 16 16 17 18 19 11 13 13 12 10? 
35 44 32 54 59 .51 42 51 51 51 47 48 38 103 
43 36 46 28 24 29 41 28 28 28 35 36 32 10oft 

9 2 11 2 1 4 0 3 2 5 5 3 17 105 

18 33 13 35 28 43 8 50 48 52 53 58 24 106 
51 48 53 51 63 43 61 34 36 31 25 24 32 107 
2b 19 29 13 9 13 30 14 14 13 19 11 30 108 

4 0 b 0 0 1 0 2 2 3 3 2 14 109 
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Noch: Anhangtabelle Die Meinungen der Mitarbeiter gegliedert nach Dienstverhältnis und Laufbahngruppen 

Frage 
Antwort 

21 ES WIRD GELEGENTLICH BEHAUPTET, DASS OIE BEREITSCHAFT DER 
MITARBEITER, IN EIGENER VERANTWORTUNG ZU HANDELN UNO ENT­
SCHEIDUNGEN ZU TREFFEN, GEHEMMT WIRD. 
TRIFFT DAS FUER IHRE TAETIGKEIT ZU 

110 JA 
111 . TEILS, TEILS 
112 NEIN 
113 KEIN MEINUNG 
114 OHNE ANGABE 

115 
116 

111 

118 
119 

FALLS SIE HE~HNISSE SEHEN 
WO LIEGT OIE HAUPTURSACHE IIN 'VON ZEILE 110 UNO 111J 

OIE ZIELSETZUNG IST UNKLAR 
OIE AUFGABE ODER KOMPETENZVERTEILUNG BIETET ZU WENIG. 
SPIELRAUM 
DER ANREIZ FEHLT, Z.B. WEIL VORSCHLAEGE NICHT ERWARTET 
OOER NICHT BERUECKSICHTIGT WERDEN 
ANDERE URSACHEN 
OHNE ANGABE 

22 HALTEN SIE ES FUER RISKANT, PERSOENliCH VERANTWORTUNG ZU 
UEBERNEHMEN UND 'flAGGE ZU ZEIGEN' 

120 JA 
121 NEIN 
122 KEINE MEINUNG 
121 OHNE ANGABE 

23 VOR RO. 10 JAHREN IST DAS ZEICHNUNGSRECHT NEU GEORDNET 
WORDEN, WONACH JEDER SACHBEARBEITER OASe WAS ER ERARBEITET 
HAT, AUCH UNTERSCHREIBT UND VERANTWORTET. IST DIESER 
GRUNDSATZ FUER IHREN ARBEITSPLATZ VERMIRKLICHT 

124 IM GROSSEN UNO GANZEN JA 
125 NUR ZUM TEIL 
126 JA, ABER NUR NACH VORLAGE DES ARBEITSERGEBNISSES BEIH 

VORGESETZTEN 
127 NEIN 
128 TRIFFT FUER MEINEN ARBEITSPLATZ NICHT ZU 
129 ICH WEISS NICHT 
110 OHNE ANGABE 

24 WELCHE fLLGEN HAT NACH IHREN ERFAHRUNGEN DIE NEUORDNUNG 
DES ZEICHNUNGSRECHTS GEHABT 
IBIS ZU 2 ANTWORTEN HOEGliC~) 

111 ICH SEHE KEINEN UNTERSCHIED ZUR FRUEHEREN REGELUNG 
132 DIE HITARBEITER KOENNEN IH ALLGEHEINEN SELBSTAENOIGER 

UNO SCHNELLER ARBEITEN 
133 OIE VERANTWORTUNG WIRD ZU SEHR AUF DIE HITARBEITER AB­

GEWAELZT 
134 VORGESETZTE HABEN ES SCHWERER, DEN UEBERBliCk ZU 

BEHALTEN 
135 VORGESETZTE KOENNEN SICH STAERKER IHREN EIGENTLICHEN 

AUFGABEN ZUWENDEN 
136 ICH WEISS NICHT 
137 OHNE ANGABE 

25 WIE FUNKTIONIERT OIE ZUSAMMENARBEIT IN IHREM ARBEITSBE-
REICH 

138 GUT 
139 KOENNTE BESSER SEIN 
140 SCHLECHT 
141 HABE HIT KOLLEGEN KAUM ZU TUN 
142 OHNE ANGABE 

50 

ins­
gesamt 

,. 

13 
42 
3B 

6 
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9 
48 

27 

8 
8 

12 
7B 

8 
1 

42 
10 

6 

4 
30 

5 
3 

16 
32 

5 

6 

13 

32 
13 

63 
32 

3 
2 
1 

14 i tarbe Her 

Bea111te 

2 

9 
48 

21 

14 
8 

14 
82 

3 
1 

56 
11 

4 

2 
23 

3 
1 

16 
37 

4 

1 

15 

29 
13 

60 
34 

4 
2 
0 

daYon 

1 Ange- I Arbeiter 
stellte 

I 

in % der jeweiligen 

8 
57 

24 

5 
7 

11 
79 
10 

1 

38 
12 

9 

6 
10 

3 
2 

11 
33 

5 

5 

12 

30 
11 

67 
28 

2 
2 
1 

I 4 

16 
41 
23 
12 

2 

15 
21 

48 

I 

3. 
7 

12 
67 
19 

2 

13 
3 
4 

6 
49 
1 1 

7 

14 
11 

1 

2 

8 

50 
15 

5d 
34 

2 
4 
2 

Harnburg in Zahlen 2. 1982 



da'l'on· in den Laufbahngruppen 

einfacher Dienet mittlerer Dienet gehobener Dienet hoherar Dienet h 
z 

zu- I Beamt~1 Ar- zu- t Beamte t~ Ange- 't Ar- zu- JBeamte I Ange- zu- I Beamte ,, Ange- "' Ange- ..... 
samman stellte bei te r samman stellte ba1ter eammen a te 11 te Bemmen stellte .... 

"' N 

Kitarbeitergruppe 

5 I 6 I 7 I 8 I 9 I 10 I 11 12 l 13 I 14 15 l 16 I 17 

16 14 17 14 13 15 16 13 16 10 9 9 9 110 
46 47 46 't5 50 42 5't 41 38 46 3l 30 35 111 
24 28 22 H 31 34 23 44 46 42 52 53 49 112 
13 11 13 b 0 9 6 1 0 2 6 6 1 ll3 

2 2 0 0 0 1 2 114 

15 13 16 6 4 8 11 1 1 1 15 18 o; 115 
29 41 24 55 53 59 36 50 4.1 60 ltB .. a 51 116 

44 28 49 26 25 24 47 23 24 Zl 14 12 22 117 

• 4 5 3 5 7 3 3 14 18 8 14 16 4 118 
9 13 1 8 11 6 3 6 1 4 8 6 18 119 

14 15 13 12 14 11 10 14 18 8 11 10 15 120 
66 67 65 79 81 11 78 83 80 88 Bit 86 75 lll 
19 17 19 9 4 12 11 3 2 3 5 4 11 122 

2 0 2 1 1 1 0 1 0 1 123 

17 26 13 45 68 35 18 55 56 53 45 47 38 124 
4 9 3 11 13 10 3 15 14 15 1 5 18 125 
6 13 4 1 7 1 5 6 3 11 2 2 l 126 

1 1. 6 5 1 1 1 3 2 4 2 2 't 127 
46 37 49 28 1() 37 5't 18 22 12 34 35 29 126 
15 6 19 2 1 3 9 2 2 2 5 1 129 

5 1 1 1 0 2 4 1 2 4 4 8 130 

111 28 14 17 20 16 16 15 13 19 14 15 8 131 
13 21 11 36 48 31 14 48 46 50 19 19 20 132 

6 5 6 6 8 5 1 4 2 6 0 0 133 

3 4 2 5 4 5 3 9 12 6 5 6 13't 

8 11 7 14 17 13 13 16 18 13 9 10 6 135 

44 31 49 29 21 31 '49 23 24 22 40· 40 ltl 136 
15 11 16 11 6 13 14 8 9 1 23 22 29 13'7 

64 12 61 63 62 64 52 66 . 59 is 60 60 59 138 
30 25 32 32 35 30 41 30 35 22 32 32 36 139 

2 2 2 2 2 2 4 2 3 1 6 6 5 140 
3 1 4 2 1 3 2 2 3 2 0 1 141 

0 2 1 1 0 0 0 0 1 1 142 
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Noch: Anhangtabelle Die Meinungen der Mitarbeiter gegliedert nacil Dienstverhältnis und Laufbahngruppen 

..: ,.. 
;;;::; z Frage 
Qj ., 

Antwort ..... tiD ..... 
~ Qj 

N r.. 

26 MENN SIE HEUTE NOCH EINMAL ZU ENTSCHEIDEN HAETTEN, WUERDEN 
SIE DANN WIEDER IN DIE OEFFENTLICHE VERWALTUNG GEHEN 

1't-3 JA 
1•~ VIEllEICHT 
145 NEIN 
146 ICH WEISS NICHT 
1't-7 OHNE ANGABE 

21 WAS IST FUER SIE DER HAUPTVORTEll EINER TÄETIGKEIT lH 
OEFFENTLICHEN DIENST 

148 SICHERER ARBEITSPLATZ 
149 BERUFLICHE ENTWICKLUNGSMOEGLICHKEITEN 
150 ANSEHEN DER VERWALTUNG IN DER OEFFENTLICHKEIT 
151 INTERESSANTE AUFGABE 
152 ANDERE GRUENUE 
153 ICH SEHE KEINE VORTEILE 
154 OHNE ANGABE 

28 WAS BEDEUTET FUER SIE OIE TAETIGKEIT IN DER OEFFENTLICHEN 
VERWALTUNG 

155 EIN ARBEITSVERHAELTNIS WIE JEDES ANDERE 
156 EINE BESONDERE ART VON DIENSTLEISTUNG 
157 EINE BESONDERE VERPfliCHTUNG GEGENUEBER DER ALLGEMEIN­

HEll 
158 ICH WEISS NICHT 
159 OHNE ANGABE 

29 WIE BEURTEILEN SIE DAS fUEHRUNGSVERHAlTEN IHRES VORGE­
SETZTEN 
IBIS ZU 3 ANTWORTEN HOEGLICHJ 

160 SETZT SICH FUER SEINE MITARBEITER EIN 
161 GIBT KLARE ANWEISUNGEN 
162 LAESST GENUEGENU ENTSCHEIOUNGSSPIELRAUH 
163 ENTSCHEIDET 'MAL SO, ~Al SO' 
164 REISST HITARBEITER NICHT MIT 
165 'MACHT SICH NICHT GERADE•, WENN ES DARAUF ANKOMMT 
166 INFORMIERT DIE HITARBEITER NICHT 
167 ER IST MEHR FACHMANN ALS FUEHRUNGSKRAFT 
168 ER SAGT NICHT, WAS ER VON MEINER ARBEIT HAELT 
169 OHNE ANGABE 

30 WELCHE HAENGEL WIRKEN SICH BESONDERS STOERENO ODE~ BELA-
STEND AUF IHRE ARBEIT AUS . 
IBIS ZU 3 ANTWORTEN HOEGLICHJ 

1:70 GERINGE SPI ELRAEUHE FUER SELBSTAENDIGES ARBEITEN 
171 WERDE UEBER DIE ERGEBNISSE MEINER ARBEIT ZU WENIG 

INFORMIERT 
172 ZU VIEL LEERLAUF, UNNOETIGE DOPPELARBEIT 
173 KEINE BERUFLICHEN FORTKOHHENSHOEGLICHKEITEN 
174 UNKLARE VERANTWORTLICHKElTEN 
175 BESONDERE LEISTUNGEN WERDEN NICHT BEACHTET 
176 KEINE KLARE LINIE FUER DAS, WAS ERREICHT WERDEN SOll 
177 EINMISCHUNG VON UNB~RUFENER SEITE 
178 SONSTIGE HAEN~El 
179 KEINE 
180 OHNE AN~ABE 

31 GIBT ES WESENTLICHE HAENGEL IN IHREN AEUSSEREN ARBEITSBE­
DINGUNGEN 
lßiS ZU 2 ANTWORTEN MOEGLICHJ 

181 UNGUENSTIGER ARBEITSPLATZ IZ.B. LUEFTUNG, BELEUCHTUNG, 
RAUHGROESSE, GERAEUSCHPEGELJ 

182 ZU WEITER ARBEITSWEG 
183 UNGUENSTIGE ARB~ITSZEITREGELUNG 
184 SONSTIGES 
185 KEINE 
186 OHNE-ANGABE 
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ins-
gesamt 

1 

57 
7.6 

8 
5 

• 

48 
3 
1 

31 
4 

10 
1 

41 
12 
42 

3 
3 

44 
28 
42 
19 
14 
18 
10 
15 
J.3 

3 

14 
10 

14 
23 

9 
23 
10 
13 
11 
22 

5 

34 

10 
12 

9 
43 

4 

Mitaroeiter 

Beaate 

2 

52 
29 
10 

6 

"' 
37 

3 
1 

't-4 
6 
B 
0 

32 
11 
H 

2 
2 

lt3 
29 
46 
18 
19 
21 

9 
14 
11 

3 

13 
12 

16 
18 

8 
21 
13 
20 
13 
21 

5 

35 

12 
13 
1() 
41 

3 

I 

l 

davon 

I Arbeiter 
Ange-

stellte 

in % der jeweiligen 

_}_ 

57 
21 

8 
4 
4 

50 
4 
1 

26 
4 

14 
1 

48 
1. 
33 

2 
4 

44 
21 
41 
19 
11 
11 
11 
19 
13 

2 

16 
1 

12 
28 
12 
23 

9 
10 
11 
22 

5 

36 

8 
13 

9 
41 

4 

I 4 

69 
15 

3 
6 
1 

11 
l 
2 
9 
1 
8 
1 

lt8 
9 

32 

1 
5 

46 
28 
31 
24 

1 
12 
10 

1 
22 

2 

14 
12 

14 
26 

8 
28 

6 
5 
3 

26 

21 

9 
4 
5 

57 
8 
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r-

daYon iB den Lautbahngruppen 

einfacher Dienet aittlerer Dienet gehobener Dienet höherer Dienet ~ 
;z; 

zu- I Beaa:~1 Ar- zu- I Beamte I Ange- •I Ar- zu- I I Ange- zu- I Beaate I Ange-
., 

Ange- aaamen Beamte stellte ..... 
aaamen stellte beiter aamaen stellte beiter samman etellte .... ., 

N 

Mitarbeitergruppe 

I 5 I 6 I 1 I 8 I 9 I 10 I 11 12 I 1} I 14 i'i l 16 1 17 

71 73 10 52 46 55 61 55 52 59 55 51 46 143 
13 12 13 30 37 26 28 28 26 32 25 24 33 144 

4 1 2 11 12 10 6 1 9 4 1 8 3 145 
1 6 7 5 5 5 5 1 2 1 8 2 146 
6 2 1 2 0 3 5 5 6 3 5 3 16 147 

... 

75 67 78 54 49 56 67 31 j() 38 25 21 16 148 
2 2 3 2 2 3 6 6 6 3 2 12 149 
1 1 1 2 4 1 3 1 1 2 150 

11 16 9 25 32 zz 16 40 44 3"o 53 55 '>4 151 
l 2 1 3 3 3 2 4 4 ... ll 10 l"o 152 
9 12 1 12 8 14 12 11 10 1't 1 b 'I 1~3 

••• 
1 1 1 1 1 1 0 0 0 1 1 6 154 

48 50 48 46 38 51 52 36 32 42 29 26 46 155 
9 ll 9 10 10 ll 5 13 9 20 l3 14 13 156 

33 37 32 39 51 32 34 47 5(> 3"o 51 56 25 157 

6 1 8 3 l 4 3 1 2 0 l' 2 \) 156 
3 2 4 2 0 3 6 2 2 3 5 3 16 159 

47 50 46 42 35 46 42 44 46 40 45 46 29 160 
29 30 29 30 32 30 23 25 21 21 26 21 22 161 
30 29 30 40 40 40 41 51 51 51 46 46 36 162 
22 18 23 23 21 21 25 13 "12 15 16 15 16 163 

6 7 5 12 15 10 16 20 23 15 17 18 9 164 
13 16 12 21 n 18 15 16 20 14 17 16 26 165 

8 1 9 11 10 ll 12 12 l3 11 1 6 16 loh 
7 9 6 15 14 15 13 20 16 27 15 13 25 167 

19 14 21 16 22 10 29 11 8 11 1 5 11 168 
l 0 2 1 0 l 0 l 0 2 10 9 .15 169 

14 15 13 18 1o 19 22 13 12 1"o 10 11 6 110 

11 11 li 15 25 8 19 6 6 4 4 4 5 171 

ll 11 12 15 19 12 25 16 16 15 13 l"o 11 112 
33 46 28 28 31 28 15 19 l't 21 10 9 17 113 

7 6 7 11 10 12 15 8 6 12 9 1 16 174 
26 23 27 23 22 24 26 25 25 25 16 16 19 175 

5 6 4 9 10 8 16 12 13 11 16 15 19 176 
4 3 5 11 12 12 5 18 24 8 21 22 15 111 
4 6 3 8 8 9 4 17 16 16 15 15 15 178 

26 21 27 20 15 23 18 20 19 22 24 26 13 179 
5 3 6 3 1 4 2 4 4 3 10 8 20 180 

24 32 20 40 43 39 27 32 32 34 32 31 32 181 

7 8 1 10 10 9 19 9 10 8 15 17 5 182 
9 22 4 22 34 16 7 6 6 5 3 2 1 183 
4 3 4 8 8 6 11 10 8 ll 12 . 12 16 184 

55 43 59 33 24 36 45 49 50 48 44 46 35 185 
8 6 8 4 6 3 5 3 2 4 4 2 14 186 
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Noch: Anhangtabelle Die Meinungen der Mitarbeiter gegliedert nach Dienstverhältnis und Laufbahngruppen 

~ 
;z; .. .... .... .. 
N 

~ 
;z; 

Frage 
"' tiO Antwort .. 
"' r.. 

32 HUESSEN SIE BEl IHRER ARBEIT UNMITTELBAR VORSCHRIFTEN 
IGESETZEo VERORDNUNGEN UND VERWALTUNGSVORSCHRIFTENI HERAN­
ZIEHEN 

181 JA 
188 NEIN 
189 OHNE ANGA~E 

WENN JA ·1 IN~ VON ZEILE 18-71 
-SIND DIE BEl IHRER TAETIGKEIT ZU BEACHTENDEN VORSCHRIFTEN 

!GESETZE, VERORDNUNGEN UND VERWALTUNGSVORSCHRIFTEN) FUER 
SIE UEBERSCHAUBAR 

190 JA 
191 NUR ElNGESCHRAENKT 
192 KAUM NOCH 
193 KEINE MEINUNG 
194 OHNE ANGA~E 

195 
196 
191 
198 
199 
200 

201 

202 

203 
204 

205 
206 
201 

208 
2a9 

210 
211 

212 
213 

54 

-WERDEN DIE VORSCHRIFTEN DEN ANFORDERUNGEN DER PRAXIS 
GERECHT 

JA 
SIND ZU «OMPLIZIERT 
FUEHREN ZU VERMEIDBAREN VERFAHRENSERSCHWERNISSEN 
SIND ZU UNGENAU ODER UNVOLLSTAENDIG 
KEINE MEINUNG 
OHNE ANGABE 

-WIE BEURTEILEN SIE DIE BINDUNG IHRER ARBEIT AN 
VORSCHRIFTEN 

DIE VORSCHRIFTEN ENGEN MEINEN HANDLUNGSSPIELRAUM EHER 
ZU STARK EIN 
ZUSAETZLICHE UND GENAUERE VORSCHRIFTEN WUERDEN EINE· 
HILFE BEl MEINER TAETIGKEIT SEIN 
WEDER - NOCH 
OHNE ANGABE 

33 WIRKEN SICH POLITISCHE ENTSCHEIDUNGEN UNMITTELBAR AUF IHRE 
TAETlGKElT AUS 

JA 
NEIN 
OHNE ANGABE 

WENN JA IIN 'VON ZEILE 2051 
WIE ~EURTEILEN SIE DIESE EINFLUSSNAHME 

ICH SEHE DARIN KEINE PROBLEME 
SIE SOLLTE AUSSCHLIESSLICH VON DEN POLITIKERN AUSGEHEN 1 
DENEN DAFUER EINE VERANTWORTUNG UEBERTRAGEN IST 
OIE POLITIKER HABEN ZU WENIG VERTRAUEN ZUR VERWALTUNG 
DIE POLITIKER SOLLTEN SICH MEHR UM OIE GROSSE LINIE UND 
WENIGER UM DETAILS KUEMMERN 
KANN ICH NICHT BEURTEILEN 
OHNE ANGABE 

ins-
gesamt 

1 

11 
28 

1 

50 
31 
15 

3 
0 

37 
23 
22 

9 
8 
1 

30 

19 

50 
2 

39 
60 

1 

18 
23 

8 
32 

12 
1 

_l 

14i tarbei ter 

Beamte 

2 

85 
15 

46 
35 
18 

0 

28 
28 
29 

8 
5 
1 

40 

44 
2 

51 
41. 

1 

14 
26 

8 
32 

12 
8 

l 
l 

davon 

I Arbeiter 
Ange-

stellte 

in % der jeweiligen 

3 

66 
33 

1 

51t 
29 
14 

3 
0 

46 
20 
16 
10 

7 
1 

19 

25 

54 
1 

28 
71 

1 

18 
18 

9 
34 

14 
7 

I 4 

46 
52 

2 

55 
20 

6 
16 

3 

52 
9 
6 
9 

22 
1 

15 

18 

64 
3 

14 
82 

4 

56 
12 

5 
15 

1 
4 
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;:\ 

einfacher Dienet 

Ange-zu- J Beamte~~ Ar-
aammen stellte beiter 

Kitarbeiiergruppe 

5 

48 
49 

2 

61 
17 

4 
17 

2 

59 
6 
5 
8 

21 
1 

14 

23 

61 
1 

15 
il2 

3 

55 
8 

3 
17 

10 
7 

I 

60 
38 

1 

61 
22 

2 
15 

65 
2 
9 
4 

19 
0 

12 

35 

52 
0 

17 
81 

2 

41 
1 

3 
30 

14 
10 

6 I 7 

44 
53 

3 

60 
15 

6 
17 

2 

55 
8 
3 

10 
21 

2 

15 

18 

66 
2 

14 
82 

4 

61 
11 

3 
12 

9 
5 
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daYon iJ1 den Laufbahngruppen 

mittlerer Dienet 

zu- l Beamte J, An&e- ! ~r-
eammen · stellte be~ter 

8 

72 
28 

0 

50 
32 
16 

1 
0 

43 
23 
17 
11 

5 
1 

22 

24 

52 
2 

29 
70 

1 

15 
25 

6 
36 

12 
6 

I 9 

90 
10 

44 
34 
22 

0 

35 
29 
20 
11 

3 
2 

33 

22 

43 
2 

49 
51 

15 
31 

6 
35 

6 
6 

I 10 

62 
37 

1 

56 
30 
12 

2 
0 

50 
18 
14 
12 

5 
I) 

14 

26 

59 
1 

19 
80 

1 

13 
18 

6 
37 

21 
6 

I 11 

58 
42 

0 

40 
41 
11 

4 
4 

44 
12 
20 

3 
21 

18 

14 

64 
4 

11 
86 

3 

47 

27 
26 

I 

gehobener Dienet 

zu- !Beamte I Ange-
eammen stellte 

12 

86 
14 

47 
33 
111 

1 

29 
30 
26 

6 
9 
1 

37 

16 

4<1t 
2 

55 
44 

0 

17 
22 

11 
34 

11 
6 

I n 

89 
11 

48 
34 
111 

0 

24 
J2 
28 

5 
10 

41 

12 

45 
2 

60 
39 

1 

15 
24 

9 
35 

11 
b 

I 14 

ü2 
18 

47 
32 
111 

3 

37 
Zo 
22 

8 
6 
2 

30 

24 

43 
2 

47 
53 

0 

20 
16 

14 
33 

12 
4 

höherer Dienet 

Be&lll te zu- I ! Ange-
samman i•tellte 

15 

12 
28 

47 
36 
17 

0 

25 
25 
38 

9 
2 
1 

43 

1 

48 
2 

60 
39 

2 

13 
21 

1 
21 

15 
10 

I 16 

76 
24 

<lt6 
38 
16 
0 

26 
23 
40 

9 
1 
1 

46 

1 

44 
2 

61 
31 

2 

13 
25 

8 
28 

11 
9 

l 17 

51 
49 

51 
Z2 
21 

19 
31 
26 

1 
10 

2 

21 

2 

76 
1 

52 
48 

11 
36 

6 
26 

2 
2() 

..: 
;z; 

"' ..... .... 
"' N 

187 
188 
189 

190 
L 91 
192 
193 
194 

195 
196 
197 
198 
199 
200 

201 

202 

ZOl 
204 

205 
206 
21)7 

208 
209 

210 
211 

212 
213 
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Ausländer \ 

' 

0 

Arbeitsmarkt 

A 0 
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1
J 0 
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110 

100 
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300 
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1980 1981 1982 

Harnburg heute 
und gestern 
Bei der Volkszählung am 6. 
Juni 1961 wurden in Harn­
burg 22 315 Ausländer er­
mittelt. Rund zwanzig Jahre 
später ergab eine Auszäh­
lung der Einwohnerkartei 
am 20. September 1981 ei­
ne Zahl von 167 606 Auslän­
dern; das sind siebenein­
halbmal soviel wie vor 20 
Jahren. Unter den jeweils 
vier häufigsten Staatsange­
hörigkeiten traten nur die 
Italiener in beiden betrach­
teten Jahren auf: 1961 stan­
den sie mit 2104 Personen 
und einem Anteil von 9,4 
Prozent an allen Ausländern 
an erster und 1981 mit 6946 
Personen und einem Anteil 
von 4,1 Prozent an vierter 
Stelle. Relativ groß war 1961 
noch der Anteil der Öster­
reicher mit 7,6, der Spanier 
mit 6,2 und der Niederlän­
der mit 5,6 Prozent aller in 
Harnburg lebenden Auslän­
der. Seither hat sich das Ge­
wicht eindeutig auf die Tür­
ken verlagert, die 1981 rund 
ein Drittel aller Ausländer 
stellten. Es folgten die Jugo­
slawen mit 12,7 und die Por­
tugiesen mit 4,9 Prozent. 
Von den Ausländern der 
letztgenannten drei Staats­
angehörigkeiten wohnten 
1981 rund 90 bis 95 mal so­
viele in Harnburg als zwan­
zig Jahre zuvor. 

Statistik der 
anderen 
Zur großräumigen Wirt­
schaftsentwicklung in der 
Bundesrepublik Deutschland 
ist in Heft 4/1980 (S. 225 ff.) 
der Mitteilungen des Rhei­
nisch-Westfälischen Instituts 
für Wirtschaftsforschung Es­
sen ein Beitrag von Rolf 
Brune und Matthias Köppel 
erschienen, dessen auf­
schlußreicher Titel lautet: 
Das Nord-Süd-Gefälle ver­
stärkt sich. ln dem Artikel 
wird von fünf Großregionen 
ausgegangen: Norddeutsch­
land (bestehend aus Schles­
wig-Holstein, Hamburg, Nie­
dersachsen und Bremen), 
Nordrhein-Westfalen, Re­
gion Mitte-West {bestehend 

'-------------------------~---' aus Hessen, Rheinland-Pfalz 

56 

und Saarland), Baden-Würt­
temberg und Bayern. Berlin 
(West) bleibt wegen seiner 

politisch-geographischen 
Sonderstellung außer Be­
tracht. 
Die Verfasser weisen auf 
die großräumigen Unter­
schiede im regionalen 
Wachstum hin, die sich in 
den Beiträgen und Aus­
gleichsleistungen der Bun­
desländer im Länderfinanz­
ausgleich widerspiegeln: 
das Ausscheiden Nordrhein­
Westfalens als zahlendes 
Land, das enorme Anstei­
gen der Zahlungen Baden­
Württembergs und die er­
hebliche Steigerung des 
pro-Kopf-Betrages, den 
Norddeutschland im Län­
derfinanzausgleich empfängt 
und der mit 66 DM je Ein­
wohner 1979 mehr als dop­
pelt so hoch lag wie der Be­
trag, den Bayern je Kopf der 
Bevölkerung erhielt. Dies 
korrespondiert auch mit der 
geringsten Bevölkerungszu­
nahme Norddeutschlands 
von den fünf Regionen im 
Zeitraum 1960 bis 1979 (6,8 
Prozent; Baden-Württem­
berg 20,7 Prozent) sowie 
mit dem niedrigsten Anteil 
des Warenproduzierenden 
Gewerbes an der Brutta­
wertschöpfung (41 ,5 Pro­
zent; Baden-Württemberg 
54,8 Prozent) und mit einem 
Rückgang des Anteils der 
Gesamtwertschöpfung am 
Bundesergebnis von 20,7 
Prozent im Jahr 1960 auf 
19,6 Prozent im Jahr 1979. 
Dabei haben insbesondere 
negative Standorteinflüsse 
die Gesamtentwicklung 
Norddeutschlands belastet, 
und zwar galt dies vor allem 
für die Wirtschaftsbereiche 
Maschinenbau, Chemische 
Industrie, Druckerei und 

Vervielfältigungsgewerbe, 
Stahl- und Leichtmetallbau, 
Elektrotechnik, Bekleidungs­
industrie, Straßenfahrzeug­
bau sowie EBM-Waren. 

Aus der 
Gesetzgebung 
Die Rechtsgrundlage für die 
B_erufsbildungsstatistik ist 
im Rahmen des Anfang 1982 
in Kraft getretenen Berufs­
bildungsförderungsgesetzes 
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wiederhergestellt worden. 
Diese rechtliche Basis war 
entfallen, als das Bundes­
verfassungsgericht das Aus-
bild u ngspl atzfö rderu ngsge­

setz von 1976, das auch die 
gesetzliche Voraussetzung 
für die Statistik der berufli­
chen Ausbildung abgab, im 
Dezember 1980 für nichtig 
erklärt hatte. Im Vergleich 
zu dEm Bestimmungen von 
1976 hat das neue Gesetz 
die Erhebungstatbestände 

· zum Teil gestrafft. 

Neue Schriften 
"Regionale Aspekte des Ar­
beitsmarktes" nennt sich 
das Heft 11 der "Quintes­
senzen aus der Arbeits-
markt- und Berufsfor-
schung", herausgegeben 
vom Institut für Arbeits­
markt- und Berufsforschung 
der Bundesanstalt für Ar­
beit. ln der Einleitung dieses 
Heftes heißt es: "Es soll auf­
gezeigt werden, welche re­
gionalen Ausprägungen hin­
ter einzelnen globalen Aus­
sagen stehen, in welchem 
unterschiedlichen Maße ein­
zelne Regionen zur Gesamt­
entwicklung der Bundesre­
publik beigetragen haben 
und inwieweit Grundstruktu­
ren und Entwicklung einzel- · 
ner Bundesländer voneinan­
der abweichen." Dieses 
Ziel wird erreicht durch sehr 
instruktive graphische Dar­
stellungen von insgesamt 28 
Merkmalen aus den Berei­
chen Wohnbevölkerung, Er­
werbstätigkeit, Arbeitslosig­
keit und Regionale Mobilität. 
Es sind zum Teil Stichtags­
daten aus 1978 oder 1979 
dargestellt, aber auch Ge­
genüberstellungen mit vor­
hergehenden Zeitpunkten 
(z. 8. 1970) vollzogen oder 
Zeitreihen gebildet worden. 
Da die Merkmale für alle 
Bundesländer und das Bun­
desgebiet insgesamt nach­
gewiesen werden, ist ein 
Vergleich zwischen Ham­
burg und diesen Gebietsein­
heiten leicht zu vollziehen. 

Bundesminister für Arbeit 
und ·Sozialordnung: Arbeits­
und Sozialstatistik - Haupt­
ergebnisse 1981. Sonn 1981. 
179 S. 

Bundesamt für Statistik: 
Statistisches Jahrbuch der 
Schweiz 1981. Basel ~ 981. 
IX, 658 S. 

Ermann, Konrad; Leupoldt, 
Rudolf: Arbeitsmarktstatisti­
sche Zahlen ·in Zeitreihen­
form. Jahreszahlen für die 
Bundesrepublik Deutsch­
land. Ausgabe 1981. Nürn­
berg 1981. 284 S. (Beiträge 
zur Arbeitsmarkt- und Be­
rufsforschung. 3.1.) 

Kommission der Europäi­
schen Gemeinschaften: Ver­
gleichende Darstellung der 
Systeme der sozialen Si­
cherheit in den Mitgliedstaa­
ten der Europäischen Ge­
meinschaften. Allgemeines 
System. 11. Auflage. Luxem­
bourg 1981. 127 S. 

McRae, Verena: Die Gastar­
beiter. Daten, Fakten, Pro­
bleme. 2. unveränderte Auf­
lage. München 1981. 209 S. 
(BSR. Beck'sche Schwarze 
Reihe. 225.) 

' 
Statistisches Amt der Lan-
deshauptstadt München: 
Statistisches Jahrbuch Mün­
chen 1981. München 1981. 
263S. 

Transfer-Enquete-Kommis­
sion: Das Transfersystem in 
der Bundesrepublik 
Deutschland. Bericht der 

Sachverständigenkommis­
sion zur Ermittlung des Ein­
flusses staatlicher Transfer­
einkommen auf das verfüg­
bare Einkommen der priva­
ten Haushalte. Juni 1981. 
Stuttgart 1981. 300 S. 

Verband Deutscher Städte­
statistiker: Jahresbericht 
1980. Hamburg 1981.588 S. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

I 

1979 1980 1980 1981 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 

mbar2
) Luftdruck 1 013,9 1 014,7 1 009,8 1015,2 1 012,7 1 016,3 1 007,8 1 017,7 1001,8 

Lufttemperatur oc 8,4 8,7 9,5 5,0 2,7 15,4 8,7 5,9 - 2,4 
Relative Luftfeuchtigkeit % 78,3 78,0 81 81 87 76 84 83 87 
Windstärke Meßzahl3) 3,2 3,3 4 4 4 3 4 4 3 
Bewölkung " 4) 5,6 5,2 5,3 5,7 6,3 4,7 5,7 5,8 6,1 
Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 63,7 76,8 76,2 71,0 64,0 37,0 110,0 97,0 48,0 
Sonnenscheindauer Std. 113,6 128,9 95 71 29 162 79 52 23 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 8,6 7,5 4 10 21 2 6 12 20 
Tage mit Niederschlägen 

" 
19,3 20,8 24 23 30 18 26 25 25 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5) 

Wohnbevölkerung 1000 1 658,5 1 649,6 1 648,8 1 647,6 1 645,1 1 639,0 1 639,3 ... ... 
und zwar männlich 

" 
770,2 768,6 769,1 768,7 767,6 765,9 766,4 ... 

weiblich 
" 

888,3 881,1 879,7 878,9 877,5 873,1 872,9 ... 
Ausländer 

" 
129,7 142,1 147,2 147,8 - 148,0 154,5 155,7 ... 

Bezirk Harnburg-Mitte 
" 

225,2 225,1 225,5 225,3 225,2 225,0 225,6 ... 
Bezirk Altona 

" 
234,1 232,7 232,3 232,3 231,8 230,3 230,3 ... ... 

Bezirk Eimsbüttel 
" 

238,7 237,7 237,7 237,5 237,1 236,2 236,4 ... 
Bezirk Harnburg-Nord 

" 
300,3 297,2 296,6 296,5 295,8 293,7 293,7 ... 

Bezirk Wandsbek 
" 

382,0 380,4 380,3 379,9 379,6 379,3. 378,8 ... ... 
Bezirk Bergedorf 

" 
88,1 87,7 87,6 87,6 87,4 87,5 87,6 ... ... 

Bezirk Harburg 
" 

190,1 188,8 188,8 188,5 188,2 187,0 186,9 ... ... 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen6) Anzahl 691 744 808 613 836 781 732 579 ... 
• Lebendgeborene7

) 
" 

5,0 5,4 5,8 1030 1 174 1 220 1085 1 079 ... 
• Gestorbene8

) (ohne Totgeborene) 
" 

1 060 1 132 1 219 1980 2 469 1 894 2032 1 888 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

" 
7,7 8,2 8,7 10 18 12 9 8 ... 

• Geborenen- ( + )IGestorbenenüberschuß (-) 
je 1'ooo 

1 980 1 977 1 896 - 950 - 1 295 - 674 - 947 - 809 
• Eheschließungen 14,3 14,4 13,5 4,5 6,0 5,8 5,3 4,3 ... 
• Lebendgeborene Ein- 13 13 13 7,6 8,4 9,1 7,8 8,0 ... 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) wohn er 12,0 11,3 10,7 14,6 17,7 14,1 14,6 14,0 ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene und - 920 ·- 845 - 677 9,7 15,3 9,8 8,3 7,4 ... 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,7 - 6,2 - 4,8 - 7,0 - 7,1 - 5,0 - 6,8 - 6,0 ... 

Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 5 225 5 541 6 960 4460 4106 6 270 6 979 ... 
• Fortgezogene Personen 

" 
5244 5358 6 024 4 805 5 302 5 655 5 694 ... ... 

• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 
" 

- 19 + 183 + 936 - 345 - 1196 + 615 + 1 285 ... ... 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

" 
11869 11 795 12 164 11 424 7 986 12 316 10 790 ... ... 

Nach Gebieten 
a) Zugezogene aus 

,. 576 Schleswig-Holstein 
" 

1 388 1 386 1 613 1124 1111 1 516 ... ... 
dar. angrenzende Kreise9

) 
" 

935 940 1029 780 754 1018 1039 ... ... 
Niedersachsen 

" 
879 884 1107 723 679 946 1065 ... ... 

dar. angrenzende Landkreise 10
) 

" 
320 326 313 256 275 303 275 ... ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

1 173 1 205 1 768 1033 884 1 178 1 788 ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 785 2066 2472 1 580 1 432 2630 2 550 ... 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 
2 058 2052 2 263 1 752 2041 1 985 1846 ... 

dar. angrenzende Kreise9
) 

" 
1 597 1 553 1 690 1 298 1 563 1 490 1 348 ... ... 

Niedersachsen 
" 

1 149 1 201 1 336 1 104 1133 1 149 1 191 
dar. angrenzende Landkreise 10

) 
" 611 633 626 629 659 604 545 ... ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

1122 1 162 1 393 1103 1038 1 298 1 469 ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 915 943 1 032 846 1090 1 223 1188 ... ... 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig,Holstein 

" 
- 670 - 666 - 650 - 628 - 930 - 469 - 270 ... ... 

dar. angrenzende Kreise9
) 

" 
- 662 - 613 - 661 - 518 - 809 - 472 - 309 ... ... 

Niedersachsen 
" 

- 270 - 317 - 229 - 381 - 454 - 203 - 126 ... ... 
dar. angrenzende Landkreise 10

) 
" 

- 291 - 307 - 313 - 373 - 384 - 301 - 270 ... ... 
Umland insgesamt") 

" 
- 953 - 920 - 974 - 891 - 1193 - 773 - 579 ... ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" + 51 + 43 + 375 - 70 - 154 - 120 + 319 ... ... 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" + 870 + 1123 + 1440 + 734 + 342 + 1407 + 1362 ... 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme ( +) -abnahme (-) Anzahl - 939 - 662 - 259 - 1295 - 2491 - 59 + 338 ... 
Bevölkerungszunahme ( +) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 5,6 - 4,8 + 1,8 - 9,6 - 17,8 - 0,4 + 2,4 ... 

Krankenhäuserund Bäder 
Krankenhäuser12

) 

Patienten 13
) Anzahl 12 594 12 579 13 125 12 925 8 744 12 950 12 837 13 510 9 077 

Betten 13
} 

~;0 
15 652 15333 15 267 15240 15 237 15 236 15 258 15 254 15 297 

Bettenausnutzung 83,2 83,9 86,6 86,5 74,8 82,7 86,3 88,7 83,6 
Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 632 879 616 576 551 275 518 440 385 864 582 754 480 933 531 284 377 762 

1
} errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 2

) reduziert auf ooc, Normalschwere und Meeresspiegel.- 3
) Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.-

4
} Bewölkung~rade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 5

) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970.- 6
) nach dem 

Ereignisort.- ) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg.- 8
) mit letztem Wohnsitz in Hamburg.- 9

) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg.-
10

} Landkreise Harburg und Stade. - 11
} die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 12

) staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Harnburg ohne 
psychiatrische Krankenhäuser und ohne Kranke"nhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres.- 13

) Bestand am 
Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbücherei) 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 646 863 685 750 786 297 737 466 599 349 704 544 824 679 748 833 617 667 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 

" 
36 483 40 418 40 588 39 208 35 874 38 101 45 713 45 697 37 236 

Besucher der Lesesäle " 
8 521 . 9 593 10 394 10 006 9 095 8 382 10119 12419 9 915 

HWWA -Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive " 3 804 4043 4 662 4148 3 522 3 668 4 760 4 448 3 372 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände " 2 799 2 813 2 759 3 181 2 570 2 604 3 127 3 038 2 439 
Lesesaalbesucher und Entleiher 

" 
1 175 1 254 1 332 1 399 1 298 1 256 1 336 1452 1 236 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt " 93 846 96 026 129 240 128 752 132001 80 414 . 103 933 94 731 84 687 
dar. Hamburger Kunsthalle 

" 
14 471 24 149 53 427 67 476 77 874 12 331 15 295 22 787 17 023 

Altonaer Museum in Hamburg, " 
Norddeutsches Landesmuseum " 

13 309 10 662 4 709 3 605 3 225 7 899 12 972 8104 5 318 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 

" 
8 787 6 754 7 355 6 423 4 627 5 350 9 905 8 428 16 368 

Helms-Museum " 11 281 9 713 12 896 6 238 3 206 12 709 10 386 6 183 2 863 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 

" 7 805 7 819 10·093 3 623 1 573 10 921 1 866 3 746 966 
Museum für Harnburgische Geschichte 

" 
20 241 19 565 21 501 18 390 13 314 21 881 27 962 23 261 12 962 

Museum für Kunst und Gewerbe 
" 

13 947 ' 9 951 12 784 13 995 19 704 6 772 8 189 12 379 17 252 
Planetarium " 

10 245 13 626 15 106 11 357 8 624 11 715 17 108 12 094 11 559 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 24 713 23 268 22 974 . 24 898 27 006 34 280 38 606 41 578 45 007 
• davon Männer 

" 12 784 12 348 11 921 13 491 15 381 19 825 22 547 25 030 27 683 
Frauen 

J)o 
11 929 10 920 11 053 11 407 11 625 14 455 16 059 16 548 17 324 

Arbeitslosenquote 3,6 3,4 3,4 3,7 4,0 5,0 5,7 6,1 6,6 
Kurzarbeiter Anzahl 2 677 511 649 1 276 1 282 2 713 3 586 5 890 8 289 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende 1

) insgesamt 
" 

31 153 29 847 29 138 31 100 33 164 42 707 46 142 49 399 52 970 
dar. Personen, die Teilzeitarbeit suchen 

" 
5 136 4 485 4 366 4 355 4 479 5 311 5 650 5 712 5 915 

Offene Stellen 
" 9 703 9 945 9 357 8 590 8 046 5 850 4 912 4 312 3 836 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 336 1 275 1 041 1 022 1 170 954 989 957 1 130 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,1 94,4 89,9 89,9 91,9 90,0 88,5 90,0 90,4 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 11,9 12,2 9,8 9,9 11,0 9,3 9,3 9,3 10,7 

Schlachtungen von Inlandtieren 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,2 5,6 9,5 6,6 5,6 7,2 8,5 6,2 5,1 
• Kälber 

" 2,1 1,9 1,6 1,5 1,7 1,6 1,8 1,8 1,6 
• Schweine2

) • 18,5 18,0 18,6 17,1 18,4 19,5 18,9 21,5 20,5 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen3

) t 3 218 3 302 4 401 3 400 3304 3 752 4 112 3 650 3 283 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 

" 
1 424 1 543 2 625 1 759 1 527 1 946 2 317 1 632 1 399 . Kälber 254 237 198 186 220 196 219 220 201 " . Schweine 1 521 1 495 1 545 1 426 1 525 1 587 1 541 1 774 1 661 " 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe4

) 
5

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 167 672 168 147 168 864 168 422 167 250 166 097 165 150 164 826 163 980 
• dar. Arbeiter6

) 
" 

97 649 98 039 98 494 98 089 97 154 95 873 95 239 94 760 93 907 
• Geleistete Arbeiterstunden7

) 13 862 13 778 15 109 13 972 12 978 13 867 14 329 13877 12 694 
• Bruttolohnsumme Mio. DM 247 267 283 326 281 268 286 339 286 
• Bruttogehaltssumme 

" 260 276 261 369 300 276 281 392 322 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)8

) 
" 

5 094 5 889 6 430 5 820 6 653 7 406 6 977 6 710 7 385 
dar. Auslandsumsatz 

1000 t'SKE91 
563 611 656 606 759 1 182 707 764 807 

• Kohleverbrauch 3 3 4 3 3 3 3 3 3 
• Gasverbrauch 10

) 1000 m3 40 201 36 354 23 235 33 821 35 628 30 140· 24 385 29 059 31 850 
• davon Stadt- und Kokereigas 

" 506 442 305 337 441 148 181 203 320 . Erd- und Erdölgas 39 695 35 912 22 930 33 484 35187 29 992 24 204 28 856 31 530 
• Heizölverbrauch 1000t 43 40 41 43 41 28 33 39 43 
• davon leichtes Heizöl 

" 8 6 5 7 8 3 4 6 7 . schweres Heizöl 35 34 36 36 33 25 29 33 36 
• Stromverbrauch Mio. kWh 378 377 377 370 363 367 362 366 370 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2) gewerbliche und Hausschlachtungen. -

3
) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 4

) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten.- 5

) einschl. Bergbau.- 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden.- 7

) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden.- 8
) ohne Umsatz­

steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9
) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 

1,5 t Braunkohlenbrikett- 10
) umgerechnet auf den oberen Heizwert Ho= 35 169 kJ/m3

. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung 1) Mio. DM 2 712 2 982 3 228 2 952 3 449 3 872 3454 3 262 3843 
davon Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

" 
1 282 1 462 1 580 1 391 1433 1632 1 707 1603 1 725 

Investitionsgütergewerbe 
" 717 786 869 807 1 250 1 509 973 891 1382 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 145 144 

I 
155 145 143 156 158 148 149 

Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 
" 569 590 624 609 623 576 617 620 587 

Bauhauptgewerbe2
) 

• Beschäftigte Anzahl 31 036 31 318 31 543 31 027 30 538 29 734 29 714 28 997 ... 
dar. Arbeiter') 25 042 25 158 25 370 24 828 24 387 23 785 23 612 22905 ... 

• Geleistete Arbeitsstunden 1000 3 499 3 467 4184 3 629 2 675 3 667 3 792 3309 ... 
• davon für Wohnungsbauten 

" 
947 927 1175 932 716 1044 1148 941 ... 

gewerbliche und industrielle Bauten 
" 

1 320 1 320 1 518 1 372 1052 1 386 1369 1 278 ... . öffentliche und Verkehrsbauten 1 232 1 220 1491 1 325 907 1 237 1 275 1090 
Mio'.'DM 

... 
• Bruttolohnsumme4

) 74,8 81,7 94,1 97,8 73,8 84,3 86,0 91,9 ... 
• Bruttogehaltssumme4

) 
" 

18,2 19,9 19,4 24,6 24,8 19,7 20,5 26,4 ... 
• Baugewerblicher Umsatz5

) 
" 

240,1 294,9 339,2 354,8 453,0 307,0 320,3 469,9 ... 
davon im Wohnungsbau 

" 59,9 72,6 93,7 72,6 122,3 107,3 113,1 92,3 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 
100,8 113,4 115,7 161,5 154,2 97,8 93,2 262,3 ... 

öffentlichen und Verkehrsbau 
" 

79,4 109,0 129,8 120,7 176,6 101,9 114,1 115,2 ... 
Ausbaugewerbe6

) 

Beschäftigte Anzahl 10 710 10 782 11 046 11 045 10 839 10881 11371 11199 ... 
dar. Arbeiter3

) 8 479 8 565 8 819 8 798 8 600 8 748 9152 8994 ... 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 332 1 326 1 482 1 392 1 283 1 386 1469 1 402 ... 
Bruttolohnsumme4

) Mio. DM 22,3 24,1 26,1 26,9 26,1 26,0 27,2 28,9 ... 
Bruttogehaltssumme4

) 
" 6,3 6,9 6,7 8,0 8,6 7,3 7,4 9,3 ... 

Ausbaugewerblicher Umsatz5
) 

" 68,6 .76,3 86,0 95,6 118,2 89,2 92,1 97,9 ... 

öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 556 556 557 517 468 361 452 433 490 
• Stromverbrauch 

" 929 933 955 1013 1 045 803 964 1005 1118 
• Gasverbrauch 7) 

" 2 487 2091 1 396 2 424 2 525 1583 2179 2452 3384 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976"'100 101,5 101,1 103,0 109,1 97,7 96,5 95,8 102,5 ... 
davon Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 109,7 105,2 111,5 106,8 88,6 98,5 89,5 102,6 ... 

Investitionsgütergewerbe 
" 93,5 99,3 95,5 113,0 119,8 103,3 103,2 110,0 ... 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

108,8 103,7 98,7 110,6 99,5 100,7 104,7 99,2 ... 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 

" 
91,6 89,7 90,6 99,7 88,5 79,4 86,2 92,5 ... 

Bauhauptgewerbe 
" 

99,6 101,5 111,6 117,1 78,0 102,1 105,6 101,3 ... 

Bau-und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 

·wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 152 156 172 116 324 136 100 124 184 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100'6 m3 
136 132 134 90 283 116 78 95 139 

• Rauminhalt 178 219 305 227 359 173 230 199 312 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 49,0 63,3 95,2 61,5 104,2 101,8 74,8 62,0 93,8 
• Wohnfläche 1000 m2 34 41 58 45 69 32 44 37 60 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 30 31 36 35 25 35 25 20 26 
• Rauminhalt 1000 m3 298 210 160 153 132 508 120 379 375 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 49,1 43,1 32,4 33,0 31,7 162,7 27,1 109,6 61,3 
• Nutzfläche 1000 m2 46 36 29 25 27 89 23 63 46 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 372 458 696 476 740 384 528 411 715 

Baufertigstellungen 
Wohnbau 
Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 145 165 109 149 816 91 133 127 795 
Nichtwohnbau 
Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 33 36 20 28 233 10 3 41 191 
Rauminhalt 1000 m3 278 265 134 138 1584 88 7 226 1384 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 340 470 262 337 2 764 177 486 535 2 582 

Gebäude- und Wohnungsbestand8
) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 197 198 197 197 198 199 199 199 200 
Wohnungen 

" 
780 785 784 784 785 787 787 788 790 

1
) ohne Umsatzsteuer.- 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende.-

4
) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5

) ohne Umsatzsteuer.- 6
) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7) 1 Mio. 

kWh = 3 600 Giga Joule.- 8
) Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. · 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober ·November Dezember 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 

Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1976~10( 118,5 129,9 132,6 139,4 
Ein- und Zweifamiliengebäude 

" 
118,8 130,3 133,0 139,8 

Mehrfamiliengebäude 
" 

118,3 129,7 132,4 139,3 
Gemischt genutzte Gebäude 

" 118,5 129,5 132,2 139,1 

Bürogebäude 
" 

117,1 127,8 130,4 137,3 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

" 
117,2 127,8 130,5 137,7 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 66 934 63 505 62 276 64 037 62500 62 342 63 426 65 450 63 970 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 185,0 5 738,0 5 638,1 58 639 5 662,2 6 741,4 6 937,0 7 277,8 7 064,4 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2) 3) Mio. DM 598 713 731 692 779 831 1 202 819 ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 

" 94 97 117 91 109 139 117 124 . Waren der Gewerblichen Wirtschaft 504 616 614 601 670 692 1 085 695 " . davon Rohstoffe 5 6 7 5 8 12 7 6 " . Halbwaren 108 166 132 162 140 156 133 112 " . Fertigwaren 391 444 476 434 522 524 945 577 " ... . davon Vorerzeugnisse 75 78 85 65 75 92 90 103 " . Enderzeugnisse 316 366 391 368 447 432 855 474 " ... 
nach Europa 

" 409 512 517 511 520 527 479 542 . dar. EG-Länder 267 347 334 334 342 366 326 392 " 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 4

) 

Einfuhr 
" 

4 372 5 380 5 493 5 682 5 895 6 252 6 006 5 933 ... 
davon Eu ropa 

" 
2 125 2 481 2 611 2 651 2 517 3 235 3 053 2 958 ... 

dar. EG-Länder 
" 

1 546 1 850 1 958 2 039' 1 836 2 529 2 217 2 291 ... 
Außereuropa 

" 
2 247 2 899 2 882 3 031 3 378 3 017 2 953 2 975 ... 

Ausfuhr 
" 1 530 1 880 2 003 1 762 1 942 2 266 2 426 2.336 ... 

davon Europa 
" 

1 022 1 305 1 313 1 255 1 304 1452 1 529 1 471 
dar. EG-Länder 

" 697 867 796 739 856 1 027 1 108 1 061 
Außereuropa 

" 508 575 690 507 638 814 897 865 ... 

Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1970 ~ 10( 163,0 169,7 199,3 198,8 r 213,1 ... ... ... . .. 
davon Waren verschiedener Art 5) 

" 
186,1 192,9 275,2 259,6 r 229,0 ... 

Facheinzelhandel 
" 

165,4 173,2 185,0 192,0 r 223,3 ... 

Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 165,3 175,4 193,1 184,3 r 183 ... 
davon Seherbergungsgewerbe 

" 172,6 190,2 232,6 197,4 r 173 ... . .. 
Gaststättengewerbe 

" 
163,1 171,0 181,4 180,4 r 186 ... 

Fremdenverkehr6
) 

• Fremdenmeldungen 1000 131,8 134,9 154 125 88 160 148 119 
• dar. von Auslandsgästen 

" 
40,5 42,7 51 41 25 53 52 37 ... 

• Fremdenübernachtungen 
" 234,7 243,5 283 230 162 303 286 224 

• dar. von Auslandsgästen 
" 

72,4 81,5 98 83 53 111 110 79 ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl .1 325 p 1 290 1 279 1 245 1 257 p 1250 p 1 218 p 1190 p 1150 
Güterverkehr über See 10001 5 221 p 5211 5 145 5 092 5 246 p 4419 p 5085 p 4 788 p 5773 
davon Empfang 

" 3 896 p 3746 3 777 3 585 3 587 p 2874 p 3400 p 3222 p 3951 
dar. Sack- und Stückgut 

" 675 p 706 663 656 677 p 596 p 667 p 654 p 706 
Versand 

" 1 325 p 1465 1 368 1 507 1 659 p 1545 p 1685 p 1566 p 1 822 
dar. Sack- und Stückgut 768 p 811 820 774 899 p 1005 p 1056 p 935 p 1 038 

Umgeschlagene Container') Anzahl 53 117 65277 72 091 62 072 67 462 74 185 84 528 71 851 78 715 
ln Containern umgeschlagene Güter8

) 10001 481 576 608 539 595 647 756 621 718 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 

" 363 387 451,4 409,2 390,3 431,6 438,1 406,7 p 260,2 
• Güterversand 

" 498 538 553,5 536,6 553,8 496,2 532,5 498,6 p 396,0 

Luftverkehr") 
Starts und Landungen Anzahl 5 445 5 489 5 716 4 873 4 742 6 541 p 5910 p 5060 p 4371 
Fluggäste 358 539 361 174 419 470 337 775 277 698 435 657 p 429 971 p 33~027 p 286928 
Fracht. I 2 206,8 2 412,9 2 481,3 2 626,3 2 494,9 2 464,2 p 2425,1 p 2178,8 p 2041,9 
Luftpost 

" 808,7 880,0 1 001,4 848,8 1 041,2 935,9 p 1 005,2 p 978,3 p 1120,9 

Personenbeförderung im Stadtverkehr"'l 
Schnellbahnen 1000 26 746 27 155 29 286 28 784 30 318 27 417 29 219 30 453 
Busse (ohne Private) 

" 
22 620 22 082 24 305 23 335 23 924 21 684 23 955 24 382 

1
) für Neubau in konventioneller Bauart. - 2

) Quelle: Statistisches Bundesamt.- 3
) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.- 4
) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außer­

hamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 5
) einschließlich Warenhäuser und Versandhandel.- 6) ohne Heime, Jugendherbergen, Massen- und Privat­

quartiere.- 7
) umgerechnet auf 20 Fuß-Basis.- 8

) einschließlich Eigengewicht der beladenen Container.- 9
) gewerblicherVerkehr; ohne Transit.- 10

) ausgewählte Verkehrs­
mittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 
Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen 1) 

dar. Personenkraftwagen2
) 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
• dar. Personenkraftwagen2

) 

• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
* Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen3

) 

• Kredite4
) an Nichtbanken insgesamt5

) 

* dar. Kredite4
) an inländische Nichtbanken 

* Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
* an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
. • an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite4
) von 

Nichtbanken5
) 

• Sichteinlagen und Termingelder 
• von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
• Spareinlagen 
• bei Sparkassen 

• Gutschriften auf Sparkonten6
) 

• Lastschriften auf Sparkonten 
Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 
• Vergleichsverfahren 
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
• Wechselsumme 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer') 
• Veranlagte Einkommensteuer") 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag8

) 

• Körperschaftsteuer7
) 

8
) 

• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer 
• Einfuhrumsatzsteuer 

* Bundessteuern 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 
* Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
* Grundsteuer A96 
• Grundsteuer B1 

) 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 

1979 1980 1980 1981 
Maßeinheit r-------'----t------,-----,----+-----,-----.----..,.------l 

1000 

je 1000 
Einwohner 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl· 

Mio. DM 

Monatsdurchschnitt 

602,1 
538,6 

326 
6 254 
5 520 

431 

826 
19 

1055 

72 749,0 
69 390,1 
14 575,6 
14 444,4 

131,2 

7 502,8 
5 753,1 
1 749,7 

47 311,7 
38 489,9 

8 821,8 

47 678,2 
32 913,3 
27 299,1 

5 614,2 
14 764,9 
9 424,7 

745,3 
772,5 

26 

365 
3,8 

25 032 

1 355,6 
731,1 
396,2 
146,0 
36,4 

152,5 
624,5 
304,6 
319,9 

979,8 
71,0 

886,1 

60,8 
23,3 
17,5 
2,7 

157,2 
0,1 

17,5 
117,7 

624,1 
556,8 

338 
6 076 
5 295 

420 

929 
17 

1188 

78 887,4 
75 028,1 
15 561,0 
15 281,8 

279,2 

7 899,6 
5 871,5 
2 028,1 

51 567,5 
40 991,2 
10 576,3 

50 152,5 
35 225,2 
29 033,1 

6 192,1 
14 927,3 
9 539,4 

1 638,5 
821,1 

27 
0 

347 
3,3 

24 074 

1 569,7 
716,6 
418,4 
139,0 
43,8 

115,4 -
668,6 
225,1 
413,4 

1 002,5 
78,2 

898,9 

59,2 
24,5 
13,7 
2,7 

136,7 
0,1 

17,4 
112,4 

Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

618,7 
551,8 

335 
p 862 
5 317 

365 

1 125 
16 

1 473 

76 134,6 
72 319,5 
14 264,9 
13 866,2 

398,7 

7 671,9 
5 797,4 
1 874,5 

50 382,7 
40 403,3 

9 979,4 

621,2 
554,2 

336 
4 885 
4409 

333 

943 
19 

1 221 

78 088,8 
74 126,7 
15 398,0 
14 885,6 

512,4 

7801,7 
5 853,6 
1 948,1 

50 927,1 
40 715,4 
10 211,7 

46 205,4 
32 120,8 
26 891,5 

47 960,2 
33 850,3 
28 434,5 

5 229,3 
14 084,6 
9 022,4 

734,7 
794,9 

43 

392 
3,4 

28 394 

730,2 
164,9 
215,0 

15,1 
12,2 
77,5 -

565,3 
164,0 
401,3 

982,7 
94,7 

865,6 

39,4 
9,8 

12,1 
3,2 

21,7 

0,1 
21,2 

5 415,8 
14 109,9 
9 015,7 

742,8 
717,5 

30 

403 
3,6 

22 728 

1 213,2 
481,4 
484,4 

19,2 
15,6 
37,8 

731,8 
303,8 
428,0 

1 043,1 
80,6 

938,5 

99,9 
65,3 
12,5 
2,8 

329,1 

54,7-
274,6 

624,1 
556,8 

338 p 
4 467 
4 028 

314 

767 
24 

955 

78 887,4 
75 028,1 
15 561,0 
15 281,8 

279,2 

7 899,6 
5 871,5 
2 028,1 

633,9 
560,6 

342 p 
5 863 
4 806 

695 

1015 
19 

1 282 

86 134,8 
82 199,1 
16 521,8 
16 320,1 

201,7 

9 900,5 
6 506,6 
3 393,9 

51 567,5 55 776,8 
40 991,2 42 553,8 
10 567,3 13 223,0 

50 152,5 
35 225,2 
29 033,1 
6 192,1 

14 927,3 
9 539,4 

1 638,5 
821,1 

20 

406 
8,1 

27 118 

2 624,8 
1 696,4 

882,3 
387,8 

2,6 
423,8 
928,3 
490,2 
438,1 

1 952,9 
89,4 

1 841,1 

37,8 
8,4 

12,0 
2,6 

46,4 
1,2 
0,6 

45,0 

48 192,7 
34 782,8 
28 487,0 

6 295,8 
13 409,9 
8 582,2 

779,6 
896,4 

24 

284 
2,9 

27 233 

1 783,5 
1 091,4 

547,3 
323,5 

13,9 
206,7 -
692,1 
228,7 
463,5 

1 145,3 
84,3 

1 037,1 

35,2 
3,4 

13,8 
3,0 

24,1 

1,7 
22,2 

. 633,5 
560,3 

342 p 
5 826 p 
5 280 p 

303 p 

1 063 
19 

1 362 

87 081,9 
83018,3 
16 813,0 
16 278,4 

534,6 

10 028,2 
6 478,3 
3 549,9 

56177,1 
42 684,7 
13 492,4 

48 243,0 
34 861,8 
28 792,8 

6 069,0 
13 381,2 
8 554,8 

741,9 
770,2 

52 r 

281 
2,8 

28 106 

864,0 
271,3 
234,8 

29,1 
20,9 
13,4 -

592,7 
129,0 
463,7 

1 032,8 
82,3 

928,9 

51,8 
13,3 
13,5 
3,0 

28,1 

1,3 
26,6 

634,1 
560,9 

342 p 
5201 p 
4 770 p 

259 p 

994 p 
28 p 

1 269 p 

88 68:3,1 
84 478,3 
17 361,4 
16 510,1 

851,3 

10 518,3 
6 550,9 
3 967,4 

56 598,6 
42 672,0 
13 926,6 

49 248,6 
35 832,1 
29 396,6 

6 435,5 
13 416,5 
8 581,5 

727,8 
692,5 

20 

339 
4,3 

27 612 

1 195,4 
496,3 
494,1 

21,1 
7,8 

26,8 
699,1 
290,8 
408,3 

1 030,2 
87,3 

915,5 

101,4 
69,4 
11,6 
2,6 

325,4 
0,3 

53,1 
271,9 

634,4 
561,3 

342 
5200 
4 750 

250 

743 
18 

953 

89 850,6 
85 688,2 
17 591,8 
16 594,3 

997,5 

10 842,0 
6 609,8 
4 232,2 

57 254,4 
43 192,8 
14 061,6 

51 531,4 
37196,7 
30 489,4 

6 707,3 
14 334,7 
9127,9 

1 729,8 
811,6 

33 
1 

443 
6,6 

29 885 

2 467,6 
1 609,2 

909,7 
347,5 

25,8 
326,2 
858,4 
404,7 
453,7 

2012,8 
81,4 

1 910,3 

41,4 
9,5 

11,4 
2,6 

47,2 
0,0. 
0,1 

46,8 

1
) Im Verkehr befindliche Kraftfahrzeuge; Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und -post; Quelle: Zulassungsstelle für Kraftfahr­

zeuge.- 2
) einschließlich Kombinationskraftwagen.- 3

) Die Angaben umfassen die in Hamburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich­
tenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- 4

) einschließlich durchlaufender Kredite.- 5
) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12. und in den 

Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6
) einschließlich Zinsgutschriften.- 7

) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.-
8

) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9
) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen.- 10

) einschließlich Grundsteuerbeihilfen fÜr Arbeiter­
wohnstätten.- 11

) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
* Steuereinnahmen des Bundes 1) Mio. DM 1 718,0 1 769,2 1 498,7 1 694,0 3 277,4 2 009,1 1 606,2 1 659,8 3 257,0 
* Anteil an den Steuern vom Einkommen 

" 366,1 380,3 228,7 202,9 753,0 480,4 255,3 209,5 710,3 
* Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 421,5 451,3 381,6 494,0 626,6 467,2 400,0 471,9 579,4 
* Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 20,8 12,6 - 34,1 34,1 - - 35,2 35,2 
* Steuereinnahmen des Landes 

" 432,7 396,7 - 12,7 366,2 959,1 634,2 83,7 379,6 913,9 
* Anteil an den Steuern vom Einkommen2

) 
3

) 
" 291,7 258,5 - 73,6 197,6 750,7 470,9 6,2 209,5 704,3 

* Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 59,3 66,4 21,5 34,6 136,5 128,0 25,6 33,6 133,1 

* Anteil an der Gewerbesteuerumlage " 20,8 12,6 - 34,1 34,1 - - 35,2 35,2 
* Steuereinnahmen der Gemeinde 

" 184,9 184,5 25,7 336,5 168,7 154,7 35,1 332,3 165,3 
.: Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 

" 76,0 87,3 21,2 206,4 r- 23,1 22,2 26,6 201,5- 23,5 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2

)
3

) 
" 69,3 72,9 4,0 75,5 190,5 130,6 7,0 77,3 188,5 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen5) " 558,2 545,8 - 0,3 689,3 1 003,1 576,6 116,0 710,0 874,1 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 641 686 701 728 
• dar. Facharbeiter 

" 672 722 736 763 
• weibliche Arbeiter 

" 411 441 449 468 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 382 407 412 435 
Bruttostundenverdienste -
• männliche Arbeiter 

" 
14,98 16,08 16,38 17,08 

• dar. Facharbeiter 
" 15,62 16,78 17,09 17,78 

• weibliche Arbeiter 
" 

10,17 10,94 11,14 11,70 
* dar. Hilfsarbeiter 

" 9,40 10,06 10,23 10,84 

Angestellte in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 3 513 3 847 3 933 4 196 
• weiblich 

" 
2 517 2 706 2 764 2 929 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich 

" 3 503 3 758 3 823 4 000 
• weiblich 

" 2 395 2 561 2615 2 754 
Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
*.männlich 

" 3100 3 339 3390 3 501 
*weiblich 

" 
2244 2,418 2444 2 582 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

' 
Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 15330 16 976 20 562 16103 18 893 19 877 21 669 20 578 19 749 
dar. Straftaten wider das Leben " 5 8 2 6 24 12 7 14 18 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
" 184 148 155 125 180 132 201 184 176 

Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 

" 1 273 1 501 1 743 1 452 1 767 1 284 1 329 1 229 1313 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 

" 
1 875 1 951 2 174 1 571 2 569 1 708 2 398 2 396 2940 

Diebstahl 
" 9 516 10424 13 201 10 063 11 005 14 108 14 538 13 709 12 345 

dar. unter erschwerenden Umständen 
" 

5 322 5 976 8 066 5 729 6 182 9 226 8 975 8 358 7 329 
Außerdem Verkehrsvergehen 

" 
1 137 1141 1191 1 196 953 1313 1 258 1 095 954 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 
Alarmierungen insgesamt 

" 
17 610 17 984 18 373 17 710 19 133 16 655 17 277 16 572 18 249 

dar. Feueralarme 
" 577 665 647 597 705 538 577 561 650 

dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 
" 155 169 173 175 173 131 172 161 177 

Rettungswageneinsätze · 
" 15509 15 854 16 632 15 974 16 082 15 055 15 503 14 718 16 198 

dar. für Krankenbeförderungen 
" 2 703 2 414 2167 2331 3 139 2 179 2728 2 491 3 359 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
" 217 363 294 258 283 265 285 267 282 

1
) ohne EG-Anteil Zölle.- 2

) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3
) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.-

4
) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5

). Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab-. 
gaben(§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat1
) 

1981 

Merkmal Maßeinheit 
Hamburg, Bundesgebiet 

Berichts-
Harnburg 

Schi.-Holstein, insgesamt-
zeit Niedersachsen, einschl. Harnburg 

Bremen Berlin (West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Wohnbevölkerung 1000 Januar 1 643,7 12 205,3 61 65B,7 1 652,0 
Lebendgeborene Anzahl 

" 1103 B626 4B071 1040 
Gestorbene 

" " 1 724 12 196 60 299 1 917 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " 
- 621 - 3570 - 1222B - B77 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

4 7B7 26 113 45651 5 760 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 5 513 23 B6B 32 631 5 936 
Wanderungsgewinn ( +) I -verlust (-) ... " 

- 726 + 2245 + 13020 - 176 
Bevölkerungszu- ( +) I-abnahme(-) 

" " 
- 1347 - 1325 + 792 - 1053 

Ausländer 
Wohnbevölkerung 1000 September 154,5 59B,1 4 629,7 145,7 
Lebendgeborene Anzahl Januar 226 697 5 935 160 
Gestorbene 

" " 2B 79 666 1B 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " + 19B + 61B + 5269 + 142 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 
1 409 5 930 37603 2 022 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

1 241 5090 2B 555 1 26B 
Wanderungsgewinn ( +) I -verlust (-) 

" " + 16B + B40 + 904B + 754 
Bevölkerungszu- ( +) I-abnahme(-) 

" " + 366 +. 145B + 14317 + B96 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Januar 31091 296 659 1 30B 565 26 032 
und zwar Män ner " " 

17 775 163 666 729 353 13 969 
Frauen " " 

13 316 132 993 579 212 12 063 
Teilzeitkräfte 

" " 3 915 4642B 196 B45 3 925 
Ausländer 

" " 
4934 24191 154 732 3 BOB 

Arbeitslosenquote % " 
4,6 6,6 5,6 3,B 

Offene Stellen Anzahl " 7 B51 41 2B4 22B 10B B 414 
Kurzarbeiter 

" " 1452 54317 401 50B 373 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes 
Handwerk)4

) 

Beschäftigte Anzahl Januar 164 751 1 143 316 7 555 502 167 573 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 

" 
13326 113 771 720 600 14 175 

Bruttolohn- und-gehaltssumme ' Mio. DM 511 033 3 07B BBB 20 43B 053 4B6 371 " 
Umsatz aus Eigenerzeugung5

) " " 
2 793 351 14B01070 B1 755 545 2 B50 192 

Gesamtumsatz5
) 

" " 
6 271127 19 574'701 93 573 629 5 413624 

darunter Auslandsumsatz 
" " 

542 377 3717297 22 266 233 501461 

Bauhauptgewerbe6
) 

Beschäftigte Anzahl Januar 30152 247 707 1 193 206 30 B33 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 2124 14 300 73 5B2 2 426 
Bruttolohn- und-gehaltssumme Mio. DM " 75 379 1 961 77 
Baugewerblicher Umsatz5

) " " 
256 1 070 5654 249 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen 7) 1000 Januar B9 466 ... 91 
darunter von Auslandsgästen 

" " 
24 55 22 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw6

) Anzahl Januar 4446 32041 167 BB5 5 362 

Steuern 
Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Januar-März 6 643,5 17 BBB,7 B7 606,1 7133,4 
darunter 

Gemeinschaftsteuern 
" " 4 09B,9 12 664,2 66 733,9 4 3B9,2 

Landessteuern 
" " 

173,1 72B,1 3 B90,5 165,6 
Gemeindesteuern 

" " 3B0,7 1570,3 B 209,2 460,B 

1
) Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2

) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3
) Stand Ende September.- 4

) Betriebe von Unter 
6

) einschl. Komliinationskraftwagen, ohne Bundesbahnl-post. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.)') 

1980 1981 1980 Veränderung 1981 gegenüber J 980 in % 

Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. 
Bremen Berlin (West)- Bremen Berlin (West)- Bremen Berlin (West)- Bremen Berlin (West)-

12 183,0 61 463,3 1 643,7 12 205,3 61 658.7 1 652,0 12 183,0 61 463,3 - 0,5 + 0,2 + 0,3 
8 948 48 790 1 103 8 626 48071 1040 8 948 48 790 + 6,1 - 3,6 - 1,5 

12 396 61 746 1 724 12196 60 299 1 917 12 396 61 746 - 10,1 - 1,6 - 2,3 
- 3 448 - 12 956 - 621 - 3 570 - 12 228 - 877 - 3448 - 12 956 X X X 

30 067 68 741 4 787 26113 45 651 5 760 30 067 68 741 - 16,9 - 13,2 - 33,6 
24 765 31 854 5513 23 868 32 631 5 936 24 765 31 854 - 7,1 - 3,6 + 2,4 

+ 5 302 + 36 887 - 726 + 2 245 + 13 020 - 176 + 5 302 + 36 887 X X X 

+ 1 854 + 23 931 - 1 347 - 1 325 + 792 - 1 053 + 1 854 + 23 931 X X X 

565,0 4 453,3 154,5 598,1 4629,7 3
) 145,7 3

) 565,0 3
) 4453,3 + 6,0 + 5,9 + 4,0 

654 5 891 226 697 5 935 160 654 5 891 + 41,3 '+ 6,6 + 0,7 
57 615 28 79 666 18 57 615 + 55,6 + 38,6 + 8,3 

+ 597 + 5 276 + 198 + 618 + 5 269 + 142 + 597 + 5 276 X X X 

8 558 57 212 1 409 5 930 37 603 2 022 8 558 57 212 - 30,3 - 30,7 - 34,3 
4640 27 663 1 241 5 090 28 555 1 268 4 640 27 663 - 2,1 + 9,7 + 3,2 

+ 3 918 + 29 549 + 168 + 840 + 9 048 + 754 + 3 918 + 29 549 X X X 

.~ 4 515 + 34 825 + 366 + 1 458 + 14 317 + 896 + 4 515 + 34 825 X X X 

233 638 1036519 31 091 296 659 1 308 565 26 032 233 638 1 036 519 + 19,4 + 27,0 + 26,2 
121 580 557 357 17 775 163 666 729 353 13 969 121 580 557 357 + 27,2 + 34,6 + 30,9 
112 058 479 162 13316 132 993 579 212 12 063 112 058 479 162 + 10,4 + 18,7 + 20,9 
39 952 165 637 3 915 46 428 196 845 . 3 925 39 952 165 637 - 0,3 + 16,2 + 18,8 
18 784 115 426 4 934 24 191 154 732 3 808 18 784 115 426 + 29,6 + 28,8 + 34,1 

5,2 4,5 4,6 6,6 5,6 3,8 5,2 4,5 X X X 

50 545 282 225 7 851 41284 228 108 8414 50 545 282 225 - 6,7 - 18,3 - 19,2 
9 391 98 091 1 452 54 317 401 508 373 9 391 98 091 +289,3 +478,4 +309,3 

1 151 551 7 630 768 164 751 1143 316 7 555 502 167 573 1 151 551 7 630 768 - 1,7 - 0,7 - 1,0 
123 148 791 096 13 326 113 771 720 600 14175 123148 791 096 - 6,0 - 7,6 - 8,9 

2918 837 19 363 942 511 033 3 078 888 20 438 053 486 371 2 918 837 19 363 942 + 5,1 + 5,5 + 5,5 
15 165 123 84 791 294 2 793 351 14801070 81 755 545 2 850 192 15 165 123 84 791 294 - 2,0 - 2,4 - 3,6 
19 037 153 94601116 6 271 127 19574701 93 573 629 5 413 624 19037153 94 601 116 + 15,8 + 2,8 - 1,1 
3 600 049 22 150 417 542 377 3 717 297 22 266 233 501 461 3 600 049 22 150 417 + 8,2 + 3,3 + 0,5 

253 321 1 208 282 31 115 258 357 1 262 848 31 036 258 878 1 240 207 + 0,3 - 0,2 + 1,8 
17.358 91 748 41416 349 986 1 744 957 41 983 354 697 1 724 241 - 1,4 - 1,3 + 1,2 

405 2 060 1214 7 715 37 441 1116 7 198 33 853 + 8,8 + 7,2 + .10,6 
1 008 5 706 3440 23135 112 484 2 883 19 074 92 080 + 19,3 + 21,3 + 22,2 

' 
469 2 836 89 466 ... 91 469 2 836 - 2,4 - 0,6 

53 416 24 55 22 53 416 + 10,6 + 4,6 

38 514 198 518 4446 32 041 167 885 5 362 38 514 198 518 - 17,1 - 16,8 - 15,4 

18 283,2 85 969,1 6 643,5 17888,7 87 606,1 7 133,4 18 283,2 85 969,1 - 6,9 - 2,2 1,9 

12 704,6 63 782,6 4 098,9 12 664,2 66 733,9 4 389,2 12 704,6 63 782,6 - 6,6 - 0,3 4,6 
705,1 3 743,9 173,1 728,1 3 890,5 165,6 705,1 3 743,9 4,5 3,3 3,9 

1 867,4 9 499,1 380,7 1 570,3 8209,1 460,8 1 867,4 9 499,1 - 17,4 - 15,5 - 13,6 

1ehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 5
) ohne Umsatzsteuer.- 6

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 7
) für Berichlsgemeinden.-

iamburg in Zahlen 2. 1982 65 

----



Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Hamburg Berlin 
München Köln Essen 

Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dort 

Bevölkerung 

Wohnbevölkerung 1) 1000 2. Vj. 81 1 640 1 294 1 017 651 629 590 554 540 484 
1. Vj. 81 1 643 1 893 1 297 1018 652 629 590 555 541 484 

darunter Ausländer % 2. Vj. 81 9,2 16,8 14,6 5,8 21,8 12,5 6,7 9,9 12,0 
1. Vj. 81 9,1 16,9 14,6 5,7 21,6 12,4 6,5 9,8 11,8 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 81 3 296 
4 778 

2 430 2 146 1 265 1445 1 137 1169 1019 1 054 
1. Vj. 81 3 291 

I 
2 452 2 362 1 306 1 276 1155 1162 1133 1006 

darunter Ausländer % 2. Vj. 81 19,8 23,0 28,0 14,2 38,1 25,4 14,5 22,7 24,6 
1. Vj. 81 19,2 23,7 22,8 29,1 12,3 38,3 26,1 12,9 24,0 26,2 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 81 8,1 7,5 8,5 7,8 9,2 7,7 8,5 7,6 8,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 8,1 10,2 7,7 9,4 8,1 8,2 7,9 8,5 8,5 8,4 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 81 5 608 3 185 2649 2 101 1 919 1 826 1 828 1 628 1 535 
1. Vj. 81 5 790 8 840 3 559 2 921 2 305 2084 1884 1 930 1.909 1 703 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 81 13,7 9,9 10,4 12,9 12,2 12,4 13,2 12,1 12,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 14,3 18,9 11,1 11,6 14,3 13,4 12,9 14,1 14,3 14,3 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 81 -2312 - 755 - 503 - 836 - 474 - 689 - 659 - 609 - 481 
überschuß (-) 1. Vj. 81 -2499 - 4062 - 1107 - 559 - 999 - 808 - 729 - 768 - 776 - 697 • 
Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 81 14 255 17 500 9 561 4 606 9 382 6 570 5 038 6 643 5 921 

1. Vj. 81 15 357 17 382 20 519 9 912 4 633 9 543 7 771 6 282 5 748 6 122 
je 1000 

Einwohner 2. Vj. 81 34,9 54,2 37,7 28,4 59,9 44,7 36,5 49,3 49,1 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 37,9 37,2 64,2 39,5 28,8 61,5 53,4 45,9 43,1 51,3 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 81 14 627 19 949 10 091 4 819 9 545 6 272 5 678 7 030 5 460 
1. Vj. 81 15 289 16 063 21 150 10 363 5 071 10 698 7 462 5 792 6 752 6 226 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 81 35,8 61,8 39,8 29,7 60,9 42,7 41,1 52,2 45,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 37,8 34,4 66,1 41,3 31,5 68,9 51,3 42,3 50,7 52,2 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 81 - 372 - 2449 - 530 - 213 - 163 + 298 - 640 - 387 + 461 
gewinn ( +) I -verlust (-) 1. Vj. 81 + 68 + 1319 - 631 - 451 - 438 - 1155 + 309 + 4;JO - 1004 - 104 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 81 - 0,9 - 7,6 - 2,1 - 1,3 - 1,0 + 2,0 - 4,6 - 2,9 +. 3,8 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 + 0,2 + 2,8 - 2,0 - 1,8 - 2,7 - 7,4 + 2,1 + 3,6 - 7,5 - 0,9 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 2. Vj. 81 :_ 2 684 - 3 204 - 1033 - 1049 - 637 - 391 - 1299 - 996 - '20 
-abnahme (-) 1. Vj. 81 -2431 - 2743 - 1738 - 1010 - 1437 - 1963 - 420. - 278 - 1780 - 801 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 81 - 6,6 - 9,9 - 4,1 - 6,5 - 4,1 - 2,7 - 9,4 - 7,4 - 0,2 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 - 6,0 - 5,9 - 5,4 - 4,0 - 8,9 - 12,7 - 2,9 - 2,0 - 13,3 - 6,7 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 81 32 321 22 537 18 605 11 094 9 739 11 934 10393 7 697 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 81 37 297 24 608 19 536 11 095 10 239 11122 13062 8 544 8 675 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 81 79,0 69,9 73,4 68,3 66,2 86,5 77,2 63,8 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 92,1 76,9 77,9 69,0 66,0 76,4 95,5 64,1 72,8 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 81 31 000 42 529 4
) 26 909 30 425 15 415 4

) 17 620 13 259 6 115 14 874 20 337 12 405 
1. Vj. 81 31 578 44 372 4

) 28 312 30 229 15 880 4
) 17 072 12 487 6 593 14 729 19 060 12650 

und zwar Männer 
" 2. Vj. 81 17 744 24 059 4

) 11 937 17 977 9 050 4
) 9 434 7 626 3 248 7 935 10116 5 233 

1. Vj. 81 18 530 26 161 4
) 13 802 18 269 9 548 4

) 9 350 7 246 3 769 7 877 9 812 5 883 
Frauen " 2. Vj. 81 13 256 18 470 4

) 14 972 12 448 6 365 4
) 8 186 5 633 2 867 6 939 .10 221 7 172 

1. Vj. 81 13 048 18 211 4
) 14 510 11 960 6 332 4

) 7 722 5 241 2824 6 852 9 248 6 767 
Teilzeitkräfte 

" 2. Vj. 81 4 013 4 090 4
) 5 469 3 384 2 223 4

) 2 366 1644 652 932 3 175 2 435 
1. Vj. 81 3 875 3 841 4

) 5 238 3 222 2 188 4
) 2317 1 554 617 2 199 2 750 2 362 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 81 4,6 5,3 4
) ·3,0 7,6 6,6 4

) 3,3 4) 5,0 2,2 6,8 6,1 5,1 
1. Vj. 81 4,6 5,6 4

) 3,1 7,5 6,8 4
) 3,2 4). 4,7 2,4 6,7 5,7 5,2 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 81 5 649 8 329 4
) 4 975 8 783 1 326 4

) 4 284 2 611 2 047 2 366 3 334 3 038 
Ausländer 1. Vj. 81 5 579 8 326 4

) 6 001 8 979 1 472 4
) 4 264 2 361 2 391 2 264 3074 3 092 

Offene Stellen 
" 2. Vj. 81 8 043 8 456 4

) 13 551 4074 2 084 4
) 8 238 4196 7 592 2 660 3 245 3 252 

1. Vj. 81 7 641 8 039 4
) 13 850 3 851 2 091 4

) 8428 4 259 7 543 2 439 5406 3075 
Kurzarbeiter 

" 2. Vj. 81 3 576 6 788 4
) 6 515 1 693 . 4) 2830 1 538 16124 5 638 

1. Vj. 81 3 168 8 480 4
) 6 851 4145 1 157 4

) 4 666 3 291 2308 2 451 19145 3414 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg ·im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin 
München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes I 

Handwerk)2
) 

Beschäftigte 1) Anzahl 2. Vj. 81 165 100 176 942 188 401 115 963 56 336 106 289 89 387 130 368 74 921 96 832 96 811 
1. Vj. 81 165391 179 080 190 309 117 256 56 417 107 080 89 543 130 931 74 783 98 464 98 027 

je 1000 2. Vj. 81 97 146 114 86 169 152 135 179 200 
Einwohner 1. Vj. 81 101 95 147 115 86 170 152 135 182 203 

Bruttolohn- und Mio. DM 2. Vj. 81 1 702 1 550 1 937 1 262 551 1112 966 1 472 699 856 827 
-gehaltssumme 1. Vj. 81 1 542 1409 1 877 1152 517 1028 850 1 291 627 824 764 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 81 41 41 44 39 42 43 45 37 35 34 

und 1 Jahr 1. Vj. 81 38 32 40 40 37 39 39 40 34 34 32 

Umsatz aus Mio. DM 2. Vj. 81 8 791 7 682 8 746 5889 2 370 3 954 3599 6 992 3 466 3 114 2 742 
Eigenerzeugung3

) 1. Vj. 81 8 783 7722 8 463 5 661 2361 3 901 3633 6 860 2 562 3 366 2 446 

Gesamtumsatz3
) Mio. DM 2. Vj. 81 18 714 7 980 9 345 6914 2 727 5188 4 056 7 945 4064 3 435 2 961 

1. Vj. 81 19111 8 005 9 007 6 642 2601 5 820 4 086 7 756 3 921 3 636 2656 
darunter 
Auslandsumsatz3

) Mio. DM 2. Vj. 81 1 927 899 3 551 2 089 378 1 936 1 295 2 707 848 1 035 860 
1. Vj. 81 1 745 803 3 314 1 832 1 226 1 788 1 319 2686 751 1 091 617 

Gesamtumsatz3
) 1000 DM 

je Einwohner 2. Vj. 81 44 29 27 17 33 28 29 26 25 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 47 17 28 26 16 38 28 29 27 22 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 81 455 181 199 239 194 196 182 244 . 218 142 123 

und 1 Jahr 1. Vj. 81 469 181 192 230 187 220 185 240 213 150 110 

Bauhaupt-
gewerbe2

) 

Beschäftigte 1) Anzahl 2. Vj. 81 25 046 33 971 36 433 13 375 11 300 17 869 12 289 14 079 10 543 9 133 10454 
1. Vj. 81 24 974 33 556 35 003 13 094 11 447 18127 12 228 14121 10 467 8 813 10484 

Baugewerblicher Mio. DM 2. Vj. 81 701 747 867 270 276 385 479 384 293 249 221 
Umsatz3

) 1. Vj. 81 . 571 537 640 496 204 272 332 325 184 145 142 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 81 457 330 431 376 602 332 238 620 46 292 379 357 180 306 121 404 134 114 
1. Vj. 81 300 023 294 238 507 775 194 807 44 228 356 114 182 427 107 988 62 838 94 065 

Fremden-
" 

2. Vj. 81 848 980 246559 1243 077 471 350 119 721 674 482 385 912 294 976 247 621 
Übernachtungen 1. Vj. 81 568 914 867 901 1071 205 452 796 137 041 683 050 360 514 268 477 116160 206 405 

darunter von 
" 

2. Vj. 81 300 496 227 646 468 282 194 729 25 949 372 541 153 669 85 085 51 644 
Auslandsgästen 1. Vj. 81 193 306 152 189 341 428 125 078 15 587 353 919 121 292 64 462 24 875 41 984 
Fremden- je 1000 
Übernachtungen Einwohner 2. Vj. 81 2 010 3 853 1 859 737 4 303 2 624 2054 

und 1 Jahr 1. Vj. 81 1 405 1 859 3 349 1 804 852 4 402 2 478 849 1 731 

Straßenverkehr 

Zulassungen Anzahl 2. Vj. 81 17 444 17 070 6 081 1 657 5 188 5 345 
fabrikneuer Pkw 1. Vj. 81 16531 14 495 16 153 6 506 6 597 5 004 4 996 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 2. Vj. 81 297 75 240 111 53 207 181 103 71 110 71 
Ertrag und Kapital 1. Vj. 81 327 138 276 145 95 267 141 139 73 103 82 
-nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 2. Vj. 81 702 745 437 327 1 320 1 232 517 816 591 
steuer und 1 Jahr 1. Vj. 81 808 295 862 578 593 1 724 972 535 770 689 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 2. Vj. 81 237 77 160 107 60 83 72 81 50 56 56 
kommensteuer ' 1. Vj. 81 182 101 - 18 22 12 14 15 10 57 2 - 6 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 2. Vj. 81 562 496 421 371 532 490 362 416 468 
und 1 Jahr 1. Vj. 81 448 215 - 55 88 77 87 102 420 14 - 52 

1
) am Ende des Beri~htszeitraumes. - 2

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. - 3
) ohne Umsatzsteuer. -. 4) Arbeitsamtsbezirk. -
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Im Januar 1982 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung September 1981 

Land- und Forstwirtschaft 

Gemüseanbauerhebung 1981 

Produzierendes Gewerbe 

Verarbeitendes Gewerbe Oktober 1981 

Index der Nettoproduktion Oktober 1981 

Bautätigkeit 

Hochbautätigkeit 0 ktober 1981 

Hochbautätigkeit November 1981 

Bau hau ptgewerbe 0 ktober·1981 

Ausbaugewerbe Oktober 1981 

Handel und Gastgewerbe 

Ausfuhr des Landes Hamburg Ju I i bis September 1981 

Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Hamburg Oktober 1981 

Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr 0 ktober 1981 

Arbeitsstätten des Einzelhandels in Hamburg 
Ergebnisse der Handels- und Gaststättenzählung 1979 

Verkehr 

Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens Oktober 1981 

Geld und Kredit 

Steueraufkommen und Steuereinnahmen 0 ktober 1981 

Steueraufkommen und Steuereinnahmen November 1981 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Harnburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" er­
scheint zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellun­
gen über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtem veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine 
umfassende Zusammenstellung zahlen­
mäßiger Informationen über die demo­
graphischen, sozialen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und 
um zusätzliche Nachweisungen erweiterte 
Ausgabe. Das Jahrbuch enthält in seinem 

~ Hauptteil Ergebnisse in ausführlicher 
sachlicher Gliederung, zumeist für die Jahre 
1978 und 1979. ln einem zweiten Abschnitt 
werden Daten über ausgewählte Themen­
bereiche in langfristiger Entwicklung unter­
breitet; die "langen Reihen" erstrecken sich 
durchweg über den Zeitraum von 1950 bis 
1979. Der dritte Teil bietet ein knappes 
Tabellarium mit Angaben über die Region 
Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark. Der Verkaufspreis beträgt 
28,- DM. 

Statistisches Taschenbuch 1981 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Hamburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 207 Seiten stark, 
der Verkaufspreis beträgt 8,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält an Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und 
den Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständiges Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alpha­
betisch geordnet mit Angabe der Orts­
teile, Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, 
Stadtteile, Zustellpostämter, Polizeireviere 
und Schlüsselnummern der Grundbuch­
bezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 
Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wich­
tigen laufenden Statistiken. ln dieser Reihe 
werden die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und 
mit dem Ziel der nachhaltigen Dokumenta­
tion der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 99 Gebäude- und Wohnungszählung in Harn­

burg am 25. Oktober 1968 (vergriffen) 
Heft 100 Hamburgs Industrie 1970/71 
Heft 101 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 

am 27. Mai 1970 
- Regionalstatistische Ergebnisse -
(vergriffen) 

Heft 102 Die Handels- und Gaststättenzählung 
in Harnburg 1968 (vergriffen) 

Heft 103 Die Arbeitsstättenzählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970 (vergriffen) 

Heft 104 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1971 (vergriffen) 

Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 
(verg rillen) 

Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks-
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972-
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. März 1970- Landesergebnisse -

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 1974 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 1974 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik- f'"ten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel· und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament am 

10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Hamburg 11 
Telefon: (040) 3681 - 719 







Zeichenerklärung 

0 

p 

s 

X 

= Zahlenwert genau Null (nichts) 

mehr als nichts, .aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

= Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

= Zahlenangaben lagen bei Redak-
tionsschluß noch nicht vor 

= gegenüber früheren Veröffentlichun-
gen berichtigte Zahl 

= vorläufige Zahl 

geschätzte Zahl 

Nachweis nicht sinnvoll 

= kein Nachweis, da das Ergebnis 
nicht ausreichend genau ist 

() Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

= mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj = Vierteljahr 

Hj = Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rück­
sicht auf die Endsumme gerundet; das 
Ergebnis der Summierung der Einzelzahlen 
kann deshalb geringfügig von der nach­
gewiesenen Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 
Systematiken 
Zum Wesen statistischer Arbe iten ge­
hört die systematische Ordnung von 
Tatbeständen. Mit Hilfe von Systemati­
ken werden statistische Ergebnisse 
nach logischen Gesichtspunkten klas­
sifiziert und für die Benutzer übersicht­
lich gemacht. Wichtige Systematiken 
der amtlichen Statistik sind etwa : 

Die Systematik der Wirtschafts­
zweige mit 10 Abteilungen , 40 Un­
terabteilungen , 209 Gruppen, 612 
Untergruppen und 1064 Klassen ; 
aus dieser sind systematische Zu­
sammenfassungen für die Statisti­
ken im Produzierenden Gewerbe 
(SYPRO) und die Umweltstatistiken 
(SYUM) abgeleitet. 
Das Warenverze ichnis für die lndu­
striestatistik, das Warenverzeichnis 
für die Außenhandelsstatistik , das 
Güterverzeichnis für die Verkehrs­
statistik (Gütersystematiken) . 
Die Klassifizierung der Berufe, der 
Staatsangehörigkeitsschlüssel , das 
Verzeichnis der Religionsbenen­
nungen (Personensystematiken) . 
Die Statistischen Kennziffern der 
Gemeinden und Verwaltungsbezir­
ke mit 8500 Gemeinden, geordnet 
nach Kreisen , Regierungsbezirken 
und Ländern (Regionalsystematik) . 

Technische und wirtschaftliche Neuent­
wicklungen oder räumliche Verände­
rungen erfordern eine ständige Anpas­
sung der Systematiken an die neuen 
Gegebenheiten. Die Vergleichbarkeit 
mit früheren Klassifizierungen wird da­
bei durch Umsteigeschlüssel sicherge­
stellt. Kurt Putensen 

Die interessante 
Zahl 
Frust am Arbeitsplatz? 
Aus der Repräsentativbefragung der 
Mitarbeiter der Hamburger Verwaltung 
durch das Statistische Landesamt im 
Auftrag der sogenannten Haas-Kom­
mission erscheint mir zu diesem The­
ma bemerkenswert : 

70 

69 Prozent der Mitarbeiter gefällt 
ihre Arbeit ; 
28 Prozent haben Gelegenheit, sich 
häufig, und 53 Prozent, sich hin und 
wieder über die Ergebnisse ihrer 
Arbeit zu freuen ; 
78 Prozent der Mitarbeiter halten 
es nicht für riskant, persönlich Ver­
antwortung zu übernehmen und 
" Flagge zu zeigen "; 
das Funktionieren der Zusammen­
arbeit in ihrem Arbeitsbereich be­
zeichnen 63 Prozent der Mitarbei­
ter der Hamburger Verwaltung als 
gut. Erhard Hruschka 
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Statistik aktuell 
Arbeitsmarkt 1981 
Im Jahresdurchschnitt waren 1981 in 
Harnburg rund 34 000 Personen ar­
beitslos ; das entsprach einer Arbeits­
losenquote von 5,0 Prozent. Gegen­
über dem vorangegangenen Jahr er­
gab sich damit eine Erhöhung der 
durchschnittlichen Arbeitslosenzahl 
um rund 10900 Personen{ + 47,1 Pro­
zent) und der Arbeitslosenquote um 
1,6 Prozentpunkte. Im Vergleich mit 
dem Bundesgebiet hatte Harnburg 
1981 eine um 0,5 Prozentpunkte gerin­
gere Arbeitslosenquote zu verzeich­
nen. 
Während die Zahl der Arbeitslosen 
in der ersten Hälfte des vergange­
nen Jahres zwischen 31 960 Personen 
im Februar und 31 000 Personen im 
Juni nur verhältnismäßig geringfügig 
schwankte, stieg sie seitdem fast kon­
tinuierlich von Monat zu Monat an und 
erreichte mit rund 45 000 Personen im 
Dezember ihren höchsten Stand. Von 
den in Harnburg registrierten Arbeits­
losen waren 1981 im Jahresdurch­
schnitt 19 675 Männer (gegenüber 
1980: + 7480 oder 61 ,3 Prozent) und 
14 280 Frauen (gegenüber 1980: 
+ 3390 oder 31 ,1 Prozent); hieraus 
wird deutlich, daß die Männerarbeits­
losigkeit relativ fast doppelt so stark 
angestiegen ist wie die der Frauen. 
Darum lag die Arbeitslosenquote der 
männlichen Arbeitnehmer in Harnburg 
1981 mit 5,1 Prozent über der ihrer 
weiblichen Kollegen mit 4,9 Prozent ; 
im Jahr 1980 hatte sie bei den Frauen 
noch 3,7 Prozent und bei den Männern 
3,2 Prozent betragen. Die Zahl der Ar­
beitslosen, die nur eine Teilzeitarbeit 

suchten, lag 1981 mit 4080 Personen 
im Jahresdurchschnitt um 18,2 Prozent 
über dem entsprechenden Vorjahres­
wert und hat damit nur unterdurch­
schnittlich zugenommen. Bei den aus­
ländischen Arbeitslosen dagegen 
zeichnete sich eine besonders uner­
freuliche Entwicklung ab : Während es 
im Januar 1981 knapp 4950 Arbeitslo­
se mit fremder Nationalität gab, stieg 
ihre Zahl bis Dezember 1981 auf fast 
8200 an, so daß sich ein Jahresdurch­
schnitt von 6070 Personen errechnete ; 
das waren 76,7 Prozent mehr als im 
Jahr zuvor. Auch die Arbeitslosenquo­
te für diesen Personenkreis hatte 1981 
mit 8,8 Prozent einen bedrückend ho­
hen Wert. 
Besonders spektakulär war der An­
stieg der Zahl der Kurzarbeiter von 
510 im Jahr 1980 auf 3720 im vergan­
genen Jahr ; das ist eine Zunahme um 
mehr als das sechsfache. 
Auf der anderen Seite entspricht den 
genannten Zunahmen bei Arbeitslosen 
und Kurzarbeitern die Abnahme der 
Zahl der dem Arbeitsamt gemeldeten 
offenen Stellen : Sie ging von 9960 im 
Jahr 1980 auf 6800 im Jahr 1981 um 
31,8 Prozent zurück. Detlef Schmidt 

Reisefreudige 
Hamburger 
Im Rahmen des Mikrozensus wird jähr­
lich bei 0,1 Prozent der Bevölkerung 
unter anderem auch nach den in den 
letzten 13 Monaten unternommenen 
Reisen gefragt. 
Die Ergebnisse der Befragung für den 
Zeitraum vom April 1979 bis April 1980 
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liegen jetzt vor. Danach hat die Reise­
freudigkeit der Hamburger in dieser 
Zeitspanne weiter zugenommen. Drei 
von vier Einwohnern unternahmen pro 
Jahr mindestens eine Reise. Die Rei­
sehäufigkeit der Hamburger lag damit 
weit über dem Bundesdurchschnitt (50 
Prozent); jeder dritte Hanseat machte 
sogar mehr als eine Reise. 
Um ein Fünftel stieg die Zahl der Rei- . 
sen an •. wobei auffällt, daß häufiger 
Ziele im Inland gewählt wurden. Hier 
war ein Zuwachs von 33 Prozent zu 
beobachten. Wesentlich geringer er­
höhte sich dagegen mit knapp neun 
Prozent die Zahl der Reisen ins Aus­
land; deren Anteil sank dadurch auf 
nicht ganz die Hälfte. 
Bei den Inlandsreisen werden nach 
wie vor die Feriengebiete in Nord­
deutschland bevorzugt; mehr als die 
Hälfte der Fahrten zu inländischen Rei­
sezielen ging nach Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen, ein knappes Sech­
stel führte nach Bayern. 
Jeder fünfte Hamburger, der ins Aus­
land fuhr, hatte ein Reiseziel in Öster­
reich gewählt. Im sonnigen Süden 
wurden Reiseziele in Spanien (15 Pro­
zent) und Italien (zehn Prozent) be­
vorzugt. Als nach wie vor beliebtestes 
Urlaubsziel im Norden wurde Däne­
mark von elf Prozent angesteuert. 

Walter Queren 

Dieselfahrzeuge im 
Aufwind 
Wenn es darum geht, sich zum Kauf 
eines neuen Personenkraftwagens zu 
entscheiden, gewinnen die sparsamen, 
dieselgetriebenen Fahrzeugtypen auch 
in Harnburg zunehmend an Beliebtheit. 
Während noch 1970 von knapp 68 000 
erstmalig in den Verkehr ·gebrachten 
Fahrzeugen nur 1,8 Prozent über einen 
Dieselantrieb verfügten, waren es 1979 
bei rd. 66 000 Neuzulassungen bereits 
etwas mehr als sieben Prozent. Für 
1980 ist damit zu rechnen, daß jeder 
zwölfte fabrikneue Personenkraftwa­
gen in Harnburg ein "Diesel" ist. Da­
mit gehören bereits mehr als 25 000 
Fahrzeuge zu dieser Gruppe, 4,4 Pro­
zent des gesamten Hamburger Perso­
nenkraftwagen-Bestandes. 
Das steigende Kaufinteresse ist in er­
ster Linie darauf zurückzuführen, daß 
dieselgetriebene Fahrzeuge vor allem 
im Stadtverkehr einen vergleichsweise 
niedrigen Treibstoffverbrauch aufwei­
sen. Bei allgemein kräftig steigendem 
Unterhaltsaufwand für Kraftfahrzeuge 
entlastet dies den Geldbeutel des Fah­
rers doch merklich, sodaß er offenbar 
bereit ist, dafür die höheren Anschaf­
fungskosten zu tragen. Hinzu kommt 
aber auch, daß von seiten der Auto­
mobilindustrie die Dieselfahrzeuge 
mittlerweile in vielen Preisklassen und 
Ausstattungsvarianten angeboten wer­
den, so daß heute der Käufer eine 
reichhaltige Auswahl hat, aus der er 
sich für den ihm zusagenden Perso-
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nenkraftwagen entscheiden kann. 
Noch 1970 wurde der Diesel-Markt fast 
ausschließlich von einigen Mercedes­
Benz-Typen beherrscht, heute nutzen 
auch VW I Audi, Opel und Ford sowie 
eine Reihe ausländischer Hersteller 
ihre Marktchancen. 

Hans-Eckhard Stegen 

Hamburgs alter 
Elbtunnel 
Der sogenannte "alte" - in den Jah­
ren 1907 bis 1911 erbaute - Elbtunnel 
hat in den vielen Jahren seines Beste­
hens keineswegs an Bedeutung verlo­
ren, was auch wieder sein Verkehrs­
aufkommen im Jahr 1981 zeigte. 
Über 1,5 Mio. Fußgänger, das sind fast 
100 000 mehr als im Jahr zuvor, be­
nutzten ihn, um auf die andere Elb­
seite zu gelangen. Auch die Zahl der 
Personen- und Lastwagen erhöhte 
sich; sie stieg um 6,5 Prozent auf über 
670 000 Fahrzeuge an, was einer 
durchschnittlichen Stundenleistung · 
von 76 Wagen entspricht. 
Zugenommen hat auch der Tunnelver­
kehr mit Motorrädern, er erhöhte sich 
um ein gutes Fünftel auf über 25 000 
Fahrzeuge. 
Ein Rückgang war nur bei den Rad­
und Mopedfahrern zu verzeichnen; ih­
re Zahl verringerte sich in einem Jahr 
um neun Prozent, betrug aber immer 
noch 163 000. 
Ab Februar 1982 ist der Tunnelbetrieb 
für etwa neun Monate eingestellt. Das 
Tunnelbauwerk erhält eine zusätzliche 
Betonüberdeckung, um die Gefahr des 
Aufschwimmans oder die Beschädi­
gung der Tunnelwände durch den 
Schiffsverkehr auszuschließen, wenn 
bei einer weiteren Vertiefung der Fahr­
rinne die Erdüberdeckung zu gering 
wird. Walter Queren 

Transitpartner Ungarn 
Im Jahr 1981 wurden in Harnburg rund 
500 000 t Transitware von und nach 
Ungarn abgefertigt. Damit blieb Un­
garn weiterhin einer der wichtigsten 
Transitpartner des Hafens. Im Ver­
gleich zu dem überdurchschnittlich gu­
ten Ergebnis von 1980 war ein Rück­
gang um etwa ein Drittel zu verzeich­
nen. Diese Tatsache deutet jedoch 
nicht auf eine generelle Abschwächung 
des Ungarn-Transits über Harnburg 
hin; stärkere Ausschläge sind in die­
sem Geschäft durchaus an der Tages­
ordnung. Geringere Umschlagsmengen 
wurden bei den ungarischen Massen­
gutimporten - vor allem bei Soja­
schrot, Brennstoffen und Düngemitteln 
- registriert. Der Stückgutsektor hielt 
sich mit 180 000 t auf der Höhe des 
Vorjahrs, wobei einer geringen Einbu­
ße im See-Eingang ein Zuwachs um 
ein knappes Zehntel im seewärtigen 
Ausgang gegenüberstand. 

Unter den 430 000 t Waren, die Ungarn 
1981 über den Hamburger Hafen be­
zog, nahmen Rohphosphate vor Phos­
phatdüngemitteln die Spitzenposition 
ein. Nahezu drei Viertel der Gesamt­
menge des See-Eingangs entfielen auf 
diese beiden Warenarten. Erwähnens­
wert ist jedoch auch die breite Palette 
von Stückgütern (insgesamt 110 000 t). 
Hier spielten vor allem Chemikalien, 
Häute, Kaffee, Südfrüchte und Kakao 
eine Rolle. 
Die Warenstruktur des See-Ausgangs 
(70 000 t - fast ausschließlich Stück­
güter) zeigt, daß die Industrialisierung 
in Ungarn im Laufe der letzten Jahr­
zehnte erhebliche Fortschritte gemacht 
hat. Die wichtigsten Güter, die 1981 
über Harnburg verschifft wurden, wa­
ren Maschinen, Eisenwaren und Er­
zeugnisse der chemischen Industrie 
(vorwiegend Kunststoffe). Daneben 
fehlten aber auch nicht die typischen 
ungarischen Exportartikel, wie z. B. 
Wein, Fleischwaren und Gemüse. 

· Horst Schlie 

·Anstieg der Baupreise 
verlangsamt 
Die Hamburger Preisindizes für Bau­
werke (Basis 1976 ~ 100) sind 1981 
gegenüber 1980 zwar gestiegen, je­
doch liegt die prozentuale Zunahme 
aufgrund der ungünstigen Situation 
im Baugewerbe, die sich in der Bau­
preisentwicklung dämpfend ausgewirkt 
hat, deutlich unter den Veränderungs­
quoten der vorhergehenden Jahre. 
.Während 1980 noch Steigerungen von 
neun bis zehn Prozent zu verzeichnen 
waren, lag der Anstieg je nach Bau­
werksart nur noch zwischen rund vier 
und gut sieben Prozent. Die Entwick­
lung im einzelnen veranschaulicht die 
folgende Tabelle: 

Zunahme 
Index- 1981 1980 wert 

Bauwerksart 1981 gegen- gegen-
über über 
1980 1979 

1976~100 % 

Wohngebäude 137,6 5.9 9,6 
und zwar 

Rohbauarbeiten 140,1 4•9 10,1 
Ausbauarbeiten 134.4 7.4 8,8 
Ein- und Zwei-
familien-
gebäude 138,1 6,0 9,7 
Mehrfamilien-
gebäude 137,5 6,0 9,6 
Gemischt 
genutzte 
Gebäude 137.3 6,0 9,3 

Bürogebäude 135.3 5.9 9,1 
Gewerbliche 
Betriebsgebäude 135,5 6,0 9,0 
Straßenbau 134,0 4,4 9,9 
Brücken im 
Straßenbau 135' 1 3.5 8,8 

Heinz Steinke 
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Die Hamburger Verwaltung 
im Urteil ihrer Mitarbeiter 
ZweiterTeil *) 

4.2 Zusammenhangsanalyse 

4.2.1 Einleitung 

Im Rahmen ihrer gutachterliehen Tä­
tigkeit hat es die Kommission zur 
Überprüfung von Verbesserungsmög­
lichkeiten in der Hamburger Verwal­
tung für notwendig gehalten, ihre Fest­
stellung des Ist-Zustandes und die 
daraus abgeleiteten Änderungsvor­
schläge durch· empirische Erhebungen 
zu fundieren. Die dabei gewonnenen 
Erkenntnisse beziehen sich im wesent­
lichen auf die Mitarbeiter, die in den 
verschiedenen Dienstverhältnissen 
hauptamtlich beschäftigt sind. Ihre 
Zahl betrug zum Zeitpunkt der Erhe­
bung rund 86 500. Aus dieser Grund­
gesamtheit N wurde eine Zufallsstich­
probe gezogen, in der die folgenden 
Schichtungsmerkmale berücksichtigt 
wurden: Dienststellenbereich, Dienst­
verhältnis, Besoldungs-, Vergütungs­
bzw. Lohngruppe, Geschlecht und Al­
ter. Bei einem geplanten Stichproben­
umfang von 3051 und einer Rücklauf­
quote von 94,1 Prozent ergab sich ein 
verwertbarer Stichprobenumfang (n) 
von 2871 Mitarbeitern, verteilt auf die 
angegebenen Auswahlkriterien. 
Das Ergebnis der Grundauszählung 
findet sich am Schluß des ersten Teils 
dieser Abhandlung. Ihr Informations­
wert besteht darin, daß sie ein diffe­
renziertes Bild über die Einstellungen 
der Mitarbeiter zu den angesproche­
nen Fragen vermittelt, d. h. als reprä­
sentativ für die Hamburger Verwal­
tung angesehen werden kann. Bei ge­
zielter Fragestellung ist daher eine 
schnelle und zuverlässige Unterrich­
tung über die Antwortausprägungen 
der einzelnen Merkmale ebenso mög­
lich wie bei den bivariaten Tabellen 
das Auffinden einzelner Ergebnisse 
der jeweils miteinander kombinierten 
Variablen, beispielsweise die Einstel­
lung einer bestimmten Altersgruppe im 
Hinblick auf berufliche Mobilität. Die 
Kommission hat die Aussagekraft die­
ser Daten für ausreichend gehalten 
und deshalb bei der Gestaltung des 
Fragebogens auf theoretische und 
methodische Vorgaben verzichtet, die 
bei einer hypothesengesteuerten Ver­
gehensweise unerläßlich gewesen wä­
ren. ln diesem Zusl:!mmenhang . sei 

") Der erste Teil des Berichts ist im Heft 2. 1982 
dieser Zeitschrift erschienen. 
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nochmals daran erinnert, daß der Gut­
achterauftrag in erster Linie· durch 
praktische Ziele bestimmt war. 
Nach Durchsicht der in der Grundaus­
zählung enthaltenen Ergebnisse, die 
in geeigneter Weise im Bericht der 
Kommission verwertet worden sind 11

), 

wurde der Versuch unternommen, 
durch weitere Aufbereitung des Daten­
materials zu einer Informationsverdich­
tung zu gelangen. Dieser Schritt wurde 
mit zwei Argumenten begründet12

}. 

Zum einen ist es wegen der Weitläu­
figkeit der tabellierten Rohdaten nur 
schwer möglich, systematische Auffäl­
ligkeilen oder gar latente Strukturen 
zu erkennen. Zum anderen gestattet 
diese Darstellung des empirischen Be­
fundes nicht die Formulierung verall­
gemeinerungsfähiger Aussagen. Die 
Möglichkeit, diese Ziele ausschließlich 
mit Hilfe statistischer Auswertungsver­
fahren zu erreichen, schied aus den 
angegebenen Gründen aus. Stattdes­
sen wurden in einem ersten Auswer­
tungsschritt die Merkmale des Frage­
bogens unter inhaltlich weitergsfaßte 
Kategorien subsumiert. Das damit ver­
bundene interpretative Element wurde 
bewußt in Kauf genommen. Es enthält 
Ansatzpunkte für' die weiterführende 
Diskussion und sollte auch bei der 
Würdigung der Auswertungsergebnis­
se nicht unbeachtet bleiben. Für die 
Kategorienbildung wurden neben spe~ 
ziellen Fragestellungen der Kommis­
sion theoretische Annahmen aus dem 
Bereich der Organisationswissenschaf­
ten zugrundegelegt Die Ergebnisse 
können deshalb mit denen anderer 
Untersuchungen verglichen werden, 
die von entsprechenden Prämissen 
ausgehen. 
Richtungsweisend für die folgenden 
Überlegungen ist der situationstheore­
tische Ansatz. Er wird in der modernen 
Handlungs- und Entscheidungstheorie, 
aber auch in der Philosophie und An­
thropologie auf vielfältige Weise ver­
wendet. Konrad· Thomas versteht all­
gemein unter Situation "die jeweils 
umfassende Einheit menschlicher Exi­
stenz, das Minimum an umgreifender 
Einheit, das es zu betrachten bzw. zu 
erforschen gilt, wenn man sich mensch-

") Vgl. Bericht der Kommission zur Oberprüfung 
von Verbesserungsmöglichkeiten in der Ham­
burger Verwaltung, Harnburg 1981, S. 75 II. 

") Vgl. Bericht der Kommission, Anlagenband 1, 
Empirische Untersuchungen, Harnburg 1981, 
s. 106. 

I ich er Existenz nähert" 13
}. Situationen 

werden durch zwei Aspekte gekenn­
zeichnet: Einmal durch objektive Fak­
toren, die sowohl auf den Beobachter 
wie auf den Handelnden wirken. Dazu 
gehören die physische Umwelt, soziale 
Normen oder das Verhalten anderer. 
Sie bilden den objektiven Rahmen in­
dividuellen Verhaltens. Hinzu kommen 
subjektive Aspekte, d. h. Faktoren, die 
nur für den Handelnden existieren wie 
etwa Bedürfnisse, Wünsche und Ein­
·stellungen. 
Mit dem Begriff der Definition von 
Situationen haben die amerikanischen 
Soziologen William I. Thomas und Flo-' 
rian Znaniecki dem situationstheoreti­
schen Ansatz eine neue Dimension er­
schlossen. Während Florian Znaniecki 
den subjektiven Aspekt von Situations­
definitionen hervorhebt und damit eine 
Antwort auf die Frage gibt, wie sinn­
volles Handeln unter komplexen Be­
dingungen möglich ist, betont Thomas 
ihren Realitätsgehalt, indem er fest­
stellt: "Wenn die Menschen Situatio­
nen als real definieren, dann sind die­
se in ihren Folgen real" 14

}. 

Gedanken wie diese. sind im Rahmen 
der Arbeitssituationsanalyse weiter 
entwickelt und konkretisiert worden. 
Sie unterscheidet sich von herkömm­
lichen Methoden des Arbeitsstudiums 
dadurch, daß sie nicht nur die objekti­
ven Tätigkeitsanforderungen berück­
sichtigt, sondern auch die subjektiven 
Beanspruchungen, Einstellungen und 
Bedürfnisse der Stelleninhaber. Bei der 
Arbeitssituationsanalyse handelt es 
sich demnach um ein Verfahren zur 
Bestimmung von Kategorien, die von 
den Bediensteten für die Beurteilung 
ihrer Arbeitssituation als wesentlich· 
angesehen werden. Als objektive Ge­
gebenheiten sind dabei in Betracht zu 
ziehen Merkmale wie die Berufs­
qualifikation, Arbeitsbelastung, Dispo­
sitions- und Interaktionschancen 15). 

Unter dem attitutionalen Aspekt ist zu 
denken an die aus dem Arbeitsinhalt 
bzw. aus deni Arbeitsverhältnis resul­
tierenden Befriedigungswerte sowie 

")Themas, Konrad: Analyse der Arbeit. Möglich­
keiten einer interdisziplinären Erforschung in­
dustrialisierter Arbeitsvollzüge. Stuttgart 1969. 
s. 22. 

").Themas, William 1.; Themas, Dorothy Swaine: 
The Child in America. New York 1932. S. 572. 

") Vgl. u. a. Kern, Horst; Schumann, Michael: ln­
dustriearbeit und Arbeiterbewußtsein. Teil I. 
Wissenschaftliche und soziale Aspekte des tech­
nischen Wandels in der Bundesrepublik 
Deutschland. Band 8. Frankfurt/Main 1970. 
S. 66 II. 
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die Identifikationsbereitschaft mit der 
übernommenen Aufgabe. Hinzu kom­
men Gesichtspunkte, denen. die Kom­
mission aus aktuellem Anlaß Bedeu­
tung beigemessen hat, so die Chancen 
und die Bereitschaft, den Arbeitsplatz 
zu wechseln, das Führungsverhalten 
und die für komplexe Organisationen 
stets vorhandene Gefahr der Über­
steuerung durch zu detaillierte Rege­
lung der Verwaltungsabläufe. 
Die Ergebnisse der Mitarbeiterbefra­
gung sind für organisatorische Maß­
nahmen in zweifacher Weise von In­
teresse. Zum einen spiegelt sich in ih­
nen die Einschätzung der organisatori­
schen Kontextbedingungen. Insofern 
besitzen die Situationsdefinitionen die 
Qualität von abhängigen Variablen. 
Zum anderen ist davon auszugehen, 
daß die Einstellungen und Erwartun­
gen der Mitarbeiter ihrerseits das Ver­
halten· beeinflussen und dementspre­
chend bei organisat_orischen Umstruk­
turierungen als. unabhängige Einfluß­
größe zu berücksichtigen sind. 

- meist qualitativen '-- Fragen bzw. 
Antwortvorgaben Zahlenwerte zuge­
ordnet (Quantifizierung), und es wurde 
für jede Kategorie ein einziger Meß­
wert (Index) gebildet. 
Damit ist die Zahl der Variablen und 
der möglichen Zusammenhänge ver­
ringert worden. 
Da die einzelnen Fragen wegen unter­
schiedlicher Skalenlänge und unter­
schiedlichen Randverteilungen ver­
schiedene Streuungen haben, wurden 
sie standardisiert (d. h. auf einheitli­
che Streuungen gebracht) und zu den 
entsprechenden Kategorienindizes 
summiert. Die errechneten Indizes 
wurden anschließend noch einmal 
standardisiert, damit sie als künstlich 
gebildete Variablen vergleichbare 
Streuungen haben, unabhängig von 
der zufälligen Anzahl der Einzelfragen, 
aus denen sie gebildet wurden. 

Berechnung von Maßzahlen .. 
(Korrelationskoeffizienten und Mittel- · 
wertunierschiedent . · · · 

4:2.2. Kategorien, Indizes, Maßzahlen Als Basis der Zusammenhangsanalyse 
wurden :zwei. ivlaßzahle.n errechnet: 

Kategorienbildung und -zuordriung. Korrelationskoeffizienten und . Mittel-
.wertunterschiede. 

ln einem ersten Schritt auf dem Wege· - Zur Feststellung der Stärke des Zu­
zur Zusammenhangsanalyse wurden sammenhangs zwischen den einzelnen 
die Fragen des Fragebogens sowie die Kategorien wurde der Pearsonsche 
Antwortvorgaben bestimmten Katego- Korrelationskoeffizient berechnet. 
rien (Oberbegriffen, Dimensionen) zu- Generell gilt folgendes: Ein positiver 
geordnet. Wert des Korrelationskoeffizienten 
Als Kriterien für die Festlegung der deutet auf einen direkten Zusammen­
Kategorien und der Zuordnung galten hang, ein negativer Wert auf einen ge­
die Fragestellungen der Kommission genläufigen Zusammenhang zwischen 
sowie theoretische Sozialwissenschaft- den betreffenden Kategorien. 
liehe Annahmen. Je höher der absolute Wert ist, desto 
Die Kategorien stimmen weitgehend stärker ist der Zusammenhang. 
mit den in Abschnitt 3.2 (Fragebogen) Die Berechnung von Mittelwertunter­
genannten Fragebereichen überein. schieden ermöglicht den Vergleich 

zwischen den einzelnen Mitarbeiter­
Aus der folgenden Aufstellung ist zu gruppen. 
ersehen, welche Kategorien gewählt Mittelwertunterschiede deuten auf Ab-
wurden: weictiungen der Einstellungen der Mit-

Arbeitszufriedenheit/lnhalt arbeHer der einzelnen Gruppen vom 
Arbeitszufriedenheit/Kontext Gesamtdurchschnitt der Hamburger 
Belastung Verwaltung. 
Regelungseinfluß Der Mittelwert, d. h. Durchschnittswert 
Politische Einflußnahme der Einstellungen aller Mitarbeiter der 
Führungsverhalten Hamburger Verwaltung hinsichtlich ei-
Autonomie ner bestimmten Arbeitssituationskate-
Qualifikationschancen gorie wurde = 0 gesetzt. Somit erge-
Berufliches Fortkommen ben sich die Unterschiede hinsichtlich 
Mobilitätsinteresse der betrachteten Kategorie innerhalb 
Mobilitätschancen der einzelnen Mitarbeitergruppen als 
Identifikation positive oder negative Abweichungen 
Formale Kooperation vom Wert 0 (Mittelwertunterschiede). 
Informale Kooperation. Ein Wert in der Nähe von 0 zeigt, daß 

Im Abschnitt 4.2.3 werden die Katego- die Einstellung in der Gruppe etwa 
rien dann im einzelnen erläutert, und dem Durchschnitt entspricht. 
es wird ·angegeben, welche Fragen Ein positiver Mittelwertunterschied be­
bzw. Antwortvorgaben in die jeweilige deutet eine überdurchschnittliche, po­
Kategorienbildung eingegangen sind. sitive Beurteilung, ein negativer Mittel-

Bildung von Indizes 
für die einzelnen Kategorien 

ln einem weiteren Schritt wurden den 
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wertunterschied eine unterdurch­
schnittliche, negative Beurteilung in 
bezug auf die jeweilige Arbeitssitua­
tionskategorie. 
Zwei Beispiele sollen dies veranschau­
lichen: 

Kategorie 1 : 
Arbeitszufriedenheit/Inhalt 
Ein positiver Mittelwertunterschied 
zeigt, daß die Mitarbeiter der betreffen­
den Gruppe eine überdurchschnittliche 
Zufriedenheit, ein negativer Mittelwert­
unterschied, daß sie eine unterdurch­
schnittliche Zufriedenheit mit der Ar­
beitsaufgabe geäußert haben. 

Kategorie 3: Belastung 
Ein positiver Mittelwertunterschied 
weist darauf hin, daß die Erschwernis­
se der Arbeitsausführung als über­
durchschnittlich gering, ein negativer 
Mittelwertunterschied, daß sie über­
durchschnittlich hoch eingeschätzt 
werden. 
Auf einige Besonderheiten ist jedoch 
aufmerksam zu machen: 
Nicht in allen Fragen geht es um sub­
jektive Einschätzung, d. h. Bewertung 
und Beurteilung; zumindest in den Fra­
gen 32 a und 33 a, die die Kategorien 

- 4 (Regelungseinfluß) und 5 (Politische 
· Einflußnahme) betreffen _und den· Fra-· 

gen 9 bis 11 zur Kategorie 13 (Formale 
Kooperation), sind die· Bediensteten 
zur Feststellung von objektiven Sach- · 
verhalten aufgefordert. -
Bei der Kategorie. 4 (Regelungseinfluß) 
deutet also ein positiver Mittelwertun­
terschied sowohl auf einen geringen 
(objektiven) Regelungseinfluß als auch 
auf eine überdurchschnittliche Zufrie­
denheit mit diesem Regelungseinfluß. 
Ein negativer Mittelwertunterschied 
läßt sowohl einen starken (objektiven) 
Regelungseinfluß als auch eine un­
terdurchschnittliche Zufriedenheit mit 
ihm erkennen. Entsprechendes gilt für 
die Kategorie 5 (Politische Einflußnah­
me). Bei der Kategorie 13 (Formale 
Kooperation) besagt ein positiver Mit­
telwertunterschied, daß eine relativ 
starke Zusammenarbeit mit anderen 
Dienststellen besteht und daß eine 
überdurchschnittliche Zufriedenheit 
mit dieser Zusammenarbeit vorhanden 
ist. Ein negativer Mittelwertunterschied 
deutet auf eine relativ geringe Zusam­
menarbeit bzw. auf eine unterdurch­
schnittliche Zufriedenheit mit ihr. 
ln jedem Fall gilt: Je höher der abso­
lute Wert des Mittelwertunterschieds, 
desto größer die Abweichung vom 
Durchschnitt der Hamburger Verwal­
tung. 
Allerdings ist bei der Interpretation 
von Mittelwertunterschieden zu beach­
ten, auf welchem Zufriedenheitsniveau 
der Durchschnittswert liegt. So kann 
z. B. ein negativer Mittelwertunter­
schied zwar als relative negative Ab­
weichung der Einstellung der Mitarbei­
tergruppe, nicht aber als Hinweis auf 
absolute Unzufriedenheit gedeutet 
werden, wenn aus der Grundauszäh­
lung (vgl. Abschnitt 4.1) zu entnehmen 
ist. daß sich ein hoher Prozentsatz der· 
Mitarbeiter insgesamt zu den Fragen, 
die für die jeweilige Kategorienbildung 
verwendet wurden, positiv geäußert 
hat. 
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4.2.3 Die Arbeitssituationskategorien 
im einzelnen 

Arbeitszufriedenheit 

Zur Analyse der Arbeitszufriedenheit 
der Mitarbeiter wurden zwei Katego­
rien entwickelt. Die Kategorie Arbeits­
zufriedenheit/Inhalt erfaßt die Zufrie­
denheit mit der Arbeitsaufgabe; die 
Kategorie Arbeitszufriedenheit/ Kon­
text erfaßt die Zufriedenheit mit dem 
Arbeitsverhältnis und den Arbeitsbe­
dingungen. 
Das starke Gewicht, das Fragen nach 
der Arbeitszufriedenheit in der Unter­
suchung haben, ist zu einem großen 
Teil dem besonderen Interesse der 
Kommission an den Problemen der 
Mitarbeitermotivation zu verdanken. 
Entsprechend den praktischen Er­
kenntnisinteressen der Kommission 
stand dabei die Frage im Vorder­
grund, ob aus den Motivationsproble­
men, die bei einem Teil der Mitarbeiter 
bestehen, auf eine allgemeine "Moti­
vationskrise" im Öffentlichen Dienst 
geschlossen werden kann und in wel­
chen Bereichen besondere Maßnah­
men zur Verbesserung der Arbeitsmo­
tivation ergriffen werden sollten. 
Fragen der Arbeitsmotivation haben 
im Öffentlichen Dienst, verglichen mit 
weiten Teilen der Privatwirtschaft, erst 
relativ spät stärkere Beachtung gefun­
den. Hier konnte lange Zeit davon aus­
gegangen werden, daß die Bedienste­
ten ihre Aufgaben nicht aufgrund äu­
ßerer Anreize erfüllen, sondern weil sie 
bestimmte Überzeugungen und Wert­
prämissen so verinnerlicht haben, daß 
sie ihnen gewissermaßen zur zweiten 
Natur geworden sind. Ein klassisches 
Beispiel hierfür ist das Ethos der 
Pflicht im preußischen Beamtentum. 

· Je schneller sich die gesellschaftlichen 
Wertvorstellungen verändern und je 
weiter die Pluralisierung von Lebens­
bereichen und Wertprämissen fort­
schreitet, desto weniger läßt sich eine 
Übereinstimmung der Ziele von Indi­
viduum und Organisation vorausset­
zen. An die Stelle verinnerlichter Nor­
men müssen zunehmend äußere An­
reize treten. Die Arbeit wird primär als 
Mittel zum Zweck empfunden; instru­
mentelle Arbeitsorientierungen treten 
an die Stelle intrinsischer Orientierun­
gen. 
Diese gesellschaftliche: Entwicklung 
bildet den Hintergrund für die zuneh­
mende Bedeutung des Motivationsbe­
griffs für den Öffentlichen Dienst, wie 
auch für die Entwicklung zahlreicher 
Motivationstheorien. Auch wenn es in 
diesem Rahmen nicht möglich ist, in­
tensiver auf die theoretische Diskus­
sion einzugehen, lassen sich doch ver­
schiedene Aspekte des Motivations­
begriffs unterscheiden. Ein Teil der 
Ansätze stellt die Bedürfnisse des In­
dividuums in den Mittelpunkt der Über­
legungen, während andere bei den äu­
ßeren Anreizen ansetzen. Gerade we­
gen der Vielfalt von Aspekten, die mit 
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dem Motivationsbegriff angesprochen 
werden, ist dessen direkte Verwen­
dung in empirischen Untersuchungen 
schwierig. 
Um einen empirischen Zugang zum 
Problem der Arbeitsmotivation zu ge­
winnen, wurde in dieser Untersuchung 
die Kategorie der Arbeitszufriedenheit 
gewählt, die in empirischen Umfragen 
gewissermaßen eine Standardkatego­
rie darstellt. Mit der Arbeitszufrieden­
heit wird allerdings nur ein Teilaspekt 
der Motivationsproblematik erfaßt. Ins­
besondere läßt sich kein direkter Zu­
sammenhang zwischen einer hohen 
Zufriedenheit und einer hohen Arbeits­
leistung herstellen. Große Unzufrie­
denheit mit der Arbeitssituation wirkt 
sicherlich demotivierend und leistungs­
hemmend, die Arbeitsmotivation wird 
jedoch auch durch andere Faktoren, 
wie z. B. die Aufstiegserwartungen, 
bestimmt. 
Einstellungsuntersuchungen ergeben 
in der Regel recht hohe Zufrieden­
heitsraten, selbst in den Fällen, in de­
nen aufgrund der objektiven Arbeits­
situation eine negative Beurteilung zu 
erwarten wäre. Helmut Schelsky er­
klärt dieses Ergebnis mit der weitge­
henden Anpassung des Menschen an 
die Arbeitsbedingungen der lndustrie­
gesellschaft16), während Georges 
Friedmann im Widerspruch zwischen 
positiver Einstellung und ungünstigen 
Arbeitsbedingungen ein Indiz für die 
fortschreitende Entfremdung der Werk­
tätigen sieht17). 
ln der neueren Diskussion über die 
hohen Zufriedenheitsraten steht die 
kritische Auseinandersetzung mit dem 
Begriff der Arbeitszufriedenheit selbst 
im Mittelpunkt: Zufriedenheit ist sozial 
erwünscht, sie stellt als solche einen 
sozialen Wert dar, an dem die Befrag­
ten ihre Antworten orientieren. 
Auch aus der Theorie der kognitiven 
Dissonanz, die u. a. von Leon Festin­
ger entwickelt wurde18), ergibt sich, 
daß der arbeitende Mensch starke Un­
zufriedenheit mit der Arbeit auf Dauer 
nicht aufrechterhalten wird. Er zögert, 
sich den Widerwillen gegen seine Tä­
tigkeit einzugestehen, denn er würde 
damit zugleich an sich selbst zweifeln 
und versucht, seine widersprüchlichen 
Wahrnehmungen und Einstellungen so 
zu interpretieren, daß sie ein konsi­
stentes Selbstbild ergeben. 
Anders formuliert: Die Individuen ten­
dieren dazu, Diskrepanzen zwischen 
Erwartungen und den tatsächlichen Er­
fahrungen in der Arbeitssituation zu 
verringern, sei es durch Veränderung 
der objektiven Lage, sei es durch Re­
duzierung der Erwartungen und Neu-

") Schelsky, Helmut: Industrie- und ·setriebssozio­
logie. ln: Gehlen, Arnold: Schelsky, Helmut 
(Hrsg.): Soziologie. Düsseldorf 1954. S. 157 ff. 

") Friedmann, Georges: Der Mensch in der mecha­
nisierten Produktion, Köln 1952. 

") Festinger, Leon: A Theorie of Cognitive Dis­
sonance, Evanston, 111., 1957. 

interpretation der Erfahrungen. Hohe 
Zufriedenheitsraten können also so­
wohl Ausdruck einer hohen Identifika­
tion mit der Tätigkeit sein, als auch 
Ausdruck einer "resignativen" Zufrie­
denheit, die durch Verringerung der 
Ansprüche entsteht. 
Diese Ambivalenz des Zufriedenheits­
begriffs ist bei der Interpretation der 
Ergebnisse zu berücksichtigen. Sie tritt 
in ähnlicher Form auch bei anderen 
Kategorien auf, die die Bewertung von 
einzelnen Aspekten der Arbeitssitua­
tion erfassen sollen. 
Lange Zeit ging man davon aus, daß 
Zufriedenheit eine Einstellung ist, die 
sich an einer eindimensionalen Skala 
mit den Grenzpunkten Zufriedenheit -
Unzufriedenheit messen läßt. Demge­
genüber haben Untersuchungen des 
amerikanischen Sozialpsychologen 
Frederick Herzberg 19), die inzwischen 
vielfach wiederholt und teilweise ver­
feinert worden sind, gezeigt, daß die 
Arbeitszufriedenheit zwei Komponen­
ten umfaßt, die relativ unabhängig von­
einander sind. Die eine wird gebildet 
durch die Gegenüberstellung von Zu­
friedenheit und Nichtzufriedenheit; das 
zweite Kontinuum wird durch den Ge­
gensatz von Nicht-Unzufriedenheit und 
Unzufriedenheit begrenzt. Diesen bei­
den Dimensionen entsprechen zwei 
Merkmalsbündel, die sich in ihrer Zu­
sammensetzung deutlich voneinander 
unterscheiden. Zu dem ersten gehören 
Faktoren wie: 

Leistungserfolg 
Anerkennung 
Arbeitsinhalt 
Übernahme von Verantwortung 
beruflicher Aufstieg. 

Es sind also Merkmale, die sich vor­
wiegend auf inhaltliche Aspekte der 
Arbeitstätigkeit beziehen. Sie werden 
deshalb als "content-Variablen" be­
zeichnet. 

ln der zweiten Faktorengruppe werden 
dagegen die sogenannten "context­
Variablen" zusammengefaßt. Dazu ge-
hören · 

Arbeitsbedingungen 
Arbeitsentgelt 
Sicherheit des Arbeitsplatzes 
Beziehungen zu Vorgesetzten, 
Untergebenen und Kollegen. 

Diese Variablen betreffen in erster Li­
nie das Arbeitsverhältnis und die äu­
ßeren Arbeitsbedingungen. 
Frederick Herzberg bezeichnet nur die 
content-Variablen als Motivatoren. 
Nach seiner Ansicht hängt die Arbeits­
motivation in erster Linie von den in­
haltlichen Aspekten der Arbeit ab. 
Durch geeignete Gestaltung der Um­
gebungseinflüsse kann bestenfalls Un­
zufriedenheit und damit Demotivation 
vermieden werden. 

") Vgl. Herzberg, Frederick: Work and the Nature 
of Man, Cleveland 1966. 
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Entsprechend dem Modell von Frede­
rick Herzberg wurden zwei Kategorien 
gebildet: 
ln die Kategorie Arbeitszufriedenhaiti 
Inhalt gingen 
Frage 4: Wie beurteilen Sie Ihre Ar­

beit? und 
Frage 6: Haben Sie Gelegenheit, sich 

über Ergebnisse Ihrer Arbeit 
zu freuen? 

ein. 

Die Kategorie Arbeitszufriedenhaiti 
Kontext umfaßt' die folgenden Fragen: 
Frage 12: Worüber möchten Sie bes­

ser informiert werden? 
Frage 17: Finden Sie, daß Ihre Arbeit 

im Vergleich zur Tätigkeit 
Ihrer Kollegen richtig be­
zahlt wird? 

Frage 26: Wenn Sie heute noch einmal 
zu entscheiden hätten, wür­
den Sie dann wieder in die 
Öffentliche Verwaltung ge­
hen? 

Frage 27: Was ist für Sie der Hauptvor­
teil einer Tätigkeit im Öffent­
lichen Dienst? 

Belastung 

Mit der Kategorie Belastung wird ver­
sucht, die subjektive Einschätzung 
physischer und psychischer Erschwer­
nisse zu erfassen. Denkt man an Pro­
bleme wie den Ausfall von Arbeitskräf­
ten durch Krankheit und die Mitarbei­
terfluktuation, die häufig unmittelbar 
mit der Arbeitsbelastung zusammen­
hängen, wird die praktische Bedeu­
tung des Belastungsbegriffs deutlich. 
Daher gewann die Belastungsfor­
schung in den Arbeitswissenschaften, 
auch in der Soziologie, in jüngster Zeit 
zunehmend an Gewicht. . 
Allerdings sind Belastungen mit dem 
Mittel der standardisierten Befragung 
nur unzureichend zu erfassen, da man 
ausschließlich subjektive Äußerungen 
der Betroffenen erhält. Außerdem sind 
die Formen der Belastung - physische 
oder psychische Belastung, Belastung 
durch Umgebungseinflüsse etc. - zu 
unterschiedlich, um sie mit wenigen 
Fragen zu erfassen. Eine Belastungs­
analyse mit dem Ziel einer besseren 
Arbeitsgestaltung hätte auf der Ebene 
des einzelnen Arbeitsplatzes. anzuset­
zen, wobei auch ergonomische, ar­
beitspsychologische und arbeitsmedi­
zinische Erkenntnisse zu berücksichti­
gen wären. Die Fragen, die in die Ka­
tegorie Belastung eingegangen sind, 
liefern nur Anhaltspunkte, bei welchen 
Mitarbeitern und in welchen Arbeitsbe­
reichen möglicherweise Probleme hin­
sichtlich der Arbeitsbelastung beste­
hen. 
Bei der Bildung der Kategorie wurden 
folgende Fragen berücksichtigt: 
Frage 7: Wie sehen Sie Ihre Arbeits­

belastung? 
Frage 31: Gibt es wesentliche Mängel 

in Ihren äußeren Arbeitsbe­
dingungen? 
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Ferner Frage 24 (Welche Folgen hat 
nach Ihren Erfahrungen die 
Neuordnung des Zeich­
nungsrechts gehabt?), Ant­
wortvorgabe 3: Die Verant­
wortung wird zu sehr auf die 
Mitarbeiter abgewälzt. 

Regelungseinfluß 

Diese Kategorie bezieht sich auf die 
Betroffenheit, Wahrnehmung und Ein­
schätzung von Vorschriften. Die Kom­
mission führt dazu aus: "Ein Über­
schuß an Gesetzgebung sowie an Re­
gelungen unterhalb der Ebene der Ge­
setzgebung ist unbestritten." Daraus 
ergeben sich Nachteile für die Bürger 
und die Verwaltung. Die Bürokratisie­
rungstendenzen in der Administration 
werden verstärkt. "Selbst dort, wo 
nicht erweiterte Aufgaben zusätzliche 
Regelungen auslösen, erzeugt jede 
aus sonstigen Gründen vorgenomme­
ne Verfeinerung des Normensystems 
einen erhöhten Personalbestand und 
fördert den Spezialisierungsgrad. Das 
vergrößert die Organisation, läßt sie 
komplizierter werden und führt so 
zwangsläufig zu einer größeren Zahl 
von lnnenregelungen" 20). 
Diese Tendenz ist bürokratischen Or­
ganisationen inhärent. Sie verkörpern 
die legale und rationale Herrschaft in 
ihrer reinsten Form, zu deren Grund­
kategorien Max Weber den kontinuier­
lichen, "regelgebundenen Betrieb .von 
Amtsgeschäften" zählf 1

). Da ein diffe­
renziertes System von Vorschriften de­
finitionsgemäß zu den Bestandteilen 
dieser Organisationsform gehört, be­
steht ein Problem darin, diese durch 
die Regelungsdichte nicht zu überfor­
dern. Daneben verdienen die Konse­
quenzen beachtet zu werden, die sich 
aus dem regelgebundenen Betrieb von 
Amtsgeschäften für das Verhältnis von 
Organisation und Mitgliedern ergeben. 
Dieses Thema nimmt in der organisa­
tionssoziologischen Literatur einen 
breiten Raum ein. Robert K. Merton 
sieht die Überkonformität der bürokra­
tischen Persönlichkeit als strukturell­
bedingt an und gibt dafür folgende 
Begründung: 
1. Eine effektive Bürokratie erfordert 

Verläßlichkeit in der Reaktion und 
strikte Befolgung des Reglements. 

2. Solche Treue den Regeln gegen­
über führt zu ihrer Umformung in 
absolute Werte; sie werden nicht 
mehr bezogen auf absolute Ziel­
setzungen. 

3. Dies stört eine rasche Anpassung 
unter besonderen Bedingungen, 
die zur Zeit der Formulierung der 
allgemeinen Regeln nicht klar vor­
hergesehen wurden. 

4. So erzeugen gerade jene Elemen-

") Bericht der Kommission ... A.a.O. S. 87 t: 

")Weber, Max: Wirtschaft und Gesellschaft. Köln, 
Berlin, 1956, S. 161. 

te, die im allgemeinen zur Effektivi­
tät führen, in speziellen Fällen ln­
effektivitäf2). 

ln ähnlichem Sinne, aber noch stärker 
in Richtung auf organisationsbedingte 
Persönlichkeitsveränderungen, äußert 
sich Klaus Türk, wenn er feststellt: 
"Hochdifferenzierte und - standardi­
sierte Organisationssysteme neigen 
aus Gründen der Koordination und 
der Sicherung von Konformität, die 
durch intrinsische Motivationen nicht 
mehr herzustellen ist, zu einer Über­
steuerung der Individuen durch über­
mäßige Beschränkung von Handlungs­
und lnterpretationsspielräumen, d. h. 
zu struktureller Rigidität" 23). 
Ausführungen wie diese beruhen ent­
weder auf verallgemeinerten Primärer­
fahrungen oder aus Ableitungen, die 
aus den Prämissen des idealtypischen 
Modells der bürokratischen Organisa­
tion deduziert werden. Empirisch ist 
dieses Gebiet noch wenig erforscht. 
Zu dem Problem der optimalen Rege­
lungsdichte kann die Mitarbeitererhe­
bung nur einen beschränkten Beitrag 
leisten, da sie nur die subjektive Rele­
vanz des Regelungseinflusses für die 
Beurteilung der Arbeitssituation erfaßt. 
ln die Indexbildung wurden dazu fol­
gende Fragen einbezogen: 
Frage 32a: Müssen Sie bei Ihrer Arbeit 
(als unmittelbar Vorschriften 
Filter- (Gesetze, Verordnungen 
frage) und Verwaltungsvorschrif­

ten) heranziehen? 
Frage 32b: Sind die bei Ihrer Tätigkeit 

zu beachtenden Vorschrif­
ten ( ... ) für Sie überschau­
bar? 

Frage 32c: Werden die Vorschriften 
den Anforderungen der 
Praxis gerecht? 

Frage 32d: Wie beurteilen Sie die Bin­
dung Ihrer Arbeit an Vor­
schriften? 

Politische Einflußnahme 

Diese Kategorie dient dazu, die Betrof­
fenheit, Wahrnehmung und Einschät­
zung von politischen. Entscheidungen 
festzustellen. ln gewisser Hinsicht 
stellt sie das Gegenteil zu dem dar, 
was unter dem Begriff des Regelungs­
einflusses gemessen werden soll. 
Während dieser sich auf die Kontinui­
tät, Berechenbarkeit und Verläßlich­
keit, kurz auf die Indifferenz der Ver­
waltung als Mittelsystem bezieht, be­
deutet politische Einflußnahme eine 
Störung dieses gleichförmigen Ge­
schäftsgangs. Diese wird umso stärker 
empfunden, je stärker die Normen und 
Regeln der Organisation verinnerlicht 

") Merton, Robert K.: Bürokratische Struktur und 
Persönlichkeit. ln: Mayntz, Renate (Hrsg.): Bü· 
rokratische Organisation. Köln, Berlin 1968. 
S. 269. 

") Türk, Klaus: Grundlagen einer Pathologie der. 
Organisation. Stuttgart 1976. S. 130. 
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worden sind und das professionelle 
Selbstverständnis der Bediensteten 
bestimmen. Wie weit dies der Fall ist, 
hängt von verschiedenen Faktoren ab. 
Zu denken ist vor allem an das Dienst­
bzw. Lebensalter und an die Art der 
Tätigkeit. 
Im Kommissionsbericht wird das Pro­
blem in dem Abschnitt "Politische Ziel­
findung und Entscheidungsprozesse" 
angeschnitten. Mit der Frage, wie es 
um die Einflußnahme Dritter auf politi­
sche Entscheidungen bestellt ist, wird 
der Akzent auf die Legitimation der 
am Prozeß der staatlichen· Willensbil­
dung beteiligten Gruppen gelegt. Er­
wähnt werden in diesem Zusammen­
hang die sich verstärkenden "Tenden­
zen· zu mehr direkter Einflußnahme 
durch die Parteibasis, Bürgerinitiati­
ven, Interessenverbände etc." Die da­
durch hervorgerufene Irritation wird 
teilweise mit "einem Übergang der tat­
sächlichen Entscheidungsbefugnis auf 
andere Träger" erklärt. Mitarbeiter, 
auf die diese Annahme zutrifft, hätten 
demnach in ihrem Bewußtsein nicht 
mit der politischen Entwicklung Schritt 
gehalten. Andererseits wird darauf 
hingewiesen, daß die Verwaltung sen­
sibel reagiert, "wenn sie das Gefühl 
hat, daß die von ihr zu vertretenden 
Gesichtspunkte in den Entscheidungs­
prozeß nicht miteinbezogen wer-
den"24). . 
Die Stichhaltigkeit dieser beiden Argu­
mente wäre im Einzelfall zu prüfen. 
Für die Feststellung der tendenziellen 
Einstellung wurden bei der Indexbil­
dung die Fragen 
33 a: Wirken sich politische Entschei­
(als dungen unmittelbar auf Ihre Tä­
Filter- tigkeit aus? 
frage) 
und 
33 b: Wie beurteilen Sie diese Ein­

flußnahme? 
berücksichtigt. 

Führungsverhalten 

Die Kategorie Führungsverhalten er­
faßt die Beurteilung der Einflußnahme 
des unmittelbaren Vorgesetzten durch 
den ·Mitarbeiter. Mit ihr soll ein Teil 
des Problems der Personalführung 
empirisch·untersucht werden. 
ln den Überlegungen der Kommission 
nahmen Fragen der Personalführung 
relativ breiten Raum ein 25). Im Bereich 
des Führungsverhaltens wurden Män­
gel festgestellt; z. B. werden Vorge­
setzte, außer in einzelnen Bereichen 
wie der Polizei, kaum systematisch auf 
ihre Führungsaufgaben vorbereitet. 
Für die zunehmende Bedeutung des 
Problems der Personalführung auch 
im Öffentlichen Dienst gibt es mehrere 
Gründe: 

") Bericht der Kommission ... A.a.O. S. 41 ff. 

") Vgl. Bericht der Kommission ... A.a.O. S. 80 f, 
120 ff. 
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Lange Zeit waren zumindest beim 
Berufsbeamtenturn Wertorientie­
rungen vorherrschend, die das Auf­
treten besonderer Führungsschwie­
rigkeiten verhinderten. Von Be­
deutung ist vor allem die starke 
Identifikation der Bediensteten mit 
ihrer Arbeit und mit der staatlichen 
Organisation, auf die unten noch 
näher eingegangen wird. Eine in­
trinsische Motivation der Mitarbei­
ter verringert die Notwendigkeit 
von Eingriffen des Vorgesetzten. 
Wenn auch anzunehmen ist, daß 
das Ethos des Berufsbeamtenturns 
für die Einstellungen vieler Bedien­
steter weiterhin prägend ist, kann 
dieses doch nicht bei allen Mitar­
beitern vorausgesetzt werden. Ne­
ben Anleitung und Kontrolle der 
Untergebenen wird die Motivierung 
der Mitarbeiter eine immer wichti­
gere Führungsaufgabe des Vorge­
setzten. 
Ein zweiter wichtiger Aspekt ist der 
Wandel· des Verständnisses von 
Führung, die sich in vielen gesell­
schaftlichen Bereichen vollzieht. An 
die Stelle eines einseitig autoritäts­
bezogenen Führungsmodells nach 
dem Prinzip von Befehl und Ge­
horsam, tritt zunehmend die Vor­
stellung von Führung als einer 
zweiseitigen sozialen Beziehung, in 
der die Bedürfnisse und Erwartun­
gen der Geführten berücksichtigt 
werden müssen. ln der Verwaltung 
als einer bürokratischen, hierar­
chisch gegliederten Organisation 
wirft dies besondere Probleme auf. 
Schließlich ist auf die Zunahme 
der Komplexität der Organisations­
struktur des Öffentlichen Dienstes 
hinzuweisen. Mit der Ausweitung 
der staatlichen Tätigkeitsbereiche 
steigt der Koordinationsbedarf; mit­
hin auch der Bedarf an Führung. 

Mit der Kategorie Führungsverhalten 
wird allerdings nur ein Teilaspekt der 
Führungsproblematik erfaßt, nämlich 
die Wahrnehmung und Bewertung des 
Führungsverhaltens des Vorgesetzten 
durch den unterstellten Mitarbeiter. 
Die Zufriedenheit der Mitarbeiter mit 
ihrem Vorgesetzten wird gemessen. 
Sie ist ein wichtiger Indikator für das 
Verhältnis von Vorgesetztem und Un­
tergegebenem, erlaubt aber keinen 
direkten Schluß auf die Effektivität des 
Führungsverhaltens. Insbesondere be­
steht keine direkte Beziehung zwi­
schen der Beurteilung des Verhaltens 
des Vorgesetzten und der Arbeitslei­
stung. Man kann aber davon ausge­
hen, daß Unzufriedenheit mit den 
Vorge·setzten demotivierend wirkt und 
sich daher, als ein Faktor neben an­
deren, auch im Arbeitsergebnis nie­
derschlägt. 
Der Kategorie Führungsverhalten lie­
gen folgende Fragen zugrunde: 
Frage 29: Wie beurteilen Sie das Füh­

rungsverhalten Ihres Vorge­
setzten? 

Ferner Frage 21 b (Es wird gelegent­
lich behauptet, daß die Be­
reitschaft der Mitarbeiter, in 
eigener Verantwortung zu 
handeln und Entscheidungen 
zu treffen, gehemmt wird. 
Falls Sie Hemmnisse sehen: 
Wo liegt die Hauptursache?), 
Antwortvorgaben 1 : Die Ziel­
setzung ist unklar und 3: Der 
Anreiz fehlt, z. B. weil Vor­
schläge nicht erwartet oder 
nicht berücksichtigt werden. 

Frage 30: (Welche Mängel wirken sich 
besonders störend oder be­
lastend auf Ihre Arbeit 
aus?), Antwortvorgaben 2: 
Werde über die Ergebnisse 
meiner Arbeit zu wenig in­
formiert. 6: Besondere Lei­
stungen werden nicht beach­
tet und 7: Keine klare Linie 
für das, was erreicht werden 
soll. 

Autonomie 

Autonomie gehört neben Qualifikation, 
Belastung .und formaler bzw. informa­
ler Interaktion (Kooperation) zu den 
klassischen Kategorien der Arbeitssi­
tuationsanalyse26). Im Zusammenhang 
der vorliegenden Untersuchung wurde 
Autonomie definiert als Einschätzung 
des persönlichen Handlungs- und Dis­
positionsspielraums (Selbständigkeit/ 
Eigenverantwortlich keit). 
Einerseits hängt es von objektiven 
Strukturen ab, welcher Grad an Auto­
nomie möglich ist, andererseits haben 
Persönlichkeitsstruktur und Arbeitser­
fahrungen Einfluß darauf, inwieweit 
eine Person sich autonome Arbeit 
wünscht. 
Der tatsächliche Handlungs- und Dis­
positionsspielraum ist also in hohem 
Grade von der formalen Organisation 
vorbestimmt. Bestimmte Organisa­
tionsstrukturen, die z. B. durch starke 
hierarchische Gliederung oder starke 
Arbeitsteilung gekennzeichnet sind, 
führen zu undurchsichtigen Entschei­
dungsprozessen und vermindern stark 
die Chancen des selbstbestimmten 
und eigenverantwortlichen Han­
delns27). Ein autonomes und eigenver­
antwortliches Handeln wäre durch 
Identität von Kompetenz, Ausführung 
und Verantwortung gekennzeichnet. 
Daß autonome Arbeit zumindest von 
vielen Bediensteten der Hamburger 
Verwaltung gewünscht wird, ergibt sich 
aus der hohen Korrelation zwischen den 
Kategorien Autonomie und Arbeitszu~ 
friedenheit/lnhalt (vgl. Abschnitt 4.2.4). 
Auf den komplexen Zusammenhang 
zwischen den Faktoren Bedürfnis, Mo­
tivation, Leistung (Effektivität) und Zu-

") Vgl. Kern, Horst; Schumann, Michael ... A.a.O. 

") Vgl. Bericht der Kommission ... A.a.O. S. 96; 
vgl. auch die Kategorie Formale Kooperation 
in diesem Abschnitt. 
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friedenheit kann in diesem Zusammen­
hang nicht weiter eingegangen wer­
den. 
Jedenfalls erscheint es als plausibel, 
daß es motivierend wirkt, eine Arbeit 
in eigener Verantwortung selbst beein­
flussen zu können 28

). 

Folgende Fragen sind zur Bildung der 
Kategorie Autonomie verwendet wor­
den: 
Frage 5: Können Sie Ihre Arbeiten 

nach Ihren Vorstellungen 
durchführen? 

Frage 21 a: Es wird gelegentlich be­
hauptet, daß die Bereit­
schaft der Mitarbeiter, in ei­
gener Verantwortung zu 
handeln und Entscheidun­
gen zu treffen, gehemmt 
wird. Trifft das für Ihre Tä­
tigkeit zu? 

Frage 22: Halten Sie es für riskant, 
persönliche Verantwortung 
zu übernehmen und. "Flag­
ge zu zeigen"? 

. Frage. 23: Vor rund zehn Jahren ist 
d"as Zeichnungsrecht neu 
geordnet wi:>rderi, wonach 
jeder Sachbearbeiter das, 
was er erarbl:litet hat, auch 

· unterschreibt und verant­
wortet. Ist dieser Grundsatz 
für Ihren Arbeitsplatz ver­
wirklicht? 

Ferner Frage 21 b: (Es wird gelegent­
lich behauptet, daß die Be­
reitschaft der Mitarbeiter, 
in eigener Verantwortung 
zu handeln und Entschei­
dungen zu treffen, ge­
hemmt wird. Falls Sie 
Hemmnisse sehen: Wo liegt 
die Hauptursache?), Ant­
wortvorgabe 2: Die· Aufga­
be oder Kompetenzvertei­
lung bietet zu wenig Spiel­
raum. 

Frage 24: (Welche Folgen hat nach ih­
ren Erfahrungen die Neu­
ordnung des Zeichnungs­
rechts gehabt?), Antwort­
vorgabe 2: Die Mitarbeiter 
könn~n im allgemeinen 
selbständiger und schnel­
ler arbeiten. 

Frage 30: (Welche Mängel wirken sich 
besonders störend oder 
belastend auf Ihre Arbeit 
aus?), Antwortvorgabe 1: 
Geringe Spielräume für 
selbständiges Arbeiten. 

Qualifikationschancen, 
Berufliches Fortkommen, 
Mobilitätsinteresse 

·und Mobilitätschancen 

Von zentraler Bedeutung, sowohl für 
die jeweilige Organisation, als auch für 
ihre Mitglieder, seien es Beamte, An-

") Vgl. Bericht der Kommission ... A.a.O. S. 76. 
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gestellte oder Arbeiter, ist der Bereich 
der Qualifikation. 
Dieser Bereich umfaßt sowohl die Tä­
tigkeitsanforderungen, d. h. die Fähig­
keiten und Fertigkeiten, die bei Beginn 
einer Arbeitstätigkeit vorausgesetzt 
werden, als auch die Qualifizierungen, 
die im Laufe der Arbeitstätigkeit er­
worben werden, sowie den beruflichen 
Aufstieg und die Mobilität. 
Im· Kommissions-Bericht werden fol­
gende Arten der Fortbildung unter­
schieden: Einführungsfortbildung 
neue Mitarbeiter werden in ihre Aufga­
be eingeführt -, Anpassungs-/Verän­
derungsfortbildung - vorhandene Fä­
higkeiten und Kenntnisse werden ver­
vollständigt - und Förderungsfortbil­
dung - beruflicher Aufstieg wird un­
terstützt; daneben wird eine fachüber­
greifende verhaltensorientierte Fortbil­
dung genannt, in der extrafunktionale 
Fähigkeiten und Fertigkeiten vermittelt 
werden sollen 29

). 

Vier Kategorien. beziehen sich in der 
·vorliegenden ·Untersuchung auf den 
Bereich Qualifikation: 
Zum einen· die. Kategorie Qualifika­
tionschancen·· (Einschätzung der Fort­
bildungsmöglichkeiten), zum anderen 

· Berufliches Fortkommen (Einschät­
. zurig der Chancen und Hindernisse für 
die eigene Berufslaufbahn), ferner Mo­
bilitätschancen (Einschätzung der 
Möglichkeiten zum Arbeitsplatzwech­
sel; abzugrenzen ist die horizontale 
Mobilität, d. h. der Positionswechsel auf 
gleichwertige Positionen, von der ver­
tikalen Mobilität, d. h. dem mit einem 
Auf- und Abstieg verbundenen Arbeits­
platzwechsel). 
Neben diesen Kategorien, die mehr 
die Einschätzung von objektiven Mög­
lichkeiten der Qualifizierung betreffen, 
bezieht sich die Kategorie Mobilitäts­
interesse auf die Bereitschaft zum Ar­
beitsplatzwechsel, d. h. auf einen sub­
jektiven Aspekt. 
Folgende Zusammenhänge zwischen 
den Kategorien sind zu erwarten: 
Die Art der Einschätzung von Fortbil­
d ungsmög I ich keiten (Qualifikations­
ch~:mcen) hat Einfluß auf die Einschät­
zung der Chancen und Hindernisse 
für die eigene Berufslaufbahn (Beruf­
liches Fortkommen). 
Seide Beurteilungen sowie insbeson­
dere die Einschätzung der Möglich­
keiten zum Arbeitsplatzwechsel (Mo­
bilitätschancen) beeinflussen die Be­
reitschaft zum Arbeitsplatzwechsel, das 
Mobi litätsi nteresse. 
Andererseits führt ein bestimmtes Mo­
bilitätsinteresse auch zu einer be­
stimmten Beurteilung der objektiven 
Möglichkeiten oder Hindernisse der 
Qualifizierung. 
Aus folgenden Fragen sind die 4 Kate­
gorien des Bereichs Qualifikation ge­
bildet worden: 
Qualifikationschancen: 
Frage 14: Haben Sie genügend Mog-

") Vgl. Bericht der Kommission ... A.a.O. S. 82 1. 

lichkeiten, sich in der Ham­
burger Verwaltung beruflich 
fortzubilden? 

Frage 15: ln welchem Bereich sollte 
die Fortbildung vordringlich 
verstärkt werden? 

Berufliches Fortkommen: 
Frage 16: Hindert Sie etwas, beruflich 

weiterzukommen? 
Frage 19: Sind Sie der Auffassung, daß 

Ihre Dienststelle Ihr beruf­
liches Fortkommen planvoll 
fördert? 

Ferner Frage 30 (Welche Mängel wir­
ken sich besonders störend 
oder belastend auf Ihre Ar­
beit aus?), Antwortvorgabe 
4: Keine beruflichen Fort­
kommensmöglichkeiten. 

Mobilitätsinteresse: 
Frage 18a: Wozu neigen Sie mehr? 

Erfahrungen, die Sie an ei­
nem Arl;>eitsplatz gesam- · 
melt haben, für einen län­
geren Zeitraum an diesem 
Arbeitsplatz zu verwerten 
oder den Arbeitsplatz zu 
wechseln, um andere Tätig-
keitsbereiche kennenzu- · 
lernen? · 

Ferner Frage 16 (Hindert Sie etwas, 
beruflich weiterzukom­
men?), Antwortvorgabe 2: 
Nein, ich möchte auch zur 
Zeit nichts anderes machen. 

Mobilitätschancen: 
Frage 18b: Für diejenigen, die gern 

häufiger wechseln wollen: 
Wodurch wird ein Arbeits­
platzwechsel hauptsächlich 
erschwert? 

Frage 20: Werden Sie ausreichend 
über freie Stellen infor­
miert? 

Identifikation 

Mit dieser Kategorie ist die Verbun­
denheit mit der Organisation und der 
übernommenen Aufgabe gemeint. Im 
ersten Fall nähert sich dieser Begriff 
dem der Loyalität; im zweiten dem, 
was im englischen Sprac::hraum -
schwer übersetzbar - als "job invol­
vement" bezeichnet wird. 
Die Bedeutung dieser Kategorie ist in 
zweifacher Hinsicht zu sehen. Sie wirkt 
sich einmal auf das Zufriedenheitsni­
veau aus in dem Sinne, daß auf posi­
tive Bedingungen mit besonders star­
ker Zufriedenheit, auf negative mit be­
besonders starker Unzufriedenheit rea­
giert wird 30

). 

Die Hingabe an die Arbeitsaufgabe 
kann ·durch Einflüsse wie Berufsstolz 
oder innere Verbundenheit mit der 
Organisation und ihrem System von 
Werten und Normen verstärkt werden. 

") Vgl. Rosenstiel, Lutz von: Grundlagen der Or­
ganisationspsychologie. Stuttgart 1980. S. 296. 
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Die hergebrachten Grundsätze des Be­
rufsbeamtentums und die Verhaltens­
ansprüche des Öffentlichen Dienstes 
sind wechselseitig aufeinander bezo­
gen. Während in der gewerblichen 
Wirtschaft funktionale Tätigkeitsmerk­
male betont werden, spielen in der öf­
fentlichen Verwaltung traditionell ex­
trafunktionale Eigenschaften31 ) eine 
Rolle. Neben der Ausbildungsqualifi­
kation als wichtigem Kriterium für die 
Statuszuweisung ist das herkömmli­
che Selbstverständnis der Verwal­
tungsbediensteten durch Verinnerli­
chung von Normen geprägt, die in re­
lativ starkem Maße an wertrationalen 
Gesichtspunkten wie dem Ethos der 
Pflicht oder dem Dienst an der Allge­
meinheit orientiert sind. Damit ist die 
zweite Funktion der Identifikationsbe­
reitschaft angesprochen. Je stärker sie 
ausgebildet ist, desto mehr wird das 
Individuum sein Verhalten aus sich 
heraus zu bestimmen versuchen, ohne 
die organisatorisch erforderliche Kon­
formität zu beeinträchtigen. Auf ande­
re Formen der Verhaltensbeeinflus­
sung kann deshalb weitgehend ver­
zichtet werden32). 
Von daher erklärt es sich, weshalb 
dem Problem der Personalführung in 
der-öffentlichen Verwaltung vergleichs­
weise geringe Beachtung geschenkt 
wird. Daß diese Aufgabe Relevanz ge­
winnt, ist kein Zufall. ln dem Maße, in 
dem die normativen Orientierungen für 
die Mitglieder von Verwaltungsorgani­
sationen an verhaltensbestimmender 
Wirksamkeit verlieren, müssen sie 
durch entsprechende Maßnahmen 
kompensiert werden. Diese Feststel­
lung gilt nicht nur für die Beamten­
schaft. Sie trifft auch und vor allem auf 
den immer größer werdenden Kreis 
der nichtbeamteten Mitarbeiter zu. So 
gesehen, erweist sich die Frage der 
Identifikationsbereitschaft als eine Art 
Schlüsselkategorie. Ihre Relevanz er­
streckt sich nicht nur auf die Arbeits­
zufriedenheit und den Personalfüh­
rungsbedarf, sondern auch auf die 
Notwendigkeit von Aus- und Weiter­
bildungsmaßnahmen. ln summarischer 
Form wurde diese Kategorie durch 
Frage 8a: Wie stehen Sie zu folgen-

und 

der Aussage? 
Mir gehen auch zu Hause 
häufig dienstliche Fragen 
durch den Kopf. 

Frage 28: Was bedeutet für Sie die 
Tätigkeit in der Öffentlichen 
Verwaltung? 

erhoben. 

") Dahrendorf, Ralf: Industrielle Fertigkeiten und 
soziale Schichtung. ln: Kölner Zeitschrift für 
Soziologie und Sozialpsychologie. 8. 1956. 
s. 540 ff. 

") Vgl. Hetzler. Hans-Wilhelm: Anforderungsmerk­
male und ihre Gewichtung bei der Stellenbe­
wertung. ln: Siedentopf, Heinrich (Hrsg.): Be­
wertungssysteme für den öffentlichen Dienst. 
Baden-Baden 1978. S. 93-111: Türk, Klaus: Per­
sonalführung und soziale Kontrolle. Stuttgart 
1981. s. 131. 
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Formale Kooperation 

Die Kategorie Formale Kooperation ist 
definiert als Verhältnis verschiedener 
Organisationseinheiten (Dienststellen, 
Abteilungen) zueinander. Formale Ko­
operation meint auch Zusammenarbeit 
der Dienststellen und Abteilungen bzw. 
ihrer Mitarbeiter aufgrund formaler, 
auf ein bestimmtes Ziel ausgerichteter 
Organisation. Diese Zusammenarbeit 
kann wegen zu großer Arbeitsteilung 
und der mit ihr verbundenen Schwie­
rigkeiten der Koordination gefährdet 
sein. 
Möglich sind Mängel in der Informa­
tion über Aufgaben und Kompetenzen, 
Mängel in der Abstimmung wegen Un­
deutlichkeit der Bedeutungsinhalte 
und Mängel in der Entscheidung we­
gen Unklarheit der Zuständigkeiten33). 
"ln komplexen und kritischen Situatio­
nen ist die Rollenverteilung zwischen 
den Beteiligten häufig unklar und wi­
dersprüchlich "34). 
Besondere Konfliktsituationen sind ge­
geben, wenn das Tätigwerden der ei­
nen Behörde von der Entscheidung ei­
ner anderen Behörde abhängt oder 
wenn zwei Behörden eine Aufgabe nur 
gemeinsam lösen können35). 
Spannungen können auf verschiede­
nen Ebenen auftreten, in Harnburg 
z. B. zwischen Fachbehörden und Be­
zirksämtern, zwischen Fachbehörden 
untereinander oder auch innerhalb der 
Behörden36). 
Folgende Fragen, von denen zumin­
dest die Frage 9 nicht nach einer Be­
wertung, sondern nach einem objekti­
ven Sachverhalt fragt, sind in die Ka­
tegorienbildung eingegangen: 
Frage 9: Haben Sie bei Ihrer Arbeit 

direkt mit anderen Dienst­
stellen zu tun? 

Frage 10: Beachten andere Abteilun­
gen bei ihren Entscheidun­
gen die Interessen Ihrer Ab­
teilung? 

Frage 11 : Werden die Interessen ande­
rer Abteilungen bei den Ent­
scheidungen Ihrer Abteilung 
berücksichtigt? 

Ferner Frage 30 (Welche Mängel wir­
ken sich besonders störend 
oder belastend auf Ihre Ar­
beit aus?), Antwortvorgaben 
3: Zuviel Leerlauf, unnötige 
Doppelarbeit 
5: Unklare Verantwortlichkei-l 
ten und 8: Einmischung von 
unberufener Seite. I 

Informale Kooperation 

Die Kategorie Informale Kooperation 
bedeutet in diesem -Zusammenhang 

") Vgl. Bericht der Kommission ... A.a.O. S. 66 f. 

") Vgl. Bericht der Kommission ... A.a.O. S. 96. 

") Vgl. Bericht der Kommission ... A.a.O. S. 67. 

") Vgl. Bericht der Kommission ... A.a.O. S. 68. 

Zugehörigkeitsgefühl gegenüber dem 
unmittelbaren Kollegenkreis. 
Im Unterschied zur Formalen Koope­
ration, die auf den Organisationszweck 
orientiert ist, ist hier die Interaktion 
und das Zusammensein mit Kollegen 
gemeint, das nicht primär durch die 
formale Organisation und die Arbeits­
aufgabe bestimmt ist, sondern unge­
plant während, zwischen und nach der 
Arbeit abläuft. 
Von Bedeutung sind hierbei sogenann­
te informelle Gruppen. 
Das Wirken dieser Gruppen, in denen 
sich typischerweise Personen mit ähn­
lichen Interessen, ähnlicher Position, 
ähnlicher Wohnlage usw. zusammen­
finden, hat sehr wohl Rückwirkungen 
auf die Erfüllung der Arbeitsaufgabe; 
informelle Gruppen können das Errei­
chen des Organisationsziels hemmen, 
unterstützen oder überhaupt erst mög­
lich machen. 
Verhalten und Einstellungen von infor­
mellen Gruppen, insbesondere die Zu­
friedenheit ihrer Mitglieder, gelten als 
Indikator für das "Betriebsklima" ins­
gesamt37). 
Die Kategorie Informale Kooperation 
enthält folgende Fragen des Fragebo­
gens: 
Frage 8b: Wie stehen Sie zu folgen­

der Aussage? 
Ich fühle mich als Teil einer 
Gruppe oder eines größe­
ren Mitarbeiterkreises, dem 
eine gemeinsame Aufgabe 
gestellt ist. 

Frage 25: Wie funktioniert die Zusam­
menarbeit in Ihrem Arbeits­
gebiet? 

4.2.4 Zusammenhänge 
zwischen den Kategorien 

Stärke und Richtung der Zusammen­
hänge zwis.chen den Kategorien sind 
durch Berechnung von Korrelations­
koeffizienten bestimmt worden (vgl. 
Ta b e I I e 3). Als auffällig sind Korre­
lationskoeffizienten mit einem 
r ;;;;; +I- 0,25 angesehen worden. 
Die Kategorie Arbeitszufriedenheit/in­
halt korreliert besonders deutlich mit 
der Kategorie Autonomie (r = 0,36), 
d. h. der Handlungsspielraum wird von 
den befragten Verwaltungsmitgliedern 
als für die Zufriedenheit mit der Ar­
beitsaufgabe besonders wichtig ange­
sehen. Relativ starke Zusammenhän­
ge sind auch zwischen Arbeitszufrie­
denheit/Inhalt und . den Kategorien 
Formale und Informale Kooperation, 
Führungsverhalten, Berufliches Fort­
kommen und Mobilitätschancen fest­
zustellen (r liegt zwischen 0,25 und 
0,29). Fast kein Zusammenhang be­
steht zwischen der Kategorie Arbeits­
zufriedenheit/Inhalt und den Katego­
rien Politische Einflußnahme (r = 0,03) 

") Vgl. Dahrendorf, Ralf: Industrie- und Betriebs­
soziologie. 2. Aufl. Berlin 1962. S. 87 ff. 
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Tabelle 3 Zusammenhänge zwischen den Kategorien 

Die Zahlenwerte sind Korrelationskoeffizienten 

(Vgl. Erläuterungen in Abschnitt 4.2.2) 

Ar- Ar-
beits- beits-

zu- zu- Bela-Kategorie frie- frie-
den- den- stung 

heit/ bei t/ 
Inhalt Kontext 

Arbeitszufrieden-
heit/Inhalt 1,00 0,24 o, 14 

Arbeitszufrieden-
heit/Kontext 1 ,oo o, 16 

Belastung 1 ,oo 

Regelungseinfluß 

Politische 
Einflußnahme 

Führungsverhalten 

Autonomie 

Qualifikations-
chancen 

Berufliches 
Fortkommen 

Mobil:i. täte-
interesse 

Mobili täte-
chancen 

Identifikation 

Formale 
Kooperation 

Informale 
Kooperation 

und Qualifikationschancen (r = 0,08). 
Ein umgekehrter Zusammenhang ist 
zwischen Arbeitszufriedenheit/Inhalt 
und Mobilitätsinteresse festzustellen 
(r = - 0,21 ), d. h. Zufriedenheit mit 
der Arbeitsaufgabe tritt zusammen mit 
geringem Interesse am Arbeitsplatz­
wechsel auf. 
Auffällig ist der Zusammenhang zwi­
schen den Kategorien Arbeitszufrie­
denheit/Kontext und Berufliches Fort­
kommen (r = 0,39); relativ hoch kor­
relieren auch Arbeitszufriedenheit/ 
Kontext und Führungsverhalten 
(r = 0,27). Damit korreliert Arbeitszu­
friedenheit/Kontext mit den Katego­
rien, die im Kommissionsbericht als 
die Hauptmängelbereiche angesehen 
werden. 
Erwartet ist der relativ starke Zusam­
menhang zwischen den Kategorien 
Regelungseinfluß und Politische Ein­
flußnahme (r = 0,33). 
Die Kategorie Führungsverhalten kor­
reliert relativ hoch mit Beruflichem 
Fortkommen (r = 0,32), Informaler Ko­
operation (r = 0,30) und Autonomie 
(r = 0,29). Das eigene berufliche Fort­
kommen und auch der Zusammenhalt 
der Gruppe wird also als relativ stark 
abhängig vom Verhalten des Vorge­
setzten gesehen. Besonders auffällig 
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Poli-

Rege- ti- Füh- Quali- Beruf- Mobili- Mobili- Identi- For- Infor-

lungs- sehe rungs- Auto- fika- liebes ·täte- täte- fika-
male male 

einfluß Ein- ver- nomie tions- Fort- inter- chancen tion Koope- Koope-
fluß- halten chancen kommen esse ration ration 
nahme 

.. 
o, 11 0,03 0,26 o, 36 0,08 0,28 - 0,21 0,27 o, 18 0,25 . 0,29 

0,21 o, 15 0,27 0,15 0,24 ·0,39 - 0,13 0,23 o,oo 0,03 o, 19 

o, 19 0,09 0,19 0,14 o, 12 0,11 o,oo 0,06 - 0,03 0,06 0,08 

1,00 0,33 o, 15 0,06 o, 17 . 0,08 - 0,03 0,04 - o, 17 - o, 11 0,04 

1 ,oo o, 11 - 0,05 o, 10 0,07 - 0,06 0,04 - o, 18 ;,. 0,14 0,02 

1 ,oo 0,29 o, 16 0,32 - 0,09 0,22 - o,oo 0,20 0,30 

1 ,oo 0,08 0,21 - o, 10 0,20 o, 17 0,32 0,22 

1,00 0,25 - o,o5 0,15 - o, 10 0,01 0,07 

1,00 - o, 17 0,35 0,01 0,08 o, 19 

ist aber die positive Korrelation zwi­
schen Führungsverhalten und Autono­
mie: Eine positive Beurteilung der Ein­
flußnahme des unmittelbaren Vorge­
setzten verstärkt das Gefühl der Auto­
nomie des Untergebenen; da ein Kor­
relationskoeffizient nicht als Hinweis 
auf eine kausale Abhängigkeit zwi­
schen zwei Kategorien, sondern als 
Hinweis auf eine mögliche wechselsei­
tige Abhängigkeit zu interpretieren ist, 
ist auch folgende Deutung möglich: 
Wer sich autonom fühlt, bewertet das 
Führungsverhalten seines Vorgesetz­
ten positiv. 
Ein relativ starker Zusammenhang be­
steht auch - wie bereits erwähnt -
zwischen dem Führungsverhalten und 
den beiden Formen der Arbeitszufrie­
denheit 
Autonomie korreliert nicht nur mit den 
Kategorien Arbeitszufriedenheit/Inhalt 
und Führungsverhalten, sondern auch 
mit Formaler Kooperation (r = 0,32), 
d. h. das Bewußtsein, daß Zusammen­
arbeit zwischen verschiedenen Dienst­
stellen stattfindet und notwendig ist, 
schließt nicht das Gefühl der Autono­
mie des einzelnen aus. 
Zwischen den verwandten Kategorien 
Qualifikationschancen, Berufliches 
Fortkommen, Mobilitätsinteresse und 

1,00 - 0,7) 0,01 - 0,03 - o, 13 

1 ,oo 0,07 o, 15 0,19 

1,00 0,20 0,10 __ 

1,00 o, 18 

1 ,oo 

Mobilitätschancen bestehen folgende 
Zusammenhänge: 
Plausibel ist der starke Zusammen­
hang zwischen den sehr ähnlichen Ka­
tegorien Berufliches Fortkommen und 
Mobilitätschancen (r = 0,35). 
Nicht unerwartet ist auch der Zusam­
menhang von r = 0,25 zwischen den 
Kategorien Qualifikationschancen und 
Berufliches Fortkommen: Die Art der 
Einschätzung von Fortbildungsmög­
lichkeiten und der Einschätzung von 
Chancen und Hindernissen für die ei­
gene Berufslaufbahn hängen zusam­
men. 
Zwischen Qualifikationschancen und 
Mobilitätschancen ergibt sich eine Kor­
relation von r = 0,15; hier wäre ein 
stärkerer Zusammenhang zu erwarten 
gewesen. Kein Zusammenhang ist zwi­
schen den Kategorien Qualifikations­
chancen und Mobilitätsinteresse er­
rechnet worden (r = - 0,05). 
Ein sehr starker entgegengesetzter 
Zusammenhang besteht zwischen Mo­
bilitätsinteresse und Mobilitätschancen 
(r = - 0,73): Je geringer die Möglich­
keiten zum Arbeitsplatzwechsel einge­
schätzt werden, desto höher ist das 
Interesse, den Arbeitsplatz zu wech­
seln; oder: Diejenigen, die Interesse 
am Arbeitsplatzwechsel haben, sehen 
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geringe Möglichkeiten, sich entspre­
chend zu verhalten. 
Ähnlich ist der Zusammenhang zwi­
schen Beruflichem Fortkommen und 
Mobilitätsinteresse zu beurteilen 
(r = - 0,17}. 
Auf die relativ .hohe Korrelation zwi­
schen der Kategorie Berufliches Fort­
kommen einerseits und den beiden 
Formen der Arbeitszufriedenheit sowie 
Führungsverhalten andererseits und 
zwischen der Kategorie Mobilitäts­
chancen und der Kategorie Arbeitszu­
friedenheit/Inhalt wurde bereits hinge­
wiesen. 
Formale Kooperation korreliert relativ 
stark mit Arbeitszufriedenheit/Inhalt 
und Autonomie. Plausibel ist der rela-

. tiv starke Zusammenhang zwischen 
Informaler Kooperation und den Kate­

·gorien Führungsverhalten und Arbeits­
zufriedenheit/Inhalt. Der Zusammen­
hang zwischen den beiden Koopera­
tions-Kategorien beträgt r = 0, 18. 
Keine auffälligen Zusammenhänge 
sind zwischen den Kategorien Bela­
stung und Identifikation einerseits und 
den übrigen Kategorien festzustellen. 
Am häufigsten haben sich auffällige 
Korrelationen (r = ;;; +I- 0,25) im Zu­
sammenhang mit den Kategorien Füh­
rungsverhalten, Berufliches Fortkom­
men und insbesondere Arbeitszufrie­
denheit/Inhalt ergeben; dies deutet 
darauf hin, daß viele - wenn nicht al~ 
le - positiven bzw. negativen Äuße­
rungen zu den einzelnen Arbeitssitua­
tionskategorien als Äußerungen von 
Zufriedenheit bzw. Unzufriedenheit ge­
wertet werden können. 

4.2.5 Vergleich von Mitarbeitergruppen 

Nachdem die Zusammenhänge zwi­
schen den Kategorien dargestellt wur­
den, die für die Hamburger Verwaltung 
insgesamt gelten, soll nun die Beurtei­
lung der Arbeitssituation in einzelnen 
Mitarbeitergruppen behandelt werden. 
Die Aussagen über die Arbeitssituation 
einzelner Gruppen von Bediensteten 
beruhen auf den errechneten Mittel­
wertunterschieden, die jeweils die Ab­
weichung vom Durchschnitt der Ham­
burger Verwaltung angeben (vergl. die 
Erläuterungen in Abschnitt 4.2.2). 

Die Abgrenzung verschiedener Mitar­
beitergruppen wurde anhand folgen­
der Kriterien vorgenommen: 

Dienstalter 
Alter 
Geschlecht 
Berufsgruppe 
Dienstverhältnis 
Laufbahngruppe 
Status (Anzahl der 
unterstellten Mitarbeiter) 
Bürgerkontakt 

Daneben wurden auch die Mittelwert­
unterschiede für die einzelnen Ham­
burger Behörden errechnet. Die Ergeb­
nisse in den einzelnen Behörden wa­
ren für die Analyse der Kommission 
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von besonderem Interesse, da bei der 
Entwicklung von Verbesserungsvor­
schlägen notwendigerweise auch auf 
einzelne Bereiche des Öffentlichen 
Dienstes einzugehen war. Im Rahmen 
dieses Aufsatzes erscheint es uns je­
doch nicht als sinnvoll, diese Ergeb­
nisse im Detail darzustellen, da eine 
Übertragung der Resultate auf ande­
re Verwaltungen nicht ohne weiteres 
möglich ist38). Eine Interpretation der 
Ergebnisse erfordert die Berücksichti­
gung der besonderen Bedingungen in 
den einzelnen Behörden. ln Harnburg 
als einem Stadtstaat hat die Verwal­
tung sowohl Landesaufgaben als auch 
kommunale Aufgaben. Daher wäre 
eine Verallgemeinerung der Ergebnis­
se, sei es für andere Landesverwaltun­
gen oder für Verwaltungen anderer 
Großstädte, problematisch. 
Demgegenüber gibt es gute Gründe 
für die Vermutung, daß die Unterschie­
de zwischen den im folgenden berück­
sichtigten Mitarbeitergruppen in ähnli­
cher Form auch in anderen Verwaltun­
gen bestehen. So dürften sich die in 
unserer Untersuchung festgestellten 
Einstellungsunterschiede zwischen Ar­
beitern und Beamten mit geringen Ab­
weichungen auch in anderen Verwal­
tungen finden. Es wäre allerdings wün­
schenswert, daß die hier dargestellten 
Ergebnisse durch empirische Untersu­
chungen in anderen Bereichen des Öf­
fentlichen Dienstes überprüft werden. 
Die Ergebnisse werden in Form von 
Schaubildern grafisch dargestellt. Die 

·Abweichungen in den Einstellungen je­
der Gruppe werden für alle Kategorien 
durch ein Arbeitssituationsprofil wie­
dergegeben. Die Abweichungen von 
der Mittellinie entsprechen Abweichun­
gen vom Durchschnitt der Hamburger 
Verwaltung (vergl. die Erläuterungen 
in Abschnitt 4.2.2). 
Bei unserer Interpretation der Arbeits­
situationsprofile gehen wir im folgen­
den vor allem auf besonders auffälli­
ge Ergebnisse ein, sei es, daß Mitar­
beitergruppen besonders stark vom 
Durchschnitt abweichen, sei es, daß 
Ergebnisse auftreten, die aufgrund des 
Alltagsverständnisses der Probleme 
nicht zu erwarten waren und die des­
halb besonders interpretations- und 
erklärungsbedürftig sind. 
Als ein wesentliches Ergebnis läßt sich 
bereits bei einer ersten Betrachtung 
der Mittelwertunterschiede ·feststellen, 
daß die Mitarbeitergruppen sich in ih­
ren Einstellungen z. T. sehr stark un­
terscheiden. Dies zeigt, daß Globalaus­
sagen wie "Die Arbeitszufriedenheit in 
der· Verwaltung ist hoch" oder "Es be­
stehen Führungsprobleme" problema­
tisch und wenig aussagekräftig sind, 
da sie gerade von der besonderen Si­
tuation der einzelnen Bediensteten 
abstrahieren. 

") Die Ergebnisse sind im Bericht der Kommis­
sion, Anlagenband 1, Empirische Untersuchun­
gen. A.a.O. S. 143-152, dargestellt. 

Die Probleme in der Verwaltung haben 
vielmehr in den einzelnen Bereichen 
eine unterschiedliche Ausprägung, 
sind also situationsspezifisch. Damit 
wird es notwendig, auch bei der Ent­
wicklung von Verbesserungsvorschlä­
gen sehr differenziert vorzugehen, da 
Lösungsansätze, die sich in einem Be­
reich bewährt haben, möglicherweise 
nur bedingt in andere Bereiche über­
tragen werden können. 
Die folgende Darstellung der Arbeits­
situation der Bedienstetengruppen 
legt zum einen besonderes Gewicht 
auf die Bereiche des Öffentlichen 
Dienstes, in denen relativ große Pro­
bleme bestehen. Zum anderen wird 
versucht, in der Interpretation eine 
Verbindung zu den sozialwissenschaft­
liehen Fragestellungen. herzustellen, 
die bei der Darstellung der Kategorien 
(vergl. Abschnitt 4.2.3) kurz skizziert 
wurden. 

Dienstalter 

ln Sc hau b i I d 1 sind die Einstel­
lung der Mitarbeiter, gegliedert nach 
ihrem Dienstalter, grafisch dargestellt. 
Betrachtet man die erste Kategorie Ar­
beitszufriedenheit/lnhalt, so wird deut­
lich, daß die Zufriedenheit mit der Ar­
beitsaufgabe mit steigendem Dienst­
alter zunimmt. Relativ unzufrieden sind 
die Mitarbeiter, die noch nicht sehr 
lange im Öffentlichen Dienst tätig sind. 
Bei der Interpretation dieses Ergebnis­
ses ist allerdings zu berücksichtigen, 
daß die geäußerte Zufriedenheit im 
Durchschnitt der Hamburger Verwal­
tung recht hoch ist. Wie sich aus der 
im ersten Teil dieses Berichts wieder­
gegebenen Grundauszählung ergibt, 
erklären 69 Prozent aller Mitarbeiter, 
daß ihnen ihre Arbeit gefällt. Eine 
leicht unter dem Durchschnitt liegende 
Zufriedenheit in einzelnen Mitarbeiter­
gruppen bedeutet daher nicht, daß die 
Mehrheit in dieser Gruppe unzufrieden 
ist. 
Die Zufriedenheitsrate von ca. 70 Pro­
zent im Durchschnitt der Hamburger 
Verwaltung zeigt, daß die Befürchtung 
einer allgemeinen Motivationskrise 
nicht gerechtfertigt ist. ln ihrer Höhe 
entspricht sie etwa Ergebnissen, wie 
sie aus anderen Untersuchungen, z. B. 
in der Industrie, bekannt sind. Da 
aber, wie bereits ausgeführt, Zufrie­
denheit als sozial erwünscht gilt und 
dadurch die Antworttendenz positiv 
beeinflußt wird, läßt das Ergebnis 
nicht den Schluß au( die Abwesenheit 
von Motivationsproblemen zu. Zumin­
dest in Teilbereichen des Öffentlichen 
Dienstes, bei einzelnen Mitarbeiter­
gruppen, deren Zufriedenheit deutlich 
unter dem Durchschnitt liegt, dürften 
in dieser Hinsicht Probleme bestehen. 

Der Anstieg der Zufriedenheit mit län­
gerer Organisationszugehörigkeit ist 
aus zahlreichen Untersuchungen be­
kannt. Er ist zum .einen auf die Anpas-
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Schaubild 1 Arbeitssituationsprofile von Mitarbeitergruppen 

Dienstalter 

Dienstalter in Jahren 

Kategorie unter 3 3 bis 9 10 bis 24 25 und mehr 

-40-20 ° +20 +40 -40-20 ° +20+40 -40-20 0 ~0 +40 -40 -20 0 +20+40 

Arbeitszufrieden-
heit/lnhalt \ 
Arbeitszufrieden-

' heit I Kontext 

'Belastung 
1\ 

Regelungs-
einfluß 

Politische 
Einflußnahme 

Führungs- IJ 
verhalten I 
Autonomie ( 
Qualifikations-
chancen ' Berufliches t Fortkommen 

Mobilitäts- ;> interesse 

Mobi I itäts- ,/' 
chancen 

Identifikation 

Formale \ Kooperation 

Informale \ 
Kooperation 

Statistisches Landesamt Harnburg 

sung der Erwartungen an die tatsäch­
lichen Bedingungen zurückzuführen. 
Zum anderen erhalten Beschäftigte 
mit höherem Dienstalter, etwa durch 
beruflichen Aufstieg, eher Zugang zu 
interessanteren, anspruchsvolleren Tä­
tigkeiten. 
Im Hinblick auf die zweite Kategorie, 
die Zufriedenheit mit den Arbeitsbe­
dingungen, bestehen zwischen den 
verschiedenen Dienstaltersgruppen 
keine signifikanten Unterschiede. 
Dasselbe gilt auch für die Kategorie 
Belastung. Hier ist anzumerken, daß 
die Mitarbeiter allgemein in bezug auf 
die geäußerte Belastung recht wenig 
differieren. Auch bei Abgrenzung der 
Mitarbeitergruppen nach anderen Kri­
terien als dem Dienstalter sind die Un­
terschiede, bis auf wenige Ausnahmen, 
statistisch nicht signifikant. Dies ist 
unseres Erachtens darauf zurückzu­
führen, daß die Kategorie Belastung 
die subjektiv empfundene Gesamtbe­
lastung mißt, also nicht zwischen ver­
schiedenen Belastungsarten, etwa 
physischer Belastung, psychischer Be­
lastung oder Belastung durch Umge­
bungseinflüsse differenziert. Würde 
eine Belastungsanalyse an einzelnen 
Arbeitsplätzen durchgeführt, dürften 
beträchtliche Unterschiede in der Art 

Harnburg in Zahlen 3. 1982 

\ 

t 

I 

\ 

I 

I 

\ 

\ 
} 

I 
) < 

I ~ 

J 
I 

821 l 

der jeweiligen Belastung des Mitarbei­
ters festzustellen sein. 
Mit zunehmendem Dienstalter fühlen 
sich die Mitarbeiter stärker von der 
Vielzahl von Regelungen (Gesetzen, 

. Verordnungen, Verwaltungsvorschrif­
ten) betroffen und beurteilen den Re­
gelungseinfluß negativer. Dasselbe gilt 
für die politischen Einflüsse. 
Bei .. der Beurteilung des Führungsver­
haltens des unmittelbaren Vorgesetz­
ten unterscheiden sich die Dienst­
altersgruppen kaum voneinander. 
ln der Kategorie Autonomie sind be­
trächtliche Unterschiede festzustellen. 
Mitarbeiter mit geringem Dienstalter 
beurteilen ihren Handlungsspielraum 
überdurchschnittlich häufig als gering. 

Hinsichtlich der Kategorien Qualifika­
tionschancen, Berufliches Fortkommen 
und Mobilitätschancen ist anzumerken, 
daß diese im Durchschnitt der Ham­
burger Verwaltung negativ beurteilt 
werden. Nur eine Minderheit der Mit­
arbeiter ist, wie sich aus der Grund­
auszählung ergibt, mit den gebotenen 
Möglichkeiten uneingeschränkt zufrie­
den. Es bestehen in bezug auf die be­
rufliche Weiterentwicklung und den 
Aufstieg offensichtlich hohe Erwartun­
gen, die in der Praxis häufig ent-

täuscht werden. Zumindest bei einem 
Teil der Mitarbeiter dürfte sich dies 
negativ auf die Arbeitsmotivation aus­
wirken. 

· Von der im Durchschnitt wenig günsti­
gen Einstufung der Berufschancen 
weichen die Mitarbeiter mit höherem 
Dienstalter ab. Vermutlich ist dies in 
vielen Fällen auf die Erfahrung eines 
tatsächlichen Aufstiegs im Laufe ihres 
Berufslebens zurückzuführen. 
Auch das Mobilitätsinteresse, d. h. die 
Bereitschaft zum Arbeitsplatzwechsel 
innerhalb der Verwaltung, ist im Durch­
schnitt aller Bediensteten gering. Es 
nimmt mit zunehmendem Dienstalter 
noch ab. 
Die Identifikation, hier definiert als 
Verbundenheit mit der Organisation 
und der übernommenen Aufgabe, 
steigt mit höherem Dienstalter an. Die­
ses Ergebnis war aus zwei Gründen zu 
erwarten. Zum einen zeigen sich hier­
in die Einflüsse der beruflichen Sozia­
lisation. Mit längerer OrgaRisationszu­
gehörigkeit werden die Normen und 
Werte der Organisation in zunehmen­
dem Maße übernommen und verinner­
licht. Zweitens kommt in diesem Re­
sultat ein Wandel gesellschaftlicher· 
Wertvorstellungen zum Ausdruck. Tra­
ditionell ist die Arbeitsorientierung der 
Bediensteten in der Verwaltung stark 
durch wertrationale Gesichtspunkte 
wie Pflichtethos und Dienst an der All­
gemeinheit geprägt. Diese Gesichts­
punkte haben auch gegenwärtig große 
Bedeutung; für ältere Mitarbeiter gilt 
dies aber, wie zu erwarten war, in stär­
kerem Maße als für jüngere. 
Die Formale und die Informale Koope­
ration werden mit höherem Dienstalter 
positiver bewertet. 

Alter 

ln Schau b i I d 2 sind die Arbeits­
situationsprofile der Gruppen mit un­
terschiedlichem Lebensalter darge­
stellt. Dabei wurden die Mitarbeiter 
unter 20 Jahre nicht berücksichtigt, da 
ihre geringe Anzahl . verallgemeinerte 
Aussagen nicht zuließ. 
Man hätte vermuten können, daß sich 
die Ergebnisse in den verschiedenen 
Dienstaltersgruppen ohne weiteres auf 
die Altersgruppen übertragen lassen. 
Wie ein Vergleich der Arbeitssitua­
tionsprofile von Dienstalter und Le­
bensalter zeigt, ist dies jedoch in eini­
gen Bereichen nicht der Fall. Ein hö­
heres Dienstalter bringt zwar auch ein 
höheres Lebensalter mit sich, _es gibt 
jedoch viele Mitarbeiter, die nicht ihr 
gesamtes Berufsleben im Öffentlichen 
Dienst verbracht haben und deshalb 
bei relativ fortgeschrittenem Alter eine 
geringe Anzahl von Dienstjahren ha­
ben. Die Ausweitung des Öffentlichen 
Dienstes in den letzten Jahrzehnten 
hat in vielen Fällen dazu geführt, daß 
auch ältere Mitarbeiter angestellt wur­
den, die aus anderen Tätigkeiten in 
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Schaubild 2 Arbeitssituationsprofile von Mitarbeitergruppen 
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die Verwaltung· überwechselten. ln den zung der Ansprüche, wie sie etwa aus 
unteren Tarif- und Besoldungsstufen der Theorie der kognitiven Dissonanz 
dürfte ein verhältnismäßig später Ein- abzuleiten ist, zurückzuführen, denn 
tritt in den Öffentlichen Dienst sogar sonst hätte auch ein ZusammeRhang 
recht häufig sein, da die Höhe des Ar- zwischen Zufriedenheit und Dienst-
beitsentgelts in stärkerem Maße als in alter bestehen müssen. 
der Privatwirtschaft an das Lebensalter Es müssen also andere Ursachen für 
gekoppelt ist Eine andere Gruppe, de- die Erklärung des altersbedingten An-
ren Dienstalter und Lebensalter beson- stiegs der Zufriedenheit herangezogen· 
ders stark voneinander abweichen, bil- werden. Eine Hypothese, die aller-
den die Frauen, die.ihre Berufstätigkeit dings in weiteren Untersuchungen zu 
aus familiären Gründen unterbrochen prüfen wäre, bietet sich an: 
haben. Die größere Zufriedenheit in höherem 
Hinsichtlich des größten Teils der Ka- Lebensalter ist nicht auf Einstellungs-
tegorien entsprechen die Ergebnisse ·änderungen der Individuen im Laufe 
in den verschiedenen Altersgruppen ihres Lebens zurückzuführen. ln der 
jedoch den Einstellungsunterschieden, unterschiedlichen Zufriedenheit von 
die sich schon beim Dienstalter fest-

... 
und älteren Mitarbeitern Jungeren 

stellen ließen. kommen vielmehr generationsspezi-
Die Zufriedenheit mit dem Arbeitsin- fisch unterschiedliche Wertmaßstäbe 
halt nimmt mit dem Alter zu. Dieses zum Ausdruck. Die Maßstäbe für die 
Resultat deckt sich mit den Befunden Beurteilung von Arbeitssituationen und 
vieler anderer empirischer Untersu- die Ansprüche gegenüber der Arbeit 
chungen. bilden sich in der Sozialisation heraus 
Der gleiche Zuwachs der Zufriedenheit und orientieren sich an den jeweils 
mit dem Alter ist auch bei der Kontext- vorherrschenden gesellschaftlichen 
zufriedenheit zu erkennen, ganz im Wertvorstellungen. Die Unterschiede in 
Gegensatz zum Befund bei den Dienst- der Zufriedenheit sind vermutlich das 
altersgruppen, zwischen denen keine Ergebnis höherer Erwartungen von 
signifikanten Unterschiede auftraten. jüngeren Mitarbeitern, die ihrerseits 
Offenbar ist der Anstieg der Zufrieden- ihre Ursache in Veränderungen des 
heit mit den Arbeitsbedingungen in gesellschaftlichen Wertsystems haben. 
höherem Alter nicht einfach auf die 
Anpassung an die Bedingungen des Auch die recht kritische Beurteilung 
Öffentlichen Dienstes und die Begren- der Qualifikationschancen und der 
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Möglichkeiten zum beruflichen Fort­
kommen durch die jüngeren Mitarbei­
ter, die hinsichtlich der Dienstalters­
gruppen längst nicht so deutlich ist, 
deutet auf einen gesellschaftlichen 
Wertwandel, der sich in generations­
spezifischen Einstellungsunterschieden 
niederschlägt 
Ähnliche Abweichungen von Lebens­
und Dienstalter treten bei den Katego­
rien Regelungseinfluß und Politische 
Einflußnahme auf. Während die Betrof­
fenheit von Regelungseinfluß lind poli­
tischem Einfluß mit steigendem Dienst­
alter größer, die Einschätzung der Re­
gelungen und des politischen Einflus­
ses negativer wird, besteht hinsichtlich 
des Lebensalters eine leicht gegenläu­
fige Antworttendenz. 

Geschlecht 

Wie das S c h a u b i I d 3 zeigt, sind 
die Einstellungsunterschiede zwischen 
Männern Und Frauen bei vielen Aspek­
ten der Arbeitssituation nicht beson­
ders groß. Hinsichtlich der Zufrieden­
heit mit der Arbeitsaufgabe sind Män­
ner etwas zufriedener als Frauen, hin­
sichtlich der Zufriedenheit mit den Ar­
bei"tsbedingungen ist es umgekehrt 
Die Unterschiede sind jedoch gering. 
Auch aus anderen Untersuchungen ist 
bekannt, daß sich Aussagen wie: 
"Männer sind zufriedener bzw. unzu­
friedener als Frauen" in dieser Allge­
meinheit nicht aufrechterhalten lassen, 
sondern daß geschlechtsspezifische 
Unterscheidungen an spezifische Si­
tuationen gebunden sind. Da in den 
Bereichen, in denen überdurchschnitt­
lich viele Frauen beschäftigt sind, -
z. B. in der Textverarbeitung, aber 
auch im Schulwesen und im Sozialbe­
reich - sehr unterschiedliche Bedin­
gungen herrschen, waren ausgeprägte 
geschlechtsspezifische Unterschiede 
nicht zu erwarten. 
Dasselbe gilt auch für die Kategorie 
Belastung. Frauen fühlen sich etwas 
stärker belastet als Männer. Dies ist 
aber möglicherweise eher auf die Dop­
pelbelastung vieler Frauen durch Beruf 
und Familie, als auf die Arbeitsbela­
stung zurückzuführen. 
Relativ große Unterschiede bestehen 
bei den Aussagen zum. Regelungsein­
fluß, zum politischen Einfluß und zur 
Identifikation. Mäniler fühlen sich stär­
ker vom Regelungseinfluß bzw. von 
Politischer Einflußnahme betroffen und 
beurteilen diese negativer. Sie identifi­
zieren sich stärker mit ihrer Tätigkeit 
Wahrscheinlich spiegeln sich in diesen 
Äußerungen Unterschiede in der ob­
jektiven Lage von · Männern und 
Frauen im Öffentlichen Dienst wider. 
ln den Bereichen des Öffentlichen 
Dienstes, in denen eine besondere 
Identifikation mit den Zielen des Staa­
tes, besonders bei der Wahrnehmung 
hoheitlicher Aufgaben, verstärkt erwar­
tet wird, sind Männer noch immer 
deutlich überrepräsentiert Hier dürfte 
auch die Problematik von Regelungen 
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Schaubild 3 Arbeitssituationsprofile 
von Mitarbeitergruppen 
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und politischer Einflußnahme,, vor al­
len auf den höheren Stufen der Hier­
archie, besonders deutlich hervortre­
ten. 
ln der Einschätzung der Weiterbil­
dungsmöglichkeiten und des berufli­
chen Fortkommens bestehen keine ge­
schlechtsspezifischen Unterschiede. 
Dasselbe gilt für die Bereitschaft zum 
Arbeitsplatzwechsel sowie für die Mo­
bilitätschancen. Es wäre allerdings nä­
her zu untersuchen, ob aus diesem 
Ergebnis auf eine tatsächliche Chan­
cengleichheit von Mann und Frau ge" 
schlossen werden kann. Es wäre auch 
denkbar, daß Frauen im Durchschnitt 
geringere Erwartungen an ihre Auf­
stiegsmöglichkeiten haben als Männer. 
Wie die Antworten auf Frage 27 nach 
den Hauptvorteilen einer Tätigkeit im 
Öffentlichen Dienst zeigen, ist bei 
Frauen eine instrumentelle Arbeits­
orientierung stärker verbreitet als bei 
Männern. 59 Prozent der Frauen, aber 
41 Prozent der Männer sehen den 
Hauptvorteil in einem sicheren Arbeits­
platz; dagegen nennen nur 24 Prozent 
der Frauen, jedoch 36 Prozent der 
Männer die interessante Aufgabe als 
Hauptvorlei I. 
Auch die geringere Identifikation mit 
ihrer Arbeit deutet darauf hin, daß die­
se von Frauen in geringerem Maße als 
von Männern als Mittelpunkt des Le­
bens angesehen wird. Daher kann 
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man vermuten, daß Frauen im Durch­
schnitt geringere Erwartungen hin­
sichtlich ihrer Aufstiegsmöglichkeiten 
haben, also ihre Ansprüche an die real 
vorhandenen geringeren Möglichkeiten 
angepaßt haben. 
Ein weiterer signifikanter Unterschied 
ergibt sich in der Frage der Zusam­
menarbeit mit anderen Behörden und 
Dienststellen. Ein sehr großer Teil der 
Frauen ist in Bereichen tätig, in denen 
keine regelmäßigen Kontakte zu ande­
Jen Dienststellen erforderlich sind. 

Berufsgruppen 

Schau b i I d 4 zeigt Unterschiede in 
den Einstellungen verschiedener im 
Öffentlichen Dienst beschäftigter Be­
rufsgruppen. ln den einzelnen Berufs­
gruppen wurden jeweils die folgenden 
Tätigkeitsbereiche zusammengefaßt: 

Berufs­
gruppen 
Lehrkräfte, 
Wissenschaft­
liche Dienste 

Heilberufe, 
Soziale 
Dienste 

dazu gehören 
Lehrkräfte (einschl. Schul­
aufsicht). Hochschullehrer, 
Wissenschaftliche Dienste, 
Wissenschaftliche Hilfs-
diensie 

Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Pflegepersonal (in Kran­
kenhäusern und Heimen), 
Medizinische Hilfsdienste 

Öffentliche 
Sicherheit, 
Recht­
sprechung 

Technische 
Dienste 

Betriebs­
dienste 

Pol izeivollzugsd ienst, 
Feuerwehrdienst, Strafvoll­
zugsdienst, Richter, 
Staatsanwälte, Rechts­
pfleger, Justizbeamte und 
-angestellte 

Architekten, Ingenieure, 
Techniker, Zeichner 

Gartenbau, Land-und 
Forstwirtschaft, Hafen­
verwaltungsdienst, Haus­
verwaltung mit Gebäude­
reinigung, Werkstätten, 
Wirtschaftsverwaltung in 
Krankenhäusern und 
Heimen, Stadtreinigung 
u. a. 

Verwaltungs- Steuerverwaltungsdienst 
diensie (Beamte und Angestellte), 

Allgemeiner Verwaltungs­
dienst 
(Beamte und Angestellte), 
Textverarbeitung 

Bedenkt man, daß etwa Richter und 
Bedienstete im Strafvollzug in einer 
Berufsgruppe zusammengefaßt sind, 
so ist festzustellen, daß die Gruppen 
in sich keineswegs homogen sind. Ein 
Teil der Unterschiede in der Arbeits­
situation einzelner Berufe dürfte sich 
ausgleichen. Dennoch bestehen zwi­
schen den Berufsgruppen erhebliche 
Unterschiede: 
Die Lehrkräfte und Mitarbeiter der 
Wissenschaftlichen Dienste haben eine 
übe~durchschnittlich positive Einschät­
zung ihrer Arbeitssituation, sieht man 
von der negativen Bewertung der For­
malen Kooperation und der Politischen 
Einflußnahme ab. 
ln den Heilberufen und Sozialen Dien­
sten ist die hohe Zufriedenheit mit der 
Arbeitsaufgabe und die tiohe Identifi­
kation mit der Arbeit auffällig. Dage­
gen herrscht eine geringe Zufrieden­
heit mit den Arbeitsbedingungen. Die 
Mitarbeiter dieser Gruppe fühlen sich 
auch stark belastet. Diese Befunde 
sind sicherlich größtenteils auf die Art 
der Tätigkeit zurückzuführen, die eine 
starke Identifikation mit der Arbeits­
aufgabe ermöglicht, aber häufig unter 
erschwerten Bedingungen (z. B. 
Schichtarbeit) stattfinden muß. Erwäh­
nenswert ist auch die sehr positive Be­
urteilung der Informalen Kooperation, 
also der Beziehung zu den Arbeitskol­
legen. 
Eine überdurchschnittlich negative Ein­
schätzung ihrer Arbeitssituation äu­
ßern die Beschäftigten im Bereich der 
Öffentlichen Sicherheit und der Recht­
sprechung. So besteht sowohl Unzu­
friedenheit mit der Arbeitsaufgabe als 
auch mit dem Arbeitsverhältnis. Positiv 
weicht hiervon jedoch die starke Iden­
tifikation der Bediensteten mit ihrer 
Arbeit ab. Die Arbeit in diesem Bereich 
ist in starkem Maße durch die Wahr­
nehmung hoheitlicher Funktionen ge­
prägt. Dies findet seinen Niederschlag 
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Schaubild 4 Arbeitssituationsprofile von Mitarbeitergruppen 

Berufsgruppen 

Lehrkräfte/ öffentliche 

Kategorie Wissenschaft- Heil berufe/ Sicherheit I Technische 
liehe Dienste Soziale Dienste Rechtsprechung Dienste 

-40 -20 0 ·20 .1.0 -40 -20 0 +20 .1.0 -40 -lO 0 •20.1.0 - 40 -20 0 ·20 +40 

Arbeitszufrieden-

I l/ \ v heit/ Inhalt 

Arbeitszufrieden- 1/ I < heit/ Kontext 

Belastung l ~ ~ 
Regelungs- ~ ' ( einfluß 

Politische < ~ Einflußnahme 

Führungs- 1\ ' verhalten 

Autonomie ) ) j ) 
·Qualifikations- ( ' ( / 
chancen 

Berufliches } ~ \ Fortkommen \ 
Mobilitäts- < ' \ interesse 1\. 
Mobilitäts- \ " ( 

' chancen 

Identifikation ) ) ) ' 

Betriebsdienste Verwaltungs-
dienste 

-40 -20 0 •20 .1.0 -40 -20 0 <20 .1.0 

' I 
) 
[{ 

't l 
) 

I 
<:.. 

I) 
'} 

( I} 
) 'I 

I I 

Formale < t ~ ) l ) Kooperation ~ 
Informale ~ Kooperation 

Statistisches Landesamt Harnburg 

im Selbstverständnis der Mitarbeiter. 
Trotz verhältnismäßig geringer Zufrie­
denheit mit ihrer Tätigkeit identifizie­
ren sie sich mit den staatlichen Aufga­
ben. 
ln den Technischen Diensten besteht 
einerseits eine recht positive Beurtei­
lung des Arbeitsinhalts. Auch die Ko­
operation mit anderen Behörden und 
Dienststellen wird positiv beurteilt. An­
dererseits herrscht eine relativ große 
Unzufriedenheit mit den Arbeitsbedin­
gungen. Diese ist auch hinsichtlich der 
Weiterbildungsmöglichkeiten und des 
beruflichen Aufstiegs zu beobachten. 
ln der relativen Unzufriedenheit liegt 
sicher ein demotivierendes Moment. 
Bei der Interpretation ist auch zu be­
rücksichtigen, daß die Mitarbeiter der 
Technischen Dienste den Vergleichs­
maßstab für ihre Beurteilung aus den 
Bedingungen der Privatwirtschaft ent­
nehmen, wo Techniker und Ingenieure 
- wegen der Arbeitsmarktlage zum 
Zeitpunkt der Befragung - vergleichs­
weise günstige Bedingungen antreffen 
würden. 
Die Antworttendenz in den Betriebs­
diensten ist weitgehend gegenläufig zu 
den Technischen Diensten. Während 
die inhaltlichen Aspekte der Arbeit ver­
hältnismäßig negativ beurteilt werden, 
herrscht große Zufriedenheit mit den 
Arbeitsbedingungen. Die Mitarbeiter­
gruppe der Betriebsdienste ist zu ei­
nem großen Teil personell identisch 
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mit der Gruppe der Arbeiter. Daher 
werden die Ergebnisse erst im folgen­
den Abschnitt, in dem der Einfluß des 
Dienstverhältnisses auf die Mitarbei­
tereinstellungen behandelt wird, aus­
führlicher interpretiert. 
Die Verwaltungsdienste entsprechen 
in ihrer Einstellung in etwa dem Durch-~ 
schnitt des gesamten Öffentlichen 
Dienstes. Bemerkenswert ist aber die 
positive Beurteilung der Formalen Ko­
operation, also der Beziehungen zu 
anderen Verwaltungseinheiten, sowie 
die überdurchschnittliche Bereitschaft 
zum ArbeitsplatzwechseL 
Als wichtigstes Ergebnis des Ver­
gleichs der Berufsgruppen ist festzu­
halten, daß zwischen den Verwaltungs­
diensten und den anderen Bereichen 
erhebliche Unterschiede bestehen. Po­
sitive und negative Abweichungen in 
der Arbeitssituation der Bediensteten 
treten vor allem in den Bereichen und 
Dienststellen auf, in denen Aufgaben 
zu erfüllen sind, die sich stark von 
klassischen Verwaltungstätigkeiten un­
terscheiden, oder in denen besondere 
Dienstleistungen für den Bürger er­
bracht werden. Mit der Zunahme der 
Staatsaufgaben und dem Anwachsen 
des Anteils der Leistungsverwaltung 
im Verhältnis zur Ordnungsverwaltung 
hat sich die Arbeitssituation der Mitar­
beiter im öffentlichen Dienst differen­
ziert. Dies ist auch bei der Durchfüh­
rung von Verbesserungsmaßnahmen 
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zu beachten. Es erscheint zumindest 
fraglich, ob Problemlösungen und Or­
ganisationsformen, die sich im Bereich 
der, Verwaltungsdienste bewährt ha­
ben, den Bedingungen in anderen Be­
reichen des Öffentlichen Dienstes an­
gemessen sind. 

Dienstverhältnis 

Die Unterschiede zwischen Arbeitern, 
Angestellten und Beamten sind zum 
Teil recht ausgeprägt und in einigen 
Aspekten unerwartet (vergl. S c h a u -
b i I d 5). Die Zufriedenheit mit der Ar­
beitsaufgabe ist bei Arbeitern ver­
gleichsweise gering, während Ange­
stellte und Beamte, die den Hauptteil 
der Befragten ausmachen, nur wenig 
vom Durchschnitt abweichen. Ange­
stellte sind etwas zufriedener als Be­
amte, der Unterschied ist jedoch nicht 
groß. 
Dagegen herrscht bei den Arbeitern 
eine außerordentlich hohe Zufrieden­
heit mit dem Arbeitsverhältnis.- Der 
wichtigste Grund hierfür dürfte in der 
Sicherheit des Arbeitsplatzes liegen; 
außerdem spielen die Sozialleistun­
gen, die zu einer im Vergleich mit der 
orivaten Wirtschaft größeren Absiche­
rung führen, sicherlich eine Rolle. . 
Hinsichtlich der Beurteilung der Vor­
schriften, die die Bediensteten in ihrer 
Arbeit heranziehen müssen, bestehen 
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vor allem zwischen Arbeitern und Be­
amten große Unterschiede. Beamte 
sind zum einen überdurchschnittlich 
häufig von der "Regelungsflut" betrof­
fen, zum anderen beurteilen sie die 
Praktikabilität der bestehenden Rege­
lungen häufig negativ. Arbeiter sehen 
sich dagegen dem Problem nur in ge­
ringem Maße ausgesetzt. 
Dasselbe gilt auch für die Einflüsse 
von seiten der Politik. Die Positionen, 
in denen diese Einflüsse besonders 
spürbar sind, sind überwiegend von 
Beamten besetzt. Da die politischen 
Einflüsse kaum mit dem immer noch 
vorherrschenden Selbstverständnis 
des politisch neutralen Berufsbeam­
tenturns in Einklang zu bringen sind, 
werden sie überwiegend negativ beur­
teilt. 
ln der Beurteilung des Führungsver­
haltens des direkten Vorgesetzten gibt 
es bei Arbeitern eine unterdurch­
schnittliche Zufriedenheit, während 
Angestellte und Beamte nur geringfü­
gig voneinander und vom Durchschnitt 
abweichen. 
Die Autonomie, der eigene Handlungs­
und Entscheidungsspielraum, wird von 
Beamten als recht groß, von Arbeitern 
als sehr gering eingeschätzt. 
Das Ergebnis in den Kategorien "Qua­
lifikationschancen" und "Berufliches 
Fortkommen" ist etwas überraschend. 
Gerade bei Arbeitern herrscht hier ei­
ne überdurchschnittliche Zufriedenheit. 
Oa auch im Öffentlichen Dienst die 
Möglichkeiten zu beruflichem Aufstieg 
für Arbeiter nicht besonders groß sind, 
ist zu vermuten, daß diese Zufrieden­
heit eher auf die Anpassung der Auf­
stiegserwartungen an die Möglichkei­
ten zurückzuführen ist. 
Bemerkenswert sind die großen Unter­
schiede hinsichtlich der Identifikation 
mit der Arbeitsaufgabe. Diese liegt bei 
Arbeitern erheblich unter dem Durch­
schnitt der gesamten Hamburger Ver­
waltung, bei Beamten erheblich dar­
über. Dies deutet darauf hin, daß die 
Arbeiter an ihrer Arbeit in erster Linie 
ein instrumentelles Interesse haben, 
während die Beamten auch durch die 
Arbeitsaufgabe motiviert werden. Die­
ser Motivationsunterschied -dürfte al­
lerdings vor allem auf objektive Unter­
schiede in der Art der Arbeit zurück­
führbar sein, da die Aufgaben der Be­
amten in der .Regel eine größere Be­
friedigung und Selbstverwirklichung in 
der Arbeit zulassen. 
Während die Unterschiede in der Be­
urteilung der Informalen Kooperation, 
d. h. des Arbeitsklimas in der Arbeits­
gruppe, minimal sind, bestehen hin­
sichtlich der Formalen Kooperation er­
hebliche Differenzen. Diese sind wahr-
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Schaubild 5 Arbeitssituationsprofile 
von Mitarbeitergruppen 
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scheinlieh ebenfalls durch die objekti­
ven Bedingungen zu erklären. 
Faßt man die Ergebnisse zusammen, 
so zeigt sich bei den Arbeitern eine 
überwiegend instrumentelle Arbeits­
motivation. Eine geringe Identifikation 
mit der Arbeit und eine geringe Zufrie­
denheit mit der Arbeitsaufgabe wird 
durch eine sehr positive Bewertung 
der --verschiedenen Aspekte des Ar­
beitsverhältnisses, vor allem der Ar­
beitsplatzsicherheit, aufgewogen. Die 
Motivation der Arbeiter für die Tätig­
keit im Öffentlichen Dienst liegt über­
wiegend in den im Vergleich zu ande­
ren Tätigkeitsbereichen als günstig an~ 
gesehenen Arbeitsbedingungen. Die 
Angestellten nehmen in ihrer Arbeits­
motivation eine mittlere Stellung zwi­
schen Arbeitern und Beamten ein. Bei 
den Beamten dürfte dagegen eine in­
trinsische Motivation und starke Identi­
fizierung mit der Arbeit noch immer 
überwiegen. Ein großer Teil definiert 
seine Rolle weiterhin nach dem Selbst­
verständnis des klassischen Berufsbe­
amtentums. Neben dieser Identifika­
tion mit den Zielen der Gesamtorgani­
sation besteht vor allem bei Experten, 
die besondere Aufgaben haben und 
nicht so stark in die Hierarchie einge­
bunden sind, -eine starke Identifikation 
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mit der jeweilig-ein konkreten Arbeits­
aufgabe. Geht man davon aus, daß die 
traditionellen Orientierungen weiterhin 
abnehmen werden, so kommt der Mo­
tivation durch den Arbeitsinhalt große 
Bedeutung zu. Dieser· Gesichtspunkt 
ist auch bei der Arbeitsgestaltung und 
der Abgrenzung von Kompetenzen 
verstärkt zu berücksichtigen. 

Laufbahngruppen 

Die Unterschiede zwischen den ver­
schiedenen Laufbahngruppen, die in 
S c h a u b i I d 6 dargestellt sind, 
sind nicht unabhängig von den bereits 
behandelten Unterschieden zwischen 
Beschäftigten mit unterschiedlichem 
Dienstverhältnis. Bei den Beschäftig­
ten des Einfachen Dienstes handelt es 
sich überwiegend um Arbeiter. Wie ein 
Vergleich der Arbeitssituationsprofile 
von Arbeitern und Beschäftigten des 
Einfachen Dienstes zeigt, sind die Ein­
stellungen sehr ähnlich. Es herrscht 
z. B. überdurchschnittliche Zufrie­
denheit mit dem Arbeitsverhältnis. Die 
Aussagen über die Arbeitssituation 
der Arbeiter lassen sich daher auch 
auf den Einfachen Dienst übertragen. 
Bei den Laufbahngruppen des Mittle-
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Schaubild 6 Arbeitssituationsprofile von Mitarbeitergruppen 
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ren, Gehobenen und Höheren Dien­
stes läßt sich ein Bezug zur dienst­
rechtlichen Stellung nicht so einfach 
herstellen. Neben einigen Arbeitern im 
Mittleren Dienst gibt es in allen drei 
Laufbahngruppen Beschäftigte im An­
gestellten- und Beamtenverhältnis, 
wenn auch der Anteil der Beamten auf 
den höheren Stufen der Hierarchie zu­
nimmt. 

Betrachtet man die Kategorien im ein­
zelnen, so zeigt sich, daß die Zufrie­
denheit mit dem Arbeitsinhalt mit hö­
herer Laufbahngruppe zunimmt. Bei 
der Beurteilung des Kontexts der Ar­
beit besteht eine hohe Zufriedenheit 
beim Einfachen Dienst und beim Höhe­
ren Dienst. Die konstatierte unter­
durchschnittliche Zufriedenheit sowohl 
bei Beamten als auch bei Angestellten 
ist vor allem im Mittleren und Geho­
benen Dienst anzutreffen. Der Mittlere 
Dienst fühlt sich zudem überdurch­
schnittlich belastet. 

Auch hinsichtlich der meisten anderen 
Kategorien beurteilen die Mitarbeiter 
des Höheren Dienstes ihre Lage über­
durchschnittlich positiv. Es besteht 
eine hohe Identifikation mit der Ar­
beit, und die Möglichkeiten zu eigen­
verantwortlichem Handeln werden 
sehr positiv eingeschätzt. Ferner be­
steht Zufriedenheit mit dem Führungs­
verhalten des unmittelbaren Vorge­
setzten, mit den Möglichkeiten zum be­
ruflichen Fortkommen sowie mit der 
Formalen und Informalen ~ooperation. 

Im Vergleich zu dieser insgesamt sehr 
positiven Einstellung des Höheren 
Dienstes ist der Mittlere Dienst sehr 
viel kritischer. Der Gehobene Dienst 
nimmt in den meisten Fragen eine 
mittlere Position ein. 

Eine Ausnahme bilden allerdings die 
Kategorien "Regelungseinfluß" und 
"Politische Einflußnahme". Der Geho­
bene und Höhere Dienst sind von die­
sen Fragen besonders stark betroffen 
und beurteilen die existierenden Vor­
schriften und die politischen Einflüsse 
überdurchschnittlich negativ. Bemer­
kenswert ist, daß für den Gehobenen 
Dienst vor allem die "Regelungsflut" 
ein Problem darstellt, während die po­
litischen Einflüsse in der Laufbahn­
gruppe des Höheren Dienstes beson­
ders stark wirksam werden. Anschei­
nend haben die Mitarbeiter des Höhe­
ren Dienste·s besser gelernt, mit der 
Regelungsflut umzugehen, während 
sie durch ihre häufigeren Kontakte zu 
politischen Gremien den politischen 
Einflüssen besonders stark ausgesetzt 
sind. 
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Status 

(Anzahl der unterstellten Mitarbeiter) 
S c h a u b i I d 7 zeigt die Antwortver­
teilungen in den verschiedenen Kate­
gorien nach Status. 
Die Anzahl der unterstellten Mitarbei­
ter ist, ebenso wie die Laufbahngrup­
pe, ein Indikator für die Stellung in der 
Hierarchie. Daher zeigen sich zwischen 
den Beschäftigtengruppen mit unter­
schiedlichem Status ähnliche Unter­
schiede wie in den Laufbahngruppen._ 

Bürgerkontakt 

ln Schaub i I d 8 sind die Einstel­
lungsunterschiede nach der Häufigkeit 
der Kontakte zu Bürgern dargestellt. 
ln der Gruppe der Mitarbeiter mit re­
gelmäßigem Bürgerkontakt besteht 
eine besonders hohe Identifikation mit 
der Arbeitsaufgabe, hohe Zufrieden­
heit mit dem Inhalt der Tätigkeit und 
eine besonders positive Beurteilung 
des eigenen Handlungsspielraums. Die 
Identifikation mit der Arbeit wird also 
durch Sozialkontakte nach außen be­
sonders begünstigt. 

5 Zusammenfassung 

ln dem vorliegenden Beitrag wurde 
über die Ergebnisse einer repräsenta­
tiven Mitarbeiterbefragung berichtet, 
die im Auftrag der Kommission zur 
Überprüfung von Verbesserungsmög­
lichkeiten in der Hamburger Verwal­
tung durchgeführt wurde. Im ersten 
Teil wurden der Untersuchungsauf­
trag, die methodischen Grundlagen 
und der Untersuchungsbefund darge­
stellt, wie er aus der Grundauszählung 
des erhobenen Datenmaterials hervor­
ging. Der zweite Teil enthält die Ergeb­
nisse einer Zusammenhangsanalyse. 
Die Auswertung wurde vorgenommen, 
um zu' einer Komprimierung der Roh­
daten und zu verallgemeinerbaren 
Aussagen hinsichtlich der Relevanz 
einzelner Variablen und ihrer Bedeu­
tung für bestimmte Teilpopulationen 
zu gelangen. 
Insgesamt hat diese Untersuchung ge­
zeigt, daß es angesichts der Komplexi­
tät einer Großverwaltung nicht mög­
lich ist, Pauschalurteile über die Ein­
stellungen und Erwartungen der Mitar­
beiter abzugeben. Die Komplexität de·r 
modernen Verwaltung spiegelt sich 

Schaubild 8 Arbeitssituationsprofile 
von Mitarbeitergruppen 
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auch im'Selbstverständnis der Bedien­
steten il')1 positiven wie im negativen 
Sinne. Eine Betrachtungsweise, die 
von der Einheitlichkeit der Verhältnis­
se ausgeht und dadurch die situativen 
Unterschiede in den verschiedenen Ar­
beits- und Aufgabenbereichen über­
sieht, führt möglicherweise zu Fehlein­
schätzungen, die - wenn sie in Maß­
nahmen umgesetzt werden - ihre be­
absichtigte Wirkung verfehlen. 
Die empirische Verwaltungsforschung 
kann dazu beitragen, die notwendigen 
Differenzierungen vorzunehmen, in­
dem sie sich bemüht, die Einflußgrö­
ßen zu untersuchen, die für die Ver-_ 
haltensdispositionen der Mitarbeiter 
von Bedeutung sind. Berücksichtigt 
werden an dieser Stelle Merkmale wie 
Alter, Geschlecht, Dienstverhältnis, 
Laufbahn- und Berufsgruppe. Organi­
sationsspezifische Kontextvariablen 
wurden nur insoweit berücksichtigt, als 
es für die Erklärung auffälliger Ant­
worttendenzen erforderlich war. 
Was die Zusammenhänge auf der Va­
riablenebene anbelangt, konnte eine 
starke Abhängigkeit zwischen Füh­
rungsverhalten, beruflichem Fortkom­
men· .und insbesondere der aus dem 
Aufgabeninhalt resultierenden Arbeits­
zufriedenheit auf der einen und allen 
übrigen durch Zusammenfassung von 
Einzelfragen gebildeten Kategorien 
auf der anderen Seite festgestellt wer­
den. Statistische Korrelationen erlau­
ben zwar keine kausalen Begründun­
gen, sie sind jedoch als gute Indikato­
ren dafür anzusehen, wie die Befrag­
ten ihre Situation insgesamt beurtei­
len. 
Bei der Gegenüberstellung der Unter­
suchungskategorien mit den persönli­
chen Merkmalen haben sich als auf­
fällige Mängelbereiche die Qualifika­
tionschancen, das Berufliche Fortkom­
men, die Mobilitätschancen und das 
Mobilitätsinteresse herausgestellt. Au­
ßerdem hat sich gezeigt, daß sich die 
verschiedenen Teilpopulationen der 
untersuchten Stichprobe im Hinblick 
auf die verwendeten Untersuchungs­
variablen signifikant voneinander un­
terscheiden. 
Bei der Aufgliederung nach Berufs­
gruppen weichen die Verwaltungsdien­
ste geringfügig, die für die leistende 
Verw~Jtung typischen Bereiche jedoch 
deütlich von·' den Mittelwerten ab. Für 
die Aufschlüsselung nach dem Dienst­
verhältnis kann festgestellt werden, 
daß bei den gewerblichen Arbeitneh­
mern eine Zufriedenheitshaltung vor­
herrscht, die weniger durch die Arbeit 
selbst als durch das Arbeitsverhältnis 
bedingt ist. Dagegen überwiegen bei 
den Beamten intrinsische Motivatoren, 
die durch die Identifikation mit der 
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übernommenen Aufgabe und das Fort­
wirken traditioneller Wertorientierun­
gen begründet sind. Die Angestellten 
nehmen gegenüber diesen beiden 
Merkmalausprägungen eine Zwischen­
stellung ein. Die motivationale Bedeu­
tung der Arbeitsaufgabe wird bei die­
ser Auswertung besonders deutlich. 
Die positive Wirkung dieser Einfluß­
größe tritt außerhalb der Beamten­
schaft vor allem dann in Erscheinung, 
wenn die Art der Tätigkeit erkennbare 
Anreize beinhaltet. Die Auswertung 
nach Laufbahngruppen deckt sich weit­
gehend mit diesem Ergebnis. Während 
sich die Antworttendenzen im Mittleren 
Dienst annähernd ausgleichen, stellt 
der Einfache Dienst eine Kontrastgrup-
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pe zum Gehobenen und Höheren 
Dienst dar. Allerdings unterscheiden 
sich diese beiden Gruppen nicht uner­
heblich in der Beurteilung der Kontext­
bedingungen ihres Arbeitsverhältnis­
ses. Sie fällt im Gehobenen Dienst un­
günstiger aus als im Höheren Dienst. 

Für den vorliegenden Ergebnisbericht 
wurde neben Geschlecht und Bürger­
kontakt das Lebensalter als persönli­
ches Merkmal zusätzlich berücksich­
tigt. Erwartungsgemäß steigt die in­
haltliche Zufriedenheit mit dem. Le­
bens- und Dienstalter. Dieses Ergeb­
nis stimmt mit dem vergleichbarer Un­
tersuchungen überein. Anders verhäl.t 
es sich mit der Zufriedenheit gegen-

über den Koritextbeqingungen. Unter 
diesem Aspekt konnte ein signifikan­
ter Zlisa[Tlrry~nh~qg nur im Hinblick auf 
das Lebensalter,, nicht aber auf das 
Dienstalter . festgestellt werden. Das 
legt die Vermutung nahe, daß für die 
Beurteilung des Arbeitsverhältnisses 
generationsbedingte Sozialisationsein­
flüsse größeres Gewicht besitzen als 
Einflüsse der beruflichen Sozialisation. 
Nicht zuletzt an diesem Ergebnis wird 
die Bedeutung gesamtgesellschaftli­
cher Veränderungen für Teilbereiche 
wie die Verwaltung und die in ihr täti­
gen Menschen sichtbar. 

Hans-Wilhelm Hetzler 
Peter von Pawel 
Hartmut Werner 
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Anhangtabelle 2 Unterschiede zwischen Mitarbeitergruppen 

2.1 Dienstalter und Status 

Die Zahlenwerte sind Mittelwertunterschiede 
(Vgl. Erläuterungen in Abschnitt 4.2.3) 

Dienstalter 
. 

in Jahren 

~ uriter 3 3 bis 9 10 bis 24 25 und mehr 

Arbeitszufriedenheit/Inhalt - 20 - 12 + 07 + 16 

Arbeitszufriedenheit/Kontext - 07 - 02 + '02 + 03 

Belastung 0 - 06 + 03 + 05 

Regelungseinfiuß + 14 + 06 - 03 - 13 

Palitische Einflußnahme + 13 + 06 - 03 - 11 

Führungsverhalten + 01 - 01 - 04 + 10 

Autonomie - 28 - 15 .,. 07 + 24 

Qualifikationschancen - 05 - 06 - 01 + 15 

Berufliches Fortkommen - 05 - 04 - 01 + 13 

Mobititätsinteresse + 33 + 11 - 06 - 24 

Mobilitätschancen - 39 - 13 + 06 + 30 

Identifikation - 40 - 15 + 06 + 34 

Formale Kooperation - 33 - 13 + 06 + 26 

Informale Kooperation - 10 - 05 0 + 15 

Noch: Anhangtabelle 2 Unterschiede zwischen Mitarbeitergruppen 

2.2. Alter 

Die Zahlenwerte sind Mittelwertunterschiede 
(Vgl. Erläuterungen in Abschnitt 4.2.2) 

Anzahl der 

keine 

- 09 

+ 04 

+ 01 

+ 10 

+ 11 

- 02 

- 12 

+ 03 

- 05 
+ 01 

- 05 

- 16 

- 13 

- 06 

~ 
Alter in Jahren 

e 20 bis 29 30 bis 39 40 bis 49 50 bis 59 

Arbeitszufriedenheit/Inhalt - 25 - 05 - 03 + 11 

Arbeitszufriedenheit/Kontext - 30 - 07 + 04 + 10 

Beurteilung der Belastung - 08 + 03 - 02 + 01 

Regelungseinfluß - 09 - 08 + 01 + 08 

Politische Einflußnahme - 11 - 14 + 03 + 09 

Führungsverhalten - 09 - 03 - 03 + 07 

Autonomie - 21 - 01 + 03 + 05 

Qualifikationschancen - 17 - 06 - 06 + 16 

Berufliches Fortkommen - 17 - 03 - 04 + 10 

Mobilitätsinteresse + 30 + 15 0 - 20 

Mobilitätschancen - 42 - 15 0 + 24 

Identifikation - 29 - 03 + 01 + 09 

Formale Kooperation - 14 + 03 - 06 +06 

Informale Kooperation - 20 - 10 + 01 + 11 
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Status 

unterstellten Mitarbeiter 

.bis 3 über 3 

+ 20 + 18 

- 07 - 10 

- 03 0 

- 13 - 28 

- 17 - 28 

+ 01 + 07 

+ 14 + 31 

- 01 - 10 

+ 08 + 11 

- 01 - 01 

+ 11 + 12 

+ 19 + 42 

+ 24 ·+ ·31 

+ 02 + 20 

60 und mehr 

+ 29 

+ 27 

+ 21 

0 

+ 09 

+ 12 .. .... 
+ 07 

+ 15 

+ 15 

- 15 

+ 27 

+ 26 

+ 17 

+ 16 
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Noch: Anhangtabelle 2 Unterschiede zwischen Mitarbeitergruppen 

2.3. Geschlecht und Bürgerkontakt 

Die Zahlenwerte sind Mittelwertunterschiede 
(Vgl. Erläuterungen in Abschnitt 4.2.2) 

~ 
Geschlecht 

männlich weiblich e 

Arbeitszufriedenheit/Inhalt + 03 - 05 

Arbeitszufriedenheit/Kontext - 03 + 05 

Belastung + 04 - 07 

Regelungseinfluß - 13 + 20 

Politische Einflußnahme - 10 + 16 

Führungsverhalten - 03 + 05 

Autonomie + 06 - 10 

Qualifikationschancen - 04 + 07 

Berufliches Fortkommen - 03 + 04 

Mobilitätsinteresse 0 0 

Mobilitätschancen 0 0 

Identifikation + 15 - 23 

Formale Kooperation + 11 - 18 

Informale Kooperation . + 03 - 04 

Noch: Anhangtabelle 2 Unterschiede zwischen Mitarbeitergruppen 

2.4. Berufsgruppen 

Die Zahlenwerte sind Mittelwertunterschiede 
(Vgl. Erläuterungen in Abschnitt 4.2.2) 

regel-
mäßig 

+ 12 

- 08 

- 11 

- 14 

- 08 

+ 04 

+ 09 

- 07 

- 03 

- 05 

0 

+ 17 

+ 07 

+ 05 

Lehrkräfte/ Öffentliche 

Bürgerkontakt 

gelegent- selten 
lieh oder nie 

+ 04 - 25 

- 01 + 13 

+ 10 + 09 

- 01 + 23 

0 + 13 

- 01 - 04 

+ 03 - 17 
0 + 12 

+ 06 - 03 

+ 01 + 07 

+ 02 - 02 

+ 05 - 31 

+ 05 - 15 

+ 03 - 11 

~ 
Heil berufe/ Verwal-Wissen- Sicherheit, Technische Betriebs-Soziale tungs-schaftliehe Recht- Dienste dienste Dienste dienste e 

Dienste sprechung 

Arbeitszufriedenheit/Inhalt + 36 + 23 - 22 + 15 - 08 - 07 

Arbeitszufriedenheit/Kontext + 10 - 18 - 08 - 29 + 28 - 02 

Belastung - 01 - 20 - 24 + 14 + 07 + 03 

Regelungseinfluß + 14 - 01 - 17 - 25 + 38 - 11 

Politische Einflußnahme - 17 - 01 - 13 - 24 + 40 - 06 

Führungsverhalten +· 12 + 01 - 08 - 06 - 12 + 05 

Autonomie + 22 - 04 0 + 03 
' 

- 35 + 09 

Quali"fikationschancen + 01 - 23 - 24 - 26 + 20 + 08 

Berufliches Fortkommen + 17 + 22 - 23 - 31' + 12 - 01 

Mobilitätsinteresse - 02 - 19 + 02 - 10 - 15 + 13 

Mobilitätschancen + 23 + 16 - 11 + 09 - 18 0 

Identifikation + 34 + 21 + 25 + 10 - 38 - 04 

Formale Kooperation - 15 - 04 - 05 + 43 - 60 + 21 

Informale Kooperation + 09 + 23 - 03 + 02 - 05 - 05 
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Noch: Anhangtabelle 2 Unterschiede zwischen Mitarbeitergruppen 

2.5. Laufbahngruppen und Dienstverhältnis 

Die Zahlenwerte sind Mittelwertunterschiede 
(Vgl. Erläuterungen in Abschnitt 4.2.2) 

~ 
Laufbahngruppen 

Einfacher Mittlerer Gehobener e 
Dienst Dienst Dienst 

Arbeitszufriedenheit/Inhalt - 15 - 10 + 12 

Arbeitszufriedenheit/Kontext + 35 - 12 - 16 

Belastung - 02 - 08 + 05 

Regelungseinfluß + 44 + 05 - 33 

Politische Einflußna~e + 46 + 15 ,.. 32 

Führungsverhalten - 08 - 04 0 

Autonomie - 41 - 20 + 29 

Qualifikationschancen + 29 - 08 - 06 

Berufliches Fortkommen + 07 - 11 + 01 

Mobilitätsinteresse - 07 0 - 01 

Mobilitätschancen - 17 - 05 + 10 

Identifikation - 43 - 14 + 20 

Formale Kooperation - 70 - 05 + 35 

Informale Kooperation - 05 - 02 0 

Hamburg in Zahlen 3. 1982 

Dienstverhältnis 

Höherer Arbeiter Angestellte Beamte Dienst 

+ 27 - 17 + 04 + 01 

+ 22 + 41 - 05 - 08 

+ 12 + 09 - 01 - 01 

- 07 + 44 + 11 - 32 

- 44 + 45 + 16 - 40 

+ 20 - 14 + 02 + 02 

+ 47 - 38 - 10 + 26 

- 01 + 32 0 - 10 

+ 21 + 16 - 03 - 01 

+ 10 - 12 - 05 + 12 

+ 17 - 25 + 08 - 02 

+ 59 - 51 - 11 + 32 

+ 31 - 78 + 02 +27 

+ 12 - 08 + 04 - 03 
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Hamburg heute 
und gestern 
Im Jahr 1980 wurden 17,4 
Mio. t Güter im Fernverkehr 
mit Lastkraftfahrzeugen von 
und nach Harnburg beför­
dert. Gegenüber dem Ergeb­
nis von 1970 bedeutet das 
eine Steigerung um 47 Pro­
zent. Eine Betrachtung der 
beiden Verkehrsrichtungen 
zeigt, daß sich der Empfang 
mit einer Zuwachsrate von 
50 Prozent in diesem Zeit­
raum günstiger entwickelte 
als der Versand ( + 44 Pro­
zent). 
Gemessen an der · Menge 
hatten nach wie vor die 
Transporte von und nach 
Niedersachsen die größte 
Bedeutung, obwohl ihr An­
teil gegenüber 1970 von 29 
Prozent auf 25 Prozent ge­
sunken ist. 
Sowohl absolut als auch re­
lativ stark gestiegen ist der 
Auslandsverkehr. Die beför­
derte Gütermenge erreichte 
das Zweieinhalbfache von 
1970, der Anteil am Gesamt­
verkehr erhöhte sich da­
durch von zehn 'Prozent auf 

. knapp 1,8 Prozent. 

Statistik der 
anderen 
Die. Monatsberichte "Mün­
chener Statistik" des Stati­
stischen Amtes der Landes­
hauptstadt München bringen 
im August-Heft 1981 zu drei 
Themen Großstadtverglei­
che. Es handelt sich um 
zwei Beiträge von Egon 
Dheus über "Die Einwoh­
nerentwicklung in den drei 
westdeutschen Millionen­
städten innerhalb der letzten 
zwanzig Jahre" und "Die 
Entwicklung der Krebsmor­
talität in München und aus­
gewählten Vergleichsräu­
men" sowie um einen Arti­
kel von Gundolf Glaser über 
"Akutkrankenhäuser im 
Städtevergleich ". 
Letzterer bezieht· die 13 
größten Städte der Bun­
desrepublik Deutschland per 
Ende 1974, 1977 und 1980 

L ____________________________________________ ___, ein. Danach steht Harn-
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burg 1980 mit 9,2 Plan­
betten in Akutkrankenhäu­
sern je eintausend Einwoh­
ner an zehnter Stelle nach 
Bremen (12,7}, Berlin (West}, 
Hannover, Frankfurt, Stutt­
gart, München, Düsseldorf, 
Duisburg und Essen vor 
Dortmund, Köln und Nürn­
berg. in der durchschnittli­
chen Bettenausnutzung liegt 
Harnburg mit 83 Prozent im 
oberen Mittelfeld zwischen 
Berlin (West) mit 86 .und 
Hannover mit 78 Prozent. 
Interessant sind auch die 
Zahlen der Planbetten je 
Arzt, je Beschäftigten in der 
Krankenpflege und je Be­
schäftigten in der Verwal­
tung: Bei den Planbetten je 
Arzt steht Harnburg nach 
München (4,6) auf gleicher 
Höhe mit Düsseldorf und 
Hannover (alle 5,2) bei ei­
nem Durchschnitt der einbe­
zogenen Großstädte von 6,6. 
Auch die Zahl der Planbet­
ten je Beschäftigten in der 
Krankenpflege ist bei Harn­
burg mit 1,2 nach Köln und 
Hannover als überdurch­
schnittlich patientenfreund­
lich anzusehen. Die Zahl 
der Planbetten je Beschäf­
tigten in der Verwaltung 
schließlich beträgt für Harn­
burg 2,2. Hier sind die Ex­
tremwerte 3,5 (Köln) und 1,6 
(Essen) bei einem Durch­
schnitt von 2,4. 

Aus der 
Gesetzgebung 
Das am 30. Dezember 1981 
im Bundesgesetzblatt ver­
kündete Krankenhaus-Ko­
stendämpfungsgesetz ent­
hält in Artikel 1 Nummer 23 
auch eine Statistikregelung: 
Datenerhebungen zum Kran­
ke.nhauswesen - beispiels­
weise hinsichtlich des Per­
sonal- und Sachaufwandes 
der Krankenhäuser, der 
Pflegetage oder der Verweil­
dauer und anderer Angaben 
über die Patienten - kön­
nen nunmehr als Bundes­
statistik durchgeführt wer­
den; aufgrund einer Ergän­
zung von § 28 des Gesetzes 
zur wirtschaftlichen Siche­
rung der Krankenhäuser 
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von 1972 ist die Bundesre­
gierung künftig zum Erlaß 
entsprechender Rechtsver­
ordnungen ermächtigt. 

Neue Schriften 
Oesterreich, Michael: Regio­
nale Strukturpolitik in den 
norddeutschen Küstenlän­
dern. Erfolgskontrolle und 
wirtschaftspolitische Konse­
quenzen. Harnburg 1980. 

Dieses dem Fachbereich 
Wirtschaftswissenschaften 

der Universität Harnburg als 
Dissertation · vorgelegte 
Werk befaßt sich mit Zielen 
und Instrumenten regionaler 
Strukturpolitik in Nord­
deutschland, mit Zielerrei­
chungskontrollen anhand 
der Arbeitsmarktentwick­
lung und mit Konsequenzen 
für die regionale Struktur­
politik. Hintergrund der Ar­
beit ist die seit rund 30 Jah­
ren regional ungleichge­
wichtige wirtschaftliche Ent­
wicklung im Bundesgebiet 
und die Vielzahl der daraus 
erwachsenen regionalpoliti­
schen Förderprogramme, 
die wegen der aus verschie­
denen Gründen aufgekom­
menen Zweifel an ihrer 
Wirksamkeit seit längerem 
kritisiert werden. Nord­
deutschland als Teilraum 
der Bundesrepublik zeigt 
besondere Probleme, da 
seine wirtschaftliche Ent­
wicklung hinter der des 
Bundes insgesamt zurück­
geblieben ist. Außerdem tre­
ten mit seiner Gliederung in 
zwei Stadtstaaten und zwei 
Flächenländer auf admini­
strativer Ebene Interessen­
konflikte auf. 
Davon ausgehend wird die 
regionalpolitische Program­
matik in Norddeutschland 
analysiert und der Mittelein­
satz aufgeführt. Anhand der 
quantitativen und qualitati­
ven Entwicklung der regio­
nalen Arbeitsmärkte werden 
Erfolge und Mißerfolge. der 
Politik dargelegt sowie ab­
schließend Vorschläge zur 
Verbesserung der regiona­
len Strukturpolitik im nord­
deutschen Raum ausgear­
beitet. 
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Tönnies, Gerd: Die Verdich­
tungsräume in der Bundes­
republik Deutschland. Ent­
wicklung, Neuabgrenzung 
und regionale Belastungs­
analyse. Frankfurt am Main, 
Bern 1981. XI, 337 S. (Euro­
päische Hochschulschriften. 
V/340.) 
Der säkurale Konzentra­
tionsprozeß in der Bundes­
republik, der die Raument­
wicklung in besonderem 
Maße kennzeichnet und in 
den Verdichtungsräumen 
wie auch in den ländlichen 
Entleerungsgebieten zu Be­
einträchtigungen der Le­
bensqualität führt, gab An­
laß, sich erneut mit der Ent­
wicklung des Agglomera­
tionssystems und den mög-

. Iichen negativen Folgen der 
Konzentration zu befassen. 
Der theoretische Teil der 
Untersuchung beschäftigt 
sich mit polarisationstheo­
retischen Ansätzen zur Er­
klärung von Verdichtungs­
prozessen, Determinanten 
der intraregionalen Entwick­
lung von Verdichtungs- und 
Ordnungsräumen und aus-

. gewählten stadtsoziologi-
schen Ansätzen zur Erklä­
rung negativer Verdich­
tungsfolgen. Im empirischen 
Teil werden Hypothesen aus 
der theoretischen Abhand­
lung aufgestellt und anhand 
von Tendenzen der interre­
gionalen Entwicklung des 
Agglomerationssystems und 
von Tendenzen der intrare­
gionalen Entwicklung über­
prüft. Es folgt eine statisti­
sche Analyse der Bestim­
mungsfaktoren von Subur­
banisierungsprozessen. Ein 
weiterer Abschnitt enthält 
allgemeine Regionalisie­
rungsprinzipien, eine kriti­
sche Würdigung bisher ver­
wendeter Modelle sowie das 
Konzeptzur Neuabgrenzung 
der Verdichtungsräume; 
Testregion für die Überprü­
fung des Abgrenzungsmo­
dells ist die Region Ham­
bung. Anschließend wird 
das Modell zur intraregiona­
len Belastungsanalyse ab­
geleitet und werden Ansatz­
punkte für die interregionale 
Belastungsanalyse aufge­
führt. Raumordnungspoliti­
sche Schlußfolgerungen be­
enden die Untersuchung. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck in bar") 1 013,9 1 014,7 1 015,2 1 012,7 1 016,1 1 007,8 1 017,7 1 001,8 1 017,6 
Lufttemperatur oc 8,4 8,7 5,0 2,7 0,7 8,7 5,9 - 2,4 - 1,6 
Relative Luftfeuclitigkeit % 78,3 78,0 81 87 87 84 83 87 88 
Windstärke Meßzahl3) 3,2 3,3 4 4 3 4 4 3 3 
Bewölkung " 4) 5,6 5,2 5,7 6,3 5,9 5,7 5,8 6,1 5,3 
Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 63,7 76,8 71,0 64,0 77,0 110,0 97,0 48,0 82,0 
Sonnenscheindauer Std. 113,6 128,9 71 29 50 79 52 23 65 
Tage ohne Sonnenschein Anzah'l 8,6 7,5 10 21 17 6 12 20 18 
Tage mit Niederschlägen 

" 
19,3 20,8 23 30 .26 26 25 25 22 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Wohnbevölkerung 1000 1 658,5 1 649,6 1 647,6 1 645,1 1 643,7 1 639,3 . 1 638,8 ... ... 
und zwar männlich 

" 
770,2 768,6 768,7 767,6 766,8 766,4 766,4 .... ... 

weiblich 
" 

888,3 881,1 878,9 877,5 876,9 872,9 872,4 ... ... 
Ausländer 

" 
129,7 142,1 147,8 148,0 148,2 155,7 156,5 ... ... 

Bezirk Harnburg-Mitte 
" 

225,2 225,1 225,3 225,2 224,6 225,6 225,6 ... ... 
Bezirk Altona 

" 
234,1 232,7 232,3 231,8 231,4 230,3 230,2 ... ... 

Bezirk Eimsbüttel 
" 

238,7 237,7 237,5 237,1 237,1 236,4 236,5 ... ... 
Bezirk Harnburg-Nord 

" 
300,3 297,2 296,5 295,8 295,4 293,7 293,6 ... ... 

Bezirk Wandsbek 
" 

382,0 380,4 379,9 379,6 379,7 378,8 378,3 ... ... 
Bezirk Bergedorf 

" 
88,1 87,7 87,6 87,4 87,5 87,6 87,7 ... 

Bezirk Harburg 
" 190,1 188,8 188,5 188,2 188,0 186,9 186,9 ... ... 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen6

) Anzahl 691 744 613 . 836 439 732 579 ... ... 
• Lebendgeborene7

) 
" 1 060 1 132 1 030 1174 1103 1 085 1 079 ... ... 

• Gestorbene") (ohne Totgeborene) 
" 

1 980 1 977 1980 2 469 1 724 2 032 1 888 ... ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

" 
13 13 10 18 15 9 8 ... ... 

• Geborenen- ( + )IGestorbenenüberschuß (-) - 920 - 845 - 950 - 1 295 - 621 - 947 - 809 ... 
• Eheschließungen je 1000 5,0 5,4 4,5 6,0 3,1 5,3 4,3 ... ... 
• Lebendgeborene Einwohner 7,7 8,2 7,6 8,4 7,9 7,8 8,0 ... 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 14,3 14,4 14,6 17,7 12,3 14,6 14,0 ... 
• Geborenen- ( + )IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,7 - 6,2 - 7,0 - 7,1 - 4,4 - 6,8 - 6,0 ... ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 12,0 11,3 9,7 15,3 13,6 8,3 7,4 ... .. . 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 5 225 5 541 4460 4106 4 787 6 979 5566 ... 
• Fortgezogene Personen 

" 5 244 5358 4 805 5302 5 513 5 694 5322 ... ... 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" 
- 19 + 183 - 345 - 1196 - 726 + 1285 + 244 ... ... 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 
" 11 869 11 795 11 424 7 986 14 865 10 790 11 367 ... ... 

Nach Gebieten 
a) Zugezogene aus 
Schleswig-Holstein 

" 1 388 1 386 1124 1111 1 430 1 576 1 367 ... ... 
dar. angrenzende Kreise9

) 
" 935 940 780 754 1 047 1 039 972 ... 

Niedersachsen 
" 

879 884 723 679 836 1 065 890 ... ... 
dar. angrenzende Landkreise10

) 
" 320 326 256 275 364 275 322 ... ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 1173 1 205 1 033 884 1 080 1 788 1134 ... ... 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" 

1 785 2 066 1 580 1 432 1 441 2 550 2175 ... ... 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 
2058 2 052 1 752 2041 2127 1 846 1 833 ... ... 

dar. angrenzende Kreise9
) 

" 
1 597 1 553 1 298 1 563 1 654 1 348 1 361 ... ... 

Niedersachsen 
" 

1 149 1 201 1104 1133 1 243 1191 1 012 ... ... 
dar. angrenzende Landkreise10

) 
" 611 633 629 659 671 545 509 ... ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

1122 1162 1103 1 038 1 086 1 469 1185 ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) " 915 943 846 1 090 1 057 1188 1 292 ... 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 

" 
- 670 - 666 - 628 - 930 - 697 - 270 - 466 ... ... 

dar. angrenzende Kreise9
) 

" 
- 662 - 613 - 518 - 809 - 607 - 309 - 389 ... ... 

Niedersachsen 
" 

- 270 - 317 - 381 - 454 - 407 - 126 - 122 ... ... 
dar. angrenzende Landkreise10

) 
" 

- 291 - 307 - 373 - 384 - 307 - 270 - 187 ... ... 
Umland insgesamt") 

" 
- 953 - 920 - 891 - 1193 - 914 - 579 - 576 ... ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" + 51 + 43 - 70 - 154 - 6 + 319 - 51 ... 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" + 870 + 1123 + 734 + 342 + 384 + 1362 + 883 ... ... 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme ( +) -abnahme (-) Anzahl - 939 - 662 - 1 295 - 2491 - 1347 + 338 - 565 ... 
Bevölkerungszunahme ( +) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 5,6 - 4,8 - 9,6 - 17,8 - 9,6 + 2,4 - 4,2 ... ... 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser12

) 

Patienten 13
) Anzahl 12594 12 579 12 925 8 744 15 224 12 837 13510 9077 15 277 

Betten13
) 

o/o 
15652 15333 15240 15 237 12 854 15 258 15 254 15 297 13 374 

Bettenausnutzung 83,2 83,9 86,5 74,8 392 340 86,3 88,7 83,6 396 805 
Offentliehe Bäder 83,7 84,9 

Besucher insgesamt Anzahl 632 879 616 576 518 440 385 864 579 394 480 933 531 284 377 762 539 785 

1
) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 2) reduziert auf ooc. Normalschwere und Meeresspiegel.- 3) Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.-

4
) Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 5

) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970.- 6
) nach dem 

Ereignisort.- 7
) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg.- 8

) mit letztem Wohnsitz in Hamburg.- 9
) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg.-

10
) Landkreise Harburg und Stade. - 11

) die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 12
) staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Harnburg ohne 

psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres.- 13
) Bestand am 

Monatsende. · 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Büchereien und Museen 
öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 646 863 685 750 737 466 599 349 765 731 824 679 748 833 617 667 632 054 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände .. 36483 40 418 39 208 35 874 44 112 45 713 45697 . 37 236 47165 
Besucher der Lesesäle .. 8 521 9 593 10006 9 095 10 636 10119 12419 9 915 11 542 
HWWA -Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive .. 3 804 4043 4148 3 522 4 053 4 760 4448 3 372 3 959 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände .. 2 799 2 813 3181 2 570 2 643 3127 3 038 2 439 2 753 
Lesesaalbesucher und Entleiher .. 1175 1 254 1 399 1 298 1 249 1 336 1452 1 236 1196 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 93 846 96 026 128 752 132 001 93319 103 933 94 731 84 687 104 320 
dar. Hamburger Kunsthalle 14 471 24149 67 476 77 874 39 620 15295 22 787 17023 55 223 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 13309 10 662 3605 3225 5 451 12 972 8104 5 318 8 528 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 8 787 6 754 6423 4 627 7014 9905 8428 16 368 7 723 
Helms-Museum 11 281 9 713 6238 3 206 3 517 10 386 6183 2863 4 205 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 7 805 7 819 3623 1 573 1 499 1 866 3 746 966 2 048 
Museum für Harnburgische Geschichte 20 241 19 565 18390 13 314 14 386 27 962 23 261 12962 17102 
Museum für Kunst und Gewerbe 13 947 9 951 13995 19 704 13480 8189 12379 17 252 10254 
Planetarium 10 245 13 626 11 357 8 624 8 604 17108 12094 11 559 -

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl .24 713 23 268 24 898 27006 31 091 38606 41 578 45 007 49450 
• davon Männer .. 12 784 12 348 13 491 15381 17 775 22 547 25030 27683 30 555 

Frauen 
~;0 

11 929 10 920 11 407 11 625 13 316 16059 16 548 17 324 18 895 
Arbeitslosenquote 3,6 3,4 3,7 4,0 4,6 5,7 6,1 6,6 7,2 
Kurzarbeiter Anzahl 2677 511 1 276 1 282 1 452 3 586 5 890 8289 10170 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende 1

) insgesamt .. 31 153 29 847 31100 33164 38277 46142 49399 52970 57 677 
dar. Personen, die Teilzeitarbeit suchen .. 5136 4 485 4355 4 479 5353 5650 5 712 5 915 6 372 

Offene Stellen .. 9 703 9945 8 590 8046 7 851 4 912 4 312 3 836 3 864 

-

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 336 1 275 1 022 1 170 1 260 989 957 1130 1193 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,1 94,4 89,9 91,9 93,5 88,5 90,0 90,4 92,8 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 11,9 12,2 9,9 11,0 11,8 9,3 9,3 10,7 11,2 

Schlachtungen von Inlandtieren 
• Rinder (ohne Kälber) 1000St. 5,2 5,6 6,6 5,6 5,3 8,5 6,2 5,1 5,1 
• Kälber .. 2,1 1,9 1,5 1,7 1,5 1,8 1,8 1,6 1,2 
• Schweine') 18,5 18,0 17,1 18,4 19,6 18,9 21,5 20,5 19,0 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3 218 3 302 3400 3 304 3282 4112 3 650 3 283 3106 
• dar. Rinder (ohne Kälber) .. 1 424 1 543 1 759 1 527 1 454 2 317 1 632 1 399 1 364 . Kälber 254 237 186 220 196 219 220 201 135 .. . Schweine 1 521 1495 1 426 1 525 1 609 1 541 1 774 1 661 1 579 .. 
Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe4

) 
5

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 167"672 168147 168 422 167 250 165 462 165150 164 826 163 980 ... 
• dar. Arbeiter") .. 97 649 98039 98 089 97154 95 896 95 239 94 760 93 907 ... 
• Geleistete Arbeiterstunden7

) 13 862 13 778 13 972 12 978 13 384 14 329 13877 12 694 ... 
• Bruttolohnsumme Mio. DM 247 267 326 281 248 286 339 286 ... 
• Bruttogehaltssumme .. 260 276 369 300 265 281 392 322 ... 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)8

) .. 5094 5 889 5 820 6 653 6 272 6977 6 710 7 385 ... 
dar. Auslandsumsatz 

1000 'tSKE91 
563 611 606 759 543 707 764 807 ... 

• Kohleverbrauch 3 3 3 3 3 3 3 3 ... 
• Gasverbrauch 10

) 1000m3 40 201 36 354 33 821 35 628 38 609"- 24 385 29 059 31 850 ... 
• davon Stadt- und Kokereigas .. 506 442 337 441 404 181 203 320 . Erd- und Erdölgas 39 695 35 912 33484 35187 38 205 24 204 28 856 31 530 . .. 
• Heizölverbrauch 10ÖOt 43 40 43 41 42 33 39 43 ... 
• davon leichtes Heizöl .. 8 6 7 8 8 4 6 7 ... . schweres Heizöl 35 34 36 33 34 29 33 36 . .. 
• Stromverbrauch Mio. kWh 378 377 370 363 373 362 366 370 ... 

1) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2
) gewerbliche und Hausschlachtungen. -

3
) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 4

) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten.- 5) einschl. Bergbau.- 6) einschl. der gewerblich Auszubildenden.- 7

) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden.- 8
) ohne Umsatz­

steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9
) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 

1,5 t Braunkohlenbrikett.- 10
) umgerechnet auf den oberen Heizwert Ho = 35 169 kJ/m3

. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 

MonatsdurchschniH November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung1) Mio. DM 2 712 2 982 2 952 3449 2 797 3 454 3 262 3 843 ... 
davon Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

" 1 282 1 462 1 391 1 433 1 422 1 707 1 603 1 725 .. 
Investitionsgütergewerbe 

" 717 786 807 1 250 624 973 891 1 382 ... 
Verbrauchsgütergewerbe 

" 
145 144 145 143 134 158 148 149 ... 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
" 569 590 609 623 617 617 620 587 ... 

Bauhauptgewerbe2
) 

* Beschäftigte Anzahl 31 036 31 318 31 027 30538 30152 29 714 28 997 28590 27 422 
dar. Arbeiter") 25 042 25158 24 828 24 387 23 994 23612 22 905 22 495 21 435 

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 3499 3 467 3 629 2 675 2124 3 792 3309 2 296 1 666 
* davon für Wohnungsbauten 

" 
947 927 932 716 509 1 148 941 589 404 

gewerbliche und industrielle Bauten 
" 1 320 1 320 1 372 1 052 920 1 369 1 278 951 798 

* öffentliche und Verkehrsbauten 1 232 1 220 1 325 907 695 1 275 1 090 756 464 
* Bruttolohnsumme4

) Mio'.'DM 74,8 81.7 97,8 73,8 54,8 86,0 91,9 68,3 45,3 
* Bruttogehaltssumme4

) 
" 18,2 19,9 24,6 24,8 19,9 20,5 26,4 25,0 20,6 

* Baugewerblicher Umsatz5
) " 240,1 294,9 354,8 453,0 256,5 320,3 469,9 37,5,9 229,0 

davon im Wohnungsbau 
" 59,9 72,6 72,6 122,3 63,8 113,1 92,3 83,5 85,3 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

100,8 113,4 161,5 154,2 124,2 93,2 262,3 155,9 82,7 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 79,4 109,0 120,7 176,6 68,5 .114,1 115,2 136,5 61,0 
Ausbaugewerbe6

) 

10 790 Beschäftigte Anzahl 10 710 10 782 11 045 10839 '10612 11 371 11 199 11 053 
dar. Arbeiter") 

1000 
8 479 8565 8 798 8600 8428 9152 8 994 8 829 8 506 

Geleistete Arbeitsstunden 1 332 1 3'26 1 392 1 283 1 232 1 469 1402 1 286 1 197 
Bruttolohnsumme4

) Mio. DM 22,3 24,1 26,9 . 26,1 23,0 27,2 28,9 27,8 22,6 
Bruttoge~altssumme4 ) • 

" 
6,3 6,9 8,0 8,6 7,0 7,4 9,3 9,4 7,5 

Ausbaugewerblicher Umsatz5) 
" 

68,6 76,3 95,6 118,2 79,4 . 92,1 97,9 130,7 74,2 

Öffentliche Energieversorgung 
* Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 556 556 517 468 548 452 433 490 507 
* Stromverbrauch 

" 929 933 1 013 1 045 1102 964 . 1 005 1118 1146 
* Gasverbrauch7

) 
" 

2 487 2 091 2 424 2 525 3106 2179 2 452 3384 3 319 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976=100 101,5 101,1 109,1 97,7 92,1 95,8 102,5 97,6 ... 
davon Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 109,7 105,2 106,8 88,6 91,8 89,5 102,6 98,3 ... 

Investitionsgütergewerbe 
" 93,5 99,3 113,0 119,8 89,1 103,2 110,0 107,0 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

108,8 103,7 110,6 99,5 94,5 104,7 99,2 95,6 ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
91,6 89,7 99,7 88,5 91,3 86,2 92,5. 78,8 

Bauhauptgewerbe 
" 

99,6 101,5 117,1 78,0 61,9 105,6 101,3 63,9 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
* Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 152 156 116 324 133 100 124 184 82 
* dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

10o'6 m3 
136 132 90 283 97 78 95 139 39 

* Rauminhalt 178 219 227 359 299 230 199 312 289 
* Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 49,0 63,3 61,5 104,2 97,1 74,8 62,0 93,8 89,2 
* Wohnfläche 1000 m2 34 41 45 69 56 44 37 60 49 
Nichtwohnbau 
* Nichtwohngebäude.(nur Neubau) Anzahl 30 31 35 25 32 25 20 26 24 
* Rauminhalt 1000 m3 298 210 153 132 170 120 379 375 153 
* Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 49,1 43,1 33,0 31,7 30,8 27,1 109,6 61,3 31,4 
*Nutzfläche 1000 m2 46 36 25 27 30 23 63 46 24 
Wohnungen 
* Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 372 458 476 740 662 528 411 715 695 

Baufertigstellungen 
Wohnbau 
Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 145 165 149 816 133 133 127 795 65 
Nichtwohnbau 
Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 33 36 28 233 12 3 41 191 14 
Rauminhalt 1000 m3 278 265 138 1 584 22 7 226 1 384 305 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 340 470 337 2 764 308 486 535 2 582 137 

Gebäude- und Wohnungsbestand8
) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 197 198 197 198 198 199 199 200 200 
Wohnungen 

" 
780 785 784 785 785 787 788 790 789 

1
) ohne Umsatzsteuer. - 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende.-

4
) einschließlich Arbeitgeberzulagen.aus Vermögensbildungstarifen.- 5) ohne Umsatzsteuer.- 6) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7) 1 Mio. 

kWh = 3 600 Giga Joule.- 8
) Anstelle.des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 

96 Harnburg in Zahlen 3. 1982 



Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1976 ~ 10( 118,5 129,9 132,6 139,4 
Ein- und Zweifamiliengebäude 

" 118,8 130,3 133,0 139,8 
Mehrfamiliengebäude 

" 118,3 129,7 132.4 139,3 
Gemischt genutzte Gebäude 

" 
118,5 129,5 132,2 139,1 

Bürogebäude 
" 

117,1 127,8 130.4 137,3 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

" 
117,2 127,8 130,5 137,7 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 66934 63 505 64 037 62 500 51 262 63 426 65 450 63 970 ... 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6185,0 5 738,0 58 639 5 662,2 4 575.4 6 937,0 7 277,8 7 064.4 ... 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2) 

3
) Mio. DM 598 713 692 779 628 1 202 819 771 ... 

• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 
" 94 97 91 109 132 117 124 112 ... . Waren der Gewerblichen Wirtschaft 504 616 601 670 496 1 085 695 659 ... 
" . davon Rohstoffe 5 6 5 8 6 7 6 6 ... 
" . Halbwaren 108 166 162 140 109 133 112 116 ... 
" . Fertigwaren 391 444 434 522 381 945 577 537 . .. 
" ., . davon Vorerzeugnisse 75 78 65 75 69 90 103 84 ... 
" . Enderzeugnisse 316 366 368 447 312 855 474 454 ... 
" 

nach Europa " 409 512 511 520 436 479 542 509 ... . dar. EG-Länder 267 347 334 342 270 326 392 340 ... 
" 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 4
) 

Einfuhr 
" 

4 372 5 380 5 682 5 895 5622 6 006 5 933 ... ... 
davon Europa " 2125 2 481 2 651 2 517 2 845 3 053 2 958 ... ... 

dar. EG-Länder 
" 

1 546 1 850 2039 1 836 2 206• 2217 2 291 ... ... 
Außereuropa " 2 247 2 899 3 031 3 378 2 777 2953 2975 ... 

Ausfuhr " 1 530 1 880 1 762 1 942 1 833 2426 2336 ... ... 
davon Europa " 

1 022 1 305 1 255 1 304 1168 1 529 1 471 ... ... 
dar. EG-Länder " 697 867 739 856 726 1108 1 061 ... 
Außereuropa " 508 575 507 638 665 897 865 ... 

Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
1970 ~ 10( • Einzelhandel insgesamt 163,0 169,7 198,8 213,1 ... 

davon Waren verschiedener Art 5) " 186,1 192,9 259,6 229,0 ... 
Facheinzelhandel " 165,4 173,2 192,0 223,3 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
165,3 175.4 184,3 183 ... ... ... ... 

davon Seherbergungsgewerbe 
" 

172,6 190,2 197,4 173 ... ... ... . .. 
Gaststättengewerbe " 163,1 171,0 180.4 186 ... ... . .. . .. 

Fremdenverkehr") 
• Fremdenmeldungen 1000 131,8 134,9 125 88 89 148 119 84 
• dar. von Auslandsgästen " 40,5 42,7 41 25 24 52 37 24 ... 
• Fremdenübernachtungen 

" 
234,7 243,5 230 162 166 286 224 162 

• dar. von Auslandsgästen " 72.4 81,5 83 53 57 110 79 58 ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 325 p 1 290 1 245 1 257 1 319 p 1 218 p 1190 p 1150 p 1150 
Güterverkehr über See 10001 5 221 p 5211 5 092 5 246 5 914 p 5085 p 4 788 p 5 773 p 5 742 
davon Empfang " 

3 896 p 3746 3 585 3 587 3 952 p 3400 p 3222 p 3951 p 3863 
dar. Sack- und Stückgut 

" 675 p 706 656 677 691 p 667 p 654 p 706 p 686 
Versand 

" 
1 325 p 1 465 1 507 1 659 1 962 p 1 685 p 1 566 p 1 822 p 1 879 

dar. Sack- und Stückgut 768 p 811 774 899 811 p 1 056 p 935 p 1 038 p 838 
Umgeschlagene Container') Anzahl 53 117 65 277 62 072 67 462 71 343 84528 71 851 78 715 77 784 
ln Containern umgeschlagene Güter") 10001 481 576 539 595 613 756 621 718 679 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 

" 363 387 409,2 390,3 271,0 438,1 406,7 260,8 
• Güterversand 

" 
498 538 536,6 553,8 573,8 532,5 498,6 396,0 

Luftverkehr") 
Starts und Landungen Anzahl 5 445 5 489 4 873 4 742 4 659 p 5910 p 5060 p 4371 p 4557 
Fluggäste 358 539 361 174 337 775 277 698 287 800 p 429971 p 334 027 p 286928 p 277 797 
Fracht I 2 206,8 2 412,9 2 626,3 2 494,9 2341,7 p 2425,1 p 2178,8 p 2041,9 p 1 987,1 
Luftpost " 

808,7 880,0 848,8 1 041,2 . 79.5~8 p. 1 005;2 p, 978,3 p 1120,9 p 785,2 

Personenbeförderung im Stadtverkehr10
) 

Schnellbahnen 1000 26 746 27155 28 784 30 318 30 229 29 219 30 453 ... . .. 
Busse (ohne Private) " 22 620 22 082 23 335 23 924 24 821 23 955 24 382 ... 

1) für Neubau in konventioneller Bauart. - 2) Quelle: Statistisches Bundesamt. - 3) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.- 4

) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außer-
hamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 5

) einschließlich Warenhäuser und Versandhandel.- 6
) ohne Heime, Jugendherbergen, Massen- und Privat-

quartiere.- 7
) umgerechnet auf 20 Fuß-Basis. - 8) einschließlich Eigengewicht der beladenen Container.- 9

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10
) ausgewählte Verkehrs-

mittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 
Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen 1) 1000 602,1 624,1 621,2 624,1 622,7 633,5 634,1 634,4 623,3 
dar. Personenkraftwagen2

) 538,6 556,8 554,2 556,8 555,4 560,3 560,9 561,3 559,6 
je 1000 326 338 336 338 338 p 342 p 342 p 342 p 341 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Einwohner 6 254 6 076 4 885 4467 4 962 5 826 p 5201 5 236 p 4291 
• dar. Personenkraftwagen2

) Anzahl 5520 5 295 4409 4028 4446 5 280 p 4 770 4 770 p 3865 . Lastkraftwagen 431 420 333 314 360 303 p 259 270 p 260 " 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden " 826 929 943 767 712 1 063 994 p 743 p 548 
• Getötete Personen 

" 
19 17 19 24 16 19 28 p 18 p 10 

• Verletzte Personen 
" 

1 055 1188 1 221 955 907 1 362 1 269 p 953 p 725 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen3) 

• Kredite4
) an Nichtbanken insgesamt5) Mio. DM 72 749,0 78 887,4 78 088,8 78 887,4 79 546,1 87 081,9 88 683,1 89 850,6 90119,4 

• dar. Kredite4
) an inländische Nichtbanken 

" 
69 390,1 75 028,1 74126,7 75 028,1 75 537,6 83 018,3 84 478,3 85 688,2 85 978,4 

• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
" 

14 575,6 15 561,0 15 398,0 15561,0 15349,1 16813,0 17361,4 17 591,8 17 340,7 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
14 444,4 15•281 ,8 14 885,6 15 281,8 14 897,4 16 278,4 16 510,1 16 594,3 16140,2 

• an öffentliche Haushalte " 131,2 279,2 512,4 . 279,2 451,7 534,6 851,3 997,5 1 200,5 
• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 

" 
7 502,8 7 899,6 7 801,7 7 899,6 8101,2 10 028,2 10518,3 10 842,0 10 821,2 

• an Unternehmen und Privatpersonen 
" 

5 753,1 5 871,5 5 853,6 5 871,5 5 930,4 6 478,3 6 550,9 6 609,8 6 493,2 
• an öffentliche Haushalte 

" 
1 749,7 2 028,1 1 948,1 2 028,1 2170,8 3 549,9 3 967,4 4 232,2 4 327,3 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) " 47 311,7 51 567,5 50 927,1 51 567,5 52 087,3 56177,1 56 598,6 57 254,4 57 816,5 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
38489,9 40 991,2 40 715,4 40 991,2 41 161,9 42 684,7 42 672,0 43192,8 43 306,6 

• an öffentliche Haushalte " 8 821,8 10 576,3 10 211,7 10 567,3 10 925,4 13 492,4 13 926,6 14 061,6 14 509,9 

• Einlagen und aufgenommene Kredite4
) von 

Nichtbanken5
) 

" 
47 678,2 50152,5 47 960,2 50 152,5 48 097,7 48 243,0 49 248,6 51 531 ,4 49 816,9 

• Sichteinlagen und Termingelder 
" 

32 913,3 35 225,2 33 850,3 35 225,2 33 389,9 34 861,8 35 832,1 _37196,7 35 656,7 
• von Unternehmen und Privatpersonen 

" 
27 299,1 29 033,1 28 434,5 29 033,1 27 236,1 28 792,8 29 396,6 30 489,4 29 054,0 

• von öffentlichen Haushalten 
" 

5 614,2 6192,1 5 415,8 6192,1 6153,8 6 069,0 6 435,5 6 707,3 6 602,7 
• Spareinlagen 

" 
14 764,9 14 927,3 14109,9 14 927,3 14 707,8 13381,2 13416,5 14 334,7 14160,2 

• bei Sparkassen 
" 

9 424,7 9 539,4 9 015,7 9 539,4 9 417,6 8 554,8 8 581,5 9127,9 9 047,5 
• Gutschriften auf Sparkonten6

) 
" 

745,3 1 638,5 742,8 1 638,5 1 062,0 741,9 727,8 1 729,8 1 074,8 
• Lastschriften auf Sparkonten 

" 
772,5 821,1 717,5 821,1 1 287,0 770,2 692,5 811,6 1 249,3 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 26 27 30 20 32 52 20 33 34 
• Vergleichsverfahren 

" 
- 0 - - 1 - - 1 -

• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
Mio'.'DM 

365 347 403 406 294 281 339 443 367 
• Wechselsumme 3,8 3,3 3,6 8,1 3,4 2,8 4,3 6,6 3,0 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge ~uf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 25 032 24 074 22 728 27118 19 740 28106 27 612 29 885 21 686 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 355,6 1 569,7 1 213,2 2 624,8 864,0 1 195,4 2 467,6 
• Steuern vom Einkommen 

" 
731,1 716,6 481,4 1 696,4 271,3 496,3 1 609,2 

• Lohnsteuer7) 
" 

396,2 418,4 484,4 882,3 234,8 494,1 909,7 
• Veranlagte Einkommensteuer") " 146,0 139,0 19,2 387,8 48,2 29,1 21,1 347,5 37,8 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag8) 

" 
36,4 43,8 15,6 2,6 23,6 20,9 7,8 25,8 53,3 

• Körperschaftsteuer7
) 8) 

" 
152,5 115,4 - 37,8 423,8 - 13,4 - 26,8 326,2 

• Steuern vom Umsatz 
" 

624,5 668,6 731,8 928,3 659,4 592,7 699,1 858,4 814,9 
• Umsatzsteuer 

" 
304,6 225,1 303,8 490,2 292,5 129,0 290,8 404,7 381,4 

• Einfuhrumsatzsteuer 
" 

319,9 413,4 428,0 438,1 367,0 463,7 408,3 453,7 433,6 
• Bundessteuern 

" 
979,8 1 002,5 1 043,1 1 952,9 143,5 1 032,8 1 030,2 2 012,8 127,2 

• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 
" 

71,0 78,2 80,6 89,4 47,7 82,3 87,3 81,4 69,1 
• Verbrauchsteuern 

" 
886,1 898,9 938,5 1 841,1 73,2 928,9 915,5 1 910,3 30,2 

• Landessteuern 
" 60,8 59,2 99,9 37,8 37,0 51,8 101,4 41,4 37,1 

• Vermögensteuer 
" 

23,3 24,5 65,3 8,4 3,5 13,3 69,4 9,5 1,7 
• Kraftfahrzeugsteuer 

" 
17,5 13,7 12,5 12,0 13,3 13,5 11,6 11 ,4 13,4 

• Biersteuer 
" 

2,7 2,7 2,8 2,6 2,7 3,0 2,6 2,6 2,6 
• Gemeindesteuern 

" 157,2 136,7 329,1 46,4 41,5 28,1 325,4 47,2 30,7 
• Grundsteuer A9& 

" 
0,1 0,1 \1,2 0,0 0,3 o.o. 0,0 

• Grundsteuer B1 ) 
" 

17,5 17,4 54,7- 0,6 0,8 1,3 53,1 0,1 1,7 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 

" 
117,7 112,4 274,6 45,0 40,3 26,6 . 271,9 46,8 28,7 

1
) Im Verkehr befindliche Kraftfahrzeuge; Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und -post; Quelle: Zulassungsstelle für Kraftfahr­

zeuge. - 2
) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3

) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich­
tenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- 4

) einschließlich durchlaufender Kredite.- 5
) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12. und in den 

Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6
) einschließlich Zinsgutschriften.- 7

) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.-
8

) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9
) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen.- 10

) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für Arbeiter-
wohnstätten.- 11

) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. • 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
* Steuereinnahmen des Bundes 1) Mio. DM 1 718,0 1 769,2 1 694,0 3 277,4 799,7 1 606,2 1 659,8 3 257,0 901,1 
* Anteil an den Steuern vom Einkommen 

" 366,1 380,3 202,9 753,0 257,9 255,3 209,5 710,3 292,4 
* Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 
421,5 451,3 494,0 626,6 445,1 400,0 471,9 579,4 550,1 

* Anteil an der Gewerbesteuerumlage 
" 

20,8 12,6 34,1 34,1 - - 35,2 35,2 -
* Steuereinnahmen des Landes 

" 
432,7 396,7 366,2 959,1 83,7 379,6 913,9 

* Anteil an den Steuern vom Einkommen2) 3) 
" 

291,7 258,5 197,6 750,7 6,2 209,5 704,3 
* Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 
59,3 66,4 34,6 136,5 25,6 33,6 133,1 

* Anteil an der Gewerbesteuerumlage 
" 20,8 12,6 34,1 34,1 - - 35,2 35,2 -

* Steuereinnahmen der Gemeinde 
" 

184,9 184,5 336,5 168,7 35,1 332,3 165,3 
* Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') " 76,0 87,3 206,4 ~ 23,1 40,3 26,6 201,5 - 23,5 28,7 
*Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2)3 

" 69,3 72,9 75,5 190,5 7,0 77,3 188,5 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen5) 
" 

558,2 545,8 689,3 1 003,1 116,0 710,0 874,1 

I 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
* männliche Arbeiter DM 641 686 692 728 ... 
* dar. Facharbeiter 

" 672 722 725 763 ... 
* weibliche Arbeiter 

" 411 441 451 468 ... .. * dar. Hilfsarbeiter 
" 382 407 417 435 ... 

Bruttostundenverdienste 
* männliche Arbeiter 

" 14,98 16,08 16,35 17,08 ... 
• dar. Facharbeiter 

" 15,62 16,78 17,01 17,78 ... 
* weibliche Arbeiter 

" 
10,17 10,94 11,16 11,70 ... 

* dar. Hilfsarbeiter 
" 9,40 10,06 10,29 10,84 ... 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
*männlich " 3513 3 847 3 989 4196 ... 
*weiblich 

" 2 517 2 706 2 785 2 929 ... 

Technische Angestellte und Meister 
*männlich 

" 
3503 3 758 3 817 4000 ... 

*weiblich " 2 395 2 561 2 630 2 754 ... 
Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
*männlich " 3100 3 339 3 426 3 501 ... 
*weiblich " 2244 2418 2 478 2 582 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 15330 16 976 16103 18 893 16431 21 669 20 578 19 749 15 872 
dar. Straftaten wider das Leben 

" 5 8 6 24 2 7 14 18 2 
Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 

" 184 148 125 180 105 201 184 176 144 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit " 1 273 1 501 1 452 1 767 1 622 1 329 1 229 1 313 1 236 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 

" 1 875 1 951 1 571 2 569 1 835 2 398 2 396 2940 2 315 
Diebstahl 

" 
9 516 10424 10 063 11 005 9648 14 538 13 709 12 345 9613 

dar. unter erschwerenden Umständen " 5 322 5 976 5 729 6182 5428 8 975 8 358 7 329 5 354 

Außerdem Verkehrsvergehen 
" 1137 1141 1196 953 948 1 258 1 095 954 2148 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 17610 17 984 17 710 19133 17 512 17 277 16 572 18 249 17 346 

dar. Feueralarme 
" 577 665 597 705 612 577 561 650 686 

dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 
" 155 169 175 173 174 172 161 177 205 

Rettungswageneinsätze " 15509 15 854 15974 16 082 15 682 15 503 14 718 16198 15 415 
dar. für Krankenbeförderungen 

" 2 703 2 414 2 331 3139 2 696 2 728 2 491 3 359 2 724 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
" 217 363 258 283 233 285 267 282 319 

1
) ohne EG-Anteil Zölle. - 2

) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. - 3
) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.-

4
) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5

) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab-
gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 

Be~ichtsmonat1 ) 

'· 1981 

Merkmal Maßeinheit 
Hamburg, Bundesgebiet 

Berichts-
Harnburg 

Schi.-Holstein, insgesamt-
zeit Niedersachsen, einschl. Harnburg 

Bremen Berlin (West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Wohnbevölkerung 1000 Februar 1 643,9 12 205,3 61 658,3 1 651,7 
Lebendgeborene Anzahl " 1 071 9 090 48 879 1 051 
Gestorbene 

" " 2 060 12136 58 037 1 684 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " 
- 989 - 3046 - 9158 - 633 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 5 425 23119 39 965 5 011 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 4 315 20054 31 246 4 706 

Wanderungsgewinn (+)I -Verlust(-) 
" " + 1110 + 3065 + 8719 + 305 

Bevölkerungszu- ( +) I -abnahme (-) 
" " + 121 + 19 - 439 - 328 

Ausländer 
Wohnbevölkerung 1000 September 154,5 598,1 4 629,7 145,7 

Lebendgeborene Anzahl Februar 195 745 6141 185 
Gestorbene 

" " 19 77 .659 22 
Geborenen- (+)I S3estorbenenüberschuß (-) 

" " + 176 + 668 + 5482 + 163 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 1 638 5 963 '33 755 1 603 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " " 1 015 4 271 27506 1 005 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" " + 623 + 1692 + 6249 + 598 

Bevölkerungszu- ( +) I -abnahme (-) 
" " + 799 + 2360 +' 

·' 
. 11731 + 761 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Februar 31 960 297 504 1 299 919 25 841 
und zwar Männer 

" " 
18 623 165421 . 724 281 14161 

Frauen 
" " 

13 337 132 083 575 638 11 680 
Teilzeitkräfte 

" " 
3 828 46 095 196 769 3 765 

Ausländer 
" " 5193 24 704 158 609 3 762 

Arbeitslosenquote % " 
4,7 6,6 5,6 3,8 

Offene Stellen Anzahl " 7 735 45 928 239 282 9 282 
Kurzarbeiter 

" " 2 557 54 276 373 648 454 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes 
Handwerk)4

) 

Beschäftigte Anzahl Februar 165 470 1 142 903 .7 535 769 167 850 
Geleistele Arbeiterstunden 1000 " 

13 381 113 622 732 808 14 293 
Bruttolohn- und-gehaltssumme Mio. DM " 504 2 932 19341 483 

Umsatz aus Eigenerzeugung5) 
" " 

2 867 15 365 86 843 2 834 
Gesamtumsatz5

) 
" " 6 243 20 334 98 607 5 584 

darunter Auslandsumsatz 
" " 533 4 072 24 618 558 

Bau hauptgewerbe6
) 

Beschäftigte Anzahl Februar 29 716 243 509 1 174 426 30 850 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 " 2377 18010 91 089 2 824 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM " 75 428 2 138 79 
Baugewerblicher Umsatz5

) 
" " 194 1 041 5503 145 

Fremdenverkehr-
Fremdenmeldungen7

) 1000 Februar 93 480 ... 97 
darunter von Auslandsgästen 

" " 28 61 26 

Straßenverkehr 
Zulassun.gen fabrikneuer Pkw8

) Anzahl Februar 4 949 38 871 200 138 5 990 

Steuern -
Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Januar-März 6 643,5 17 888,7 87606,1 7 133,4 
darunter ,,~ 

Gemeinschaftsteuern 
" " 

4 098,9 12 664,2 66 733,9 4 389,2 
Landessteuern 

" " 
173,1 728,1 3 890,5 165,6 

Gemeindesteuern 
" " 380,7 1 570,3 8 209,2 460,8 

1
) Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2

) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3
) Stand Ende September.- 4

) Betriebe von Unter 
8

) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahnl-post. · 
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I 

Jahresbeginn bis Berichtsmonat {einschl.)2) 

1980 1981 1980 Veränderung 1981 gegenüber 1980 in % 

~amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
~chi.-Holstein, insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

~iedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. 
~remen Berlin {West)- Bremen Berlin {West)- Bremen Berlin {West)- Bremen Berlin {West)-

12184,2 61 480,7 1 643,8 12 205,3 61 658,5 1 651,8 12183,6 61 472,0 - 0,5 + 0,2 + 0,3 

8 957 48113 2174 17 716 96 950 2091 17 905 96 903 + 4,0 - 1,1 + 0,0 
11 765 57 715 3 784 24 332 118 336 3601 24161 119 461 - 5,1 + 0,7 - 0,9 

- 2 808 - 9602 - 1 610 - 6 616 - 21 386 - 1 510 - 6 256 - 22 558 X X X 

24 502 56199 10 212 49 232 85616 10 771 54 569 124 940 - 5,2 - 9,8 - 31,5 
20 526 29191 9 828 43 922 63877 10 642 45 291 61 045 - 7,6 - 3,0 + 4,6 

+ 3 976 + 27 008 + 384 + 5 310 + 21 739 + 129 + 9 278 + 63.895 X X X 

+ 1168 + 17 406 - 1 226 - 1 306 + 353 - 1 381 + 3 022 + 41 337 X X X 

565,0 4 453,3 3
) 154,5 3

) 598,1 3
) 4629,7 3

) 145,7 3
) 565,0 3

) 4453,3 + 6,0 + 5,9 + 4,0 

725 6 008 421 1 442 12 076 345 1 379 11 899 + 22,0 + 4,6 + 1,5 
90 731 47 -156 1 325 40 147- 1 346 + 17,5 + 6,1 - 1,6 

+ 635 + 5 277 + 374 + 1 286 + 10 751 + 305 + 1 232 + 10 533 X X X 

7169 47 529 3 047 11 893 71 358 3 625 15 727 104 741 - 15,9 - 24,4 - 31,9 
4 372 25 439 2 256 9 361 56 061 2 273 9 012 53102 - 0,7 + 3,9 + 5,6 

+ 2 797 + 22 090 + 791 + 2 532 + 15 297 + 1 352 + 6 715 + 51 639 X X X - 3432 + 27 367 + 1 165 + 3 818 + 26 048 + 1 657 + 7 947 + 62192 X X X 

226 975 992 520 31 526 297 082 1 304 242 25 937 230 307 1 014 520 + 21,5 + 29,0 + 28,6 
117 479 526 532 18199 164 544 726 817 14 065 119530 541 945 + 29,4 + 37,7 + 34,1 
109 496 465 988 13 327 132 538 577 425 11 872 110 777 472 57.5 + 12,3 + 19,6 + 22,2 
39 325 162 599 3 872 46262 196 807 3 845 39 639 164·1"'18 - .. - O,l + 16,7 + 19,9 
18 849 114 630 5 064 24 448 156 671 3 785 18 817 115028 + 33,8 + 29,9 + 36,2 

5,0 4,3 4,6 6,6 5,7 3,8 5,1 4,4 X X X 

59 037 312 593 7 793 43 606 233 695 8 848 54 791 297 409 - 11,9 - 20,4 - 21,4 
9 419 101 558 2 005 54 297 387 578 414 9 405 99 825 +384,3 +477,3 +288,3 

1 155 926 7 649 545 165111 1143110 7 545 636 167712 1 153 739 7 640157 ~ 1,6 - 0,9 - 1,2 
122 671 783 286 26 707 227 393 1 453 408 28 468 245 819 1 574 382 - 6,2 - 7,5 - 7,7 

2 910 19082 1 015 6011 39 779 969 5 829 38 446 + 4,7 + 3,1 + 3,5 
15 358 86990 5 661 30166 168 599 5 684 30 523 171 781 - 0,4 - 1,2 - 1,9 
19 518 97 531 12 514 39 908 192181 10 998 38 555 192132 + 13,8 + 3,5 0,0 

3 947 23 484 1 075 7789 46 884 1 059 7 547 45 635 + 1,5 + 3,2 + 2,7 

253 275 1 209 334 29 934 . 245 608 1183816 30 841 253 298 1 208 808 - 2,9 - 3,0 - 2,1 
24 624 126 028 4 501 32 310 164 671 5 250 41 982 217 776 - 14,3 - 23,0 - 24,4 

499 2 527 150 807 4 100 156 904 4 587 - 3,8 - 10,7 - 10,6 
952 5126 450 2111 11 158 394 1 960 10832 + 14,2 + 7,7 + 3,0 

539 181 946 189 1 008 ... - . 3,7 - 6,1 ... 
67 53 116 ... 48 119 + 10,2 - 2,5 ... 

44152 221 502 9 395 70 912 368 023 11 352 82 666 420 020 - 17,2 - 14,2 - 12,4 

18 283,2 85 969,1 6 643,5 17 888,7 87 606,1 7 133,4 18 283,2 85969,1 - 6,9 - 2,2 1,9 

12 704,6 63 782,6 4 098,9 12 664,2 66 733,9 4 389,2 12 704,6 63 782,6 - 6,6 - 0,3 4,6 
705,1 3 743,9 173,1 728,1 3 890,5 165,6 705,1 3 743,9 4,5 3,3 3,9 

1 867,4 9 499,1 380,7 1 570,3 8 209,1 460,8 1 867,4 9 499,1 - 17,4 - 15,5 - 13,6 

~hmen mit20 und mehr Beschäftigten. - 5
) ohne Umsatzsteuer. - 6

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet- 7
) für Berichtsgemeinden.-

amburg in Zahlen 3. 1982 - 101 
-

.,.. 
' 



Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Hamburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bevölkerung 

Wohnbevölkerung 1) 1000 3. Vj.81 1 639 1 890 1 291 1 016 651 628 590 552 544 540 483 
2. Vj.81 1 640 1 890 1 294 1 017 651 629 590 581 554 540 484 

darunter Ausländer % 3. Vj. 81 9,4 12,6 16,8 14,8 6,0 21,9 12,7 18,0 6,9 10,1 12,2 
2. Vj. 81 9,2 12,6 16,8 14,6 5,8 21,8 12,5 17,8 6,7 9,9 12,0 

Lebendgeborene Anzahl . 3. Vj.81 3641 5 002 2 678 2460 1 428 1 556 1 245 1412 1 771 1 213 1 097 
2. Vj. 81 3 296 4 707 2 430 2146 1 265 1 445 1137 1 287 1169 1 019 1 056 

darunter Ausländer % 3. Vj. 81 18,4 23,5 23,4 28,0 13,8 36,2 24,9 30,0 14,6 22,2 23,6 
2. Vj. 81 19,8 24,3 23,0 28,0 14,2 38,1 25,4 32,0 14,5 22,7 24,5 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 8,8 10,5 8,2 9,6 8,7 9,8 8,4 9,6 12,7 8,9 9,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 8,1 10,0 7,5 8,5 7,8 9,2 7,7 8,9 8,5 7,6 8,8 

Gestorbene Anzahl 3. Vj. 81 6119 8 236 3305 2 497 2047 1 834 1 862 1 510 1 750 1 629 1 496 
2. Vj. 81 5608 8320 3185 2 649 2101 1 919 1 826 1416 1 828 1 628 1 520 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 14,8 17,3 10,2 9,7 12,5 11,6 12,5 10,3 12,5 12,0 12,3 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 13,7 17,7 9,9 10,4 12,9 12,2 12,4 9,8 13,2 12,1 12,6 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 81 -2478 - 3234 - 627 - 37 - 619 - 278 - 617 - 98 + 21 - 416 - 399 
überschuß (-) 2. Vj.81 -2312 - 3613 - 755 - 503 - 836 - 474 - 689 - 129 - 659 - 609 - 464 

I~ 
Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj.81 18531 25 500 24 331 12 399 6535 11161 9108 14364 7 928 9446 8 542 

2. Vj.81 14 255 15 620 17 500 9561 4 606 9 382 6 570 9 073 5 038 6 643 6 070 
je 1000 

Einwohner 3. Vj.81 44,9 53,5 74,8 48,4 39,8 70,5 61,3 98,0 56,7 69,4 70,1 
und 1 Jahr 2. Vj.81 34,9 33,1 54,2 37,7 28,4 59,9 44,7 62,6 36,5 49,3 50,3 

Fortgezogene Personen Anzahl 3. Vj.81 17 029 22124 26 638 12940 6 512 11 214 8415 13 793 6 787 8 728 8 746 
2. Vj.81 14 627 15194 19 949 10091 4 819 9 545 6272 8333 5 678 7 030 5 505 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 41,2 46,4 81,8 50,5 39,7 70,8 56,6 94,1 48,6 64,1 71,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 35,8 32,2 61,8 39,8 29,7 60,9 42,7 57,5 41,1 52,2 45,6 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 81 + 1502 + 3376 - 2307 - 541 + 23 - 53 + 693 + 571 + 1141 + 718 - 204 
gewinn ( +) I -verlust (-) 2. yj. 81 - 372 + 426 - 2449 - 530 - 213 - 163 + 298 + 740 - 640 - 387 + 565 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 + 3,6 + 7,1 - 7,1 - 2,1 + 0,1 - 0,3 + 4,7 + 3,9 + 8,2 + 5,3 - 1,7 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 - 0,9 + 0,9 - 7,6 - 2,1 - 1,3 - 1,0 + 2,0 + 5,1 - 4,6 - 2,9 + 4,7 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 3. Vj. 81 - 976 + 142 - 2934 - 578 - 596 - 331 + 76 + 473 + 1162 + 302 - 603 
-abnahme (-) 2. Vj. 81 -2684 - 3187 - 3204 - 1033 - 1049 - 637 - 391 + 611 - 1299 - 996 + 101 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 - 2,4 + 0,3 - 9,0 - 2,3 - 3,6 - 2,1 + 0,5 + 3,2 + 8,3 + 2,2 - 5,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 - 6,6 - 6,8 - 9,9 - 4,1 - 6,5 - 4,1 - 2,7 + 4,2 - 9,4 - 7,4 - 0,8 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 81 34 959 58 001 24 271 20198 11 053 10253 10980 8908 13821 10 952 8 376 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 81 32 321 50770 22 537 . 18 605 11 094 10 058 9 739 7734 11 934 10393 7 697 

je 1000 •. 

Einwohner 3. Vj. 81 84,6 121,7 74,6 78,8 67,4 64,7 73,8 60,8 98,9 80,4 68,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 79,0 107,7 69,9 73,4 68,3 64,2 66,2 53,4 86,5 77,2 63,8 

Arbeitsmarkt1) 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 81 34 280 46 730 4
) 29 308 33229 16167 4

) 18 908 15124 6 777 15 735 22 483 13008 
2. Vj. 81 31 000 42 529 4

) 26 909 30425 15 415 4
) 17620 13 259 6115 14874 20337 12405 

und zwar Männer " 3. Vj. 81 19 825 26654 4
) 13 078 19411 9 317 4

) 10 298 8 884 3 522 8193 11 468 5 704 
2. Vj. 81 17744 24 059 4

) 11 937 17977 9 050 4
) 9 434 7 626 3248 7 935 10116 5233 

Frauen 
" 

3. Vj. 81 14455 20076 4
) 16 230 13 818 6 850 4

) 8610 6 240 3255 7 542 11 015 7 304 
2. Vj.81 13 256 18 470 4

) 14 972 12448 6 365 4
) 8186 5 633 2 867 6939 10 221 7172 

Teilzeitkräfte " 
3. Vj. 81 3 981 4 225 4

) 5 873 3 557 2 366 4
) 2 417 1 704 689 2251 3166 2417 

2. Vj. 81 4 013 4 090 4
) 5 469 3 384 2 223 4

) 2 366 1 664 652 932 3175 2435 

Arbeitslosenquote ·% 3. Vj.81 5,0 5,9 4
) 3,2 8,3 6,9 4

) 3,6 4
) 5,7 2,5 7,2 6,7 5,4 

2. Vj. 81 4,6 5,3 4
) 3,0 7,6 6,6 4

) 3,3 4
) 5,0 2,2 6,8 6,1 5,1 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 81 6 775 10153 4
) 5477 9261 1 534 4

) 4 940 3242 2316 2 597 3 934 3 202 
Ausländer 2. Vj.81 5 649 8 329 4

) 4 975 8 783 1 326 4
) 4 284 2 611 2 047 2 366 3 334 3 038 

Offene Stellen " 3. Vj.81 5 850 6 502 4
) 12 260 3 045 1 405 4

) 6661 3 649 5544 1 918 2 240 3 053 
2. Vj.81 8043 8 456 4

) 13 551 4 074 2 084 4
) 8 238 4196 7 592 2 660 3 245 3 252 

Kurzarbeiter 
" 

3. Vj. 81 2 713 7 279 4
) 4 798 1 633 553 4

) 2 736 1 634 2 256 15406 3416 
2. Vj.81 3 576 6 788 4

) 6 515 1 693 912 4
) 2 830 1 714 1 538 16124 5638 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Hamburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 
Handwerk)2

) 

Beschäftigte 1) Anzahl 3. Vj. 81 166 097 175 810 189192 117 317 56 211 107132 89 001 131122 75 210 96 732 98135 
2. Vj. 81 165100 176 942 188 401 115 963 56 336 106 289 89 387 130 368 74 921 96 832 96811 

je 1000 3. Vj. 81 101 93 147 115 86 170 151 225 136 179 203 
Einwohner 2. Vj. 81 97 94 146 114 86 169 152 224 135 179 200 

Bruttolohn- und Mio. DM 3. Vj. 81 1 694 1 514 1 926 1 282 564 1105 925 1424 698 954 851 
-gehaltssumme 2. Vj. 81 1 702 1 550 1 937 1 262 551 1112 966 1472 704 856 827 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 81 40 34 40 43 40 41 41 43 37 39 34 

und 1 Jahr 2. Vj. 81 41 35 41 44 39 42 43 45 38 35 34 
Umsatz aus Mio. DM 3. Vj. 81 10186 7 937 8 781 6 045 2431 4 029 3 730 7 340 3309 3 396 2 670 
Eigenerzeugung3

) 2. Vj. 81 8 791 7 682 8 746 5 889 2 370 3 954 3 599 6992 3 558 3114 2 742 

Gesamtumsatz3
) Mio. DM 3. Vj. 81 20 608 8 239 9 504 7 033 2 817 5 726 4 226 8 391 3 883 3 701 2 967 

2. Vj. 81 18 714 7 980 9 345 6 914 2 727 5188 4056 7 945 4157 3 435 2961 
darunter 
Auslandsumsatz3

) Mio. DM 3. Vj. 81 2 497 986 3 535 1 975 387 1 909 1 436 2 909 892 1160 670 
2. Vj. 81 1 927 899 3 551 2 089 378 1 936 1 295 2 707 848 1 035 860 

Gesamtumsatz3) 1000 DM 
je Einwohner 3. Vj. 81 50 17 29 27 17 36 28 57 28 27 24 

und 1 Jahr 2. Vj. 81 44 17 29 27 17 33 28 55 29 26 25 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 81 492 186 199 238 199 212 188 254 205 152 120 

und 1 Jahr 2. Vj. 81 455 181 199 239 194 196 182 244 218 142 123 

·--
Bauhaupt-
gewerbe2

) 

Beschäftigte 1) Anzahl 3. Vj. 81 24 971 33 670 35 474 13 486 11 536 18 325 12 562 13907 10209 8998 10 387 
2. Vj. 81 25 013 33 971 36 433 13 375 11 300 17 869 12 289 14 079 10543 9133 10454 

Baugewerblicher Mio. DM 3. Vj. 81 738 940 910 333 277 426 429 429 337 294 226 
Umsatz3) 2. Vj. 81 701 747 867 270 276 385 479 384 293 249 221 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 3. Vj. 81 494 000 361 595 674 242 288 874 41 847 424 759 160 766 111 969 139 565 
2. Vj. 81 457 330 431 376 602 332 238 620 46292 379 357 180 306 121 404 134114 

Fremden- " 3. Vj. 81 916 517 1 076256 1421605 564 481 125 421 756 703 320 765 272 448 246 720 
Übernachtungen 2. Vj. 81 848 980 1246559 1 243077 471 350 119 721 674 482 385 912 294 976 247 621 

darunter von 
" 

3. Vj. 81 338 386 218 058 648 009 278 092 23 770 445 232 119 889 86 466 67 563 
Auslandsgästen 2. Vj. 81 300496 227 646 468 282 194 729 25 949 372 541 153 669 85 085 51 644 

Fremden- je 1000 
Übernachtungen Einwohner 3. Vj. 81 2 218 2 258 4368 2204 765 4 777 2157 1 858 2 026 

und 1 Jahr 2. Vj. 81 2 010 2 645 3 853 1 859 737 4303 2 624 2 036 2 054 

Straßenverkehr 

Zulassungen , Anzahl 3. Vj. 81 13252 10 341 12 908 4518 4141 3 787 3 915 
fabrikneuer Pkw5

) 2. Vj. 81 17 444 16109 17 070 6 081 1 657 5188 5 345 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer.nach Mio. DM 3. Vj. 81 240 52 227 120 66 202 167 108 71 98 65 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 81 297 75 240 111 53 207 181 103 71 110 71 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 3. Vj. 81 581 108 699 470 401 1 277 1 123 737 "505 723 531 
steuer und 1 Jahr 2. Vj. 81 702 158 745 437 327 1 320 1 232 713 517 816 591 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 3. Vj. 81 234 106 149 97 55 76 66 78 64 52 52 
kommansteuer 2. Vj. 81 237 77 160 107 60 83 72 81 50 56 56 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 3. Vj. 81 567 222 457 379 334 477 441 529 458 384 431 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 562 163 496 421 371 532 490 561 362 416 468 

1
) am Ende des Berichtszeitraumes.- 2

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 3) ohne Umsatzsteuer.- 4) Arbeitsamtsbezirk.-
5

) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. 
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Im Februar 1982 veröffentlichte Statistische Berichte und Informationen 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung Oktober 1981 

Bevölkerungsentwicklung in den Bezirken, Kern- und Ortsamtsgebieten 3. Vierteljahr 1981 

Bevölkerung 30. Juni 1981 und Wohnungen 31. Dezember 1980 
in der Region Hamburg (Hamburg und sechs Randkreisel 
sowie im Umkreis Hamburg (Hamburg und Gemeinden bis 40 km) 

Land- und Forstwirtschaft 

Zierpflanzenerhebung 1981 

Produzierendes Gewerbe 

Verarbeitendes Gewerbe November 1981 

Index der Nettoproduktion November 1981 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe November 1981 

Hochbautätigkeit Dezember 1981 

Ausbaugewerbe November 1981 

Handel und Gastgewerbe 

Deutscher Außenhandelsverkehr über Hamburg September 1981 

Deutscher Außenhandelsverkehr über Hamburg Oktober 1981 

Außenhandelsverkehr Hamburger Im- und Exporteure über Hamburg 
und andere Grenzstellen 3. Vierteljahr 1981 

Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Hamburg November 1981 

Arbeitsstätten des Großhandels in Hamburg 
Ergebnisse der Handels- und Gaststättenzählung 1979 

Arbeitsstätten der Handelsvermittlung in Hamburg 
Ergebnisse der Handels- und Gaststättenzählung 1979 

Arbeitsstätten des Gastgewerbes in Hamburg 
Ergebnisse der Handels- und Gaststättenzählung 1979 

Verkehr 

Seeverkehr des Hamburger Hafens Mai und Juni 1981 

Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens November 1981 

Straßenverkehrsunfälle mit Personenschaden Oktober 1981 

Straßenverkehrsunfälle mit Personenschaden November 1981 

Preise 

Verbraucherpreise November und Dezember 1981 

Wahlen 

Grunddaten zu den Hamburger Wahlen 1982 für den Bezirk Hamburg-Mitte 
Grunddaten zu den Hamburger Wahlen 1982 für den Bezirk Altona 
Grunddaten zu den Hamburger Wahlen 1982 für den Bezirk Eimsbüttel 
Grunddaten zu den Hamburger Wahlen 1982 für den Bezirk Hamburg-Nord 
Grunddaten zu den Hamburger Wahlen 1982 für den Bezirk Wandsbek 
Grunddaten zu den Hamburger Wahlen 1982 für den Bezirk Bergedorf 
Grunddaten zu den Hamburger Wahlen 1982 für den Bezirk Harburg 
Grunddaten zu den Hamburger Wahlen 1982 nach Bezirken 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" er­
scheint zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellun­
gen über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Öie "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine 
umfassende Zusammenstellung zahlen­
mäßiger Informationen über die demo­
graphischen, sozialen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und 
um zusätzliche Nachweisungen erweiterte 
Ausgabe. Das Jahrbuch enthält in seinem 
Hauptteil Ergebnisse in ausführlicher 
sachlicher Gliederung, zumeist für die Jahre 
1978 und 1979. in einem zweiten Abschnitt 
werden Daten über ausgewählte Themen­
bereiche in langfristiger Entwicklung unter­
breitet; die "langen Reihen" erstrecken sich 
durchweg über den Zeitraum von 1950 bis 
1979. Der dritte Teil bietet ein knappes 
Tabellarium mit Angaben über die Region 
Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark. Der Verkaufspreis beträgt 
28,- DM. 

Statistisches Taschenbuch 1981 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die· Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Harnburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 207 Seiten stark, 
der Verkaufspreis beträgt 8,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält an Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und 
den Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständiges Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alpha­
betisch geordnet mit Angabe der Orts­
teile, Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, 
Stadtteile, Zustellpostämter, Polizeireviere 
und Schlüsselnummern der Grundbuch­
bezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 
Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wich­
tigen laufenden Statistiken. in dieser Reihe 
werden die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und 
mit dem Ziel der nachhaltigen Dokumenta­
tion der Zeitverhältnisse publiziert. 

in den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 99 

Heft 100 
Heft 101 

Heft 102 

Heft 103 

Heft 104 

Heft 105 

Heft 106 

Heft 107 

Heft 108 

Heft 109 

Heft 110 

Heft 1'11 
Heft 112 

Heft 113 

Heft 114 
Heft 115 
Heft 116 

Heft 117 

Heft 118 

Heft 119 

Heft 120 

Heft 121 

Heft 122 
Heft 123 
Heft 124 

Heft 125 

Heft 126 

Heft 127 

Heft 128 

Heft 129 

Heft 130 

Heft 131 

Gebäude- und Wohnungszählung in Harn­
burg am 25. Oktober 1968 (vergriffen) 
Hamburgs Industrie 1970/71 
Die Volks- und Berufszählung in Hamburg 
am 27. Mai 1970 
- Regionalstatistische Ergebnisse -
(vergriffen) 
Die Handels- und Gaststättenzählung 
in Hamburg 1968 (vergriffen) 
Die Arbeitsstättenzählung in Hamburg 
am 27. Mai 1970 (vergriffen) 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1971 (vergriffen) 
Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 
(vergriffen) 
Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 
Die Pendelwanderung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks-
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 
Hamburg 1938/39 und 1950 bis 1972-
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 
Die Volks- und Berufszählung in Hamburg 
am 27. März 1970- Landesergebnisse­
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1972 (vergriffen) 
Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 3. März 1974 
Handel und Schiffahrt des Hafens 
Hamburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Umsatzsteuerstatistik 1974 
Hamburgs Industrie 1974/75 
Hamburger Krebsdokumentation 
1972 bis 1974 (vergriffen) 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1975 
Regionalstatistik - f'•>ten für die 
Region Hamburg/Umland 1976 
Die Wahl zum Bundestag 
am 3. Oktober 1976 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1976 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1977 (vergriffen) 
Umsatzsteuerstatistik 1976 
Das Handwerk in Hamburg 1977 
Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1978 
Hamburger Krebsdokumentation 
1975 bis 1977 
Wahl zum Europäischen Parlament am 
10. Juni 1979 
Regionalstatistik 
Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Hamburg 1961 bis 1978 
Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. ·Oktober 1980 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1979 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1980 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681 -719 
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Zeichenerklärung 

= Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, .aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

p 

s 

X 

= Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werdim oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

= Zahlenangaben lagen bei Redak-
tionsschluß noch nicht vor 

gegenüber früheren Veröffentlichun-
gen berichtigte Zahl 

= vorläufige Zahl 

= geschätzte Zahl 

= Nachweis nicht sinnvoll 

= kein Nachweis, da das Ergebnis 
nicht ausreichend genau ist 

() Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im ,.Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj = Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rück­
sicht auf die Endsumme gerundet; das 
Ergebnis der Summierung der Einzelzahlen 
kann deshalb geringfügig von der nach­
gewiesenen Endsumme abweichen. 
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ln eigener Sache 
Das Gesetz 
Am 4. und 5. März haben Bundestag 
und Bundesrat die gesetzliche Grund­
lage der "Volkszählung 1983" geschaf­
fen und damit ein Vorhaben ermög­
licht, das in besonderer Weise geeig­
net ist, Entscheidungsgrundlagen be­
reitzustellen und Prioritätensetzungen 
zu ermöglichen. Eine Zählung von Ein­
wohnern, Haushalten, Wohnungen, 
Gebäuden und Arbeitsstätten erstma­
lig seit 1968 bzw. 1970 muß die Verant­
wortlichen veranlassen, aus den zu er­
hebenden Daten möglichst rasch ein 
Maximum an Information zu gewinnen 
und in problemgerechter Form darzu­
bieten. Aus dem Rückblick auf zehn 
Jahre der Vorbereitung sollte die Er­
kenntnis erwachsen, ob und wie in Zu­
kunft eine rationalere Form der Daten­
beschaffung erreicht werden kann. 

Erhard Hruschka 

Das statistische 
Stichwort 
Haushalt und Familie 
ln der Statistik wird ein Haushalt defi­
niert als Gemeinschaft von Personen, 
die zusammen wohnen und eine ge­
meinsame Hauswirtschaft führen. Die­
se Personen müssen nicht miteinander 
verwandt sein. Auch wenn in der Re­
gel eine Familie den Haushaltskern 
bildet, können familienfremde Perso­
nen zum Haushalt gehören. Alleinwoh­
nende und -wirtschaftende Personen 
werden ebenfalls als Haushalt ange­
sehen. Anstalten (z. B. Krankenhäuser, 
Altersheime) gelten nicht als Haushalt. 

Familien werden als die in einem 
Haushalt zusammenlebenden verwand­
ten und verschwägerten Personen ei­
ner oder mehrerer Generationen ab­
gegrenzt. Ebenso zählen kinderlose 
Ehepaare oder Elternteile mit Kindern 
statistisch als Familien. Alleinlebende 
Einzelpersonen können zwar als Haus­
halt auftreten, sind aber keine Fami­
lien. 

Haushalte und Familien werden nach 
Typen unterschieden. Diese Unter­
scheidung stützt sich hinsichtlich der 
Haushalte auf eine Abgrenzung nach 
dem Grad der Verwandtschaft und 
Verschwägerung zwischen den Haus­
haltsmitgliedern. Familientypen wer­
den nach den Kriterien Familienstand 
und Vorhandensein von Kindern be­
schrieben. Konzeptionell lassen sich 
Haushalts- und Familientypen kombi­
nieren. Klaus Kamp 
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Tsd Personen 
9 

Zuzüge I Fortzüge 
8 

Statistik aktuell 
Wanderungen über die 
Landesgrenze 
Das Wanderungsvolumen über die 
hamburgische Landesgrenze umfaßte 
in den zehn Jahren von 1971 bis 1980 
über 1 ,4 Mio. Personen; 684 000 waren 
Zuziehende (darunter 219 000 = 32 
Prozent Ausländer) und 721 000 Fort­
ziehende (darunter 161 000 = 22 Pro­
zent Ausländer). 
Bei den nichtdeutschen Bürgern ist er­
wartungsgemäß das Ausland sowohl 
als Herkunfts- als auch als Zielgebiet 
dominierend; jeweils rund sieben von 
zehn der zu- bzw. fortziehenden Aus­
länder kamen bzw. gingen über die 
Bundesgrenze. Aus den norddeut­
schen Ländern Schleswig-Holstein, 
Niedersachsen und Bremen verlegten 
knapp 15 Prozent ihren Wohnsitz in 
die Hansestadt und fast achtzehn Pro­
zent gingen von Harnburg dorthin. Der 
Rest der wandernden Ausländer (zehn 
Prozent der Zu- und 13 Prozent der 
Fortziehenden) verteilte sich auf die 
übrigen sieben Bundesländer. 
Die meisten der aus Harnburg wegzie­
henden deutschen Personen siedelten 
sich im norddeutschen Raum an. Ähn­
lich kam bei den Zuzügen der größte 
Teil der hamburgischen Neubürger 
aus Schleswig-Holstein, Niedersachsen 
und Bremen; bei den Wegzügen aus 
Harnburg verblieben 412 000 in und bei 
den Zuzügen kamen immerhin noch 
285 000 aus diesen drei Bundeslän­
dern, das sind 74 bzw. 61 Prozent der 
gesamten Fort- bzw. Zuzüge der Deut­
schen. Mehr als zwei Drittel der aus 
Harnburg nach Norddeutschland verzo-

genen Personen blieben im Einzugs­
bereich der Hansestadt und wählten 
einen der sechs Randkreise zu ihrem 
neuen Wohnsitz; von den aus den 
norddeutschen Ländern nach Harn­
burg zugewanderten Personen hatten 
über die Hälfte ihre frühere Wohnung 
in eben diesen Landkreisen. Während 
die restlichen Bundesländer für 28 
Prozent der nach Harnburg Zuziehen­
den und für 23 Prozent der Fortziehen­
den die alte bzw. neue Heimat bedeu­
teten, spielte das Ausland für die deut­
schen Wandernden nur eine unterge­
ordnete Rolle: Sieben Prozent der 
nach Harnburg Zuziehenden und drei 
Prozent der aus Harnburg Wegziehen­
den überschritten bei ihrem Woh­
nungswechsel die Grenze des Bundes­
gebiets. Heinz Lohmann 

Der Weg zur Arbeit 
und Schule 
Täglich sind rund eine Million Hambur­
ger Einwohner zu Fuß, mit dem Fahr­
rad, dem Auto oder mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln auf dem Weg zu ihrer 
Arbeits- oder Ausbildungsstätte. Nach 
den Ergebnissen des Mikrozensus 
1980 waren es fast 750 000 Berufstäti­
ge und über 280 000 Schüler und Stu­
denten. 
Sieht man einmal von den rund 80 000 
Personen ab, bei denen Wohnung und 
Arbeitsstätte identisch sind oder auf 
einem gleichen Grundstück liegen, so 
benutzten 36 Prozent den Bus, die U­
oder S-Bahn bzw. ein sonstiges öffent­
liches Verkehrsmittel. Etwas niedriger 
war mit 33 Prozent der Anteil derer, 
die ihren eigenen Pkw bevorzugten. 21 
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Prozent gingen zu Fuß, und knapp 
zehn Prozent erreichten ihr Ziel mit 
dem Fahrrad, Moped oder Mofa. Deut­
liche Unterschiede zeigen sich in der 
Verkehrsmittelwahl zwischen den Be­
rufstätigen und den Schülern, vor allem 
dadurch bedingt, daß die Schulen viel­
fach in unmittelbarer Nähe der Wohn­
gebiete gelegen sind. So waren 70 
Prozent der Schüler und Studenten zu 
Fuß oder mit dem Fahrrad unterwegs, 
und nur ein knappes Viertel war für 
den Schulweg auf ein öffentliches Ver­
kehrsmittel angewiesen; Pkw oder Mo­
torräder spielten als Transportmittel 
bei dieser Gruppe eine nur unterge­
ordnete Rolle. Bei den Berufstätigen 
dagegen hielten sich öffentliche Ver­
kehrsmittel (41 Prozent) und eigener 
Pkw (44 Prozent) in etwa die Waage; 
nur rund 15 Prozent der Berufstätigen 
erreichten ihren Betrieb zu Fuß oder 
mit dem Fahrrad. 
Für mehr als die Hälfte aller Hambur­
ger betrug 1980 der morgendliche 
Weg zur Arbeit bzw. zur Ausbildung 
weniger als 20 Minuten (bei den Schü-

~ lern sogar für knapp 80 Prozent). 23 
Prozent waren zwischen 20 und 30 
Minuten und weitere 21 Prozent zwi­
schen einer halben und einer Stunde 
unterwegs. Nur für knapp drei Prozent 
lag der Zeitaufwand bei mehr als einer 
Stunde. Immerhin handelt es sich da­
bei noch um rund 25 000 Einwohner, 
die einen derartig langen Anmarsch­
weg haben. Hans-Eckhard Stegen 

Weniger Schüler 
in Grundschulen 
ln den Hamburger Grundschulen wer­
den im Schuljahr 1981/82 insgesamt 
nur noch 55 000 Kinder unterrichtet. 
Das sind 4500 Schüler oder 7,5 Pro­
zent weniger als ein Jahr zuvor und 
etwa 10 000 Schüler oder 14,7 Prozent 
weniger als im Schuljahr 1979/80. 
Entscheidend für diese Entwicklung, 
die ihren Tiefstpunkt noch nicht er­
reicht hat, sind die schwach besetzten 
Geburtsjahrgänge, die jetzt die Grund­
schule durchlaufen. 
Durch das Hineinwachsen dieser ge­
burtenschwachen Jahrgänge in den 
Hauptschulbereich und in die Bereiche 
der weiterführenden Schulen ist in den 
kommenden Jahren mit weiter rück­
läufigen Schülerzahlen auch in diesen 
Schulbereichen zu rechnen. 

Henry Köster 

Fast 3000 ausländische 
Studenten 
Im Sommersemester 1981 studierten 
an den Hochschulen Hamburgs insge­
samt 2877 ausländische Staatsangehö­
rige, davon ein Drittel Studentinnen. 
Obwohl damit neben dem Winterseme­
ster 1980/81, als es an den Hambur­
ger Hochschulen 2917 Ausländer gab, 
mehr Ausländer als je zuvor an den 
hiesigen Hochschulen eingeschrieben 
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waren, blieb ihr Anteil an der Gesamt­
studentenzahl in den letzten zehn Jah­
ren mit etwa sechs Prozent annähernd 
konstant. 
Zwei Drittel der Ausländer studierten 
an der Universität, ein Viertel an der 
Fachhochschule Hamburg. Bevorzugte 
Studienfachgruppen waren an der 
Universität nach den Geistes- und 
Sprachwissenschaften, die 30 Prozent 
der an dieser Hochschule studieren­
den Ausländer belegt hatten, mit je­
weils 18 Prozent die Wirtschafts- und 
sozialwissenschaftliehen sowie die na­
turwissenschaftlichen Fächer. An der 
Fachhochschule Harnburg studierten 
neun von zehn Ausländern Ingenieur­
wissenschaften. 
41 Prozent aller ausländischen Studen-­
ten kamen aus europäischen Staaten, 
36 Prozent aus Asien, 14 Prozent aus 
Amerika und sieben Prozent aus Afri­
ka. Größte Einzelnation war die Türkei 
mit 316 Studenten vor dem Iran mit 
310, lndonesien mit 234, den USA mit 
202 und Griechenland mit 149 Studen­
ten. Henry Köster 

Verdienste 1981 
Während in früheren Jahren häufig 
steigende Lohn- und Gehaltszunahmen 
zu verzeichnen waren, haben sich die­
se von 1981 gegenüber 1980 zum Teil 
erheblich abgeschwächt. Zwar stieg 
der Bruttostundenverdienst der Arbei­
ter in der Industrie bei den Männern 
um 5,2 Prozent von 16,08 DM auf 16,92 
DM und bei den Frauen um 5,0 Pro­
zent von 10,94 DM auf 11,49 DM, er­
reichte jedoch nicht die Zuwachsraten 
von 1980 gegenüber 1979 (7,3 bzw. 7,6 
Prozent). 
Aufgrund der nahezu unveränderten 
Anzahl der bezahlten Wochenstunden 
und der Mehrarbeitsstunden blieben 
auch die Bruttowochenverdienste der 
Arbeiter in der Industrie bei den Män­
nern mit 719 DM ( + 4,8 Prozent) und 
den Frauen mit 461 DM ( + 4,5 Pro­
zent) deutlich hinter der Zunahme von 
1980 (+ 7,0 bzw. 7,3 Prozent) zurück. 
Eine ähnliche Entwicklung ist bei den 
durchschnittlichen · Bruttomonatsver­
diensten der Angestellten festzustel­
len. Sie stiegen in der Industrie bei 
den Männern um 5,7 Prozent von 3794 
DM auf 4011 DM (1980: + 8,2 Prozent) 
und bei den Frauen um 6,4 Prozent 
von 2686 DM auf 2857 DM (1980: + 7,4 
Prozent). Die weitaus geringste relati­
ve Zunahme ergab sich bei den Ver­
diensten der Angestellten im Handel. 
Dort fielen die Zuwachsraten im Ver­
gleich zu 1980 bei den Männern von 
7,5 Prozent auf 3,9 Prozent und bei 
den Frauen von 7,6 Prozent auf 5,2 
Prozent. Heinz Steinke 

Mehr 
Baugenehmigungen 
Im Jahr 1981 wurde in Harnburg der 
Bau von 5947 Wohnungen genehmigt; 
gegenüber dem Vorjahr bedeutet dies 

eine Zunahme um acht Prozent. Unter­
gliedert man die Neubauwohnungen 
nach Haustypen, zeigen sich höchst 
unterschiedliche Entwicklungen: Wäh­
rend die Anträge für Ein- und Zweifa­
milienhäuser um 210 auf nunmehr 1378 
Einheiten zurückgingen, verzeichneten 
die Wohnungen in Mehrfamilienhäu­
sern, also überwiegend die Mietwoh­
nungen, mit 17 Prozent einen kräftigen 
Aufschwung. 
Bemerkenswert ist der Rückgang des 
Fertigteilbaus: 1981 waren 169 Gebäu­
de in dieser Bauweise vorgesehen, im 
Jahr zuvor mit 316 fast die doppelte 
Anzahl. 
Das Bauen wurde auch 1981 teurer. 
Die veranschlagten Baukosten je Woh­
nung, die sich 1980 im Durchschnitt auf 
141 000 DM beliefen, sind 1981 auf 
155 000 DM gestiegen. Diese Verteue­
rung wiegt um so schwerer, als die 
durchschnittlich geplante Wohnungs­
größe 1981 nur noch 88 Quadratmeter 
gegenüber 92 Quadratmetern im Vor­
jahr betrug. Rüdiger Lenthe 

Höhere 
Auftragseingänge 
aus dem Ausland · 
Die Betriebe des Verarbeitenden Ge­
werbes in Harnburg (Betriebe von Un­
ternehmen mit im allgemeinen 20 und 
mehr Beschäftigten) verzeichneten in 
der Zeit von Januar bis November 1981 
Auftragseingänge in Höhe von insge­
samt 12,9 ·Milliarden DM; damit ver­
besserte sich die Auftragslage im Ver­
gleich zum entsprechenden Vorjahres­
zeitraum um 1,9 Prozent. Entscheidend 
für die Gesamtentwicklung waren die 
um 16,8 Prozent erhöhten Nachfragen 
aus dem Ausland. Die inländische Or­
dertätigkeit verringerte sich dagegen 
um 3,4 Prozent. 
Auch in den vier großen Teilbereichen 
des Verarbeitenden Gewerbes wurde 
die Gesamtentwicklung jeweils von 
einer Ausweitung des Auslandsge­
schäfts bestimmt. Das Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe verzeichnete 
um 5,3 . Prozent höhere Auftragsein­
gänge, wobei die Zuwächse auf dem 
Auslandssektor ( + 8,8 Prozent) etwa 
doppelt so stark waren als auf dem ln­
landsmarkt ( + 4,1 Prozent). Im Be­
reich des Investitionsgütergewerbes 
blieb die Auftragslage insgesamt ge­
sehen stabil ( + 0,4 Prozent): Auf dem 
Auslandsmarkt konnten - vor allem 
durch größere Aufträge für den. Stahl­
bau und den Schiffbau - wesentlich 
höhere Bestellungen verbucht werden 
( + 21,4 Prozent); die Auftragseingän­
ge aus dem Inland waren dagegen 
rückläufig (- 8,2 Prozent). Knapp un­
ter dem Ergebnis des Vorjahrs lag das 
Auftragsvolumen im Verbrauchsgutsr­
gewerbe (- 0,8 Prozent); auch hier 
standen Zunahmen im Auslandsge­
schäft ( + 5,2 Prozent) Abnahmen auf 
dem Inlandsmarkt (-1,4 Prozent) ge­
genüber. Günther Neuß 
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Einpersonenhaushalte 
in Hamburg 

Allein wohnen und wirtschaften, selbst 
einen Haushalt führen - d. h. in der 
Fachsprache, einen Einpersonenhaus­
halt bilden - ist eine Lebensform, die 
in unserer Gesellschaft von Jahr zu 
Jahr an Bedeutung gewinnt. Es gibt 
eine Reihe von Faktoren, die dazu 
führten, die Zahl der Hamburger Ein­
personenhaushalle ständig ansteigen 
zu lassen. Einerseits ist es der Trend 
zum Individualismus mit der frühzeiti­
gen Abspaltung vom Elternhaus. An­
dererseits spielen demographische 
Einflüsse eine Rolle, wie z. B. die Er­
höhung des menschlichen Lebens­
alters - vor allem bei Frauen - oder 
Verhaltensänderungen, wie die Ver­
minderung der Heiratshäufigkeit Letzt­
lich führt auch eine steigende Mobilität 
von Einzelpersonen tendenziell zu ei­
ner Erhöhung der Zahl der Einperso­
nenhaushalte in einer Großstadt. 
Im Jahr 1950 gab es in Harnburg 
183 400 Einpersonenhaushalte (28 Pro­
zent aller Hamburger Privathaushalte), 
1961 waren es 220100 (29 Prozent). ln 
dieser Zeit stieg die Zahl der Einper­
sonenhaushalte noch fast proportional 
mit den Mehrpersonenhaushalten. Im 
folgenden Jahrzehnt trat jedoch ein 
starker Zuwachs ein, der das Verhält­
nis der beiden Haushaltsgruppen zu­
einander auf Kosten der Mehrperso­
nenhaushalte veränderte (vgl. Schau­
b i I d); denn 1970 wurden bereits 
284 600 Einpersonenhaushalte gezählt 
(36 Prozent aller Haushalte). Diese Ent­
wicklung setzte sich weiter fort; 1980 
betrug der Anteil der Einpersonenhaus­
halte 41 Prozent. Insgesamt wohnten 
und Wirtschafteten 334 400 Personen 
allein, in 473 600 Mehrpersonenhaus­
halten lebten 1 309 600 Männer, Frauen 
und Kinder. Die Tendenz zu kleineren 

Ein-und Mehrpersonenhaushalte in Harnburg 
1950.1961,1970 und 1980 

n 

1950 1961 1970 1980 

1'2121 K 

Haushalten schlägt sich auch in der 
durchschnittlichen Personenzahl der · 
Mehrpersonenhaushalte nieder: Im 
Jahr 1950 lag dieser Wert bei 3,0, 1980 
bei 2,8 Personen. 
Es soll im folgenden versucht werden, 
die wesentlichen Punkte aufzuzeigen, 
die alle zusammen dazu führten, die 
Zahl der Hamburger Einpersonenhaus­
halte im Laufe von 30 Jahren um über 
80 Prozent anwachsen zu lassen. Als 
Quellen der Untersuchung dienen vor 
allem Ergebnisse der Volkszählungen, 
des Mikrozensus und der laufenden 
Bevölkerungsstatistiken. 

Ältere Mitbürger 

Das Durchschnittsalter der Hamburger 
liegt heute bei etwa 41 Jahren, 1970 

Tabelle 1 Privathaushalte in Hamburg 1950, 1961 , 1970 und 1980 

davon 
-~ 

Haushalte Jahr insgesamt Einpersonenhaushalte Mehrpersonenhaushalte 

Anzahl 1950!.100 1961:0100 Anzahl 1950:0100 1961:0100 

1950 1) 645 500 183 400 100 83 462 100 100 87 

1961 1) 751 200 220 100 120 100 531 100 115 100 

1970 1) 795 900 284 600 155 129 511 300 111 96 

1980 2) 808 000 334 400 182 152 473 600 102 89 

1) Volkszählung. 
2) Mikrozensus. 
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waren es 40 Jahre, im Jahr 1950 rund 
38 Jahre. Dieser .. Aiterungsprozeß" 
spiegelt sich sowohl in den absoluten 
Zahlen wie in den Anteilen der älteren 
Mitbürger an der Gesamtbevölkerung 
wider. ln Harnburg wohnen heute rund 
320 000 Bürger im Alter von 65 und 
mehr Jahren. (1950 waren es nur 
179 000 Personen). ln prozentualen An­
teilen ausgedrückt sieht die Entwick­
lung wie folgt aus: Zwischen 1950 und 
1970 wuchs der Bevölkerungsanteil 
der älteren Bürger von elf auf 17 Pro­
zent, bis 1980 waren es 19 Prozent. 
Dieser Anteil bestimmt wesentlich die 
Zahl der Einpersonenhaushalte. 
Allein in den letzten zehn Jahren stieg 
die Zahl der Haushalte alleinstehen­
der älterer Bürger von 65 und mehr 
Jahren um 22 000 auf 144 000 Haus­
halte; der Anstieg betrifft vor allem 
die Verwrtweten Die starke Besetzung 
dieser Haushaltszahlen beginnt aber 
bereits in der Altersgruppe der 55jäh­
rigen und wird besonders bei den al­
leinstehenden Frauen sichtbar und 
hier wiederum in der Altersgruppe 
über 75 Jahre; ihr Anteil an allen Wit­
wen-Haushalten erhöhte sich zwischen 
1970 und 1980 von fast 30 Prozent auf 
40 Prozent. 

Junge Haushalte 

Ledige Menschen unter 20 Jahren, die 
einen Einzelhaushalt bilden, spielten 
1950 mit knapp einem Prozent unter 
allen Einpersonenhaushalten noch kei­
ne Rolle. Im Jahr 1970 hatten sie drei 
Prozent erreicht. 1980 belief sich der 
Anteil auf vier Prozent. 
Die Herabsetzung der Volljährigkeits­
grenze von 21 auf 18 Jahre, die im Juli 
1974 gesetzlich geregelt wurde und 
Anfang 1975 in Kraft trat, hatte eine 
spontane Auswirkung auf die jungen 
Menschen in bezug auf die "Abnabe­
lung" vom Elternhaus noch nicht zur 
Folge. 
Die Verselbständigung vollzieht sich 
im wesentlichen erst nach dem 20. Le­
bensjahr. Zieht man die obere Alters­
grenze der jungen Haushalte bei 25 
Jahren, ergibt sich eine andere Ent­
wicklung. 1950 betrug der Anteil der 
20- bis unter 25jährigen alleinwirt­
schaftenden Personen an allen Einper­
sonenhaushalten von Ledigen 16 Pro­
zent. Bis 1961 erhöhte sich der Anteils-
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Tabelle 2 Einpersonenhaushalte in Harnburg 1970 und 1980 nach Alter und Familienstand 

1980 (Mikrozensus) 

Alter von ••• bis Einpersonen- darunter Einpersonen-
hauehalte haushal te unter ••• Jahre insgesamt Ledige Verwitwete Geschiedene insgesamt 

1000 % 1000 % 1000 % 1000 % 1000 % 

unter 20 (5.4) ( 1 ,6) ( 5,4) (4, 1) - - - - 3,3 1,2 

20 - 25 29,8 8,9 29,4 22,2 - - I I 18,3 6,4 

25 - 35 50,0 15,0 40,1 30,2 I I ( 5,1) .(10,1) 39,0 13,7 

35 - 45 39.5 11,8 21,7 16,4 I I ( 10,4) ( 2~0,7) 20,1 7,1 

45 - 55 25,6 7.7 (10,3) (7 ,8) ( 5,4) (4,0) (7.9) ( 15.7) 24,8 8,7 

55 - 65 40,5 12,1 (9,5) ( 7' 2) 19,4 14,4 ( 10,4) (20,7) 57,8 20,3 

65 - 70 35,9 10,7 (5,0) (3,8) 23,7 17,6 (5,6) (11,1) 36,1 12,7 

70 - 75 38,8 11,6 I I 29,7 22,0 (5,4) ( 10, 7) 35,5 12,5 
75 und älter 68,9 20,6 (7,8) ( 5,9) 55,4 41,0 ( 5, 3) ( 10,5) 49,6 17,4 

Insgesamt 334.4 100 132,6 100 135,0 100 50,3 100 284,5 100 

satz noch auf 23 Prozent und fiel dann 
1970 auf rund 18 Prozent zurück; 
gleichzeitig hatte auch die entspre­
chende Altersgruppe der Bevölkerung 
zahlenmäßig verloren. 1980 hatte der 
Anteil der Haushalte von ledigen Ein-· 
zelpersonen dieser Altersjahrgänge 
bereits wieder 22 Prozent überschrit­
ten. ln absoluten Zahlen ist da~. Bild 
noch deutlicher: Im Jahr 1970 gehör­
ten zu dieser Haushaltsgruppe der 20-
bis unter 25jährigen fast 17 000 Ham­
burger, 1980 waren es über 29 000 
Menschen. 
ln diesem Zusammenhang ist zu er­
wähnen, daß an dieser Entwicklung die 
jungen Frauen relativ stärker beteiligt 
waren als die gleichaltrigen Männer. 
Die Zahl der Haushalte von ledigen 
Frauen im Alter von 20 bis unter 25 
Jahren steigerte sich in den letzten 
zehn Jahren um etwa 86 Prozent, die 
der Männer um 66 Prozent. 
Eine Vermutung, daß das Anwachsen 
der jungen Einpersonenhaushalte auch 
mit einer gleichzeitigen Zunahme der 
ins Volljährigkeitsalter hineinwachsen­
den Bevölkerungsteile zusammen­
hängt, mag nur in den allerletzten Jah­
ren zutreffen. Die besonders geburten­
starken Jahrgänge kommen aus den 
60er Jahren und können erst in den 
fortschreitenden 80er Jahren Einfluß 
auf die Haushaltszahlen nehmen. 
Bezieht man einmal die Zahl der Ein­
personenhaushalte von Ledigen zwi­
schen 20 und 25 Jahren auf die ledige 
Bevölkerung gleichen Alters, stellt man 
fest, daß im Jahr 1970 ein Viertel die­
ser Altersgruppe selbständig wirt­
schafteten, zehn Jahre später war es 
ein Drittel. Anders formuliert bedeutet 
dies, daß im Jahr 1980 rund zwei Drit­
tel dieser Jahrgänge entweder noch 
im Elternhaus oder in einer anderen 
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Gemeinschaft lebten. 
Nicht unerwähnt bleiben dürfen bei 
der Betrachtung der jüngeren Haus­
halte die der Altersgruppe der Ledigen 
zwischen 25 und 35 Jahre. Sie ent­
stammen schließlich im großen ganzen 
den noch jüngeren Haushalten ver­
gangener Jahre. Sie sind zahlenmäßig 
und relativ die stärkste Gruppe unter 
den Einpersonenhaushalten der Ledi­
gen. Innerhalb von zehn Jahren hat sie 
sich um 40 Prozent gesteigert und um­
faßt heute gut 40 000 Hamburgerinnen 
und Hamburger. 

Studenten 

Auch die an den Hochschulen Studie­
renden stellen einen Anteil an jungen 
Einpersonenhaushalten. Im Sommer­
semester 1980 hatte Hamburg beinahe 
45 000 Studenten. Vor zehn Jahren lag 
diese Zahl bei 29 000, vor 20 Jahren 
bei 14 000, was einer Steigerung um 
mehr als das dreifache entspricht. Fast 

Tabelle 3 Studenten an den Hamburger 
Hochschulen in den Winter­
semestern 1950/51, 1961/62, 
1970/71 und 1979/80 sowie 
im Sommersemester 1980 

Studenten 

Semester Anzahl 
1950/51 1961/62 

insgesamt 
darunter ~ 100 ~ 100 

Frauen 

W.inter 1950/51 5 160 1 290 100 }6 

Winter 1961/62 14 45} 4 20} _280 100 

Winter 1970/71 28 678 7 567 556 198 

Winter 1979/80 44 464 16 }58 862 }08 

Sommer 1980 44 861 16 801 869 } 10 

1970 (Volkszählung) 

darunter 

Ledige Verwi t-o·ete Geschiedene 

1000 % 1000 % 1000 % 

3,2 3,4 - - - -
16,8 17,8 - - 0,5 1,2 
28,6 30,3 0,3 0,2 5,3 13,0 

10,4 11,0 0,9 0,7 5.4 13,2 

8,4 8,9 6,9 5,3 7,2 17,6 
10,8 11.5 31 '2 23,8 12,2 29,9 
6,0 6,4 24,2 18,5 4,6 11 ,3 
5,0 5,3 26,5 20,2 3 '1 7,6 
5,1 5,4 41,1 31.4 2,5 6,1 

94.3 100 131' 1 100 40,8 100 

50 Prozent der heutigen Studenten 
stammen aus Hamburg; sie führen si­
cherlich nicht alle einen eigenen Haus­
halt und wohnen vielfach noch bei ih­
ren Eitern. Die anderen 50 Prozent 
sind zumeist auf dem Wege der Wan­
derungen (siehe weiter unten) nach 
Hamburg gekommen. Sie leben in Stu­
dentenheimen, als Untermieter oder in 
kleinen Wohnungen.- Einige sind al­
lerdings auch Pendler, die außerhalb 
der Landesgrenzen wohnen und täg­
lich zum Studium in die Stadt kommen. 
Studenten gehören überwiegend zur 
Altersgruppe der 20- bis 25jährigen, 
also zu der Gruppe der Hamburger 
Bevölkerung, in der relativ viele Ein­
personenhaushaltevorhanden sind. 

Fehlende Eheschließungen 

Wenn von früher einsetzender Selb­
ständigkeit der jungen Menschen und 
der .. Abnabelung" vom Elternhaus ge­
sprochen wurde, darf gleichzeitig nicht 
übersehen werden, daß sich die Ein­
stellung zur Ehe im Laufe der Jahre 
gewandelt hat". Einer der Gründe für 
das Anwachsen der Einpersonenhaus­
halte ist im Absinken der Heiratsnei­
gung zu suchen. ln allen Gruppen der 
im JUngeren eheschließungsfähigen 
Alter stehenden Personen sind derart 
starke Rückgänge der Heiratszahlen 
eingetreten, daß diese Entwicklung 
zwangsläufig im Laufe der Jahre zu 
einer Anhäufung von Einpersonen­
haushalten führen mußte, sofern die 
unverheirateten jungen Leute nicht im 
Elternhaus verblieben oder eine ande­
re Form des Zusammenlebens wähl­
ten. Der Rückgang der Heiratsziffern 
(Eheschließende bestimmter Alters-
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Tabelle 4 Anteil der Eheschließenden an der Bevölkerung in Harnburg 1950, 1961, 1970 und 1980 
nach ausgewählten Altersgruppen ' 

Alter von ... bis unter ... Jahre 

unter 20 1) 20 - 25 25 - 30 30 - 35 
Jahr 

Bevölkerung Ehe- % von Bevölkerung Ehe- % von Bevölkerung Ehe- % von Bevölkerung Ehe- % von 
schließende Sp, 1 schließende Sp. 4 schließende Sp, 7 schließende Sp.10 

1 2 3 

1950 16 525 122 0,7 
1961 27 762 222 o,8 

1970 18 820 238 1,3 
1980 23 791 189 0,8 

1950 35 185 1 339 3,8 
1961 49 141 2 451 5,0 
1970 36 240 2 120 5,8 
1980 47 122 908 1,9 

1) Männer ab 18 Jahre, Frauen ab 16 Jahre, 

gruppen bezogen auf 100 Personen 
der entsprechenden Altersgruppen der 
Bevölkerung) ist in der Altersgruppe 
zwischen 20 und 25 Jahren besonders 
ausgeprägt. Allein von 1970 bis 1980 
ging diese Ziffer pei den Männern von 
8,4 Prozent auf 3,5 Prozent zurück; bei 
den Frauen sank sie von 10,1 auf 5,3 
ab. Da der Rückgang bereits eine län­
gerfristige Entwicklung darstellt, sind 
die Folgen auch bei den höheren Al­
tersgruppen festzustellen. 
Wenn die relative Heiratshäufigkeit 
von 1970 allein bei den 20- bis unter 
25jährigen Männern mit 8,4 Prozent er­
halten geblieben wäre, hätten sich 
schätzungsweise in zehn Jahren 45 000 
Haushalte mit zwei oder mehr Perso­
nen gebildet. Bei der bis auf 3,5 Pro­
zent abgesunkenen Ziffer stehen d.ie­
ser Zahl tatsächlich aber nur 29 000 
Eheschließungen gegenüber. Hieraus 
läßt sich ein Teil des Anwachsens der 
Einpersonenhaushalte erklären. 

Ehescheidungen 

Scheidungen führen unmittelbar zur 
Aufspaltung von Mehrpersonenhaus­
halten in Einzelhaushalte - häufig al­
lerdings nur vorübergehend, weil sich 
im Laufe der Jahre durch Wiederheirat 
oder Zusammenziehen mit einem Part­
ner neue Mehrpersonenhaushalte bil­
den. Die in den letzten zehn Jahren 
durch rechtskräftiges Urteil ausgespro­
chenen Ehescheidungen lagen im we­
sentlichen in ihrer Zahl jährlich zwi­
schen 4000 und 6000. Lediglich nach 
Einführung des neuen Familienrechts 
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4 5 6 7 8 9 10 11 12 

- Männer -

50 722 4 183 8,2 48 038 4 391 9,1 37 637 2 168 5,8 
81 855 7 651 9,3 64 786 5 480 8,5 5.7 048 1 881 3,3 
55 838 4 691 8,4 69 953 4 428 6,3 78 669 1 905 2,4 
59 055 2 089 - 3 '5 57 352 2 462 4,3 61 047 1 564 2,6 

- Frauen -

52 988 706 10,8 62 519 4 405 7,0 48 613 1 971 4,1 
79 851 9 445 11,8 64 026 3 252 5,1 60 142 1 194 2,0 

55 155 5 5}9 10,1 65 073 
57 787 3 058 5,3 53 874 

sank die Zahl im Jahr 1978 auf 1100 
ab; sie hat sich bis 1980 wieder auf 
rund 4500 gesteigert. 
Unter den Hamburger Haushalten gibt 
es gegenwärtig 50 000 Einpersonen­
haushalte von Geschiedenen (15 Pro­
zent aller Einpersonenhaushalte), die 
sich im wesentlichen auf die Alters­
jahrgänge ab 35 Jahren verteilen. Die 
Gesamtzahl aller Einpersonenhaushal­
te von Geschiedenen hat sich von 1970 
bis 1980 um 10 000 Haushalte erhöht. 
Bemerkenswert bleibt, daß die abso­
lute Höhe der Frauenhaushalte von 
31 000 die der Männerhaushalte um 
fast 60 Prozent übersteigt. Auch zeigen 
sich zwischen den Geschlechtern typi­
sche Unterschiede in der Besetzung 
der Altersgruppen. Bei den Männern 
überwiegt die Gruppe der 35- bis 45-
jährigen, die allein wirtschaften; bei 
den Frauen treten höhere Zahlen erst 
nach dem 55. Lebensjahr auf. Das er­
klärt sich daraus, daß in den jüngeren 
Jahren die Kinder aus geschiedenen 
Ehen vielfach noch bei der Mutter le­
ben. Erst im vorgeschrittenen Lebens­
alter bleibt die Mutter allein, wenn die 
Kinder selbständig geworden sind. 

Wanderungen 

Harnburg hat seit längerer Zeit bis ein­
schließlich 1979 Wanderungsverluste 
hinzunehmen. Fast ausschließlich für 
die Altersgruppe der 20- bis 30jährigen 
ergibt sich jedoch aus der Saldierung 
der Zu- und Fortzüge ein laufender 
Überschuß. ln den letzten zehn Jahren 
waren es rund 35 000 Personen. Wenn 

2 816 4,3 73 246 1 329 1,8 

1 973 3,7 53 812 1 093 2,0 

man einmal unterstellt, daß die Zuge­
zogenen die gleiche Haushaltsstruktur 
haben, wie die vorhandene Bevölke­
rung, würde dies durchschnittlich pro 
Jahr einem Nettozugang von etwa 1000 
Einpersonenhaushalten entsprechen. 

Ausländer 

Zu den Personengruppen, die die Zahl 
der Einpersonenhaushalte beeinflußt 
haben, gehören auch die Ausländer. 
Mitte 1980 zählten zur Hamburger Be­
völkerung rund 140 000 ausländische 
Staatsangehörige, die in 57 000 Haus­
halten lebten. Hiervon waren knapp 
ein Drittel Einpersonenhaushalte. Das 
ist weit weniger als unter den deut­
schen Haushalten, von denen mehr als 
zwei Fünftel Einpersonenhaushalte 
sind. 1970 gab es unter den ausländi­
schen Haushalten noch mehr als die 
Hälfte Alleinwirtschaftende. Die in den 
letzten Jahren fortschreitende Fami­
lienzusammenführung bewirkte in der 
Zwischenzeit eine Umwandlung von 
Einpersonenhaushalten in Mehrperso­
nenhaushalte und führte damit zu ei­
ner Reduzierung der Haushalte allein­
stehender Ausländer. 

Schlußbemerkung 

Das Anwachsen der Hamburger Haus­
haltszahlen ist ausschließlich auf die 
vermehrte Bildung von Einpersonen~ 

haushalten zurückzuführen. Diese nah­
men in den letzten 20 Jahren um 
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114 000 oder 52 Prozent (in 30 Jahren 
um 151 000 oder 82 Prozent) zu, wo­
gegen die Mehrpersonenhaushalte seit 
1961 um 57 000 oder elf Prozent zu­
rückgingen. Zusammengenommen 
führten diese Entwicklungen zu einem 
Plus aller Haushalte von acht Prozent 
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bei einer gleichzeitig rückläufigen Be­
völkerungszahl um etwa zehn Prozent. 

Die oben beschriebenen statistischen 
Komponenten mögen nicht vollständig 
sein. Insbesondere können sie die tat­
sächlichen Ursachen der Entwicklung 

nicht voll erklären, da keine Umfrage 
nach den Motiven für das Alleinwirt­
schaften stattgefunden hat. Die einzel­
nen Erklärungen und Begründungen 
sind vielfach nicht quantifizierbar und 
überschneiden sich oftmals gegensei­
tig. Erwin Schmude 
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Güterverkehr mit Eisenbahnen 
von und nach Harnburg 

Der Güterverkehr auf der Schiene ist 
für Harnburg als einem der größten 
Eisenbahnknotenpunkte Nordwesteu­
ropas von großer Bedeutung. Obwohl 
sich die Eisenbahn nicht zuletzt auf­
grund ihrer günstigen Energieträger in 
den vorangegangenen Jahren gut be­
haupten konnte, zeigten sich die 
Transportergebnisse doch nicht frei 
von Konjunktureinflüssen. .Das Auf­
kommen im Eisenbahnverkehr von und 
nach Harnburg hat sich im Verlauf der 
70er Jahre stark ausgeweitet, in kon­
junkturschwachen Jahren ergaben sich 
allerdings teilweise auch rückläufige 
bzw. stagnierende Verkehrsmengen. 
Dabei sind Transportgewinne der 
Bahn nicht unabhängig zu sehen vom 
gestiegenen Hafenumschlag der letz­
ten Jahre. Die Bahn hat eine nicht un­
wesentliche Funktion im Hinterland­
verkehr, sowohl beim An- als auch 
beim Abtransport der in Harnburg um­
geschlagenen Seegüter. Für den Wei­
terversand der Güter im Fernverkehr 
ist die Bahn wichtigster Verkehrspart­
ner für den Hamburger Hafen. Dieser 
Funktion Rechnung getragen hat der 
Bau des Rangierbahnhofs Maschen, 
der zu einer Verkürzung der Transport­
zeiten geführt hat. Er ist der größte 
Rangierbahnhof dieser Art auf dem 
Kontinent. Nachdem er bereits 1977 
teilweise dem Verkehr übergeben wor­
den war, konnte er 1980 vollständig in 
Betrieb genommen werden. 
1970 betrug die Beförderungsmenge 
im Bahngüterverkehr von und nach 
Harnburg 18,5 Mio. t. Dieser Zahl liegt 
der frachtpflichtige Wagenladungsver­
kehr zugrunde. Der Loco-Verkehr, al­
so der Verkehr innerhalb .des Ver­
kehrsbezirks Hamburg, ist hierin und 
auch in allen folgenden Zahlen enthal­
ten. Im Jahr 1980 machte das Trans­
portvolumen bereits 26,8 Mio. t aus. 
Damit hat sich das Aufkommen im 
letzten Jahrzehnt auf fast das Andert­
halbfache gesteigert. 1971 und 1975 
mußten jedoch Abnahmen in der Gü­
termenge hingenommen werden. Die 
Jahresergebnisse 1977 und 1980 
erbrachten stagnierende Zahlen. Auf 
der anderen Seite war der Verlauf des 
Harnburg-Verkehrs von Erfolgsjahren 
wie 1976 und ganz besonders 1979 ge­
prägt, ein Jahr, in dem das Beförde­
rungsaufkommen im Vergleich zum 
Vorjahr um fast ein Drittel erhöht wer-
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den konnte. Neben Hinweisen auf kon­
junkturelle Momente wird eines in der 
Verlaufsanalyse der 70er Jahre er­
kennbar: Der Eisenbahnverkehr zeigt 
deutliche Parallelen zur Entwicklung 
des gesamten Güterumschlags im 
Hamburger Hafen. 
Der Schwerpunkt des Hamburger Ei­
senbahngüterverkehrs liegt beim Ver­
sand, da die Bahn besonders ·stark 
von der Verteilung eingegangener 
Seegüter profitiert. 1970 wurden 10,5 
Mio. t im Versand verzeichnet und 8,0 
Mio. t im Empfang. Speziell in den 
Jahren 1976 und 1979 kamen Um­
schlaggewinne im Hafen auch der 
Bahn zugute. Dabei war der Anstieg 
im Eisenerztransport von außerordent­
licher Bedeutung. Ein Jahrzehnt spä­
ter fällt die Relation Versand/Empfang 
noch stärker zugunsten des Versands 
aus; 16,0 Mio. t im Versand und 10,8 
Mio. t im Empfang für das Jahr 1980 
bedeuten, daß die Versandmenge ge-

Schaubild 1 

genüber 1970 um mehr als die Hälfte, 
die Menge im Empfang um rund ein 
Drittel gestiegen ist. Die Güterstruktur 
weist für die Versandseite überwie­
gend Massengüter auf, während auf 
der Empfangseite Stückgüter den 
Hauptteil ausmachen. 
Die Zahlen für den Güterverkehr auf 
der Schiene im Zehn-Jahres-Vergleich 
fielen für die Bundesrepublik insge­
samt weniger günstig aus als speziell 
für den Verkehrsbezirk Hamburg. Die 
Bahnen beförderten 1970 im Wagen­
ladungsverkehr 372 Mio. t Güter, im 
Jahr 1980 waren es 346 Mio. t; dies ist 
ein Minus von rund sieben Prozent. 
Besonders Mitte der 70er Jahre setz­
ten sich rückläufige Tendenzen durch. 
Die Erholung im Jahr 1979 konnte die 
Entwicklung nicht ausgleichen. Auch 
1980 war wiederum von einer Dämp­
fung geprägt, vor allem durch Trans­
portrückgänge im Bereich der Montan­
güter. 
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Hamburger Güterverkehr 
nach Hauptverkehrsrichtungen 

Vor zehn Jahren wurden 70 Prozent 
aller von Hamburg aus versandten 
bzw. hier eingegangenen Bahngüter 
im Verkehr mit Gebieten innerhalb der 
Bundesrepublik befördert. Der Güter­
austausch mit der DDR und anderen 
Ländern betrug damals zusammen 30 
Prozent. Seither hat der internationale 
Verkehr auch per Bahn stark expan­
diert, so daß der Anteil des inländi­
schen Verkehrs nur noch rund die Hälf­
te ausmacht. 1980 wurden 22 Prozent 
der mengenmäßigen Beförderungslei­
stung im Verkehr mit der DDR und un­
gefähr 25 Prozent mit anderen Staaten 
Europas abgewickelt. 
Die relative Bedeutungsverminderung 
des Verkehrs zwischen Hamburg und 
dem übrigen Bundesgebiet spiegelt 
sich in einem nur leichten Anstieg des 
Beförderungsvolumens wider. Im Jahr 
1970 wurden 12,8 Mio. t Güter von 
Hamburg in ein anderes Bundesland 
transportiert oder in umgekehrter Rich­
tung befördert. 1980 machte das La­
dungsaufkommen 13,9 Mio. t aus. Da­
bei war die Empfangsmenge sogar um 
drei Prozent niedriger als vor zehn 
Jahren~ Den Ausgleich erbracht hat 
das Versandplus der letzten Jahre, das 
in starkem Maße in der erhöhten Ver­
ladung von Erzen in das Gebiet Braun­
schweig/Salzgitter begründet ist. ln 
den Jahren 1977 und 1979 führte dies 
zu einem Anstieg im Bundesversand 
Hamburgs um 40 Prozent (1977) bzw. 
32 Prozent (1979) gegenüber dem je­
weiligen Vorjahr. 
Die Gütermenge im DDR-Vekehr hat 
sich im letzten Jahrzehnt auf das Zwei-

einhalbfache erhöht. Die beförderte 
Menge von 2,5 Mio. t 1970 war im Jahr 
1980 bereits auf 6,0 Mio. t angewach­
sen. Während in den vergangenen 
Jahren stets mehr versandt als emp­
fangen wurde, hatte 1980 erstmals die 
Empfangseite ein größeres Gewicht. 
Ausschlaggebend waren Transportge­
winne im Gütereingang der letzten 
beiden Jahre von jeweils mehr als 70 
Prozent. Vor allem Kraftstoffe, Heizöle 
und chemische Düngemittel wurden 
vermehrt in Hamburg empfangen. 
Auch der grenzüberschreitende Ver­
kehr mit anderen Ländern war im Be­
trachtungszeitraum überwiegend von 
starken Zuwächsen geprägt. 1970 wur­
den 3,2 Mio. t im Bahnverkehr mit an­
deren Ländern befördert, davon 1,9 
Mio. t im Versand und 1,3 Mio. t im 
Empfang. Das Aufkommen hat sich bis 
1980 mehr als verdoppelt; im wesentli­
chen ist dies auf einen beträchtlichen 
Anstieg beim Versand der Güter zu­
rückzuführen. Besonders in den Jah­
ren 1976 und 1979 konnte jeweils ein 
Auftragsplus bei"m Umschlag von Tran­
sitgut erreicht werden. Bestimmend 
hierfür war der Mehrversand von Er­
zen nach Österreich und von Futter­
mitteln, Getreide und Düngemitteln in 
die CSSR. Österreich und die CSSR 
sind die Hauptpartner des Hamburger· 
Bahnverkehrs mit dem Ausland. Sie 
erzielten für das Jahr 1980 eine Beför­
derungsmenge von 2,7 Mio. t (CSSR) 
und 2,0 Mio. t (Österreich). 

Wagenladungsverkehr 
nach Güterarten 

Eisenbahnverkehr haben sich die Erze 
entwickelt. Rund 5,4 Mio. t Erze und 
Metallabfä!le, darunter 4,7 Mio. t Ei­
senerz, wurden 1980 im Verkehrsbe­
zirk Hamburg umgeschlagen. Der weit­
aus größte Teil der Menge - rund fünf 
Mio. t - wurde für den Weiterversand 
per Bahn in Hamburg verladen l!nd 
geht zum einen in den Bezirk Hanno­
ver/Braunschweig (3,3 Mio. t) und zum 
anderen nach Österreich (1 ,2 Mio. t). 
1977 setzte mit Inbetriebnahme der 
Massengutumschlagsanlage Hansaport 
und der Beteiligung des Salzgitterkon­
zerns an diesem Projekt eine Entwick­
lung ein, die die zuvor über andere· 
deutsche Seehäfen,· vor allem über 
Nordenham, geleiteten Erztransporte 
jetzt über Hamburg führte. Während 
sich im Jahr 1970 der Versand von Er­
zen und Metallabfällen noch auf rund 
1,5 Mio. t belief und dieses Niveau bis 
1976 auch nicht wesentlich überschrit­
ten wurde, erfolgte im Jahr 1977 der 
sprunghafte Anstieg auf drei Mio. t. 
1979 entwickelte sich mit einem Ergeb­
nis von sechs Mio. t zum Rekordjahr. 
Die danach einsetzende Abschwä­
chung ging einher mit Einbußen im 
gesamten Montanbereich, sowohl bei 
Kohle als auch bei Eisen und Stahl. 
1980 wurden rund 2,3 Mio. t Eisen, 
Stahl und Nicht-Eisen-Metalle auf 
Hamburger Güterbahnhöfen be- oder 
entladen. Über 80 Prozent dieser Gü­
ter wurden aus dem Ruhrgebiet, aus 
dem südöstlichen Niedersachsen oder 
anderen Industriezentren angeliefert. 
Obwohl das Ergebnis des Jahres 1980 
im Vergleich zu 1979 rückläufig war, 

[ kann man doch bei dieser Güterart in 

Zur bedeutendsten Gütergruppe I 
der langfristigen Betrachtung von ei-

im ner leicht steigenden Tendenz im Ei-

Tabelle 1 Wagenladungsverkehr von und nach Harnburg 1) 1970 und 1980 nach Verkehrsbeziehungen 

1000 t 

Versand Empfang Insgesamt 

Verkehrsbeziehung Verän- Verän- Verän-
1980 1970 d':r'1' 1980 1970 derung 1980 1970 derung 

in%' in%. 1n 

Verkehr innerhalb des Bundesgebiets 8 157 6 869 + 18,8 5 757 5 924 - 2,8 13 914 12 793 + 8,8 
darunter mit Niedersachsen 4·331 2 297 + 88,6 999 1 033 - 3,3 5 330 3 330 + 60,1 

Nordrhein-Westfalen 728 933 - 22,0 1 688 2 191 - 23,0 2 416 3 124 - 22,7 
Bayern 810 747 + 8,4 485 468 + 3,6 1 295 1 215 + 6,6 

Verkehr mit der DDR und Berlin (Ost) 2 602 1 754 + 48,3 3 428 737 + 365,1 6 030 2 491 + 142,1 

Grenzüberschreitender Verkehr 5 286 1 888 + 180,0 1 588 1 344 + 18,2 6 873 3 232 + 112,7 
darunter mit CSSR 2 172 373 X 499 240 + 107,9 2 671 613 + 335,7 

Österreich 1 695 1 040 + 63,0 346 347 - 0,3 2 041 1 387 + 47,2 

Ins esamt g 16 044 10 512 + 52,6 10 773 8 005 + 34,6 26 817 18 517 + 44,8 

1) einschließlich Loco-Verkehr. 

Harnburg in Zahlen 4. 1982 113 

\~ 



Schaubild 2 

Wagenladungsverkehr von und nach Hamburg 11 1970 und 1980 nach Güterabteilungen 

Versand 

[=:J 1970 

- 1980 

Mro.l 6 

0 e1nschh.Siich loco • YtrMehr 

senbahnverkehr sprechen. Immerhin 
zeigt sich im Vergleich zu 1970 eine 
mengenmaßige Steigerung um fast ein 
Viertel. 
Nachdem der Kohletransport bei der 
Eisenbahn in den Jahren bis 1978 zu­
nachst an Bedeutung verloren hatte, 
st1eg der Versand von Importkohle aus 
Übersee 1979 und 1980 wieder erheb­
lich an. Abnehmer im Bundesgebiet 
waren überwiegend im Verkehrsbezirk 
Lübeck und in Ostbayern angesiedelt. 
Daruber hinaus spielte der Versand 
von Steinkohle in die DDR eine große 
Rolle. 1980 wurden 1,3 Mio. t Kohle im 
Hamburger Bahnverkehr umgeschla­
gen, davon rund eine Million t im Ver­
sand. 
Neben den Gutern des Montanbe­
reichs war für Harnburg der Transport 
von Mineralölerzeugnissen im Bahn­
verkehr von Wichtigkeit. Wenn auch 
die Binnenschiffahrt Hauptverkehrsträ­
ger dieser Produktgruppe bleibt, konn­
te die Bahn in den 70er Jahren doch 
eine Beforderungsmenge zwischen 
jährlich zwei bis drei Mio. t überneh­
men. 1980 wurde m1t einem Umschlag 
von 3,5 Mio. t Mineralölprodukten zum 
bisherigen Rekordjahr. Hinsichtlich der 
Verkehrsrichtungen uberwog in der 
Vergangenheit der Versand, wobei die I 
Verladungsmengen allerdings einen 
leicht abnehmenden Trend aufweisen. 
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l.andwrruchaftl. 
Erzeugnisse 

Andere 
Nahrungsmittel 

Die Zielbahnhöfe lagen hauptsächlich 
im Gebiet Hannover I Braunschweig 
und in Berlin. 1980 hat sich das Ver­
hältnis erstmalig zugunsten des Emp­
fangs umgekehrt. Fast zwei Mio. t Öl­
produkte kamen in Harnburg an. Ent­
scheidend hierfür waren große Liefe­
rungen von Kraftstoffen und Heizölen 
aus der ODR und zum Teil auch aus 
der CSSR. Dies führte zu einer Ver­
doppelung der Empfangsmenge 1980 
gegenüber 1979. Im Vergleich zu 1970 
errechnet sich sogar eine Verzehnfa­
chung des Empfangsergebnisses. 
Aber auch in anderen Güterbereichen 
hat sich das Transportvolumen der 
Bahn gut entwickelt, etwa bei den 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen (2,2 
Mio. t 1980), bei anderen Nahrungsmit­
teln (3,3 Mio. t 1980), bei Dungemitteln 
(3,3 Mio. t 1980). chemischen Erzeug­
nissen (1 ,4 Mio. t) und im weiten Feld 
der Halb- und Fertigwaren, Fahrzeuge 
und Maschinen, auf die zusammen 3,6 
Mio. 1 entfielen. 
Bei feinerer Gütergliederung sind vor 
allem größere Mengen an Futtermit­
teln, an Getreide sowie an natürlichen 
und chemischen Düngemitteln hervor­
zuheben. Futtermittel und Getreide ge­
hen zum überwiegenden Teil in die 
DDR und in die CSSR. 1980 belief sich 
die Futtermittelmenge auf 2,0 Mio. t 
und die Getreidemenge auf 1,3 Mio. t. 

Empfang 

3 Mool 

ln der langfristigen Betrachtung läßt 
sich bei diesen Güterarten keine ein­
deutige Entwicklungsrichtung feststel­
len, da der Bedarf der Abnehmer sehr 
stark von den Jeweiligen Ernteergeb­
nissen im eigenen Land abhängt. Die 
Futtermittellieferungen waren in den 
beiden letzten Jahren besonders hoch 
und lagen jeweils über zwei Mio. t, 
während in früheren Jahren die Men­
gen mehr oder weniger um eine Mil­
lion schwankten. Auch der Getreide­
versand hatte 1980 ein recht hohes Ni­
veau; ganz besonders ragt das Jahr 
1976 mit der außerordentlichen Getrei­
deverladung von 3,5 Mio. t heraus. Die 
Bahnbeförderung von chemischen und 
natürlichen Düngemitteln hat im Ver­
lauf des letzten Jahrzehnts fast stän­
dig zugenommen. Dabei unterscheiden 
sie sich grundsätzlich in der Verkehrs­
richtung. Während chemische Dünge­
mittel (1980 insgesamt 2,0 Mio. t) in 
Harnburg vornehmlich auf der Emp­
fangsseite erscheinen, werden natür­
liche Düngemittel (1980 insgesamt 1,3 
Mio. 1), überwiegend für den Weiter­
versand verladen. 
Zusammenfassend läßt sich sagen, 
daß die Mehrzahl der Gütergruppen im 
Vergleich 1980 zu 1970 Zuwächse so­
wohl im Empfang als auch im Versand 
verzeichnen konnte. Wie aus S c h a u -
b i I d 2 ersichtlich ist, zeigten sich 
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Tabelle 2 Wagenladungsverkehr von und nach Harnburg 1) 1970 und 1980 nach ausgewählten Güterhauptgruppen 

1000 t 

Versand Empfang 

Güterhauptgruppe Verän- . 
1980 1970 derung 1980 1970 

in % 

Eisenerz 4 726 1 086 + 335,2 0 3 

Kraftstoffe, Heizöl 1 014 1 927 - 47.4 1 758 43 

Futtermittel 2 007 702 + 185,9 34 19 

Chemische Düngemittel 207 73 + 183,6 1 757 910 

Natürliche Düngemitte 1 1 052 268 + 292,5 266 26 

Getreide 1 297 443 + 192,8 18 61 

Steinkohle, Briketts 748 633 + 18,2 204 555 

1) einschließlich Loco-Verkehr. 

Ausnahmen bei der Kohle im Empfang, 
beim Mineralöl im Versand und bei der 
Gruppe der Steine und Erden in bei-

den Verkehrsrichtungen. Im Ergebnis 
dieser sehr positiven Entwicklung sind 
es heute vor allem die Erztransporte, 
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Insgesamt 

Verän- Verän-
derung 1980 1970 derung 
in % in % 

X 4 726 1 089 + 334,0 

X 2 771 1 970 + 40,7 

+ 78,9 2 041 721 + 183, 1 

+ 93,1 1 964 983 + 99,8 

X 1 317 294 + 348,0 

- 70,5 1 315 504 + 160,9 

- 63,3 952 1 188 - 19,9 

die eine überragende Stellung im 
Hamburger Bahnverkehr einnehmen. 

llse Bornholdt 
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Harnburg heute 
und gestern 
Vor 50 Jahren gab es in 
Harnburg rund 25 400 Kraft­
wagen und Krafträder, die 
der Personenbeförderung 
dienten; der Anteil der 
Zweiräder belief sich dabei 
auf 46 Prozent. 
Der Bestand an Personen­
kraftwagen ist mittlerweile 
um mehr als das ·vierzigfa­
che angestiegen; rund 
568 700 Personenwagen wa­
ren am 1. Juli 1981 in der 
Hansestadt registriert. Die 
Zahl der motorisierten Zwei­
räder hat sich dagegen in 
dieser Zeitspanne nicht ein­
mal verdreifacht. Rund 
34 000 zulassungspflichtige 
Motorräder und -roller so­
wie zulassungsfreie Mo­
peds, Mokicks und Mofas 
wurden im vergangenen 
Jahr in Harnburg gezählt. 
Auf jeweils siebzehn Perso­
nenkraftwagen kommt heute 
nur noch ein motorisiertes 
Zweiradfahrzeug. 

Der gewerbsmäßige Anbau 
von Freilandgemüse hat 
sich in Harnburg in den letz­
ten 20 Jahren um fast 60 
Prozent verringert. Während 
Hamburgs Gemüseerzeuger 
1961 den Anbau auf dem 
Freiland noch auf einer Flä­
che vori 2683 Hektar betrie­
ben, wurde 1981 nur noch 
eine Freilandfläche von 1115 
Hektar eingesetzt. Die Inan­
spruchnahme von Flächen 
für lndustrieansiedlungen, 
Wohnungsbau und Verkehr, 
aber auch die Änderung der 
betriebs- und marktwirt­
schaftliehen Verhältnisse ha­
ben diese Entwicklung aus­
gelöst. 
Weniger stark eingeschränkt 
wurde der Gemüseanbau in 
Unterglasanlagen. Hier war 
seit 1961 lediglich ein Rück­
gang von zwölf Prozent zu 
verzeichnen. Auf einer Un­
terglasfläche von gut 126 
Hektar - das sind fast zehn 
Prozent der Anbaufläche im 
gesamten Bundesgebiet -
wurde 1981 in Harnburg 
Frischgemüse erzeugt. 

1939 wurden in den land­
wirtschaftlichen Betrieben 
der Hansestadt 9200 Milch­
kühe gehalten; die durch­
schnittliche jährliche Milch­
leistung je Kuh betrug da­
mals 3215 kg. Nach den für 
1981 vorliegenden Ergebnis­
sen beläuft sich der Bestand 
jetzt auf 3500 Kühe, die im 
Durchschnitt pro Jahr 4430 
kg Milch geben. 

Statistik der 
anderen 
Zur Frage der Entwicklung 
der Kriminalität, insbeson­
dere der Jugendkriminalität 
in Harnburg sind 1981 eini­
ge Veröffentlichungen er­
schienen, auf die an dieser 
Stelle hingewiesen werden 
soll. Es handelt sich ein­
mal um einen Untersu­
chungsbericht von Ute Beh­
la und Burkhard Plemper 
mit dem Titel "Delinquenz 
junger Nichtdeutscher und 
Deutscher im Vergleich -
1979", den das Landeskri­
minalamt herausgebracht 
hat; zum anderen um eine 
Arbeit von Dr. Dorothee 
Bittscheidt-Peters und Ulrich 
Wienholt aus der Behörde 
für Arbeit, Jugend und So­
ziales, die unter dem Titel 
"Kriminalstatistik und unse­
re Sicherheit - Zum Einfluß 
von Anzeigenden und Straf­
verfolgern auf die Kriminali­
tätsraten" als Nummer 655 
der "Berichte und Doku­
mente" der Staatlichen 
Pressestelle Harnburg er­
schienen ist. Seide Schriften 
haben nicht zuletzt den 
Zweck, in diesem Bereich 
eine differenziertere und 
ausgewogenere Betrach­
tungsweise herbeizuführen, 
wozu vor allem der Untersu­
chungsbericht von Behla/ 
Plamper - der seinem Cha­
rakter nach eher als Pilot­
Studie anzusehen ist - Ma­
terial aus über 720 Einzel­
fällen (knapp 200 Auslän­
der, über 520 Deutsche) und 
eine große Anzahl von Lite­
ratur-Fundstellen beiträgt. 
Aus der Tätigkeit der Ham­
burger Bürgerschaft ist in 
diesem Zusammenhang u. a. 
auf die Drucksachen 9/3943 
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(Kinder- und Jugendkrimi­
nalität) und 9/2142 (Ent­
wicklung der Jugendkrimi­
nalität in Hamburg) hinzu-
weisen. 

Die Zeitschrift ,.Containeri­
sation International" veröf­
fentlichte in ihrer Dezember­
Ausgabe 1981 eine Über­
sicht über den Containerver­
kehr in den 20 bedeutend­
sten Häfen im Jahr 1980. 
Nach dieser Tabelle war 
New York mit knapp zwei 
Mio. umgeschlagenen Be­
hältern (umgerechnet auf 
20--Fuß-Basis) der Welt 
größter Containerhafen, 
dicht gefolgt von Rotterdam 
mit 1,9 Mio. Einheiten. Auf 
den Plätzen drei bis sechs 
rangierten asiatische Häfen, 
und zwar Hongkong (1 ,5 
Mio.), Kobe (1 ,5 Mio.), Kaoh·· 
siung (1 ,0 Mio.) und Singa­
pur (0,9 Mio.). 
Nach San Juan auf Puerto 
Rico und Lang Beach in Ka­
lifornien nahm Harnburg mit 
783 000 Behältern die neun­
te Stelle in der Liste der 
größten Containerhäfen ein. 
Die übrigen europäischen 
Häfen - Antwerpen und 
Bremen/Bremerhaven - la­
gen auf den Plätzen zwölf 
bzw. 14. 
Ein Vergleich mit den Ergeb­
nissen des Jahres 1975 
zeigt, daß einige asiatische 
Häfen den mit Abstand 
höchsten Zuwachs im Con­
tainerverkehr aufwiesen. 
Der arabische Hafen Jed­
dah, für den erstmalig für 
1976 Umschlagzahlen ge­
nannt werden, konnte sei­
nen Verkehr - allerdings 
bei einem sehr niedrigen 
Ausgangsniveau - um etwa 
das Sechsfache steigern. 
Auch Kaohsiung ( + 335 
Prozent), Singapur ( + 315 
Prozenij und Pusan (+ 266 
Prozent) verzeichneten au­
ßerordentlich hohe Zu­
wachsraten. Knapp hinter 
Antwerpen ( + 143 Prozent) 
lag Harnburg mit einem 
gleichfalls beachtlichen Plus 
von 140 Prozent an sieben­
ter Stelle der Containerhä­
fen mit der größten Expan­
sionsgeschwindigkeit. 
Das Ergebnis von 1981 
(907 000 umgeschlagene Be­
hälter) deutet darauf hin, daß 

Harnburg in Zahlen 4. 1982 

Harnburg seine Stellung un­
ter den führenden Contai­
nerhäfen auch im vergange­
nen Jahr gut behaupten 
konnte. 

Neue Schriften 
Die Entwicklung deH groß­
räumigen Siedlungsstruktur 
in der Bundesrepublik 
Deutschland ist durch an­
haltende Konzentration von 
Bevölkerung und Wirtschaft­
lichen Aktivitäten charakteri­
siert. Die Tendenz der Ver­
städterung geht einher mit 
überproportional ansteigen­
den Verdichtungskosten in 
den Zentren sowie verän­
derten Wohnwünschen und 
Standortanforderungen. Fol­
ge ist ein zum Teil unge­
ordnetes urid ringförmiges 
Ausufern der Kernstädte 
bzw. eine Zersiedlung der 
Landschaft in deren Um·· 
land. Diese ,.urbane Dezen­
tralisierung" von Wohnbe­
völkerung und Beschäftigten 
zu messen und die Auswir­
kungen der Infrastruktur auf 
Art und Ausmaß der Dezen­
tralisierung theoretisch zu 
begründen und empirisch 
zu erfassen, ist Gegenstand 
einer dem Fachbereich Wirt­
schaftswissenschaften der 
Universität Harnburg vorge­
legten Dissertation: 
Henne, Wolfgang: Die Be­
deutung von Infrastrukturef­
fekten im Rahmen urbaner 
Dezentralisierung darge­
stellt am Beispiel der Re­
gion Hamburg. Harnburg 
1979. 
ln den einzelnen Kapiteln 
werden u. a. Bestimmungs­
größen urbaner Dezentrali­
sierung von Wohnbevölke­
rung und Beschäftigten dis­
kutiert und in den Rahmen 
der vielschichtigen Entwick­
lungsdynamik von ·Stadtre­
gionen gestellt. Erörtert 
werden auch der Infrastruk­
turbegriff sowie Standort­
und Wohnsitzwahlmotive. 
Ein Abschnitt beschäftigt 
sich auf der Grundlage kor­
relations- und regressions­
analytischer Methoden mit 
der Messung von statisti­
schen Zusammenhängen, 
die Hinweise auf Dezentrali­
sierungswirkungen geben 
können. 

r-----------~~----------~------------~M~~~ 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 i981 1982 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 

mbar2) Luftdruck 1 013,9 1 014,7 1 012,7 1 016,1 1019,4 1 017,7 1 001,8 1 017,6 1 022,7 
Lufttemperatur oc 8,4 8,7 2,7 0,7 1,6 5,9 - 2,4 - 1,6 1,4 
Relative Luftfeuchtigkeit % 78,3 78,0 87 87 82 83 87 88 81 
Windstärke Meßzahl3

) 3,2 3,3 4 3 3 4 3 3 3 
Bewölkung " 4) 5,6 5,2 6,3 5,9 6,0 5,8 6,1 5,3 4,9 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 63,7 76,8 64,0 77,0 56,0 97,0 48,0 ·82,0 14,0 
Sonnenscheindauer Std. 113,6 128,9 29 50 63 52 23 65 83 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 8,6 7,5 21 17 . 10 12 20 18 13 
Tage mit Niederschlägen 

" 
19,3 20,8 30 26 21 25 25 22 13 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Wohnbevölkerung 1000 1 658,5 1 649,6 1 645,1 1 643,7 1 643,9 1 638,8 1 637,1 ... 
und zwar männlich 

" 
770,2 768,6 767,6 766,8 767,3 766,4 765,6 ... ... 

weiblich 
" 888,3 881,1 877,5 876,9 876,6 872,4 871,5 ... ... 

Ausländer 
" 

129,7 142,1 148,0 148,2 149,0 156,5 156,5 ... ... 
Bezirk Harnburg-Mitte 

" 
225,2 225,1 225,2 224,6 224,9 225,6 225,6 ... ... 

Bezirk Altona 
" 

234,1 232,7 231,8 231,4 231,2 230,2 229,9 ... 
Bezirk Eimsbüttel 

" 
238,7 237,7 237,1 237,1 237,1 236,5 236,3 ... ... 

Bezirk Harnburg-Nord 
" 

300,3 297,2 295,8 295,4 295,4 293,6 293,1 ... 
Bezirk Wandsbek 

" 
382,0 380,4 379,6 379,7 379,7 378,3 377,9 ... ... 

Bezirk Bergedorf 
" 

88,1 87,7 87,4 87,5 87,5 87,7 87,8 ... ... 
Bezirk Harburg 

" 
190,1 188,8 188,2 188,0 187,9 186,9 186,5 ... ... 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
* Eheschließungen6

) Anzahl 691 744 836 439 541 579 897 ... ... 
* Lebendgeborene7

) 
" 1060 1 132 1 174 1103 1 071 1079 1 102 ... ... 

* Gestorbene8
) (ohne Totgeborene) 

" 1 980 1977 2469 1 724 2 060 1 888 2309 ... ... 
* Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

" 13 13 18 15 15 8 6 ... ... 
*Geborenen- (+)/Gestorbenenüberschuß (-) - 920 - 845 - 1295 - 621 - 989 - 809 - 1 207 ... ... 
* Eheschließungen je 1000 5,0 5,4 6,0 3,1 4,3 4,3 6,4 ... ... 
* Lebendgeborene Einwohner 7,7 8,2 8,4 7,9 8,5 8,0 7,9 ... . .. 
* Gestorbene (ohne Totgeborene) und 14,3 14,4 17,7 12,3 16,3 14,0 16,6 ... 
* Geborenen- ( +}IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,7 - 6,2 - 7,1 - 4,4 - 7,8 - 6,0 - 8,7 ... . .. 
* Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 12,0 11,3 15,3 13,6 14,0 7,4 5,4 ... . .. 
Wanderungen 
* Zugezogene Personen Anzahl 5 225 5541 4106 4 787 5 425 5 566 4 720 ... ... 
* Fortgezogene Personen 

" 5 244 5 358 5 302 5 513 4 315 5 322 5 158 ... ... 
* Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" 
- 19 + 183 - 1196 - 726 + 1110 + 244 - 438 ... 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 
" 11869 11 795 7 986 14 865 10593 11 367 10521 ... ... 

Nach Gebieten 
a) Zugezogene aus 
Schleswig-Holstein 

" 1 388 1 386 1111 1 430 1 689 1 367 1 282 ... . .. 
dar. angrenzende Kreise9

) 
" 935 940 754 1047 1 248 972 931 ... . .. 

Niedersachsen 
" 

879 884 679 836 931 890 722 ... 
dar. angrenzende Landkreise 10) 

" 320 326 275 364 347 322 288 ... 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" 
1 173 1 205 884 1 080 1140 1134 913 ... ... 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" 

1 785 2 066 1432 1 441 1 665 2 175 1 803 ... . .. 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 2 058 2 052 2041 2 127 1 702 1833 1 766 ... ... 
dar. angrenzende Kreise9

) 
" 

1 597 1 553 1 563 1 654 1 266 1 361 1 308 
Niedersachsen 

" 
1149 1201 1133 1 243 895 1012 994 ... 

dar. angrenzende Landkreise 10
) 

" 
611 633 659 671 490 509 560 ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 1122 1 162 1038 1086 922 1 185 989 ... ... 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" 915 943 1 090 1 057 796 1 292 1 409 ... ... 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein " - 670 - 666 - 930 - 697 - 13 - 466 - 484 ... 
dar. angrenzende Kreise9

) 
" 

- 662 - 613 - 809 - 607 - 18 - 389 - 377 ... ... 
Niedersachsen " 

- 270 - 317 - 454 - 407 + 36 - 122 - 272 ... 
dar. angrenzende Landkreise 10

) 
" 

- 291 - 307 - 384 - 307 - 143 - 187 - 272 ... ... 
Umland insgesamt") 

" - 953 - 920 - 1193 - 914 - 161 - 576 - 649 ... ... 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" + 51 + 43 - 154 - 6 + 218 - 51 - 76 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" + 870 + 1123 + 342 + 384 + 869 + 883 + 394 ... ... 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 939 - 662 - 2491 - 1 347 + 121 - 565 - 1 645 ... ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 5,6 - 4,8 - 17,8 - 9,6 + 9,6 - 4,2 - 11,8 ... 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser12

) 

Patienten 13
) Anzahl 12 594 12 579 8 744 15 224 12 928 13 510 9 077 15 277 13 379 

Betten 13
) 15 652 15 333 15 237 12 854 15 251 15 254 15 297 13 374 15 265 

Bettenausnutzung % 83,2 83,9 74,8 392 340 88,2 88,7 83,6 396 805 89,9 

öffentliche Bäder 83,7 84,9 

Besucher insgesamt Anzahl 632 879 616 576 385 864 579 394 553 170 531 284 377 762 539 785 531 731 

1
) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 2

) reduziert auf 0°C, Normalschwere und Meeresspiegel.- 3
) Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.-

4
) BewölkungsRrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 5

) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970.- 6
) nach dem 

Ereignisort- ) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg.- 8
) mit letztem Wohnsitz in Hamburg.- 9

) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg.-
10

) Landkreise Harburg und Stade. - 11
) die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 12

) staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Harnburg ohne 
psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres.- 13

) Bestand am 
Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 646 863 685 750 599 349 765 731 727 076 748 833 617 667 632 054 700 342 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände " 36 483 40 418 35 874 44 112 38 607 45 697 37 236 47 165 41 878 
Besucher der Lesesäle " 8 521 9 593 9 095 10 636 10 711 12 419 9 915 11 542 9 951 
HWWA -Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 

" 
3 804 4043 3 522 4053 5 432 4 448 3 372 3 959 4 747 

Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände " 

2 799 2 813 2 570 2 643 2 662 3 038 2 439 2 753 3 106 
Lesesaalbesucher und Entleiher 

" 
1175 1 254 1 298 1 249 1 038 1 452 1 236 1196 1 660 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 

" 
93 846 96 026 132 001 93 319 80 234 94 731 84 687 104 320 87 475 

dar. Hamburger Kunsthalle " 14 471 24149 77 874 39 620 14 777 22 787 17 023 55 223 33 452 
Altonaer Museum in Hamburg, " Norddeutsches Landesmuseum 

" 
13 309 10 662 3 225 5 451 6 515 8 104 5 318 8 528 9413 

Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
" 

8 787 6 754 4 627 7 014 9 606 8 428 16 368 7 723 7 836 
Helms-Museum " 

11 281 9 713 3 206 3 517 4 100 6 183 2 863 4 205 4 464 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 

" 
7 805 7 819 1 573 1499 2 201 3 746 966 2 048 2 338 

Museum für Harnburgische Geschichte 
" 

20241 19 565 13 314 14 386 15 485 23 261 12 962 17 102 19 435 
Museum für Kunst und Gewerbe 

" 
13 947 9 951 19 704 13 480 15 116 12 379 17 252 10254 11 186 

Planetarium 
" 

10 245 13626 8 624 8 604 13 033 12 094 11 559 - -

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl r 24 713 r 23084 27 006 31 091 31 960 41 578 45 007 49 450 51 032 
• davon Männer 

" 
r 12784 r 12194 15 381 17 775 18 623 25 030 27 683 30 555 32 005 

Frauen 
0io 

r 11929 r 10890 11 625 13 316 13 337 16 548 17 324 18 895 19 027 
Arbeitslosenquote r 3,6 r 3,4 4,0 4,6 4,7 6,1 6,6 7,2 7,4 
Kurzarbeiter Anzahl r 2677 r 511 1 282 1 452 2 557 5 890 8 289 10170 12 235 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende 1

) insgesamt " r 31153 r 29 660 33164 38 277 39 614 49 399 52 970 57 677 59 572 
dar. Personen, die Teilzeitarbeit suchen " 

r 5136 r 4492 4 479 5 353 4 925 5 712 5 915 6 372 6 099 

Offene Stellen 
" 

r 9703 r 9963 8 046 7 851 7 735 4 312 3 836 3 864 3 961 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 336 1 275 1 170 1 260 1 218 957 1130 1193 1 165 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,1 94,4 91,9 93,5 92,9 90,0 90,4 92,8 92,6 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 11,9 12,2 11,0 11,8 12,7 9,3 10,7 11,2 12,2 

Schlachtungen von Inlandtieren 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,2 5,6 5,6 5,3 4,7 6,2 5,1 5,1 4,4 
*Kälber 

" 
2,1 1,9 1,7 1,5 1,3 1,8 1,6 1,2 1,3 

* Schweine2) · 18,5 18,0 18,4 19,6 17,7 21,5 20,5 19,0 18,3 
* Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen3

) t 3 218 3 302 3 304 3 282 2 926 3 650 3 283 3106 2 883 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 

" 
1 424 1543 1 527 1 454 1 271 1 632 1 399 1 364 1 208 

* Kälber 254 237 220 196 166 220 201 135 155 
" 

* Schweine 1 521 1 495 1 525 1 609 1 466 1 774 1 661 1 579 1 496 
" 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe4

) 
5

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
* Beschäftigte Anzahl 167 672 168 147 167 250 165 462 165 470 164 826 163 980 161 832 163 052 
• dar. Arbeiter6

) " 
97 649 98 039 97 154 95 896 95 949 94 760 93 907 92 833 92 616 

*Geleistete Arbeiterstunden 7
) 13 862 13 778 12 978 13 384 13 377 13 877 12 694 13 007 13 031 

* Bruttolohnsumme Mio. DM 247 267 281 248 237 339 286 258 239 
* Bruttogehaltssumme " 260 -276 300 265 267 392 '322 283 278 
* Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)8

) " 5094 5 889 6 653 6 272 6 243 6 710 7 385 6 095 6 196 
dar. Auslandsumsatz 

1000 'tSKE'l 
563 611 759 543 533 764 807 569 730 

* Kohleverbrauch 3 3 3 3 3 3 3 4 3 
* Gasverbrauch 10

) 1000 m3 40 201 36 354 35 628 38 609 37 832 29 059 31 850 32 509 29 341 
· * davon Stadt- und Kokereigas . " 

506 442 441 404 397 203 320 - -
* Erd- und Erdölgas 39 695 35 912 35 187 38 205 37 435 28 856 31 530 32 509 29 341 
• Heizölverbrauch 1000t 43 40 41 42 38 39 43 46 37 
* davon leichtes Heizöl 

" 
8 6 8 '8 8 6 7 8 7 

* schweres Heizöl 35 34 33 34 30 33 36 38 30 
* Stromverbrauch Mio. kWh 378 377 363 373 352 366 370 371 349 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2

) gewerbliche und Hausschlachtungen. -
3

) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 4
) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 

Beschäftigten.- 5) einschl. Bergbau.- 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden.- 7

) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden.- 8
) ohne Umsatz­

steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9
) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenko.ks oder-brikettgleich 

1,5 t Braunkohlenbrikett- 10
) umgerechnet auf den oberen Heizwert Ho = 35 169 kJ/m 3

. 
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Hamburger Zahle~spiegel 

1979 1980 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung 1) Mio. DM 2 712 2 982 3 449 2 797 2 867 3 262 3 843 2 905 3 126 
davon Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

" 1 282 1 462 1 433 1 422 1 501 1 603 1 725 1 548 1 598 
Investitionsgütergewerbe 

" 
717 786 1 250 624 633 891 1 382 649 754 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

145 144 143 134 132 148 149 136 130 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
569 590 623 617 601 620 587 572 644 

Bauhauptgewerbe2
) 

• Beschäftigte Anzahl 31 036 31 318 30538 30 152 29 716 28 997 28 590 27 422 ... 
dar. Arbeiter3

) 25 042 25 158 24 387 23 994 '23 577 22 905 22 495 21 435 ... 
• Geleistete Arbeitsstunden 1000 3 499 3 467 2 675 2 124 2377 3 309 2 296 1 666 ... 
• davon für Wohnungsbauten 

" 
947 927 716 509 539 941 589 404 ... 

gewerbliche und industrielle Bauten 
" 

1 320 1 320 1 052 920 1 042 1 278 951 798 . öffentliche und Verkehrsbauten 1 232 1 220 907 695 796 1090 756 464 
• Bruttolohnsumme4

) Mio. DM 74,8 81,7 73,8 54,8 55,9 91,9 68,3 45,3 ... 
• Bruttogehaltssumme4

) 
" 

18,2 19,9 24,8 19,9 19,0 26,4 25,0 20,6 ... 
• Baugewerblicher Umsatz5

) 
" 

240,1 294,9 453,0 256,5 194,2 469,9 375,9 229,0 ... 
davon im Wohnungsbau 

" 
59,9 72,6 122,3 63,8 62,1 92,3 83,5 85,3 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

100,8 113,4 154,2 124,2 64,7 262,3 155,9 82,7 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 
79,4 109,0 1.76,6 68,5 67,4 115,2 136,5 61,0 

Ausbaugewerbe6) 

Beschäftigte Anzahl 10 710 10 782 10839 10 612 10 533 11199 11 053 10 790 ... 
dar. Arbeiter3

) 8 479 8 565 8 600 8 428 8 369 8 994 8 829 8 506 ... 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 332 1 326 1 283 1 232 1 224 1 402 1 286 1 197 ... 
Bruttolohnsumme4

) Mio. DM 22,3 24,1 26,1 23,0 21,1 28,9 27,8 22,6 ... 
Bruttogehaltssumme4

) 
" 

6,3 6,9 8,6 7,0 6,5 9,3 9,4 7,5 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz5

) 
" 

68,6 76,3 118,2 79,4 55,5 97,9 130,7 74,2 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 556 556 468 548 491 433 490 507 437 
• Stromverbrauch 

" 
929 933 1045 1102 994 1 005 1 118 1 146 995 

• Gasverbrauch 7) 
" 

2 487 2 091 2 525 3106 2 596 2 452 3 384 3 319 2 756 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976~100 101,5 101,1 97,7 92,1 94,9 102,5 97,6 ... ... 
davon Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe " 109,7 105,2 88,6 91,8 94,1 102,6 98,3 ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
93,5 99,3 119,8 89,1 101,6 110,0 107,0 ... 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

108,8 103,7 99,5 94,5 97,7 99,2 95,6 ... ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
91,6 89,7 88,5 91,3 92,1 92,5 78,8 ... 

Bauhauptgewerbe 
" 

99,6 101,5 78,0 61,9 72,8 101,3 63,9 ... ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 152 156 324 133 118 124 184 82 99 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100'6 m3 
136 132 283 97 90 95 139 39 65 

• Rauminhalt 178 219 359 299 168 199 312 289 176 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 49,0 63,3 104,2 97,1 52,0 62,0 93,8 89,2 61,0 
• Wohnfläche 1000 m2 34 41 69 56 32 37 60 49 37 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 30 31 25 32 20 20 26 24 13 
• Rauminhalt 1000 m3 298 210 132 170 362 379 375 153 94 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 49,1 43,1 31,7 30,8 77,3 109,6 61,3' 31,4 27,2 
• Nutzfläche 1000m2 46 36 27 30 85 63 46 24 13 
Wohnungen 
~ Wohnungen insgesamt (~lle Baumaßnahmen) Anzahl 372 458 740 662 354 411 715 695 455 

Baufertigstellungen 
Wohnbau 
Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 145 165 816 133 76 127 795 65 61 

Nichtwohnbau 
Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 33 36 233 12 2 41 191 14 9 
Rauminhalt 1000 m3 278 265 1 584 22 7 226 1 384 305 21 

Wohnungen 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 340 470 2 764 308 85 535 2 582 137 184 

Gebäude- und Wohnungsbestand8
) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 197 198 198 198 198 199 200 200 199 
Wohnungen " 

780 785 785 785 785 788 790 789 790 

1
) ohne Umsatzsteuer.- 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende.-

4
) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5

) ohne Umsatzsteuer.- 6
) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7

) 1 Mio. 
kWh ~ 3 600 Giga Joule.- 8

) Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben . 

• 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Bau- und Woh.nungswesen 
(Fortsetzung) 

,. 

Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 

1976 = 10C Wohngebäude insgesamt 118,5 129,9 133,8 139,4 140,8 
Ein- und Zweifamiliengebäude " 

118,8 130,3 134,2 139,8 141,2 
Mehrfamiliengebäude " 

118,3 129,7 133,6 139,3 140,5 
Gemischt genutzte Gebäude " 

118,5 129,5 133,6 139,1 140,7 

Bürogebäude " 
117,1 127,8 131,9 137,3 139,4 

Gewerbliche Betriebsgebäude " 117,2 127,8 131,8 137,7 140,3 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 66 934 63 505 62 500 51 262 53 518 65 450 63 970 55 620 57 412 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 185,0 5 738,0 5 662,2 4 575,4 4 888,1 7 277,8 7 064,4 5 976,6 6 170,7 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2

) 
3

) Mio. DM 598 713 779 628 660 819 771 881 ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft " 

94 97 109 132 111 124 112 170 . Waren der Gewerblichen Wirtschaft 504 616 670 496 549 695 659 711 ... 
" . davon Rohstoffe 5 6 8 6 7 6 6 6 
" . Halbwaren 108 166 140 109 130 112 116 135 ... 
" . Fertigwaren 391 444 522 381 412 577 537 570 
" . davon Vorerzeugnisse 75 78 75 69 78 103 84 94 ... • " •· Enderzeugnisse 316 366 447 312 335 474 454 476 
" 

nach Europa " 
409 512 520 436 462 542 509 538 ... . dar. EG-Länder 267 347 342 270 305 392 340 365 

" 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 4

) 

Einfuhr 
" 

4 372 5 380 5 895 5 622 5 423 5 933 6 108 ... ... 
davon Europa " 

2 125 2 481 2 517 2 845 2 583 2 958 3 318 ... 
dar. EG-Länder " 

1 546 1 850 1 836 2 206 1 948 2 291 2 606 ... 
Außereuropa " 

2 247 2 899 3 378 2 777 2 840 2 975 2 790 ... ... 
Ausfuhr 

" 
1 530 1880 1 942 1 833 2401 2 336 2 488 ... ... 

davon Europa " 
1 022 1 305 1 304 1 168 1 780. 1 471 1562 ... ... 

dar. EG-Länder " 
697 867 856 726 1 321 1061 1 147 ... ... 

Au ßereuropa " 
508 575 638 665 621 865 926 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1970 = 10( 163,0 169,7 213,1 ... ... ... 
davon Waren verschiedener Art 5) 

" 
186,1 192,9 229,0 ... ... ... ... 

Facheinzelhandel 
" 

165,4 173,2 223,3 ... ... ... 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt " 

165,3 175,4 183 ... ... ... ... 
davon Seherbergungsgewerbe 

" 
172,6 190,2 173 ... ... ... ... ... 

Gaststättengewerbe " 
163,1 171,0 186 ... ... ... ... 

Fremdenverkehr6) 

• Fremdenmeldungen 1000 131,8 134,9 88 89 93 119 84 ... ... 
• dar. von Auslandsgästen " 

40,5 42,7 25 24 28 37 24 ... 
• Fremdenübernachtungen 

" 
234,7 243,5 162 166 180 224 162 ... ... 

• dar. von Auslandsgästen 
" 

72,4 81,5 53 57 62 79 58 ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 325 p 1 290 1 257 1319 1 293 p 1190 p 1150 p 1150 p 1190 
Güterverkehr über See 1000 t 5 221 p 5211 5 246 5 914 5 121 p 4 788 p 5 773 p 5 742 p 5325 
davon Empfang 

" 
3 896 p 3 746 3 587 3 952 3 159 p 3222 p 3951 p 3863 p 3358 

dar. Sack- und Stückgut 
" 

675 p 706 677 691 664 p 654 p 706 p 686 p 652 
Versand 

" 
1 325 p 1465 1 659 1 962 1 962 p 1 566 p 1822 p 1879 p 1967 

dar. Sack- und Stückgut 
An~ahl 

768 p 811 899 811 848 p 935 p 1038 p 838 p 849 
Umgeschlagene Container') 53 117 65 277 67 462 71 343 66 892 71 851 78'715 77 784 76 091 
ln Containern umgeschlagene Güter8

) 1000t 481 576 595 613 573 621 718 679 663 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 

" 
363 387 390,3 271,0 385 406,7 260,8 98 p 265 

* Güterversand 
" 

498 538 553,8 573,8 452 498,6 396,0 210 p 426 

Luftverkehr") 
Arizahl Starts und Landungen 5 445 5489 4 742 4 659 4 797 5 162 4 395 p 4557 p 4611 

Fluggäste 358 539 361 174 277 698 287 800 299 489 331 894 287 101 p 277 797 p 287137 
Fracht t 2 206,8 2 412,9 2 494,9 2 341,7 2 410,5 2 175,3 2 031,5 P· 1987,1 p 1986,1 
Luftpost 

" 
808,7 880,0 1 041,2 795,8 873,6 982,9 1 154,0 p 785,2 p 863,8 

Personenbeförderung im Stadtverkehr"') 
Schnellbahnen 1000 26 746 27 155 30 318 30 229 27 388 30 453 32 412 ... ... 
Busse (ohne Private) 

" 
22 620 22 082 23 924 24 821 22 440 24 382 25 615 ... ... 

1
) für Neubau in konventioneller Bauart.- 2

) Quelle: Statistisches Bundesamt.- 3
) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentiich verändert hat.- 4
) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außer-

hamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 5
) einschließlich Warenhäuser und Versandhandel.- 6

) ohne Heime, Jugendherbergen, Massen- und Privat-
quartiere.- 7

) umgerechnet auf 20 Fuß-Basis.- 8
) einschließlich Eigengewicht der beladenen Container.- 9

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit.- 10
) ausgewählte Verkehrs-

mittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 
Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen 1) 

dar. Personenkraftwagen 2
) 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
* dar. Personenkraftwagen2

) 

• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
* Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen3

) 

• Kredite4
) an Nichtbanken insgesamt5

) 

*dar. Kredite 4
) an inländische Nichtbanken 

* Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
* an Unternehmen und Privatpersonen 
* an öffentliche Haushalte 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

* Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite4
) von 

Nichtbanken 5
) 

* Sichteinlagen und Termingelder 
*von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
* Spareinlagen 
• bei Sparkassen 

* Gutschriften auf Sparkonten6
) 

• Lastschriften auf Sparkonten 
Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 
* Vergleichsverfahren 
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
• Wechselsumme 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer') 
• Veranlagte Einkommensteuer') 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag8

) 

• Körperschaftsteuer7
) 

8
) 

• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer 
• Einfuhrumsatzsteuer 

• Bundessteuern 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 
• Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
• Grundsteuer A96 · 
• Grundsteuer B' ) 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 

1979 1980 1980 1981 1981 1982 
Maßeinheit t---___J'-------t----t----,-----+-----.----t----.-------l 

1000 

je 1000 
Einwohner 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Anzahl 

Mio. DM 

Monatsdurchschnitt Dezember Januar 

602,1 
538,6 

326 
6 254 
5 520 

431 

826 
19 

1 055 

72 749,0 
69 390,1 
14 575,6 
14 444,4 

131,2 

7 502,8 
5 753,1 
1 749,7 

47 311,7 
38 489,9 

8 821,8 

47 678,2 
32 913,3 
27 299,1 

5 614,2 
14 764,9 
9 424,7 

745,3 
772,5 

26 

365 
3,8 

25 032 

1 355,6 
731,1 
396,2 
146,0 
36,4 

152,5 
624,5 
304,6 
319,9 

979,8 
71,0 

886,1 

60,8 
23,3 
17,5 

2,7 

157,2 
0,1 

17,5 
117,7 

624,1 
556,8 

338 
6 076 
5 295 

420 

929 
17 

1 188 

78 887,4 
75 028,1 
15561,0 
15 281,8 

279,2 

7 899,6 
5 871,5 
2 028,1 

51 567,5 
40991,2 
10 576,3 

50 152,5 
35 225,2 
29 033,1 

6 192,1 
14 927,3 
9 539,4 

1 638,5 
821,1 

27 
0 

347 
3,3 

24 074 

1 569,7 
716,6 
418,4 
139,0 

43,8 
115,4 
668,6 
225,1 
413,4 

1 002,5 
78,2 

898,9 

59,2 
24,5 
13,7 

2,7 

136,7 
"0,1 
17,4-

112,4 

624,1 
556,8 

338 
4 467 
4 028 

314 

767 
24 

955 

78 887,4 
75 028,1 
15 561,0 
15 281,8 

279,2 

7 899,6 
5 871,5 
2 028,1 

51 567,5 
40 991,2 
10 567,3 

50 152,5 
35 225,2 
29 033,1 

6192,1 
14 927,3 
9 539,4 

1 638,5 
821,1 

20 

406 
8,1 

27 118 

2 624,8 
1 696,4 

882,3 
387,8 

2,6 
423,8 
928,3 
490,2 
438,1 

1 952,9 
89,4 

1 841,1 

37,8 
8,4 

12,0 
2,6 

46,4 
1,2 

. 0,6 
45,0 

622,7 
555,4 

338 
4 962 
4 446 

360 

712 
16 

. 907 

79 546,1 
75 537,6 
15 349,1 
14 897,4 

451,7 

8 101,2 
5 930,4 
2 170,8 

52 087,3 
41 161,9 
10 925,4 

48 097,7 
33 389,9 
27 236,1 

6 153,8 
14 707,8 
9 417,6 

1 062,0 
1 287,0 

32 
1 

294 
3,4 

19 740 

48,2 
23,6 

659,4 
292,5 
367,0 

143,5 
47,7 
73,2 

37,0 
3,5 

13,3 
2,7 

41,5 
0,0 
0,8 

40,3 

Februar November Dezember Januar 

623,9 
556,4 

338 
5 682 
4949 

347 

724 
19 

926 

80661,4 
76 911,1 
16295,7 
15 587,9 

707,8 

8 226,5 
5 942,5 
2 284,0 

52 388,9 
41 320,5 
11 068,4 

48 069,2 
33 448,4 
27 333,9 

6 114,5 
14 620,8 
9 380,8 

830,7 
917,7 

27 
1 

329 
3,1 

22 331 

7,2 
4,7 

523,2 
67,4 

455,8 

950,8 
90,0 

810,6 

98,0 
56,6 
11,0 

2,0 

180,3 
0,2 

37,1 
141,0 

634,1 
560,9 

342 
5 201 
4 770 

259 

994 
28 

1 269 

88 683,1 
84 478,3 
17 361,4 
16 510,1 

851,3 

10 518,3 
6 550,9 
3 967,4 

56 598,6 
42 672,0 
13 926,6 

49 248,6 
35 832,1 
29 396,6 

6 435,5 
13 416,5 
8 581,5 

727,8 
692,5 

20 

339 
4,3 

27 612 

1 195,4 
496,3 
494,1 

21,1 
7,8 

- 26,8 
699,1 
290,8 
408,3 

1 030,2 
87,3 

915,5 

101,4 
69,4 
11,6 
2,6 

325,4 
0,3 

53,1 
271,9 

634,·4 r 
561,3 

342 p 
5 236 p 
4 770 p 

270 p 

748 
18 

959 

89 850,6 
85 688,2 
17 591,8 
16 594,3 

997,5 

10 842,0 
6 609,8 
4 232,2 

57 254,4 
43 192,8 
14 061,6 

51 531,4 
37 196,7 
30 489,4 

6 707,3 
14 334,7 
9 127,9 

1 729,8 
811,6 

33 
1 

443 
6,6 

29 885 

2 467,6 
1 609,2 

909,7 
347,5 

25,8 
326,2 
858,4 
404,7 
453,7 

2 012,8 
81,4 

1 910,3 

41,4 
9,5 

11,4 
2,6 

47,2 
0,0 
0,1 

46,8 

632,3 
559,6 

341 p 
4291 p 
3865 p 

260 p 

550 p 
10 p 

728 p 

90119,4 
85 978,4 
17 340,7 
16 140,2 

1 200,5 

10 821,2 
6 493,2 
4 327,3 

57 816,5 
43 306,6 
14 509,9 

49 816,9 
35 656,7 
29 054,0 

6 602,7 
14160,2 
9 047,5 

1 074,8 
1 249,3 

34 

367 
3,0 

21 686 

37,8 
53,3 

814,9 
381,4 
433,6 

127,2 
69,1 
30,2 

37,1 
1,7 

13,4 
2,6 

30,7 
0,0 
1,7 

28,7 

Februar 

634,7 
561,3 

343 
5807 
4882 

330 

522 
19 

662 

90 119,3 
85 988,7 
16 925,5 
15 996,4 

929,1 

10857,31• 6 590,0 
4 267,3 

58 205,9 
43 371,2 
14 834,7 

49 453,4 
35 318,8 
28 921,2 

6 397,6 
14 134,6 
9 055,9 

885,7 
911,3 

33 

409 
3,4 

27 421 

25,0 
9,3 

720,6 
294,2 
426,4 

1 023,2 
85,5 

884,8 

91,8 
60,0 
10,9 

1,7 

278,1 
0,2 

40,8 
235,1 

1) Im Verkehr befindliche Kraftfahrzeuge; Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und -post; Quelle: Zulassungsstelle für Kraftfahr­
zeuge.- 2

) einschließlich Kombinationskraftwagen.- 3
) Die Angaben umfassen die in Hamburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich­

tenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- 4

) einschließlich durchlaufender Kredite.- 5
) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12. und in den 

Monaten ist der. Stand am Monatsende angegeben.- 6
) einschließlich Zinsgutschriften.- 7

) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.-
8) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9

) Grundsteuerbeteiligu-ngsbeträge abgeglichen.- 10
) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für Arbeiter­

wohnstätten.- 11
) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes 1) Mio. DM 1 718,0 1 769,2 3 277.4 799.7 r "1416,6 1 659,8 3 257,0 901,1 1 674,3 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen " 

366,1 380,3 753,0 257,9 198,3 209,5 710,3 292.4 246,5 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz " 

421,5 451,3 626,6 445,1 353,2 471,9 579,4 550,1 486,4 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage " 

20,8 12,6 34,1 - 3,3 35,2 35,2 - 2,7 

• Steuereinnahmen des Landes " 432,7 396,7 959,1 379,6 913,9 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen2

) 
3

) " 
291,7 258,5 750,7 209,5 704,3 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz " 
59,3 66.4 136,5 33,6 133,1 

• Anteil an der Gewerbesteuerumlage " 
20,8 12,6 34,1 - 3,3 35,2 35,2 - 2,7 

• Steuereinnahmen der Gemeinde " 
184,9 184,5 168,7 332,3 165,3 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital4
) " 76,0 87,3 - 23,1 40,3 134,5 201,5 - 23,5 28,7 229,8 

·Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2
)
3

) " 
69,3 72,9 190,5 77,3 188,5 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen5
) " 

558,2 545,8 1 003,1 710,0 874,1 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 641 686 692 
• dar. Facharbeiter " 672 722 725 ... 
• weibliche Arbeiter " 

411 441 451 -• dar. Hilfsarbeiter " 
382 407 417 ... 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter " 

14,98 16,08 16,35 
• dar. Facharbeiter " 15,62 16,78 17,01 ... 
• weibliche Arbeiter " 

10,17 10,94 11,16 
• dar. Hilfsarbeiter " 

9,40 10,06 10,29 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich " 

3 513 3 847 3 989 
• weiblich " 

2 517 2 706 2 785 ... 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich " 3503 3 758 3 817 
• weiblich " 2395 2 561 ·. 2630 

Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
·männlich " 

3 100 3339 3 426 ... 
• weiblich " 

2 244 2 418 2 478 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 15 330 16 976 18 893 16 431 17 123 20 578 19 749 15872 17 237 
dar. Straftaten wider das Leben " 

5 8 24 2 5 14 18 2 7 
Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung " 

184 148 180 105 162 184 176 144 131 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit " 1 273 1501 1 767 1 622 1 690 1 229 1313 1 236 1 242 
Vermögens- und Fälschungsdelikte " 

1 875 1 951 2 569 1 835 2 195 2 396 2940 2 315 2 678 
Diebstahl " 

9 516 10 424 11 005 9 648 9 981 13 709 12 345 9 613 10 246 
dar. unter erschwerenden Umständen " 

5 322 5 9,76 6.182 5 428 5 534 8 358 7 329 5 354 5 779 

Außerdem Verkehrsvergehen " 1137 1 141 953 948 961 1095 954 2 148 1 083 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt " 
17610 17 984 19 133 17 512 16168 16572 18 249 17 346 15 928 

dar. Feueralarme " 
577 665 705 612 483 561 650 686 603 

dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen " 
155 169 173 174 162 161 177 205 143 

Rettungswageneinsätze " 
15 509 15 854 16 082 15 682 14 638 14 718 16198 15 415 14 275 

dar. für Krankenbeförderungen " 2 703 2414 3139 2 696 2477 2491 3 359 2 724 2 591 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren " 217 363 283 233 229 267 282 319 257 

1) ohne EG-Anteil Zölle.- 2) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3
) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.-

4) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab-
gaben(§ 6 LAG). 
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Hamburg im groBräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat 1) 

1981 

Merkmal Maßeinheit 
Hamburg, Bundesgebiet 

Berichts- Schi.-Holstein, insgesamt-
zeit Harnburg Niedersachsen, einschl. Harnburg 

Bremen Berlin (West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Wohnbevölkerung 1000 März 1 642,7 12 205,2 61 654,3 1 651,0 

Lebendgeborene Anzahl 
" 1 117 9 730 51 885 1 073 

Gestorbene 
" " 2 006 13 489 65 664 2 065 

Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 
" " 

- 889 - 3759 - 13779 - 992 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" ,. 5 145 26 898 45 225 5 453 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " " 5461 23 250 35 419 5 117 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" " 
- 316 + 3648 + 9806 + 336 

Bevölkerungszu- ( +) I -abnahme (-) 
" " 

- 1205 - 111 - 3973 - 656 

Ausländer 
Wohnbevölkerung 1000 September 154,5 598,1 4 629,7 145,7 

Lebendgeborene Anzahl März 210 834 6 518 223 
Gestorbene .. " 19 87 769 23 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " + 191 + 747 + 5749 + 200 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 
1 461 6936 37 739 1 765 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 1 399 5303 30830 1 100 

Wanderungsgewinn ( +) I-verlust(-) 
" .. + 62 + 1633 + 6909 + 665 

Bevölkerungszu- ( +) I-abnahme(-) 
" " + 253 + 2380 + 12658 + 865 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl März 31 578 278 500 1 210140 24 514 
und zwar Männer 

" " 18 530 149 919 642 995 13 454 
Frauen 

" " 
13 048 128 581 567 145 11 060 

Teilzeitkräfte 
" .. 3 875 45 636 196 239 3506 

Ausländer " " 5 579 25 304 158 331 3 758 

Arbeitslosenquote % 
" 

4,6 6,2 5,2 3,6 

Offene Stellen Anzahl 
" 

7 641 48 465 247 161 9 558 
Kurzarbeiter .. " 3 168 69 366 405 139 511 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes 
Handwerk)4

) 

Beschäftigte Anzahl März 164 618 1 142 458 7 529 164 167 794 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 

" 
14 097 120 487 772 005 14 320 

Bruttolohn- und-gehaltssumme Mio. DM 
" 522 3 069 20 372 507 

Umsatz aus Eigenerzeugung5) 
" " 3120 17 035 95 661 3 090 

Gesamtumsatz5) 
" " 

6 593 22 342 108 471 5 744 
darunter Auslandsumsatz 

" " 668 4 578 27 724 659 

Bau hau ptgewerbe 6) 
Beschäftigte Anzahl März 29 695 248 266 1 207 573 31 165 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 3 055 27 309 137 183 3 496 
Bruttolohn- und-gehaltssumme Mio. DM 

" 
86 582 2920 90 

Baugewerblicher Umsatz5) 
" " 

237 1 454 7 250 193 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen 7) 1000 März 119 660 ... 113 
darunter von Auslandsgästen " " 36 83 31 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw8

) Anzahl März 7 136 57 993 291 880 7 237 

Steuern 
Steueraufkommen insgesamt Mio. DM April-Juni 7 925,1 18 849,2 86 210,2 7 963,3 
darunter 

Gemeinschaftsteuern " " 
4 443,9 12 354,5 61 830,5 4 440,1 

Landessteuern 
" " 188,4 769,7 3 966,6 179,3 

Gemeindesteuern " " 
416,9 1 751,2 8 642,9 400,6 

1
) Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2

) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3
) Stand Ende September.- 4

) Betriebe von Unter 
8

) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn I-post. 
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------

Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.)2
) 

1980 1981 1980 Veränderung 1981 gegenüber 1980 in % 

Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, elnschl. Niedersachsen, elnschl. 
Bremen Berlin (West)- Bremen Berlin (West)- Bremen Berlin (West)- Bremen Berlin (West)-

12 184,6 61 479,3 1643,4 12 205,3 61 657,1 1 651,6 12 183,9 61 480,4 - 0,5 + 0,2 + 0.3 

9 314 49 657 3291 27 446 148 835 3 164 27 219 146 560 + 4,0 + 0,8 + 1,6 
12 939 61 756 5 790 37 821 184 000 5 66.6 37 100 181 217 + 2,2 + 1,9 + 1,5 

- 3 625 - 12 099 - 2499 - 10 375 - 35 165 - 2 502 - 9 881 - 34 657 X X X 

25 836 60 286 15 357 76 130 130 841 16 224 80 405 185 226 - 5,3 - 5,3 - 29,4 
21 788 31 572 15 289 67 172 99 296 15 759 67 079 92 617 - 3,0 + 0,1 + 7,2 

+ 4 048 + 28 714 + 68 + 8 958 + 31 545 + 465 + 13 326 + 92 609 X X X 

+ 423 + 16 615 - 2 431 - 1 417 - 3620 - 2 037 + 3 445 + 57 952 X X X 

565,0 4 453,3 3
) 154,5 3

) 598,1 3
) 4629,7 3

) 145,7 3
) 565,0 3

) 4 453,3 + 6,0 + 5,9 + 4,0 

773 6269 631 2 276 18 594 568 2 152 18 168 + 11,1 + 5,8 + 2,3 
91 717 66 243 2 094 63 238 2 063 + 4,8 + 2,1 + 1,5 

+ 682 + 5 552 + 565 + 2033 + 16 500 + 505 + 1 914 + 16 105 X X X 

7 309 50 595 4 508 18829 109 097 5 390 23 036 155 336 - 16,4 - 18,3 - 29,8 
4 385 26 970 3 655 14664 86 891 3 373 13 397 80 072 + 8,4 + 9,5 + 8,5 

+ 2 924 + 23 625 + 853 + 4165 + 22 206 + 2 017 + 9 639 + 75 264 X X X 

•• 3 606 + 29 177 + 1418 + 6198 + 38 706 + 2 522 + 11 533 + 91 369 X X X 

' 

199 724 875 909 31 543 290 888 1 272 875 25462 220 112 968 316 + 23,9 + 32,2 + 31,5 
96 919 434 333 18 309 159 669 698 876 13861 111 993 506 074 + 32,1 + 42,6 + 38,1 

102 805 441 576 13234 131219 573 999 11601 108119 462 242 + 14,1 + 21;4 + 24,2 
37 792 157 182 3 873 46 053 196 618 3 732 39 023 161 806 + 3,8 + 18,0 + 21,5 
17 749 110 365 5235 24 733 157 224 3 776 18 461 113 474 + 38,6 + 34,0 + 38,6 

4,4 3,8 4,6 6,4 5,5 3.7 4,9 4,2 X X X 

64 609 336 954 7 742 45 226 238 184 9 085 58 064 310 591 - 14,8 - 22,1 - 23,3 
9 807 93 524 2 392 59 320 393 432 446 9 539 97 724 +436,3 +521,9 +302,6 

1 157 558 7661732 165 179 1 143 125 7 540 378 167 739 1 155 012 7 647 348 - 1,5 - 1,0 - 1,4 
124 136 806 108 40 856 347 932 2 225 465 42 788 369 955 2 380 490 - 4,5 - 6,0 - 6,5 

3010 19 964 1 539 9 081 60152 1477 8 839 58 410 + 4,2 + 2,7 + 3,0 
16 536 93 276 8 785 47 205 264 264 8 774 47 058 265 057 + 0,1 + 0,3 - 0,3 
20 620 104 346 19 108 62 251 300 653 16 742 . 59 175 296 478 + 14,1 + 5,2 + 1,4 

4 213 25 637 1 745 12 368 74 609 1 718 11 760 71 272 + 1,6 + 5,2 + 4,7 

262 147 1 261 009 29 854 246 494 1191 735 30 949 256 248 1 226 208 - 3,5 - 3,8 - 2,8 
30 636 156 909 7 556 59 619 301 854 8 746 72 618 374 685 - 13,6 - 17,9 - 19,4 

596 2 925 236 1389 7 020 246 1 500 7 513 - 4,1 - 7,4 - 6,6 
1 471 7 436 687 3 565 18 408 587 3 431 18 268 + 17,0 + 3,9 + 0,8 

687 300 1606 ... 301 1 695 . .. - 0,3 - 5,3 . .. 
78 ... 89 199 . .. 79 198 . .. + 12,1 + 0,5 . .. 

56 301 282 557 16 531 128 905 659 903 18589 138 967 702 577 - 11,1 - 7,2 - 6,1 

18859,1 85 612,0 14 568,6 36 737,9 173816,2 15 096,7 37 142,3 171 581,1 - 3,5 - 1,1 + 1,3 

12 491,5 61 816,9 8 542,8 25 018,6 128 564,4 8 829,3 25 196,2 125 599,5 - 3,2 - 0,7 +. 2,4 
729,0 3 852,2 361,5 1 497,7 7 857,2 344,9 1 434,2 7 596,2 + 4,8 + 4,4 + 3,4 

1 732,3 8 756,2 797,5 3 321,5 16 852,0 861,4 3 599,7 18 255,4 - 7,4 - 7,7 - 7,7 

hmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 5) ohne Umsatzsteuer.- 6) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 7
) für Berichtsgemeinden.-
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin 
München Köln Essen Frankfurt/ Düssel-

Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bevölkerung 

Wohnbevölkerung 1) 1000 3. Vj. 81 1 639 1 890 1 291 1 016 651 628 590 552 544 540 483 
2. Vj. 81 1 640 1 890 1 294 1 017 651 629 590 581 554 540 484 

darunter Ausländer % 3. Vj. 81 9,4 12,6 16,8 14,8 6,0 21,9 12) 18,0 6,9 10,1 12,2 
2. Vj. 81 9,2 12,6 16,8 14,6 5,8 21,8 12,5 17,8 6,7 9,9 12,0 

Lebendgeborene Anzahl 3. Vj. 81 3641 5 002 2 678 2 460 1 428 1 556 1 245 1 412 1 771 1 213 1 097 
2. Vj. 81 3 296 4 707 2 430 2146 1 265 1 445 1 137 1 287 1 169 1 019 1 056 

darunter Ausländer % 3. Vj. 81 18,4 23,5 23,4 28,0 13,8 36,2 24,9 30,0 14,6 22,2 23,6 
2. Vj. 81 19,8 24,3 23,0 28,0 14,2 38,1 25,4 32,0 14,5 22,7 24,5 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 8,8 10,5 8,2 9,6 8,7 9,8 8,4 9,6 12,7 8,9 9,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 8,1 10,0 7,5 8,5 7,8 9,2 7,7 8,9 8,5 7,6 8,8 

Gestorbene Anzahl 3. Vj. 81 6119 8 236 3305 2 497 2 047 1 834 1 862 1 510 1 750 1 629 1 496 
2. Vj. 81 5 608 8320 3185 2 649 2101 1 919 1 826 1 416 1 828 1 628 1 520 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 14,8 17,3 10,2 9,7 12,5 11,6 12,5 10,3 12,5 12,0 12,3 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 13,7 17,7 9,9 10,4 12,9 12,2 12,4 9,8 13,2 12,1 12,6 

Geborenen- (+)I Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 81 - 2 478 - 3234 - 627 - 37 - 619 - 278 - 617 - 98 + 21 - 416 - 399 
überschuß (-) 2. Vj. 81 -2312 - 3613 - 755 - 503 - 836 - 474 - 689 - 129 - 659 - 609 - 464 r• 
Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj. 81 18 531 25 500 24 331 12 399 6 535 11 161 9108 14364 7928 9 446 8 542 

2. Vj. 81 14 255 15 620 17 500 9561 4 606 9 382 6570 9073 5 038 6643 6070 
je 1000 

Einwohner 3. Vj. 81 44,9 53,5 74,8 48,4 39,8 70,5 61,3 98,0 56,7 69,4 70,1 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 34,9 33,1 54,2 37,7 28,4 59,9 44,7 62,6 36,5 49,3 50,3 

Fortgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 81 17 029 22 124 26 638 12 940 6 512 11 214 8 415 13 793 6 787 8 728 8 746 
2. Vj. 81 14 627 15194 19 949 10091 4 819 9 545 6 272 8333 5 678 7 030 5 505 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 41,2 46,4 81,8 50,5 39,7 70,8 56,6 94,1 48,6 64,1 71,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 35,8 32,2 61,8 39,8 29,7 60,9 42,7 57,5 41,1 52,2 45,6 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 81 + 1502 + 3376 - 2307 - 541 + 23 - 53 + 693 + 571 + 1141 + 718 - 204 
gewinn ( +) I -verlust (-) 2. Vj.81 - 372 + 426 - 2449 - 530 - 213 - 163 + 298 + 740 - 640 - 387 + 565 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 + 3,6 + 7,1 - 7,1 - 2,1 + 0,1 - 0,3 + 4,7 + 3,9 + 8,2 + 5,3 - 1,7 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 - 0,9 + 0,9 - 7,6 - 2,1 - 1,3 - 1,0 + 2,0 + 5,1 - 4,6 - 2,9 + 4,7 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 3. Vj. 81 - 976 + 142 - 2934 - 578 - 596 - 331 + 76 + 473 + 1162 + 302 - 603 
-abnahme (-) 2. Vj. 81 -2684 - 3187 - 3204 - 1033 - 1049 - 637 - 391 + 611 - 1299 - 996 + 101 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 - 2,4 + 0,3 - 9,0 - 2,3 - 3,6 - 2,1 + 0,5 + 3,2 + 8,3 + 2,2 - 5,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 - 6,6 - 6,8 - 9,9 - 4,1 ~ 6,5 - 4,1 - 2,7 + 4,2 - 9,4 - 7,4 - 0,8 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 81 34 959 58 001 24 271 20198 11 053 10253 10980 8 908 13 821 10952 8 376 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 81 32 321 50 770 22 537 18605 11 094 10058 9 739 7734 11 934 10393 7 697 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 84,6 121,7 74,6 78,8 67,4 64,7 73,8 60,8 98,9 80,4 68,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 79,0 107,7 69,9 73,4 68,3 64,2 66,2 53,4 86,5 77,2 63,8 

Arbeitsmarkt1
) 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj.81 34 280 46 730 4
) 29 308 33 229 16167 4

) 18 908 15124 6 777 15 735 22 483 13 008 
2. Vj.81 31 000 42 529 4

) 26 909 30425 15 415 4
) 17 620 13 259 6115 14 874 20337 12 405 

und zwar Männer 
" 

3. Vj. 81 19 825 26 654 4
) 13 078 19 411 9 317 4

) 10 298 8 884 3 522 8193 11 468 5 704 
2. Vj. 81 17 744 24 059 4

) 11 937 17 977 9050 4
) 9 434 7 626 3248 7935 10116 5233 

Frauen 
" 

3. Vj. 81 14 455 20 076 4
) 16 230 13818 6 850 4

) 8610 6 240 3255 7 542 11 015 7 304 
2. Vj. 81 13 256 18 470 4

) 14 972 12 448 6 365 4
) 8186 5 633 2 867 6 939 10 221 7172 

Teilzeitkräfte 
" 

3. Vj. 81 3 981 4 225 4
) 5 873 3 557 2 366 4

) 2 417 1 704 689 2 251 3166 2 417 
2. Vj. 81 4 013 4 090 4

) 5 469 3 384 2 223 4
) 2 366 1 664 652 932 3175 2 435 

Arbeitslosenquote % 3. Vj. 81 5,0 5,9 4
) 3,2 8,3 6,9 4

) 3,6 4
) 5,7 2,5 7,2 6,7 5,4 

2. Vj.81 4,6 5,3 4
) 3,0 7,6 6,6 4

) 3,3 4
) 5,0 2,2 6,8 6,1 5,1 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 81 6 775 10153 4
) 5477 9 261 1 534 4

) 4 940 3 242 2316 2 597 3 934 3202 
Ausländer 2. Vj. 81 5 649 8 329 4

) 4 975 8 783 1 326 4
) 4 284 2 611 2 047 2 366 3334 3038 

Offene Stellen 
" 

3. Vj. 81 5 850 6 502 4
) 12 260 3 045 1 405 4

) 6 661 3 649 5544 1 918 2 240 3053 
2. Vj. 81 8043 8 456 4

) 13 551 4 074 2 084 4
) 8238 4196 7 592 2 660 3 245 3 252 

Kurzarbeiter 
" 

3. Vj. 81 2 713 7 279 4
) 4 798 1 633 553 4

) 2 736 1 634 2256 15406 3416 
2. Vj. 81 3 576 6 788 4

) 6 515 1 693 912 4
) 2 830 1 714 1 538 16124 5 638 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk)2

) 

Beschäftigte 1) Anzahl 3. Vj. 81 166 097 175 810 189192 117 317 56 211 107132 89001 131 122 75 210 96 732 98135 
2. Vj. 81 165100 176 942 188 401 115 963 56 336 106 289 89 387 130 368 74 921 96 832 96 811 

je 1000 3. Vj. 81 101 93 147 115 86 170 151 225 136 179 203 
Einwohner 2. Vj. 81 97 94 146 114 86 169 152 224 135 179 200 

Bruttolohn- und Mio. DM 3. Vj. 81 1 694 1 514 1 926 1 282 564 1 105 925 1 424 698 954 851 
-gehaltssumme 2. Vj. 81 1 702 1 550 1 937 1 262 551 1112 966 1 472 704 856 827 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 81 40 34 40 43 40 41 41 43 37 39 34 

und 1 Jahr 2. Vj. 81 41 35 41 44 39 42 43 45 38 35 34 

Umsatz aus Mio. DM 3. Vj. 81 10186 7 937 8 781 6 045 2 431 4 029 3 730 7 340 3309 3 396 2670 
Eigenerzeugung3

) 2. Vj. 81 8 791 7 682 8 746 5 889 2 370 3 954 3 599 6 992 3 558 3 114 2 742 

Gesamtumsatz3
) Mio. DM 3. Vj. 81 20 608 8 239 9504 7 033 2 817 5 726 4 226 8391 3 883 3 701 2 967 

2. Vj. 81 18 714 7 980 9 345 6914 2 727 5188 4 056 7 945 4157 3 435 2 961 
darunter 
Auslandsumsatz3

) Mio. DM 3. Vj. 81 2 497 986 3 535 1 975 387 1 909 1436 2909 892 1160 670 - 2. Vj. 81 1 927 899 3 551 2 089 378 1 936 1 295 2 707 848 1035 860 

Gesamtumsatz3
) 1000 DM 

je Einwohner 3. Vj. 81 50 17 29 27 17 36 28 57 28 27 24 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 44 17 29 27 17 33 28 55 29 26 25 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 81 492 186 199 238 199 212 188 254 205 152 120 

und 1 Jahr 2. Vj. 81 455 181 199 239 194 196 182 244 218 142 123 

Bauhaupt-
gewerbe2

) 

Beschäftigte 1) Anzahl 3. Vj. 81 24 971 33670 35 474 13 486 11 536 18 325 12 562 13 907 10 209 8 998 10 387 
2. Vj. 81 25 013 33 971 36 433 13 375 11 300 17 869 12 289 14 079 10543 9133 10 454 

Baugewerblicher Mio. DM 3. Vj. 81 738 940 910 333 277 426 429 429 337 294 226 
Umsatz3

) 2. Vj. 81 701 747 867 270 276 385 479 384 293 249 221 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 3. Vj. 81 494 000 361 595 674 242 288 874 41 847 424 759 160 766 111 969 139 565 
2. Vj. 81 457 330 431 376 602 332 238 620 46 292 379 357 180 306 121 404 134114 

Fremden-
" 

3. Vj. 81 916 517 1076256 1 421605 564 481 125421 756 703 320 765 272 448 246 720 
Übernachtungen 2. Vj. 81 848 980 1246559 1 243077 471 350 119 721 674 482 385 912 294 976 247 621 

darunter von 
" 

3. Vj. 81 338 386 218 058 648 009 278 092 23 770 445 232 119 889 86 466 67 563 
Auslandsgästen 2. Vj. 81 300 496 .227 646 468 282 194 729 25 949 372 541 153 669 85 085 51 644 

Fremden- je 1000 
Übernachtungen Einwohner 3. Vj. 81 2 218 2 258 4 368 2 204 765 4 777 2157 1 858 2 026 

und 1 Jahr 2. Vj. 81 2010 2 645 3853 1 859 737 4 303 2 624 2 036 2 054 

Straßenverkehr 

Zulassungen Anzahl 3. Vj. 81 13 252 10 341 . 12 908 4 518 4 141 3 787 3 915 
fabrikneuer Pkw5) 2. Vj. 81 17 444 16109 17 070 6 081 1 657 5188 5 345 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 3. Vj. 81 240 52 227 120 66 202 167 108 71 98 65 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 81 297 75 240 111 53 207 181 103 71 110 71 
-nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 3. Vj. 81 581 108 699 470 401 1 277 1 123 737 505 723 531 
steuer und 1 Jahr 2. Vj. 81 702 158 745 437 327 1 320 1 232 713 517 816 591 
(Gemeindeanteil) 

Mio. DM 55 Lohn- und Ein- 3. Vj. 81 234 106 149 97 76 66 78 64 52 52 
kommensteuer 2 Vj. 81 237 77 160 107 60 83 72 81 50 56 56 

· (Gemeindeanteil) 
DM je 

Einwohner 3. Vj. 81 567 222 457 379 334 477 441 529 458 384 431 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 562 163 496 421 371 532 490 561 362 416 468 

1) am Ende des Berichtszeitraumes. - 2
) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. - 3

) ohne Umsatzsteuer. - 4
) Arbeitsamtsbezirk. -

5) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. 

Harnburg in Zahlen 4. 1982 127 



128 

Im März 1982 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung November 1981 

Bildung und Kultur 

Studenten an den Hamburger Hochschulen Sommersemester 1981 

Erwerbstätigkeit und Beschäftigung 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer am 31. Dezember 1980 

Land- und Forstwirtschaft 

Zufuhren von Schlachtvieh und Schlachtungen 1981 

Produzierendes Gewerbe 

Verarbeitendes Gewerbe Dezember 1981 

Index der Nettoproduktion Dezember 1981 

Handwerk 4. Vierteljahr 1981 

Bautätigkeit und Wohnungswesen 

Bau hau ptgewerbe Dezember 1 981 

Ausbaugewerbe Dezember 1981 

Fertigstellungen im Wohnbau 1980 
in den Ländern der Bundesrepublik Deutschland 
und in der Region Harnburg (Hamburg und sechs Randkreisel 
sowie im Umkreis Harnburg ( Harnburg und Gemeinden bis 40 km) 

Handel und Gastgewerbe 

Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg November 1981 

Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg Dezember 1981 

Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg Dezember 1981 

Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Dezember 1981 

Verkehr 

Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens Dezember 1981 

Straßenverkehrsunfälle mit Personenschaden Dezember 1981 

Geld und Kredit 

Steueraufkommen und Steuereinnahmen Dezember 1981 und Januar bis Dezember 1981 

Löhne und Gehälter 

Verdienste und Arbeitszeiten in Industrie und Handel 0 ktober 1981 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift ,.Hamburg in Zahlen" er­
scheint zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellun­
gen über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die ,.Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine 
umfassende Zusammenstellung zahlen­
mäßiger Informationen über die demo­
graphischen, sozialen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und 
um zusätzliche Nachweisungen erweiterte 
Ausgabe. Das Jahrbuch enthält in seinem 
Hauptteil Ergebnisse in ausführlicher 
sachlicher Gliederung, zumeist für die Jahre 
1978 und 1979. ln einem zweiten Abschnitt 
werden Daten über ausgewählte Themen­
bereiche in langfristiger Entwicklung unter­
breitet; die ,.langen Reihen" erstrecken sich 
durchweg über den Zeitraum von 1950 bis 
1979. Der dritte Teil bietet ein knappes 
Tabellarium mit Angaben über die Region 
Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark. Der Verkaufspreis beträgt 
28,- DM. 

Statistisches Taschenbuch 1981 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die· Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Harnburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 207 Seiten stark, 
der Verkaufspreis beträgt 8,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält an Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und 
den Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständiges Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alpha­
betisch geordnet mit Angabe der Orts­
teile, Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, 
Stadtteile, Zustellpostämter, Polizeireviere 
und Schlüsselnummern der Grundbuch­
bezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 
Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wich­
tigen laufenden Statistiken. ln dieser Reihe 
werden die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und 
mit dem Ziel der nachhaltigen Dokumenta­
tion der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 99 Gebäude- und Wohnungszählung in Harn­

burg am 25. Oktober 1968 (vergriffen) 
Heft 100 Hamburgs Industrie 1970/71 
Heft 101 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 

am 27. Mai 1970 · 
- Regionalstatistische Ergebnisse -
(vergriffen) 

Heft 102 Die Handels- und Gaststättenzählung 
in Harnburg 1968 (vergriffen) 

Heft 103 Die Arbeitsstättenzählung in Harnburg 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 = mehr als nichts, .aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

= Zahlenangaben lagen bei Redak-
tionsschluß noch nicht vor 

= gegenüber früheren Veröffentlichun-
gen berichtigte Zahl 

p = vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

X = Nachweis nicht sinnvoll 

I kein Nachweis, da das Ergebnis 
nicht ausreichend genau ist 

( ) = Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

= mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD = Monatsdurchschnitt 

Vj = Vierteljahr 

Hj = Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rück­
sicht auf die Endsumme gerundet; das 
Ergebnis der Summierung der Einzelzahlen 
kann deshalb geringfügig von der nach­
gewiesenen Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 
Parlamentarische 
Sitzverteilung 
Die Verteilung von Parlamentssitzen 
auf Parteien soll möglichst genau dem 
Verhältnis der Wählerstimmen ent­
sprechen, die auf die zu berücksich­
tigenden Parteien entfallen sind. Eine 
einfache prozentuale Verteilung der 
Sitze würde ein zu grobes Verfahren 
darstellen. Daher sind verschiedene 
von der Stimmenzahl der Parteien aus­
gehende Rechensysteme zur Vergabe 
von Parlamentssitzen entwickelt wor­
den. Am bekanntesten ist das Höchst­
zahlverfahren des belgischen Mathe­
matikers d'Hondt, das nach dem Bun­
deswahlgesetz für die Verteilung der 
Bundestagssitze auf die Parteien so­
wie die Unterverteilung der Sitze in­
nerhalb der Parteien auf die Länder 
angewendet wird . Auch die hamburgi­
schen Wahlgesetze schreiben eine Zu­
teilung der Bürgerschaftssitze und der 
Sitze in den Bezirksversammlungen 
nach dem d'Hondtschen System vor. 
Die Rechenmethode ist dadurch ge­
kennzeichnet, daß die Stimmenzahlen 
der einzelnen Parteien nacheinander 
durch 1, 2, 3, 4 usw. dividiert werden; 
die Teilungsergebnisse bilden die so­
genannten "Höchstzahlen", nach de­
ren Reihenfolge die vorhandenen Par­
lamentssitze an die Parteien vergeben 
werden . Das d 'Hondtsche System 
führt zu einer Sitzverteilung, die sehr 
weitgehend mit den mathematischen 
Proportionen der Stimmenzahlen über­
einstimmt; es hat jedoch eine leichte 
Tendenz zur Begünstigung von grö­
ßeren Parteien und - bei der länder­
weisen Sitzverteilung - von größeren 
Bundesländern. 
Um dem Ziel der "proporzgerechten" 
Übertragung des Stimmenverhältnis­
ses auf das Sitzverhältnis noch näher 
als bisher zu kommen, hat das Bun­
desinnenministerium die Ersetzung des 
d'Hondtschen Höchstzahlverfahrens 
durch ein anderes Berechnungssystem 
ins Auge gefaßt. Nach einem Vorschlag 
zur Änderung des Bundeswahlgeset­
zes soll die Verteilung der Bundss­
tagssitze nach Parteien und Ländern 
künftig aufgrund einer von dem Mar­
burger Mathematikprofessor Niemeyer 
ausgearbeiteten Methode erfolgen, die 
die Benachteiligung kleinerer Parteien 
und Länder vermeidet. Das System 
Niemeyer stellt nicht - wie das Ver­
fahren nach d'Hondt - auf das 
Stimmenverhältnis der Parteien zuein­
ander ab, sondern setzt bei seinen 
Rechengängen die Stimmenzahlen der 
einzelnen Parteien zur Gesamtzahl 
der in Betracht kommenden Partei­
stimmen ins Verhältnis. 

Asmus Brzoska/Dieter Buch 
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Statistik aktuell 
Geburten, Sterbefälle 
und Eheschließungen 
1981 
Nach den Ergebnissen der Statistik 
der natürlichen Bevölkerungsbewe­
gung für das Jahr 1981 wurden 13 494 
Hamburger Kinder lebend geboren, 
das sind 86 weniger als im Vorjahr. 
Damit hat sich die positive Entwicklung 
des Jahres 1980 mit einem Zuwachs 
von 858 Geburten oder 6,7 Prozent 
gegenüber 1979 nicht fortgesetzt. 
Die Anzahl der Gestorbenen blieb mit 
23 746 im Vergleich zum Vorjahr 
(23 726) nahezu konstant. Das Gebur­
tendefizit für die Gesamtbevölkerung 
erhöhte sich leicht von 10 146 auf 
10 252; bei den Deutschen betrug es 
12 491, bei den Ausländern dagegen 
war ein Geburtenüberschuß von 2239 
zu verzeichnen. 
1981 wurden in der Hansestadt 9042 
Ehen geschlossen, das bedeutet eine 
Zunahme von 112 oder 1,3 Prozent 
gegenüber 1980. ln den Jahren 1980 
und 1979 war die Zahl der Eheschlie­
ßungen noch um 7,6 bzw. 4,1 Prozent 
gegenüber den jeweiligen Vorjahren 
gestiegen. Heinz Lohmann 

Mehr Fahrgäste 
in Bahnen und Bussen 
Im Hamburger Nahverkehrsbereich 
wurden 1981 bei Schnellbahnen, Bus­
sen und in der Schiffahrt insgesamt 
622,5 Millionen "Beförderungsfälle" re­
gistriert. Davon entfielen nur knapp 
fünf Millionen Fahrgäste auf den Ge­
legenheitsverkehr der Kraftomnibus-

und Schiffahrtsunternehmen, während 
rund 618 Millionen im Linienverkehr 
des Hamburger Verkehrsverbundes 
befördert wurden. Allerdings sind 
hierin die Umsteiger zwischen den ver­
schiedenen Verkehrsmitteln mehrfach 
gezählt. Würde man ohne Berücksich­
tigung des Umsteigeverhaltens nur die 
im Verbund beförderten Fahrgäste 
zahlen, so käme man auf etwa 450 
Millionen. 
Gegenüber dem Vorjahr hat sich die 
Zahl der gesamten Beförderungsfälle 
um 20 Millionen erhöht, was einer Zu­
nahme von 3,3 Prozent entspricht. Die­
ser Anstieg im öffentlichen Personen­
nahverkehr 1st überwiegend darauf zu­
rückzuführen, daß viele Autofahrer in­
folge der gestiegenen Betriebskosten 
für Personenkraftwagen beim täglichen 
Weg zur Arbeitsstätte in zunehmen­
dem Maße öffentliche Verkehrsmittel 
benutzten. Daneben haben, wenn auch 
in geringerem Ausmaß, der gestiegene 
Ausbildungsverkehr, das frühe Einset­
zen des Winters in den letzten Mona­
ten des Jahres 1981 sowie das insge­
samt doch beachtliche zusätzliche Ver­
kehrsaufkommen während des Evan­
gelischen K rchentages in Harnburg zu 
der günstigen Verkehrsbilanz beige­
tragen. 
Die relativ stärksten Zunahmen lagen 
bei den Schnellbahnen, die die Zahl 
der beförderten Personen um 4,1 Pro­
zent steigern konnten. Gerade dieses 
Verkehrsmittel hat wohl besonders 
vom "Umsteigen" der privaten Kraft­
fahrer profitiert, da es wegen seiner 
Schnelligkeit, der relativ dichten Zug­
folge und seines Komforts insgesamt 
von vielen Kraftfahrern leichter ange-
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nommen wird als der Omnibus. Aber 
auch die Busse konnten ihr Beförde­
rungsvolumen um immerhin 2,3 Pro­
zent ausdehnen, während das Trans­
portergebnis der Schiffahrt gegenüber 
dem Vorjahr nahezu unverändert blieb. 
Von der Gesamtzahl der Beförderungs­
fälle im Jahr 1981 entfielen 54,5 Pro­
zent auf die Schnellbahnen, 44,1 Pro­
zent auf den Omnibusverkehr und 1,4 
Prozent auf die Schiffahrt im ·Hafen 
und auf der Alster. 

Hans Eckhard Stegen 

Jugendherbergen mit 
mehr Obernachtungen 
ln den beiden Hamburger Jugendher­
bergen wurden 1981 rund 48 000 Gäste 
mit 118 000 Übernachtungen regi­
striert. Gegenüber dem Vorjahr ist das 
ein Rückgang von sieben Prozent für 
die Besucher, aber eine Steigerung 
von sechs Prozent für die Übernach­
tungen. 
43 Prozent der Jugendherbergsgäste 
kamen aus dem Ausland. Die wichtig­
sten Herkunftsländer waren USA, 
Großbritannien und Polen mit jeweils 
über 1500 Reisenden; mit mehr als 
1000 Gästen waren Australien und 
Frankreich vertreten; aber auch 
Schweden, Schweiz und Finnland ka­
men fast an die Grenze von 1000 Be­
suchern heran. Die durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer betrug für die Deut­
schen 2,9 Tage, während sich die Aus­
länder im allgemeine·n nur 1,9 Tage in 
Harnburg aufhielten. Erich Walter 

Binnenschiffahrt 1981 
Im Jahr 1981 betrug das Güteraufkom­
men der Binnenschiffahrt im Hambur­
ger Hafen 10,8 Mio. t. Mit diesem Er­
gebnis wurde die Vorjahresleistung 
nicht ganz erreicht. Wenn auch für die 
Ladungsmenge der ankommenden 
Schiffe ein Plus verzeichnet werden 
konnte, wurden im Versand, dem über­
wiegenden Teil des Güterumschlags, 
acht Prozent weniger verladen als 
1980. Dies macht einen Gesamtrück­
gang von fast drei Prozent aus. Neben 
konjunkturellen Gründen hat im we­
sentlichen der frühe Wintereinbruch 
im Dezember 1981 zum verminderten 
Verkehrsaufkommen beigetragen. 
Der Verkehr im Eibe-Seitenkanal ent­
wickelte sich insgesamt recht günstig, 
zeigt jedoch bei den einzelnEm Fahrt­
richtungen sehr unterschiedliche Men­
genveränderungen: Im Empfang wur­
de ein Zuwachs von rund 15 Prozent 
erzielt, im Versand mußte ein Minus 
von zehn Prozent hingenommen wer­
den. Ein Rückgang der Transporte er­
gab sich für das in der Bundesrepublik 
gelegene Obereibegebiet (- 20 Pro­
zent). Im Verkehr mit der DDR wurde 
eine um 14 Prozent niedrigere Tonnage 
verbucht, während noch im Vorjahr ein 
Anstieg von annähernd 40 Prozent 
festgestellt wurde. Der Schiffsverkehr 
mit der CSSR dageqen konnte seine 
gute Entwicklung beibehalte.n. · 
Unter den positiven Ergebnissen im 
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Empfang der Binnenschiffahrt fiel be­
,?IStoffen und Heizölen - Transitgut aus 
~onders der Mehreingang von Kraft­

der DDR ....: und die Zunahme im An­
transport von Eisen und Stahl auf. An­
dererseits zog der Konjunkturab­
schwung der Bauwirtschaft einen Be­
förderungsrückgang bei Steinen und 
Erden von über 15 Prozent nach sich. 
Auf der Versandseite hatten die Einbu­
ßen bei der Verschiffung von Mineral­
ölerzeugnissen und von Futtermitteln 
einen bedeutenden Anteil am Gesamt­
rückgang; die Abna:hmen beim Mine­
ralöl machten zehn Prozent aus, bei 
den Futtermitteln rund sechs Prozent. 
Auch beim Versand von Kohle waren 
merkliche Reduzierungen zu verzeich­
nen. llse Bornholdt 

Transit 1981 
Im Jahr 1981 wurden im Transit über 
den Hamburger Hafen 18,5 Mio. t um­
geschlagen. Mit diesem Ergebnis 
wurde die Vorjahresmenge noch um 
gut zehn Prozent übertroffen. Wie in 
den Jahren zuvor zeigte sich auch 1981 
die stützende Funktion des Transits 
für den Hamburger Hafen. Bei leicht 
rückläufiger Entwicklung des Gesamt­
aufkommens konnte die Hansestadt 
ihre Position als Transithafen weiter 
ausbauen. 
Mehr als die Hälfte der Transitgüter 
kommt in Harnburg über See an, um 
dann auf dem Land- oder Flußwege 
(7,6 Mio. t) oder auf dem Seewege 
(3,1 Mio. t) in die Bestimmungsländer 
weitertransportiert zu werden. Die Ab­
fuhr mit Binnenverkehrsträgern· ist ge­
genüber dem Jahr 1980 deutlich zu­
rückgegangen, besonders für die DDR, 
die CSSR und Ungarn. Beim Weiter­
versand von Transitgut per Seeschiff 
dagegen konnte durch das große Ge­
treideaufkommen für die Sowjetunion 
ein Anstieg von zwei Dritteln erreicht 
werden. 
Während die Gesamtmenge im See­
Eingang ungefähr dem Vorjahreser­
gebnis gleichkam, erbrachten die Zah­
len im See-Ausgang durchweg Zu­
wächse. Ein Plus ist sowohl bei Pro­
dukten. zu verzeichnen, die über Land 
eingingen (aus Dänemark, Österreich, 
der DDR und der CSSR). als auch be­
sonders bei Produkten, die über See 
eing.ingen (vor allem aus den skandi­
navischen Ländern und aus dem au­
ßereuropäischen Ausland). 
Die DDR als wichtigster Transitpartner 
des Hamburger Hafens hat zwar ihre 
Spitzenposition nicht eingebüßt, die 
Menge von 4,8 Mio. t bedeutet jedoch 
eine Abnahme des Aufkommens um 
14 Prozent. Das lag im wesentlichen 
am geringerem Einkauf von Getreide 
(dabei vor allem Mais) und von Kohle. 

Auch die CSSR konnte das hohe Um­
schlagsniveau des Vorjahres nicht hal­
ten und verringerte ihren Transit über 
Harnburg auf 2,6 Mio. t. Das entspricht 
einem Minus von 18 Prozent. Hier ist 

die Verringerung besonders auf den 
Mindereingang von Getreide zurück­
zuführen. 
Überrundet wurde die CSSR von 
Österreich, dem eigentlichen "Gewin­
ner" des Jahres 1981. Eine Umschlags­
menge von über drei Mio. t im Transit 
beinhaltet eine Steigerung um ein Drit­
tel innerhalb eines Jahres. Ausschlag­
gebend war der Mehrimport von Kohle. 

Erhebliche Zuwachsraten ergaben sich 
für das Getreideaufkommen im See­
umschlag mit der Sowjetunion. Durch 
den erhöhten Eingang wurde nahezu 
eine Verdreifachung der Sowjetunian­
Durchfuhr erreicht. 1,7 Mio. t Transit­
gut - überwiegend Getreide aus den 
USA und aus Argentinien - wurden 
in Harnburg auf Schiffe für die UdSSR 
umgeladen. 
Mit zusammen 1,9 Mio. t gehören auch 
die nordischen Länder nach wie vor zu 
bedeutenden Transitpartr.~ern des 
Hamburger Hafens. Dabei zeigten sich 
1981 innerhalb des Skandinavientran­
sits leichte Verschiebungen. Während 
für die Länder Dänemark, Schweden 
und Finnland Zunahmen zu verzeich­
nen waren, mußte für Norwegen eine 
rückläufige Entwicklung hingenommen 
werden. Insgesamt hat sich das Tran­
sitaufkommen Skandinaviens im Ver­
gleich zu 1980 um gut acht Prozent 
erhöht. llse Bornholdt 

Hamburger Flughafen: 
Befriedigendes 
Ergebnis für 1981 
Der Hamburger Flughafen hat sich im 
vergangenen Jahr trotz der ange­
spannten Wirtschaftslage gut behaup­
ten können. Mit 4,3 Mio. Fluggästen 
(ohne Transitreisende) blieb er 1981 
nur um 0,6 Prozent. unter dem Vor­
jahresergebnis. 
Mehr als vier Fünftel der Passagiere, 
rund 21 000 weniger als im Jahr zu­
vor, flogen mit Maschinen des Linien­
verkehrs. Auch beim Gelegenheitsver­
kehr mußte eine leichte Einbuße hin­
genommen werden, wobei besonders 
der Pauschalreiseverkehr betroffen 
war. Hier ging die Zahl der Fluggäste 
um 28 000 auf 648 000 zurück. Im Li­
nienverkehr entfielen zwei Drittel des 
Passagieraufkommens auf Inlands­
strecken, während im Charterreisever­
kehr die Auslandsreisenden mit einem 
Anteil von fast 90 Prozent dominierten. 
Die kräftige Zunahme, die der Gele­
genheitsverkehr 1981 bei den Inlands­
zielen ( + 33,4 Prozent) erfuhr, konnte 
die auf den Auslandsstrecken einge.: 
tretenen Einbußen (- 3,9 Prozent) zu 
einem großen Teil ausgleichen. 
Rund 28 000 t Luftfracht (ohne Tran­
sit) wurden 1981 auf dem Flughafen 
umgeschlagen, nicht ganz vier Prozent 
weniger als im Vorjahr. Im Luftpost­
verkehr stieg die beförderte Menge um 
fast fünf Prozent auf 11 000 t an. 

Walter Queren 
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Umsatzanstieg 
im Verarbeitenden 
Gewerbe 
Die Betriebe des Verarbeitenden Ge­
werbes in Harnburg (Betriebe von Un­
ternehmen mit im allgemeinen 20 und 
mehr Beschäftigten) erzielten im Jahr 
1981 Umsätze aus eigener Erzeugung 
in Höhe von 38,2 Milliarden DM. Im 
Vergleich zum Vorjahr erhöhten sich 
die Verkaufswerte um 2,4 Milliarden 
DM oder 6,8 Prozent. Starke Zunah­
men ergaben sich mit 17,3 Prozent im 
Auslandsgeschäft; die Umsatzsteige­
rungen auf dem Inlandsmarkt betrugen 
4,5 Prozent. 
Überdurchschnittlich verlief die Ent­
wicklung in der lnvestitionsgüterher­
stellung, in der um 11,3 Prozent höhere 
Umsätze erreicht wurden. Im starken 
Maße beeinflußt durch hohe Zuwachs­
raten im Schiff- und Luftfahrzeugbau 
sowie im Stahlbau, stiegen die Aus­
landsumsätze um 29,1 Prozent; auf 
dem Inlandsmarkt betrug die Zunahme 
4,2 Prozent. ln der Grundstoff- und 
Produktionsgüterherstellung w'urde 
das Umsatzergebnis des Vorjahres um 
7,6 Prozent übertroffen. Dieser Bereich 
war der einzige, in dem der Anstieg 
der Lieferwerte für das Inland ( + 8,3 
Prozent) höher lag als für das Aus­
land ( + 3,0 Prozent). Im Nahrungs­
und Genußmittelgewerbe blieb das 
Umsatzvolumen nahezu konstant 
( + 0,8 Prozent).· Insgesamt gesehen 
entstand die Zunahme durch ein gutes 
Auslandsgeschäft ( + 25,6 Prozent); 
die lnlandsumsätze, auf die rund 85 
Prozent des Gesamtumsatzes aus ei­
gener Erzeugung entfielen, gingen da­
gegen um drei Prozent zurück. Nur in 
der Verbrauchsgüterherstellung lag die 
Umsatzhöhe unter dem Vorjahreser­
gebnis (- 1,9 Prozent); der Auslands­
umsatz nahm um 2,6 Prozent zu, der 
Inlandsumsatz um 2,7 Prozent ab. 

Günther Neuß 

Fast 300 Büro- und 
Betriebsgebäude 
neu genehmigt 
Im Jahr 1981 wurde in Harnburg der 
Neubau von 291 Nichtwohngebäuden 
genehmigt, das waren 81 Einheiten 
weniger als im Vorjahr. Der Vergleich 
fällt jedoch günstiger aus, wenn man 
den umbauten Raum berücksichtigt. 
Auf der Basis dieses Maßstabes nahm 
der Nichtwohnungsbau ·um über 21 
Prozent auf nahezu 3,1 Mio. Kubikme­
ter zu. Die 1981 genehmigten Gebäu­
de waren also im Durchschnitt erheb­
lich größer als im Vorjahr. 
Die insgesamt veranschlagten Bauko­
sten sind infolge von Preissteigerun­
gen stärker gestiegen als das Bauvo­
lumen(+ 35 Prozent). Für 1981 errech­
nen sich je Nichtwohngebäude durch­
schnittliche Baukosten von 2,4 Mio. 
DM gegenüber 1,4 Mio. DM im Vorjahr. 
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Die veranschlagten Baukosten pro Ku­
bikmeter umbauten Raums stiegen da­
bei um elf Prozent. 
Unter den Neubauprojekten· waren 
1981 die Handels- und Lagergebäude 
mit 87 Einheiten am stärksten vertre­
ten, gefolgt von 61 Fabrik- und Werk­
stattgebäuden und 47 Büro- und Ver­
waltungsgebäuden. Rüdiger Lenthe 

Trend zu schweren 
Motorrädern 
1981 wurden in Harnburg mit knapp 
73 000 fast ebenso viele Kraftfahrzeuge 
neu in den Verkehr gebracht wie im 
Vorjahr. 86 Prozent davon waren Pkw 
und Kombis. Bei den Pkw machten 
Mittelklassewagen mit einem Hubraum 
zwischen 1500 und 2000 cm3 mit 43 
Prozent wieder den größten Anteil aus. 
Sie wurden um fünf Prozent mehr als 
im Vorjahr gekauft. Dagegen VE;lrzeich­
neten die übrigen Größenklassen ei­
nen Rückgang der Zulassungszahl, so 
daß insgesamt fast drei Prozent weni­
ger Pkw verkauft wurden. Nach wie 
vor hält die Beliebtheit der Kombina­
tionskraftwagen an, die mit unverän­
dert 7500 Stück zu Buche schlagen. 
Unter den Krafträdern ist die Zahl von 
fast 1500 neuen Kleinkrafträdern be­
merkenswert. Hier ist allerdings zu be­
rücksichtigen, daß ab Januar 1981 die 
neuen Leichtkrafträder (Hubraum über 
50 bis 80 cm3, Höchstgeschwindigkeit 
80 km/h) in den Verkehr kamen. Auch 
bei Motorrollern und -rädern ist eine 
Zunahme festzustellen. 
Besonders fällt auf, daß bei den 
schweren Motorrädern (mehr als 
250 cm3) mit über 2400 rund 17 Pro­
zent mehr Zulassungen erfolgten als 
im Vorjahr und der bereits früher fest­
gestellte Trend zu schweren Maschi­
nen anhält. 
Bei den Kraftfahrzeugen, ·die aus­
schließlich der gewerblichen Nutzung 
dienen, sind - sicher auch als Folge 
der schwachen Konjunkturlage -
Rückgänge bei den Neuzulassungen 
zu verzeichnen. Dies gilt für Omni­
busse ebenso wie für Lastkraftwagen 
und Zugmaschinen. Auch Wohnwagen 
sind um ein Viertel weniger neu in den 
Verkehr gebracht worden. 

Erich Walter 

Energieverbrauch 
rückläufig 
Der Energieverbrauch der Betriebe 
des Verarbeitenden Gewerbes in 
Harnburg betrug im Jahr 1981 rund 
13,5 Milliarden Kilowattstunden; das 
waren neun Prozent weniger als im 
Vorjahr. Bei den einzelnen Energiear­
ten ergaben sich folgende Einsparun­
gen: Heizöl und Gas je minus zwölf 
Prozent, Kohle minus fünf Prozent und 
Strom minus drei Prozent. 
Als größte Energieverbraucher haben 
die Grundstoff- und Produktionsgüter­
hersteller die Gesamtentwicklung maß-

geblich beeinflußt. ln ihrem Bereich 
schrumpfte der Verbrauch um insge­
samt elf Prozent, wobei 42 000 t Heizöl, 
55 000 Kubikmeter Gas, 122 Milionen 
Kilowattstunden Strom und 2000 t Koh­
le weniger zum Einsatz kamen. Eben­
falls elf Prozent weniger Energie be­
nötigten die Verbrauchsgüterherstel­
ler; die Rückgänge betrugen beim 
Heizöl 2000 t, beim Strom drei Millio­
nen Kilowattstunden und beim Gas 
650 000 Kubikmeter. 
Die Nahrungs- und Genußmittelher­
steller drosselten ihren Energiever­
brauch um sieben Prozent. Insgesamt 
gesehen wurden 10 000 t Heizöl und 
zehn Millionen Kilowattstunden Strom 
weniger verbraucht; der Gasverbrauch 
erhöhte sich dagegen um eine Million 
Kubikmeter. 
ln der Investitionsgüterherstellung 
blieb der Energiebedarf im ganzen na­
hezu konstant; Strom (plus zwölf Mil­
lionen Kilowattstunden) und Gas (plus · 
zwei Millionen Kubikmeter) wurden 
verstärkt eingesetzt, beim Heizöl sind 
demgegenüber 5000 t eingespart wor­
den. Günther Neuß 

Landwirtschaftliche 
Betriebe 
1981 gab es in Harnburg 2282 Betriebe 
mit einer landwirtschaftlich oder gärt­
nerisch genutzten Fläche von insge­
samt 16134 Hektar. Im Vergleich zu 
den Ergebnissen der ersten landwirt­
schaftlichen Betriebszählung nach dem 
Kriege - 1949 wurden in der Hanse­
stadt 4755 Betriebe mit 25 415 Hektar 
Nutzfläche registriert - machen diese 
Zahlen deutlich, daß sich auch in der 
Landwirtschaft Hamburgs ein umfas­
sender Strukturwandel vollzogen hat. 
Die Zahl der Betriebe ist um mehr als 
die Hälfte zurückgegangen, wohinge­
gen die landwirtschaftliche Nutzfläche 
nur um ein Drittel reduziert wurde. Da­
durch stieg die durchschnittliche Be­
triebsgröße von 5,3 Hektar (1949) auf 
7,1 Hektar. 
Ein Drittel der gesamten landwirt­
schaftlichen Nutzfläche des Jahres 
1981 entfällt auf 61 Bauernhöfe, die je­
weils 50 Hektar und mehr bewirtschaf­
ten; hier beträgt die durchschnittliche 
Betriebsgröße 84 Hektar. Ein weiteres 
Drittel der genutzten Flächen wird von 
170 Agrarbetrieben mit Nutzflächen 
zwischen 20 und 50 Hektar in Anspruch 
genommen; jeder Betrieb bewirtschaf­
tet dabei im Durchschnitt fast 32 Hekt­
ar. Das letzte. Drittel teilen sich mehr 
als 2000 landwirtschaftliche Kleinbe­
triebe. 1232 Betriebe verfügen dabei 
über mindestens einen Hektar Nutzflä­
che, wobei ·im Durchschnitt etwa vier 
Hektar auf einen Betrieb entfallen. 819 
fast ausschließlich dem Garten- und 
Obstanbau zuzurechnende Betriebe 
liegen von der Nutzfläche her sogar 
noch unter einem Hektar. Hierzu gehö­
ren viele Gartenbaubetriebe mit aus­
schließlich Unterglasanbau. 

· Walter Queren 
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SKB: Ein Prognosemodell für 
Städte mit Umlandverflechtungen 

1 Problemstellung 

Eine Vorausschätzung der zukünftigen 
Bevölkerungsentwicklung und der Si­
tuation am Wohnungs- und Arbeits­
markt für eine Stadt wie zum Beispiel 
Harnburg muß dem Umstand Rech­
nung tragen, daß sich der regionale 
Wohnungs- und der Arbeitsmarkt weit 
über die Stadtgrenze erstrecken und 
große Teile der angrenzenden Land­
kreise mit einbeziehen. Die Intensität 
der Stadt/Umland-Verflechtungen für 
Harnburg mögen die folgenden Eck­
zahlen verdeutlichen: 
-~An jedem Werktag passieren ·zur 

Zeit etwa 200 000 Berufstätige als 
Ein- oder Auspendler die Hamburger 
Landesgrenze auf dem Wege zu ih­
rer Arbeitsstelle; das entspricht rund 
einem Viertel der in Harnburg woh­
nenden Erwerbstätigen. 

- Die Anzahl der jährlich zwischen 
Harnburg und dem Umland 1

) in bei­
den Richtungen umziehenden Per­
sonen erreicht gegenwärtig etwa 30 
Prozent der Umzüge innerhalb Ham­
burgs. 

-Während sich zu Anfang der 60er 
Jahre die Einwohnerzahl im Umland 
größenordnungsmäßig auf 45 Pro­
zent des Bevölkerungsstandes der 
Hansestadt belief, kommen heute 
auf 100 hamburgische Bürger bereits 
70 Umlandbewohner. 

Neben regionalen Verflechtungen sind 
bei Vorausschätzungen die direkten 
Abhängigkeiten zwischen der Bevölke­
rungsentwicklung einerseits und dern 
Wohnungs- bzw. dem Arbeitsmarkt an­
dererseits mit zu berücksichtigen. Das 
S c h a u b i I d stellt die gegenseitigen 
Abhängigkeiten schematisch dar. Dazu 
wurden für das Umland und für Harn­
burg partielle in der Regel unausgegli­
chene Wohnungs- und Arbeitsmärkte 
angenommen, die innerhalb der Re­
gion zum Ausgleich durch den Pend­
lersaldo und die Umlandwanderung 
tendieren. Darüber hinaus noch ver­
bleibende Ungleichgewichte - speziell 
auf dem Arbeitsmarkt - können Fern­
wanderungen von Erwerbspersonen· 

')Als Umland werden hier die an Harnburg an­
grenzenden Kreise Pinneberg, Segeberg, Stor­
marn, Herzogtum Lauenburg und Landkreise 
Harburg und Stade bezeichnet und als Region 
Harnburg die Summe aus Harnburg und Umland. 
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und deren Familienangehörigen aus­
lösen. 
Bei einer Bevölkerungsprognose für 
Harnburg ist es gemäß den vorstehen­
den Ausführungen zweckmäßig, alle 
partiellen Wohnungs- und Arbeits­
märkte innerhalb der Region im Pro­
gnosemodell mit abzubilden. Es wären 
also auch für das Umland (zumindest 
in Form von Kontrollrechnungen) Vor­
ausschätzungen anzufertigen, um die 
Konsistenz der Eingabewerte und Er­
gebnisse von Prognosen für Harnburg 
sicherzustellen. 
Um solche Aspekte bei der Erledigung 
der regelmäßig in der Hamburger Ver­
waltung wiederkehrenden Prognose­
aufgaben mit abzudecken, ist im Stati­
stischen Landesamt das "System kon­
sistenter. Basisdaten" (SKB) entwickelt 
worden2

). Es handelt sich hierbei um 
ein Rechenmodell, das in der Program­
miersprache APL realisiert wurde und 
von einem Dialogterminal aus einge­
setzt und gesteuert werden kann. 

2 Konzept 

Das Modellkonzept des SKB ist durch 
folgende Punkte gekennzeichnet: 
- Die Bereiche Bevölkerungsentwick­

lung, Wohnungsmarkt und Arbeits­
markt wurden abgebildet mit ihrer 
gegenseitigen Abhängigkeit sowie 
für jeweils zwei regionale Einheiten 
und ihre Summe (Hamburg/Umland/ 
Region) mit Wanderungsverflechtung 
und Pendlersaldo. 

-Auf komplizierte Modellstrukturen 
wurde zugunsten einfacher frei kom­
binierbarer Rechenteile (Baukasten­
prinzip) und kurzer Rüst- und Re­
chenzeiten verzichtet, so daß ein in­
teraktiver Einsatz des Modells zur 
Annäherung an konsistente Lösun­
gen möglich ist. 

- Dateneingabe, Rechenablauf und 
Tabeliierung werden im Dialog ge­
steuert, Eingaben durch program­
mierte Fehlerstopps überprüft. 

2) Die. Modellentwicklung wurde im Rahmen des 
_ Forschungsprojekts "Realisierung von Software­

komponenten und deren Integration in ein Pla­
nungsinformationssystem" (REST) vom Bundes­
minister für Forschung und Technologie finan­
ziell gefördert 

- Anstelle umfangreicher Tabeliierun­
gen sind frei wählbare Darstellun­
gen von Zeitreihen aus Ist- und 
Prognosedaten vorgesehen. 

- Istzahlen und Prognoseparameter 
werden auf Magnetplatte gespei­
chert, auf die automatisch zugegrif­
fen werden kann. ~ 

- Eine automatische Dokumentation 
der gerechneten Prognoseversionen 
und der zugehörigen Eingabepara­
meter ist gewährleistet. 

Es ist daran gedacht, SKB hauptsäch­
lich für eine Grobabstimmung der im 
S c h a u b i I d dargestellten Zusam­
menhänge einzusetzen, wobei die Mo­
dellstruktur auf das beschränkte Da­
tenangebot für Umlandkreise ausge­
richtet wurde. Sachlich tiefer geglie­
derte Vorausschätzungen für Harnburg 
oder eine Darbietung von Ergebnissen 
in ausführlichen Tabellen können mit 
Zusatzprogrammen gewonnen werden, 
nachdem mit Hilfe von SKB konsisten­
te Prognoseparameter ermittelt wur­
den. 
SKB ist also ein typisches Instrument 
für eine deduktive Lösung von Progno­
searbeiten. Zuerst erfolgen Grobab­
stimmungen und Kapazitätsüberlegun­
gen für die gesamte Region, und da­
nach erst werden Einzelheiten festge­
legt. Diese Arbeitsweise eröffnet dem 
Planer die Chance, sich an dem Pro­
zeß der Prognoseerstellung zu beteili­
gen, weil als erstes die Rahmenbedin­
gungen offen diskutiert werden müs­
sen und nicht nur in verdeckter Form 
in den Einzelannahmen enthalten sind, 
wie häufig beim induktiven Vorgehen. 

3 Beschreibung der einzelnen 
Prognosebereiche 

3.1 Bereich Bevölkerung 

Bei dem verwendeten Bevölkerungs­
prognosemodellteil handelt es sich um 
die übliche geburtsjahrgangsweise 
Fortschreibung des Jahresanfangsbe­
standes der Einwohner auf das Jah­
resende unter Berücksichtigung der 
Komponenten der Bevölkerungsbewe­
gung: Jahresanfangsbestand - Ster­
befälle + Geborene ± Wanderungs­
saldo = Jahresendbestand. 
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3.2 Bereich Wohnungen 

Dieser Programmteil dient einmal zur 
Fortschreibung des Wohnungsbestan­
des und der Gesamtwohnfläche mit 
Hilfe von Wohnungszu- und -abgän­
gen. Zusätzlich werden im Anschluß an 
eine Bevölkerungsprognose u. a. 
Kennziffern zur durchschnittlichen 
Wohnungsbelegung nach dem Kapazi­
tätsansatz berechnet. Außerdem be­
steht die Möglichkeit, in Anlehnung an 
die WohnungsbelegunQ in einem zwei­
ten Rechengang die durchschnittliche 
Größe der Privathaushalte insgesamt 
und der Mehrpersonenhaushalte so­
wie den Anteil von Einpersonenhaus­
halten zu schätzen. 
Dem Kapazitätsansatz liegt die hypo­
thetische Annahme zugrunde, daß das 
vorgegebene Wohnungsangebot ge­
nau der Wohnungsnachfrage ent­
spricht. Dies kann bei gegebener Be­
völkerung je nach Wohnungsbestand, 
und das heißt je nach Wohnungsneu­
bau und -abgang, zu ungerechtfertigt 
hohen oder niedrigen Haushaltsgrößen 
führen. Die Haushaltsstruktur nach 
dem Kapazitätsansatz kann mit der 
Haushaltsstruktur, die sich aus einer 
Haushaltsprognose (siehe 3.3) unter 
Verwendung von Haushaltsvorstands­
quoten ergibt, verglichen und falls not­
wendig korrigiert werden. 
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3.3 Bereich Privathaushalte/ 
Wohnungsmarkt 

Mit Hilfe dieses Programmteils kann 
- eine Prognose der Privathaushalte 

in der Gliederung nach Einpersonen­
haushalten und Mehrpersonenhaus­
halten als Anschlußrechnung an die 
Bevölkerungsprognose unter Ver­
wendung von alters- und ge­
sch leehisspezifischen Haushaltsvor­
standsquoten angefertigt werden. 

- unter zusätzlicher Verwendung des 
Wohnungsbestandes eine Woh­
nungsmarktbilanz erstellt werden; 
dazu sind Annahmen über Unter­
mieterhaushalle und die Leerwoh­
nungsreserve zu treffen. 

- die Größenstruktur der Privathaus­
halte aufgrund der Haushaltspro­
gnose berechnet werden für einen 
Vergleich mit dem unter 3.2 be­
schriebenen Kapazitätsansatz. 

3.4 Bereich Erwerbspersonen/ 
Arbeitsmarkt 

Dieser Programmteil ist ähnlich aufge­
baut wie der für den Wohnungsmarkt. 
Mit seiner Hilfe kann 
- eine Prognose des Erwerbsperso­

nenpotentials nach Alter und Ge­
schlecht als Anschlußrechnung an 

2/ 3 811 K 

die Bevölkerungsprognose unter 
Verwendung von alters- und ge­
schlechtsspezifischen Erwerbspoten­
tialquoten erm1ttelt werden. 

- unter Verwendung des Arbeitsplatz­
angebots nach zusätzlicher Eingabe 
des Pendlersaldos und einer Ab­
stimmgröße (Zählungsdifferenzen, 
nicht erfaßte Soldaten, Doppelbe­
schäftigungsfälle) eine Arbeitsmarkt­
bilanz erstellt werden . 

Ein weiterer Programmteil für die 
Schätzung des Arbeitsplatzangebots 
ist in Vorbereitung . 

4 Erläuterung der Arbeits­
schritte beim Einsatz 
von SKB an einem Beispiel 

Gegenwärtig werden in Harnburg im 
interbehördlichen Basisdatenausschuß 
die auf der Grundlage der 5. zwischen 
Bund und Ländern koordinierten Be­
völkerungsvorausschätzung erstellten 
Wohnungs- und Arbeitsmarktannah­
men für Harnburg und das Umland 
fortgeschrieben. Die Arbeiten sind 
noch nicht abgeschlossen. Soweit der 
Verlauf der Rechnungen und Diskus­
sionen schon überblickt werden kann, 
sollen sie nachstehend kurz skizziert 

Hamburg in Zahlen 5. 1982 



werden, um eine Vorstellung von den 
Einsatzmöglichkeiten von SKB zu ge­
ben: 

1. Schritt 

Bereitstellung der benötigten alters­
und ggf. geschlechtsspezifischen Quo­
ten und Ziffern durch eine Analyse von 
Vergangenheitsdaten und Festlegung 
ihrer wahrscheinlichen Entwicklung im 
Prognosezeitraum. Bei großer Unsi­
cherheit werden Varianten formuliert. 
Im einzelnen handelt es sich hier u. a. 
um folgende Parameter, die getrennt 
für die deutsche und die ausländische 
Bevölkerung von Harnburg und für die 
Umlandbevölkerung insgesamt festzu­
legen sind: 
- Fruchtbarkeitsziffern 
- Sterbeziffern 
- Wanderungsziffern für Fern- und 

Umlandwanderung 
- Haushaltsvorstandsquoten für Ein­

~ und Mehrpersonenhaushalte 
--- Erwerbspotentialquoten. 

Bei der Abstimmung der Teilprogno­
sen kann sich die Notwendigkeit für 
eine rückkoppelnde Änderung von 
Quoten ergeben. 

2. Schritt 

Durchführung einer Bevölkerungs- und 
Arbeitsmarktprognoserechnung für die 
Region unter Verwendung von oben 
aufgeführten Ziffern und vorläufigen 
Annahmen über Fernwanderungssal­
den speziell von Ausländern, entspre­
chend den in der Vergangenheit fest­
gestellten Trends mit dem Ziel einer 
ersten Abstimmung der Fernwande­
rungssalden. 
Nach dem Ergebnis würde das Er­
werbspersonenpotential in der Mitte 
des Prognosezeitraums, der sich von 
1981 bis 2000 erstreckt, das Arbeits­
platzangebot weit übersteigen. Daher 
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wurden die Ansätze für die Zuwande­
rung von Ausländern gegenüber dem 
heutigen Stand ab etwa 1985 drastisch 
reduziert. 

3. Schritt 

Durchführung einer Bevölkerungs- und 
Wohnungsbestandsprognoserechnung, 
getrennt für Harnburg und das Umland 
unter Verwendung von vorläufigen An­
nahmen über Wohnungsab- und -zu­
gänge, und Errechnung der Wohnungs­
belegunQ in Harnburg und im Umland 
nach. dem Kapazitätsansatz, um den 
Umlandwanderungssaldo im Hinblick 
auf eine ausgewogene Bevölkerungs­
verteilung in Abhängigkeit vom vor­
ausgeschätzten Wohnungsbestand in 
Harnburg bzw. im Umland abzustim­
men. Danach wurde es notwendig, die 
Annahmen über die Nettoabwande­
rung in das Umland nach unten zu 
korrigieren. 

4. Schritt 

Durchführung einer Bevölkerungs- und 
Wohnungsmarktprognoserechnung, 

hier speziell eine Vorausschätzung der 
Entwicklung der Privathaushalte, d. h. 
der Nachfrage nach Wohnungen mit 
Hilfe von Haushaltsvorstandsquoten. 
Eine kritische Beurteilung der ange­
setzten Wohnungsbestandsänderun­
gen für Harnburg und das Umland er­
gab: Trotz Annahme eines weiteren 
Anstiegs der Quoten für Einpersonen­
haushalte (d. h. Steigerung der Woh­
nungsnachfrage durch Verhaltensän­
derungen) würde sich ab 1985 ein zu­
nehmender Überschuß des Wohnungs­
angebots über die Nachfrage ergeben. 
Hier erfolgt eine Korrektur durch eine 
leichte Erhöhung der Wohnungsnach­
frage und im übrigen durch eine Er-

höhung der Abrißquote und Senkung 
des angenommenen Wohnungsneu­
bauvolumens. Die Frage, welche 
Wohnstandorte - Harnburg oder Um­
land - bei einem generellen Woh­
nungsüberangebot attraktiver sein 
würden, läßt sich mit· Hilfe von SKB 
nicht entscheiden, da dies primär eine 
Frage des im Modell nicht abgebilde­
ten Wohnwertes ist. Allerdings ist die 
Darstellung alternativer Szenarien 
möglich. 

5. Schritt 

Nach der in den Schritten 1 bis 4 vor­
genommenen Grobabstimmung erfolgt 
eine abschließende Feinabstimmung. 

5 · Schlußbemerkung 

Über die Ergebnisse der Prognosear­
beiten und über Schätzprobleme bei 
der Inputbereitstellung wird später 
berichtet. Die bisher gemachten Erfah­
rungen beim Einsatz von SKB lassen 
jedoch bereits jetzt die Aussage zu, 
daß das Konzept des Dialogbetriebes 
und die Änderungsfreundlichkeit des 
Programms ein schnelles und flexibles 
Arbeiten gestatten. Bei konsequenter 
Nutzung der Vorteile von APL kann 
der Personalbedarf für die Prognose­
erstellung reduziert bzw. von dem glei­
chen Personal eine qualitativ höher­
wertige Leistung erbracht werden. Zu­
dem begünstigt das langsame Heran­
tasten an konsistente Gesamtlösungen 
die Entwicklung eines Problembewußt­
seins für die Sensitivität und die ge­
genseitige Beeinflussung der Variab­
len sowie für die Rückkopplungseffek­
te im System. Dies kommt der Quali­
tät der Prognose zugute. 

Joachim Mül_ler 
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Grundzüge der Vermögens~ 
und Kapitalstruktur _ 
der gewerblichen Betriebe· 

Methodische und 
bewertungsrechtliche 
Vorbemerkungen 

Der materielle Rahmen d.es Gesetzes 
über Steuerstatistiken vom 6. Dezem­
ber 1966 (Bundesgesetzblatt I Seite 
665) ist weiter gezogen als von seiner 
bloßen Bezeichnung her zu vermuten 
wäre. Er deckt nicht allein den rele­
vanten Teil des Steuerspektrums ab, 
sondern daneben auch den Komplex 
der sogenannten Einheitsbewertung. 
Letztere beruht auf einer dem Steuer­
festsetzungsverfahren vorgeschalteten 
gesonderten Feststellungsprozedur, 
die nicht mit einer Steuerfestsetzung, 
sondern mit einem schriftlichen Fest­
stellungsbescheid endet, der die Höhe 
des Einheitswertes verbindlich für 
die in Frage kommenden Steuer­
arten (hauptsächlich Vermögen­
steuer,Grundsteuer,Gewerbe-(Kapital-) 
steuer, Erbschaftsteuer) fixiert Eine 
solche Bewertung ist zwingend, weil 
die meisten Steuern an den Wert von 
Gütern anknüpfen, die nicht in Geld 
bestehen oder nicht auf einen be­
stimmten Geldbetrag lauten. Diese Gü­
ter müssen mit einem Geldbetrag der 
geltenden Währung angesetzt werden. 
Gesondert festgestellt werden die Ein­
heitswerte für die wirtschaftlichen Ein­
heiten des land- und forstwirtschaft­
liehen Vermögens, des Grundvermö­
gens und des Betriebsvermögens (§ 19 
des Bewertungsgesetzes - BewG). 
Auch für die wirtschaftlichen .Unterein­
heiten des Betriebsvermögens, die Be­
triebsgrundstücke (§ 99 BewG) sowie 
die Mineralgewinnungsrechte (§ 100 
BewG) werden Einheitswerte geson­
dert festgestellt, die dann bei der Fest­
stellung des Einheitswerts des Be­
triebsvermögens bindend zugrundezu­
legen sind (§ 182 Abs. 1 der Abgaben­
ordnung - AO). Unser Thema hat aus­
schließlich mit der Einheitsbewertung 
des Betriebsvermögens zu tun, und 
zwar nach den Verhältnissen, wie sie 
sich zum letzten Hauptfeststellungs­
zeitpunkt (§ 21 BewG), für den sta­
tistische Ergebnisse vorliegen, dem 
1.Januar1977,ergaben. 
Zur Ermittlung des gewerbebetrieb­
liehen Einheitswerts ist seitens der 
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Steuerpflichtigen eine spezielle Auf­
stellung zu fertigen. Darin sind die am 
Bewertungsstichtag vorhandenen Be­
sitz- und Schuldposten in Staffelform 
wiederzugeben. Diese Aufstellung 
wird "Vermögensaufstellung" genannt 
Grundlage der Vermögensaufstellung 
ist die Steuerbilanz. Allerdings sind 
Vermögensaufstellung und Steuerbi­
lanz nicht identisch. Vielmehr werden 
unter Beachtung der Vorschriften für 
die Bewertung des Betriebsvermögens 
nach dem Bewertungsgesetz die Wer­
te für die Wirtschaftsgüter des gewerb­
lichen Betriebs aus der Steuerbilanz 
entwickelt und in die Vermögensauf­
stellung übernommen. Wichtigster Be­
wertungsmaßstab für die Wirtschafts­
güter des Betriebsvermögens ist der 
Tei I wert, der nach § 1 09 Abs. 1 BewG 
grundsätzlich anzuwenden ist Teilwert 
ist der Betrag, den ein Erwerber des 
ganzen Unternehmens im Rahmen des 
Gesamtkaufpreises für das einzelne 
Wirtschaftsgut aufwenden würde. Im 
Regelfall entspricht der Teilwert den 
Wiederbeschaffungskosten am Bewer­
tungsstichtag, mindestens jedoch dem 
Einzelveräußerungspreis, ggf. dem Ma­
terial- oder Schrottwert 
Der amtlichen Statistik stehen jeweils 
von den Finanzämtern gefertigte ano­
nymisierte Durchschriften der Einheits­
wertbescheide bzw. kombinierten Ein­
heitswert- und Vermögensteuerbe­
scheide bei Körperschaften zur Aufbe­
reitung und Auswertung zur Verfügung; 
diese Bescheide enthalten die zur Be­
rechnung des Betriebsvermögens er­
forderlichen Wertansätze. Bilanzmäßig 
dargestellt, informieren die im Ein­
heitswertbescheid aufgeführten Besitz­
und Schuldposten des gewerblichen 
Betriebs über die Herkunft (Eigen- und 
Fremdkapital) und Verwendung (An­
lage- und Umlaufvermögen) des Be­
triebsvermögens. Zwar lassen die se­
kundärstatistischen Daten eine detail­
liertere AusgliederuQg der Bilanzposi­
tionen nicht zu, auch bestehen unter 
betriebswirtschaftliehen Aspekten Ver­
zerrungen infolge der Valorisation 
nach den Grundsätzen und Maßstäben 
des Bewertungsgesetzes. Dennoch 
vermittelt das hier präsentierte Zah­
lenmaterial instruktive Aufschlüsse 

über die Struktur und die Schichtung 
des steuerlich bewerteten Betriebs­
vermögens. Die Einheitswertstatistik 
ist sozusagen die einzige Quelle, die 
das Bilanzgefüge der Unternehmen 
sämtlicher Wirtschaftszweige und 
Rechtsformen einigermaßen transpa­
rent zu machen vermag, wobei die.Be­
tonung auf den Worten "sämtlicher 
Wirtschaftszweige und Rechtsformen" 
liegt Die jährliche Bilanzstatistik er­
faßt nämlich nur den relativ kleinen 
Kreis der Aktiengesellschaften - frei­
lich in der Tiefe der aktienrechtlichen 
Bilanzgliederung. Daneben umfaßt der- . 
Sammelbegriff "Bilanzstatistik" noch­
die Abschlüsse der öffentlichen Ver­
sorgungs- und Verkehrsunternehmen 
sowie Zusammenstellungen des Stati­
stischen Bundesamtes von Posten der 
Jahresabschlüsse der wenigen Unter­
nehmen, für die das Publizitätsgesetz 
gilt Es handelt sich dabei um ausge­
sprochene Großbetriebe, die über we­
nige Wirtschaftszweige streuen. 
Damit der Leser sich ein hinreichend 
exaktes Bild über die Aussagenreich­
weite der aus der Einheitswertstatistik 
der gewerblichen Betriebe stammen­
den Ergebnisse machen kann, sind 
noch einige Hinweise zur Definition 
der Erhebungseinheit und zu den Er­
fassungsgrenzen zu geben. Erhe­
bungseinheit ist der gewerbliche Be­
trieb gemäß§ 95 BewG aufgrund eines 
dem Betriebsinhaber erteilten Einheits­
wertbescheids. Weder in § 214 AO 
noch in § 95 BewG ist der Begriff des 
gewerblichen Betriebs determiniert 
Er ist deshalb dem Einkommen - und 
Gewerbesteuerrecht entlehnt Nach § 1 
Abs. 1 Gewerbesteuer-Durchführungs­
verordnung - GewStDV setzt der 
Begriff des Gewerbebetriebs voraus: 
Selbständigkeit, Nachhaltigkeit, Ge­
winnerzielungsabsicht und Partizipa­
tion am allgemeinen wirtschaftlichen 
Verkehr. Außerdem darf es sich nicht 
um Land- und Forstwirtschaft oder um 
selbständige Arbeit handeln. Dem Be­
trieb eines Gewerbes ist jedoch nach 
§ 96 BewG die Ausübung eines freien 
Berufs im Sinne des§ 18 Abs. 1 Nr. 1 
Einkommensteuergesetz- EStG (abge­
sehen von einer selbständig ausgeüb­
ten künstlerischen und wissenschaftli-
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chen Tätigkeit) sowie die Tätigkeit als 
Einnehmer einer staatlichen Lotterie 
gleichgestellt. Diese werden also miter­
faßt Da der Begriff des gewerblichen 
Betriebs als wirtschaftliche Einheit 
nicht genau fixiert ist, ergibt sich von 
selbst, daß auch die Erhebungs- und 
Darstellungseinheit der Einheitswert­
statistik nicht eindeutig feststeht. Die 
wirtschaftliche Einheit dürfte wohl 
überwiegend dem ganzen Unterneh­
men entsprechen, während der eigent­
liche Betrieb als örtliche Einheit nur in 
einer geri_ngen Zahl von Fällen als 
Ausgangspunkt für die Einheitsbewer­
tung dient. 1

) 

Ein Einheitswert war 1977 für die ge­
werblichen Betriebe nur dann zu er­
mitteln, wenn mit einem Gewerbekapi­
tal gemäß § 12 Gewerbesteuergesetz 
- GewStG von mindestens 6000 DM zu 
rechnen war2) und/oder falls eine Ver­
anlagung zur Vermögensteuer in Be­
tracht kam. Letzteres war der Fall, 
wenn das gemäß § 4 Abs. 2 Vermö-

, gensteuergesetz - VStG auf volle 
~ 1000 DM nach unten abgerundete Ge­

samt- oder Inlandsvermögen die nach­
stehenden unteren Schwellenwerte 
übertraf (Nr. 1 und 2) bzw. erreichte 
(Nr. 3 und 4): 
1. bei unbeschränkt vermögensteuer­

pflichtigen natürlichen Personen, die 
allein veranlagt wurden, 70 000 DM; 

2. bei unbeschränkt vermögensteuer­
pflichtigen natürlichen Personen, die 
nach § 14 Abs. 1 und 2 VStG zu­
sammen mit ihrem Ehegatten und/ 
oder ihren Kindern veranlagt wur­
den, der Betrag, der sich ergab, 
wenn für jede der zusammenveran­
lagten Personen 70 000 DM ange­
setzt wurden; 

3. bei unbeschränkt vermögensteuer­
pflichtigen nichtnatürlichen Perso­
nen 10 000 DM; 

4. bei beschränkt vermögensteuer­
pflichtigen natürlichen und nichtna­
türlichen Personen 10 000 DM. 

Nicht in der Einheitswertstatistik nach­
gewiesen werden die von der Vermö­
gensteuer befreiten Körperschaften, 
Personenvereinigungen und Unterneh­
men, die § 3 VStG enumerativ aufführt. 
Dazu zählen zum Beispiel die Deut­
sche Bundespost, die Deutsche Bun­
desbahn, die Deutsche Bundesbank, 
ferner die Einrichtungen, welche direkt 
dem Unterrichts-, Erziehungs- und Bil­
dungswesen, der körperlichen Ertüch­
tigung, der Kranken-, Gesundheits-, 

')Siehe hierzu § 18 Abs. 1 Nr. 2 bis 4 u. Abs. 2 
AO sowie Abschn. 19 Gewerbesteuerrichtlinien­
GewStR. 

') Für Gewerbebetriebe, deren Gewerbekapital ei­
nen Wert von 6000 DM unterschritt, war nach 
§ 13 Abs. 4 GewStG kein Steuermeßbetrag fest­
zusetzen. 

Harnburg in Zahlen 5. 1982 · 

Wohlfahrts- und Jugendpflege dienen, 
wenn sie dem Staat oder Religionsge­
meinschaften gehören, gemeinnützige 
Wohnungsunternehmen u.a.m. 
Bevor wir mit einem ersten Überblick 
über die Gesamtergebnisse beginnen, 
ist aber noch auf eine Einschränkung 
aufmerksam zu machen: Im Rahmen 
der Einheitswertstatistik sind die er­
faßten Gewerbebetriebe nur insoweit 
aufbereitet worden, als sich bei ihnen 
ein positiver Einheitswert von minimal 
DM 1000 konstatieren ließ, was für die 
große Mehrzahl der Fälle zutraf. Im­
merhin wurden 1977 jedoch 7852 Fäl­
le oder 16 Prozent mit negativem Ein­
heitswert aussortiert, worunter man 
überschuldete Gewerbebetriebe zu 
verstehen hat. Diese repräsentieren 
zusammen Rohbetriebsvermögen von 
22,8 Milliarden DM und negative Ein­
heitswerte von 4,0 Milliarden DM. Es 
ist wichtig dies zu berücksichtigen, 
insbesondere wenn man die Anzahl 
der Erhebungseinheiten aus der Ein­
heitswertstatistik mit derjenigen aus 
anderen Statistiken, z. B. der Umsatz­
steuerstatistik, vergleich·en will. Diese 
Zahlen bleiben bei allen weiteren Be­
trachtungen ausgeklammert. 

Oberblick über die 
Gesamtergebnisse 

Positive und negative Wirtschaftsgüter 
der gewerblichen Betriebe für sich und 
in Verbindung mit Gliederungen 
nach Einheitswertgruppen, Rechtsfor­
men und Wirtschaftssparten betrachtet 
sowie die Anatomie von Bilanzstruktu­
ren anhand typischer Bilanzkennquo­
ten bilden den Kern des hier vorzustel­
lenden Auswertungsprogramms. 
ln Harnburg sind zum Bewertungs­
stichtag 1. Januar 1977 fast 40 000 ge­
werbliche Betriebe mit positiven Ein­
heitswerten von insgesamt 33,7 Milliar­
den DM gezählt worden. Der Einheits­
bewertung dieser Betriebe lag ein 
Rohbetriebsvermögen in Höhe von 
168,6 Milliarden DM zugrunde, das 
sich zu 30 Prozent aus Anlagevermö­
gen (50,6 Milliarden DM) und zu 70 
Prozent aus Umlaufvermögen (118,0 
Milliarden DM) zusammensetzte. Grob 
unterteilt gehören zum Anlagevermö­
gen die Sachanlagen und die Finanz­
anlagen, zum Umlaufvermögen das 
Betriebskapital (einschl. Rechnungsab­
grenzungsposten und Saldo aus Hin­
zurechnungen und Abrechnungen nach 
§ 107 BewG) sowie das Vorratsvermö­
gen. Welche einzelnen Bestandteile 
dazurechnen, werden wir später noch 
sehen. Dem Anlage- und Umlaufver­
mögen als den sogenannten positiven 
Wirtschaftsgütern stehen die Schulden 

und sonstigen Abzüge als die soge-
- nannten negativen Wirtschaftsgüter 

gegenuber. Ihr Volumen erreichte bei 
knapp 37 000 Betrieben den Betrag 
von 131,5 Milliarden DM (die Vergün­
stigungen für Schachtelgesellschaften 
nicht mitgerechnet). Die Differenz zwi-

·schen der Anzahl von Betrieben mit 
Rohvermögen und der mit Schulden 
und sonstigen Abzügen ( = rund 3000) 
ist gleichbedeutend mit der Anzahl 
schuldenfreier Betriebe. Das Verhält­
nis von Besitz- und Schuldposten ver­
schiebt sich merklich zugunsten des 
Anlagevermögens, wenn man die Ge­
werbebetriebe ohne Kapitalsammel­
steilen unter die Lupe nimmt. Kapital­
sammelstellen im Sinne der Einhe.its­
wertstatistik sind Kreditinstitute, Ver­
sicherungsgewerbe und Beteiliguhgs­
gesellschaften. Wegen der Besonder­
heit ihrer Vermögens- und Kapital­
struktur - insbesondere sehr hohe 
Betriebskapital- und Schuldenanteile 
an der Bilanzsumme, welche die Debi­
toren- und Kreditorenposten reflektie­
ren - sind die Resultate in Tabe I -
I e 1 sowohl mit als auch ohne diese 
Kapitalsammelstellen ausgewiesen. 
Seit dem vorangegangenen Hauptfest­
stellungszeitpunkt, dem 1. Januar 
1974, hat sowohl die Gesamtheit der 
gewerblichen Betriebe und die Anzahl 
der verschuldeten Betriebe wie auch 
der Betrag des Rohbetriebsvermögens, 
der Verbindlichkeiten und sonstigen 
Abzüge sowie des Einheitswerts ex­
pandiert. Während sich die Betriebe 
nur um fünf Prozent vermehrten, ha­
ben sich ihre Vermögens- und Schul­
denwerte wesentlich stärker erhöht: 
Das Rohbetriebsvermögen um 37 Pro­
zent, die Schulden und sonstigen Ab­
züge sogar um 43 Prozent. Daraus re­
sultiert ein schwächerer Anstieg des 
Einheitswerts (plus 22 Prozent). Nach 
Eliminierung der Kapitalsammelstellen 
fallen die Zuwachsraten für die ver­
bleibenden Gewerbebetriebe um eini­
ges niedriger aus. An der Aufstockung 
des Rohbetriebsvermögens in der Zeit­
spanne zwischen 1974 und 1977 war 
das Anlagevermögen zu knapp einem 
Drittel, das Umlaufvermögen zu gut 
zwei Dritteln beteiligt, obwohl beide 
Vermögenskategorien ungefähr den 
gleichen relativen Anstieg zu verzeich­
nen hatten. Hier wirkt sich ihre unter­
schiedliche 01,1ote am Bestand des 
Rohbetriebsvermögens aus. 
die Mittelwerte des Rohbetriebsvermö­
gens, der Betriebsgrundstücke, der 
Schulden und sonstigen Abzüge so­
wie des Einheitswerts erreichten 1977 
Größenordnungen von etwas unter 
einer Million DM bis über vier Millio­
nen DM. • 
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Tabelle 1 Rohbetriebsvermögen, Schulden und Einheitswert der gewerblichen Betriebe mit und ohne 
Kapitalsammelstellen 1) in Harnburg 1974 und 1977 

Anzahl der Beträge in Mio. DM Durchschnittewerte 
gewerblichen Betriebe in 1000 DM 

Art der Angaben ., 
I I 1977 1974 /Zuwachs- 1977 1974 I Zuwachs- 1977 1974 I Zuwachs-

rate rate rate 

Gewerbliche Betriebe insgesamt 

Rohbetriebevermögen 39 776 37 783 + 5,3 168 626 122 973 + 37' 1 4 239 3 255 + 30,3 
davon Anlagevermögen 50 586 36 744 + 37,7 

darunter Betriebsgrundetücke 4 522 4 452 + 1,6 7 742 7 141 + 8,4 1 712 1 604 + 6,7 

Umlaufvermögen 118 041 86 229 + 36,9 

Schulden und sonstige Abzüge 2) 36 789 35 093 + 4,8 131" 483 91 778 + 43,3 3 574 2 615 + 36,7 

Einheitswert 39 776 37 783 + 5,3 33 734 27 730 + 21,7 848 734 + 15,6 

Gewerbliche Betriebe ohne Kapitalsammelstellen 1) 

Rohbetriebsvermögen 36 716 35 547 + 3,3 86 149 71 165 + 21,1 2 346 2 002 + 17,2 
davon Anlagevermögen 38 216 32 864 + 16,3 

darunter Betriebsgrundstücke 4 408 4 370 + 0,9 6 724 6 531 + 3,0 525 495 + 2,0 

Umlaufvermögen 47 933 38 301 + 25,1 

Schulden und sonstige Abzüge 2) 34 197 33 168 + 3,1 54 066 43 096 + 25,5 581 1 299 + 21,7 

Einheitswert 36 716 35 547 + 3,3 28 879 24 931 + 15,8 787 701 + 12,3 

1~ Kreditinstitute, Vereich~rungsgewerbe und Beteiligungsgesellschaften. 
2 ohne Vergünstigungen für Schachtelgesellschaften (§ 102 BewG). 

Den Einstieg in die Vermögens- und 
Schuldenstruktur der Gewerbebetrie­
be vermittelt Ta b e I I e 2 durch 
Darstellung einzelner Komponenten. 
Wir erkennen, daß innerhalb des An­
lagevermögens die Finanzanlagen 
(Mineralgewinnungsrechte, Firmen­
wert, Beteiligungen, Wertpapiere 
u.a.m.), innerhalb des Umlaufvermö­
gens das Betriebskapital (Geldbestän­
de, Forderungen, Rechnungsabgren­
zungsposten usw.) die dominierende 
Rolle spielt. Bei den gewerblichen Be-

trieben ohne Kreditinstitute, Versiche­
rungen und Beteiligungsgesellschaften 
stehen im Rahmen des Anlagevermö­
gens nicht die Finanzanlagen im Vor­
dergrund, sondern die Sachanlagen 
und darunter der Komplex "Maschinen 
und ähnliche Anlagen". Unter den 
Schulden werden speziell die rund ein 
Fünftel ausmachenden langfristigen 
Verbindlichkeiten herausgestellt. Eine 
auf der Passivseite quantitativ eher 
untergeordnete Rolle spielen die Ab­
züge aufgrund von Schachtelbeteili-

gungen (§ 102 BewG). Diese werden 
gesondert ausgewiesen, um den Aus­
sagewert über die effektive Belastung 
des Betriebsvermögens zu verbessern. 
Zweck der Schachtelvergünstigung ist 
die Verhinderung einer Mehrfachbe­
steuerung mit Vermögensteuer, die 
durch die selbständige Heranziehung 
der Kapitalgesellschaften usw. auf der 
einen und deren Anteilseigner bzw. 
Genossen auf der anderen Seite dann 
eintreten kann, wenn die Unternehmen 
ineinander "verschachtelt" sind. Von 

Tabelle 2 Struktur des Ai'llagevermögens, des Umlaufvermögens und der Schulden der gewerblichen Betriebe 
mit und ohne Kapitalsammelstellen 1) in Harnburg 1974 und 1977 

Gewerbliche Betriebe darunter 
gewerbliche Betriebe 

insgesamt ohne Kapitaleammeletellen1) 
Art der Angaben 

1977 1974 Verän- 1977 1974 Verän-
derung derung 

Mio. DM in ~ Mio.DM in ~ 

Anlagevermögen zusammen 50 586 36 744 + 37,7 38 216 32 864 + 16,3 
davon Betriebsgrundstücke 7 742 7 141 + 8,4 6 724 6 531 + 3,0 

Maschinen und ähnliche Anlagen 13 873 11 005 + 26,1 13 843 10 946 + 26,5 
sonstige Sachanlagen 7 655 6 152 + 24,4 7 394 5 946 + 24,4 
Finanzanlagen 21 315 12 447 + 71,2 10 255 9 441 + 8,6 

Umlaufvermögen zusammen 118 041 86 229 + 36,9 47 933 38 301 + 25,1 
davon Betriebskapital 2) 100 202 73 302 + 36,7 30 125 25 411 + 18,6 

Vorratsvermögen 17 839 12 927 + 38,0 17 808 12 890 + 38,2 

Rohbetriebsvermögen zusammen 168 626 122 973 + 37' 1 86 149 71 165 + 21,1 

Schulden und sonstige Abzüge 131 483 91 778 + 43,3 54 066 43 096 + 25,5 
darunter langfristige Verbindlichkeiten 27 224 12 354 + 120,4 10 009 6 922 + 44,6 

Vergünstigungen für Schachtelgesellschaften ( § 102 BewG) 3 326 3 431 - 3,1 3 203 3 137 + 2,1 

1) Kreditinstitute, Versicherungsgewerbe und Beteiligungsgesellschaften. 
2) einschließlich Rechnungsabgrenzungsposten und Saldo aus Hinzurechnungen und Abrechnungen nach § 107 BewG. 
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den insgesamt erfaßten rund 40 000 
Gewerbebetrieben hatten nur 304 Ab­
züge aufgrund von Schachtelbeteili­
gungen. 
Einige eklatante Unterschiede kristal­
lisieren sich heraus, wenn das Wachs­
tumstempo einzelner Positionen ver­
glichen wird: So haben sich die lang­
fristigen Verbindlichkeiten von 1974 
bis 1977 mehr als verdoppelt (plus 120 
Prozent); läßt man die Kapitalsammel­
stellen unberücksichtigt, beträgt die 
Zunahme 45 Prozent. Weit überpro­
portional expandierten ferner die Fi­
nanzanlagen oder immateriellen Ver­
mögensteile (71 Prozent), was fast voll­
ständig auf die Aktivitäten der Kredit­
institute, Versicherungen und Beteili­
gungsgesellschaften zurückzuführen 
ist; denn ohne diese haben die ge­
werblichem Betriebe ihre Finanzanla­
gen lediglich um neun Prozent vergrö­
ßert. Eine rückläufige Entwicklung da­
gegen hat allein bei den Vergünstigun­
gen für Schachtelgesellschaften statt-

. gefunden, was dem Einfluß der Kapi­
talsammerstellen zuzuschreiben ist. 
Noch eine generelle Bemerkung zu 
den temporalen Vergleichen: Sie wer­
den hier prinzipiell nur zwischen den 
beiden Hauptfeststellungszeitpunkten 
der Jahre 1974 und 1977 angestellt. 
Längere retrospektive Vergleiche wür­
den zu Verzerrungen führen, da die 
Einheitswerte der Betriebsgrundstük-

ke3), die Untereinheiten der wirtschaft­
lichen Einheit des gewerblichen Be­
triebes darstellen, nach den Wertver­
hältnissen vom 1. Januar 1964 erst mit 
Beginn des Jahres 1974 steuerwirksam 
wurden, wobei die zwischen 1964 und 
1974 erfolgten Erhöhungen der Grund­
stückspreise durch einen 40prozenti­
gen Zuschlag berücksichtigt worden 
sind. Vor 1974 galten für Betriebs­
grundstücke wie für den übrigen 
Grundbesitz die seit 1935 erstarrten 
Einheitswerte. Die Einheitswertsumme 
aller zum 1. Januar 1972 bewerteten 
Betriebsgrundstücke betrug 1,64 Mil­
liarden DM, zwei Jahre später etwa 
das Viereinhalbfache, nämlich 7,14 
Milliarden DM. 

Schichtung nach 
Einheitswertgruppen 

Anhaltspunkte über die Betriebsgrö­
ßenstruktur liefert die Schichtung des 
Reinbetriebsvermögens der gewerbli­
chen Betriebe, d. h. die Gliederung 
der Einheitswerte nach Größenklassen. 
Eine Größenklassengliederung nach 

') Ihre Einheitswerte werden von den Bewertungs­
stellen des Lagefinanzamts in einem Vorver­
fahren festgestellt und den Veranlagungsberei­
chen des Betriebsfinanzamts mitgeteilt. wo sie 
dann in die Feststellung des Einheitswerts des 
gesamten gewerblichen Betriebs mit einbezogen 
werden. 

einem anderen Kriterium als dem Ein­
heitswert wird nicht vorgenommen. Da 
der Einheitswert nicht das Gesamtver­
mögen, sondern aufgrund des Abzugs 
der Betriebsschulden das Reinvermö­
gen darstellt, ist der Größenvergleich 
nur mit Einschränkungen möglich. Sol­
che Informationen sind von besonde­
rer Bedeutung für die Beurteilung des 
Betriebsvermögens sowohl unter so­
zioökonomischen als auch unter steu­
erpolitischen Aspekten. Etwaige Kon­
zentrationstendenzen werden erkenn­
bar. Das von T a b e I I e 3 aufgezeig­
te Verteilungsmuster basiert auf dem 
Kollektiv der gewerblichen Betriebe 
ohne Kapitalsammelstellen, da letztere 
sich in ihrem Vermögens- und Kapital­
aufbau zu stark von dem anderer 
Branchen unterscheiden. 
Die Schichtung der in der Einheits­
wertstatistik erfaßten Gewerbebetrie­
be nach Einheitswertgruppen war bei 
der Hauptfeststellung 1977 dadurch 
charakterisiert, daß aufüber zwei Drit­
tel der Betriebe in den Größenklassen 
bis unter 100 000 DM nicht einmal drei 
Prozent der Einheitswerte, aber umge­
kehrt auf knapp sechs Prozent der 
"Einheitswertmillionäre" (Betriebe in 
den Größenklassen von einer Million 
DM und mehr) rund neun Zehntel der 
Einheitswerte entfielen. Für ein knap­
pes Viertel der Betriebe ist ein Ein­
heitswert zwischen 20 000 und 50 000 

Tabelle 3 Prozentuale Verteilung von Rohbetriebsvermögen, Schulden und sonstigen Abzügen sowie Einheitswert 
der gewerblichen Betriebe 1) in Hamburg 1977 nach Einheitswertgruppen 

Anlagevermögen Umlaufvermögen Schulden und 
Anzahl sonstige Abzüge 2) 

der Roh- Einheits-
Einheitswertgruppe gewerb- Anteil Anteil betriebe- Anteil wert 

in DM liehen Betrag am Roh- Betrag am Roh- vermögen Betrag am Roh-
Betriebe betriebe- betriebe- betriebe-

vermögen vermögen vermögen 

"" 
unter 10 000 16,5 0,3 23,9 0,6 76,1 0,5 0,7 90,4 0,1 

10 000 bis II 20 000 17,5 0,3 33,8 0,5 66,2 0,4 0,5 71,8 0,3 

20 000 II .. 50 000 24,3 o,s 26,2 1,6 73,8 1,3 1,5 73,4 1,0 

50 000 II II 100 000 14,2 0,9 26,4 1 ,9, 73,6 1 '4 1 '6 70,1 1 ,3 

100 000 II II 500 000 18,3 },5 27,0 7,4 73,0 5,7 6,3 69,7 5,0 

500 000 II II 1 Mio. 3,5 3,0 34,5 4,5 65,5 3,8 4,3 70,5 3' 1 
1 Mio. II II 5 Mio. 4,2 10,9 36,0 15,4 64,0 13,4 14,9 69,7 11 '3 
5 Mio. II II 10 Mio. 0,6 6,8 45' 1 6,6 54,9 6,7 7,6 71,4 5,6 

10 Mio. II II 50 Mio. 0,6 12,8 47,5 11 .3 52,5 12,0 11,7 61 '1 1:5,6 

50 Mio. II II 100 Mio. o, 1 10,0 43,0 10,6 57,0 10,4 10,8 65,6 8,2 

100 Mio. und mehr 0,1 50,9 50,7 39,5 49,:5 44,5 40,2 56,7 50,4 

Insgesamt 100 100 44.4 100 55,6 100 100 62,8 100 

1) ohne Kreditinstitute, Versicherungsgewerbe und Beteiligungsgesellschaften. 
2) ohne Vergünstigungen für Schachtelgesellschaften (§ 102 BewG). 

Harnburg in Zahlen 5. 1982 · 139 



DM registr·iert worden. Allein die Hälfte 
der Einheitswertsumme konzentrierte 
sich auf die wenigen Betriebe mit ei­
nem Einheitswert von 100 Millionen 
DM und mehr. Diese Betriebe in der 
obersten Größenklasse vereinigten fer­
ner 45 Prozent des steuerlichen Rah­
betriebsvermagens sowie 51 Prozent 
des Anlagevermögens insgesamt -
darunter eine Finanzanlagenquote 
von 57 Prozent - auf sich. 
Wie sehr wir es mit betrieblichen Ver­
mögenskonzentrationen zu tun haben, 
das bringt auch die Berechnung des 
Ungleichheits- oder Konzentrations­
koeffizienten zum Ausdruck. Er beträgt 
für das Rohbetriebsvermögen 0,922, 
für das Anlagevermögen 0,949, für das 
Umlaufvermögen 0,900 und für die Ein­
heitswerte 0,936. Weil der Koeffizient 
nur im positiven Bereich von 0 bis 1 
auftreten kann - er ergibt 0 im Falle 
völliger Gleichverteilung und 1 im Fal­
le höchster Konzentration -, sind die 
Resultate als sehr hohe Konzentration 
zu werten. 
Analysiert man die einzelnen Katego­
rien des Rohbetriebsvermögens in den 
Einheitswertgruppen, so zeigt sich, 
daß - von einer Aussnahme abgese­
hen - der Anteil des Umlaufvermö­
gens am Rohbetriebsvermögen (Ar­
beits- bzw. Materialintensität) in sämt­
lichen Größenklassen den korrespon­
dierenden Anteil des Anlagevermö­
gens (Anlageintensität) beträchtlich 
übersteigt. Besonders augenfällig tritt 
dieser Tatbestand bei Gewerbebetrie­
ben mit einem Einheitswert unter 
10 000 DM sowie mit Einheitswerten 

zwischen 20 000 und 50 000 DM zuta­
ge, bei denen die Quote des Umlauf­
vermögens am weitesten über dem 
Gesamtdurchschnitt von 56 Prozent 
liegt. Demgegenüber bleibt bei den 
Betrieben mit einem Reinvermögens­
wert zwischen fünf Millionen und 50 
Millionen DM sowie 100 Millionen DM 
und mehr die Quote des Umlaufver­
mögens am Rohbetriebsvermögen 
hinter dem Gesamtdurchschnitt zurück. 
Die sich für die einzelnen Einheits­
wertgruppen in der Höhe des Anteils 
der Schulden und sonstigen Abzüge 
am Rohbetriebsvermögen ergebenden 
Diskrepanzen lassen mit ansteigenden 
Einheitswertgrößen eine degressive 
Tendenz erkennen. Außergewöhnlich 
hoch fiel der Verschuldungsgrad bei 
den kleinem Betrieben mit einem Ein­
heitswert von unter 10 000 DM aus. Die 
günstigste Relation blieb den Betrie­
ben mit Einheitswerten von 100 Millio­
nen DM und darüber vorbehalten. 
An der weiter oben gegenüber 1974 
beschriebenen Zunahme der Gesamt­
zahl der Betriebe, des Rohbetriebsver­
mögens, der Schulden und des Ein­
heitswerts sind die einzelnen Größen­
klassen in variablem Ausmaß beteiligt. 
Der Zuwachs an Betrieben erstreckt 
sich - mit Ausnahme der Gruppen mit 
Einheitswerten bis unter 20 000 DM -
auf alle Wertgruppen, ganz besonders 
kräftig jedoch auf die Einheitswertmil­
lionäre. Auch beim Einheitswert hatten 
letztere das größte Wachstumstempo. 
Eine gravierende Änderung der struk­
turellen Ordnung resultierte daraus je­
doch nicht. 

Rechtliche Organisationsformen 
sowie Vermögen und Schulden 
der gewerblichen Betriebe 

ln Anlehnung an die §§ 96 und 97 
BewG sind die Gewerbebetriebe auch 
einer Aufbereitung nach rechtlichen 
Organisationsformen unterzogen wor­
den. Die Dacheinteilung geht von der 
Aufspaltung in natürliche Personen 
(Einzelfirmen) und nichtnatürliche Per­
sonen (Körperschaften, Personenver­
einigungen und Vermögensmassen) 
aus. Der Begriff "nichtnatürliche Per­
sonen" ist nicht identisch mit dem Be­
griff "juristische Personen"; letzterer 
ist insofern enger gefaßt, als die Per­
sonengesellschaften nicht dazu zählen. 
Die detaillierte Untergliederung der 
nichtnatürlichen Personen ist in der 
Vorspalte von Ta b e I I e 4 zu fin­
den. 
Anzahlmäßig bildeten die wirtschaftli­
chen Einheiten natürlicher Personen 
die Hauptmasse der in Harnburg er­
faßten Gewerbebetriebe; sie stellten · 
62 Prozent der Grundgesamtheit Wirt­
schaftlich relevant sind sie jedoch kei­
neswegs, da kaum drei Prozent des 
Rohbetriebsvermögens und nur knapp 
sechs Prozent des Einheitswerts hin­
ter ihnen standen. Demgegenüber er­
brachten die nichtnatürlichen Perso­
nen 97 Prozent vom gesamten Rohbe­
triebsvermögen und 94 Prozent von 
der Einheitswertsumme, repräsentier­
ten aber lediglich 38 Prozent sämtli­
cher Betriebe. Die Zusammenballung 
des Vermögens bei Körperschaften 
und Personengesellschaften wird auch 

Tabelle 4 Rohbetriebsvermögen, Schulden und sonstige Abzüge sowie Einheitswert der gewerblichen Betriebe 
in Harnburg 1977 nach Rechtsformen 

Gewerbe- Rohbetriebevermögen Schulden und Einheitswert betriebe sonstige Abzüge1) 

Rechteform 1000 DM % 1000 DM 

% Mio. DM % je Mio. DM des Roh- Mio. DM % je Anzahl Gewerbe- betriebs- Gewerbe-
betrieb vermögens betrieb 

Natürliche Personen (Einzelfirmen) 24 541 61.7 4 613 2,7 188 2 692 58,4 1 921 5,7 78 

Nichtnatürliche Personen 15 235 38,3 164 014 97,3 10 766 128 791 78,5 31 814 94,3 2 088 
davon Personengesellschaften (OHG, KG) 8 075 20,3 30 331 18,0 3 756 20 387 67,2 9 944 29,5 1 232 

Kapitalgesellschaften 6 874 17,3 100 993 59,9 14 692 77 503 76,7 20 213 59,9 2 941 
davon Aktiengesellschaften (einschließ-

lieh KGaA), Bergr. Gewerkschaften 151 0,4 71 071 42,1 470 669 56 302 79,2 12 938 38,4 85 685 
Gesellschaften mbH 6 723 16,9 29 9?2 17,7 4 451 21 201 70,9 7 275 21,6 1 082 

Erwerbe- und Wirtschaftegenossenschaften 68 0,2 2 653 1,6 39 015 2 425 91,4 211 0,6 3 107 

Versieherungevereine auf Gegenseitigkeit 16 0,0 1 465 0,9 91 563 1 241 84,7 203 0,6 12 706 

Kreditanstalten des öffentlichen Rechts 8 0,0 24 663 14,6 3 082 875 23 691 96,1 876 2,6 109 463 

Betriebe im Eigentum von juristischen 
6 o,o 236 Personen des öffentlichen Rechte 2) 25 o, 1 10 o,o 400 5 43,3 

sonstige nichtnatürliche Personen 169 0,4 3 899 2,3 23 071 3 539 90,8 360 1,1 2 131 

Ins esamt g 39 776 100 168 626 100 4 239 131 483 78,0 33 734 100 848 

1) ohne Vergünstigungen für Schachtelgesellschaften (§ 102 BewG). 
2) ohne Kreditanstalten des öffentlichen Rechts. 
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sehr deutlich, wenn man das durch­
schnittliche Rohbetriebsvermögen oder 
den gemittelten Einheitswert je Betrieb 
berechnet: Ersteres macht bei den 
physischen Personen 188 000 DM, bei 
den nichtnatürlichen hingegen 10,8 
Millionen DM, also das Siebenundfünf­
zigfache, aus, letzterer 78 000 DM bzw. 
2,1 Millionen DM, was dem Siebenund­
zwanzigfachen entspricht. · 
Der Schuldenabzug hat einebnend ge­
wirkt. Innerhalb der nichtnatürlichen 
Personen (einschl. Kapitalsammelstel­
len) rangieren die Personengesell­
schaften der Zahl der Gewerbebetrie­
be nach zwar an der Spitze, dicht ge­
folgt von den Gesellschaften mit be­
schränkter Haftung. Gemessen am 
Vermögenspotential als Ausdruck ih­
rer Wirtschaftskraft dominieren hinge­
gen die 151 erfaßten Aktiengesell­
schaften (einschl. Kommanditgesell­
schaften auf Aktien und Bergrechtliche 
Gewerkschaften), die mit einem Pro-

. _zent der Betriebe über 43 Prozent des 
Roh- und 41 Prozent des Reinbetriebs­
vermögens der nichtnatürlichen Perso­
nen disponierten. Für die Gruppe der 
Personengesellschaften betrugen die 
korrespondierenden Quoten 53 Pro­
zent, 18 Prozent bzw. 31 Prozent; die 
Gesellschaften mit beschränkter Haf­
tung waren ungefähr gleich stark ver­
treten wie die Personengesellschaften, 
was auch für ihr Rohvermögen zutraf, 
während ihr Einheitswertanteil nach 
unten abwich. 

Rund 90 Prozent des für Harnburg er­
mittelten Reinvermögenswertes entfie­
len auf Kapitalgesellschaften und Per­
sonenvereinigungen; an der Gesamt­
zahl der gewerblichen Betriebe er­
reichte diese Rechtsform einen Anteil 
von 38 Prozent. 
Eine nicht zu vernachlässigende Rolle 
spielen außerdem die Kreditanstalten 
des öffentlichen Rechts, welche den 
Rekord bei den D!Jrchschnittsbeträgen 
pro Betrieb halten. Wegen ihrer spe­
ziellen Finanzstruktur sind sie jedoch 
anders zu beurteilen. 
Für die nicht ausbalancierte Vermö-

. gensverteilung zwischen natürlichen 
und nichtnatürlichen Personen gibt es 
eine einleuchtende betriebswirtschaft­
liehe Erklärung: Die nichtnatürlichen 
Personen und unter ihnen vor allem 
die Kapitalgesellschaften haben von 
ihrer ursprünglichen Aufgabe und Ziel­
setzung wie von ihrer Konstruktion her 
Kapitalbeschaffungsmöglichkeiten, die 
den natürlichen Personen nicht offen­
stehen. Auf der Passivseite entfallen 

· 98 Prozent der Schulden und sonsti­
gen Abzüge (ohne Subtraktionen auf­
grund von Schachtelbeteiligungen) auf 
nichtnatürliche Personen. Ebenfalls ist 
der Anteil der Schulden am Rohbe­
triebsvermögen hier größer als bei den 
Einzelkaufleuten. Wie die Sache .liegt, 
übertrifft auch die durchschnittliche 
Schuldenlast der nichtnatürlichen Per­
sonen (8,5 Millionen DM) die der na­
türlichen Personen (110 000 DM) um 

ein Vielfaches. Mit Verschuldungsgra­
den von über 90 Prozent operierten 
1977 die Kreditanstalten des öffentli­
chen Rechts, die Erwerbs- und Wirt­
schaftsgenossenschaften sowie die 
Restgruppe der sonstigen nichtnatür­
lichen Personen (eingetragene Verei­
ne, Stiftungen). 

Branchentypische Vermögens­
und Schuldenverteilung der 
gewerblichen Betriebe 

Von vornherein kann nicht davon aus­
gegangen werden, daß Vermögen und 
Schulden der Gewerbebetriebe auch 
nur einigermaßen homogen über die 
diversen Wirtschaftszweige streuen; 
zu unterschiedlich sind jeweils die be­
triebswirtschaftlichen und marktöko­
nomischen Gegebenheiten. Da viel­
mehr mit branchentypischen Disparitä­
ten gerechnet werden muß, ist' das In­
strument "Einheitswertstatistik" so 
ausgestaltet, daß es u. a. auch wirt­
schaftssystematisch aufgefächerte Re­
sultate produziert. Diese werden in ver­
dichteter Form von Tabe I I e 5 wie­
dergegeben, wobei Kreditinstitute und 
Versicherungen als eigener Wirt­
schaftszweig figurieren. 
Von der Auftretenshäufigkeit der Ge­
werbebetriebe her bildet das größte 
Kontingent der tertiäre Sektor mit sei­
nen Handels-, Bank-, Versicherungs­
und sonstigen Dienstleistungsbetrie-

Tabelle 5 Rohbetriebsvermögen, Schulden und sonstige Abzüge sowie Einheitswert der gewerblichen Betriebe 
in Harnburg 1977 nach Wirtschaftszweigen 

Gewerbe- Rohbetriebsvermögen Schulden und Einheitswert 
betriebe sonstige Abzüge 1) 

Wirtschaftszweig 1000 DM % 1000 DM 

Anzahl % Mio. DM % je 
Mio. DM des Roh- llio. DM % je 

Gewerbe- betriebs- Gewerbe-
betrieb' vermögens betrieb 

Land- und.Foretwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei 199 0,5 117 0,1 588 78 66,8 39 o, 1 196 
Energiewirtschaft und Wasserversorgung, Bergbau 19 o,o 9 066 5,4 478 211 5 517 60,7 3 400 10,1 178 947 
Verarbeitendes Gewerbe (ohne Baugewerbe) 5 246 13,2 39 968 23,7 7 619 22 760 56,9 14 418 42,7 2 748 
Baugewerbe 2 426 6,1 1 938 1,1 799 1 493 77,0 445 1,3 183 

Produzierendes Gewerbe 7 691 19,3 50 992 30,2 6 630 29 769 58,4 16 263 54,1 2 375 
davon Industrie 1 667 4,2 47 907 28,4 28 398 27 747 57,9 17 221 51 ,o 10 208 

Produzierendes Handwerk 5 404 13,6 2 035 1,2 377 1 319 64,8 716 2,1 132 
sonstiges Produzierendes Gewerbe 600 1. 5 1 050 0,6 1 750 704 67,0 326 1,0 543 

Handel 14 892 37,4 19 915 11,6 1 337 14 318 71,9 5 498 16,3 369 
· davon Großbande l 5 107 12,8 16 990 10,1 3 327 12 669 74.7 4 218 12,5 826 

Handelsvermittlung 2 460 6,2 634 0,4 258 380 60,0 239 0,7 97 
Einzelhandel 7 325 16,4 2 292 1.4 313 1 246 54,5 1 041 3,1 142 

Ubrige Wirtschaftsbereiche 16 994 42,7 97 602 57.9 5 743 87 318 89,5 9 935 29,5 585 
darunter Verkehr und·Nachrichtenübermittlung 3 646 9,2 8 913 5,3 2 445 6 039 67,8 2 829 8,4 776 

Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 607 2,0 81 710 48,5 101 252 77 124 94,4 4 400 13,0 5 452 
Dienstleistungen von Unternehmen und 
Freien Berufen 12 535 31,5 6 979 4,1 557 4 155 59,5 2 706 8,o 216 

Insgesamt 39 776 100 166 626 100 4 239 131 483 78,0 33. 734 100 848 

1) ohne Vergünstigungen für Schachtelgesellschaften(§ 102 BewG). 
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ben, die vier Fünftel der wirtschaftli­
chen Einheiten überhaupt ausmachen. 
Auch so gesehen ist Harnburg eine 
Handels- und Dienstleistungsmetropo­
le par excellence. Die Höhe des vom 
tertiären Sektor gehaltenen Anteils am 
Rohbetriebsvermögen (70 Prozent) 
weist in die gleiche Richtung, jedoch 
nur wegen des dominierenden Einflus­
ses der Kreditinstitute und Versiche­
rungen mit ihrer Sonderstellung, wel­
che auch bei den Schulden und sonsti­
gen Abzügen durchschlägt. Die ent­
sprechenden Durchschnittsbeträge 
stellen alle anderen in den Schatten, 
ausgenommen die des sehr kapitalin­
tensiven Bereichs "Energiewirtschaft, 
Wasserversorgung, Bergbau". Bei ge­
sonderter Betrachtung der auf die 
Sparten entfallenden Einheitswertan­
teile schiebt sich der sekundäre Sek­
tor, d. h. das Produzierende Gewerbe 
und darunter die Industrie mit über 
50 Prozent ganz nach vorn. Das Niveau 
des in den Wirtschaftszweigen aus­
gewiesenen Einheitswerts ist von dem 
Niveau der in den einzelnen Bereichen 
vorhandenen Schulden und sonstigen 
Abzüge abhängig, und der Verschur­
dungsgrad des Produzierenden Ge­
werbes bzw. der Industrie ist .mit am 
niedrigsten. Branchen, die sich gleich­
zeitig durch extrem geringe Rohver­
mögens-, Schulden- und Einheitswert­
quoten typisieren lassen, kommen un­
ter systematischen Aspekt so gut wie 
überall vor, angefangen bei der Ur­
produktion in Gestalt der Land- und 
Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fi­
scherei, über das Baugewerbe, das 
Produzierende Handwerk, das Sonsti­
ge Produzierende Gewerbe, bis zur 
Handelsvermittlung und zum Einzel­
handel. Zusammenfassend kann ge­
sagt werden, daß die schon in Verbin­
dung mit den Rechtsformen festge­
stellte Spannweite zwischen höchster 
und niedrigster Anteilsquote sich bei 
der Gliederung nach Wirtschaftszwei­
gen wiederholt. 

Bilanzstruktur der 
gewerblichen Betriebe 

Mit der Bildung von Kennzahlen über 
Vermögen und Kapital betreten wir 
das Feld der Bilanzstatistik und Bi­
lanzanalyse. Bevor wir· uns damit be­
fassen, sei nochmals darauf aufmerk­
sam gemacht, daß bei Vergleichen von 
Bilanzrelationen, die zum einen aus 
der Einheitswertstatistik, zum anderen 
aus der Bilanzstatistik abgeleitet wer­
den können, die Unterschiede zwi­
schen Steuerbilanz und Handelsbilanz 
zu bedenken sind. 
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Die in den Durchschriften der Feststel­
lungsbescheide (Statistische Blätter) 
enthaltenen Angaben über Besitz- und 
Schuldposten der Gewerbebetriebe 
können in Form einer verkürzten Bi­
lanz präsentiert werden. Das Bilanz­
schema, das hier zugrundeliegt, weist 
auf der Aktiv- oder Vermögensseite 
das Anlagevermögen (Betriebsgrund­
stücke, Maschinen und ähnliche Anla­
gen, sonstige Sachanlagen sowie Fi­
nanzanlagen) und das Umlaufvermö­
gen (Betriebskapital, Vorratsvermögen) 
aus. Diesen Vermögenskomponenten 
stehen die Verbindlichkeiten - die 
Passiva oder das Kapital - gegenüber, 
die sich in Eigenkapital, bestehend aus 
dem Einheitswert unter Einbeziehung 
des Gegenwerts der SchachtelbeteiU­
gungen, und Fremdkapital, definiert 
als Schulden und sonstige Abzüge, 
gliedern. Letzteres zerfällt wiederum 
in langfristiges und kurzfristiges 
FremdkapitaL Kapital ist also der ab­
strakte Gegenwert des konkreten Ver­
mögens, der über die Arten und den 
Umfang der Vermögensquellen (Eigen­
kapital, Fremdkapital) Auskunft gibt. 
Aus der Tatsache, daß das Vermögen 
die konkrete Ausprägung des Kapitals 
darstellt, ergibt sich die Bilanzglei­
chLmg: Vermögen = Kapital. Die Bi­
lanzsumme ist gleich dem Gesamtbe­
trag des Rohbetriebsvermögens bzw. 
dem Ergebnis aus Schulden und son­
stigen Abzügen plus Einheitswert plus 
Gegenwert der Schachtelbeteiligun­
gen. 
Beurteilung der Bilanzstruktur heißt, 
das Verhältnis der einzelnen Vermö­
gensteile unter sich und das Verhält­
nis der einzelnen Kapitalteile unter 
sich, m.a.W. die lnvestierungs- und Fi­
nanzierungsverhältnisse, überprüfen. 
Bilanzen gesunder Gewerbebetriebe 
werden eine adäquate Proportionali­
tät auf der Vermögens- wie auf der 
Kapitalseite aufweisen. Im Rahmen ei­
ner Bilanzkritik interessieren aber 
auch spezielle Relationen zwischen 
Aktiv- und Passivseite. ln diesem Ka­
pitel werden demzufolge zunächst die 
innerstrukturellen, auf die Positionen 
einer Bilanzseite beschränkten Bilanz­
beziehungen und anschließend die 
zwischenstrukturellen, beide Bilanzsei­
ten betreffenden Relationen der ge­
werblichen Betriebe untersucht. Dabei 
wird mit Kennquoten in Form von Glie­
derungsziffern in Prozent der Bilanz­
summe (Ta b e I I e n 6 und 7) sowie 

· Entsprechungsziffern sowohl getrennt 
nach Soll- und Habenseite als auch 
zwischen den einzelnen Posten des 
Vermögens- und Kapitalaufbaus ope­
riert (Ta b e I I e 8). 
Betrachtet man zuerst die Aktivseite 

für sich, so zeigt sich, daß das Anlage­
vermögen der gewerblichen Betriebe 
insgesamt (ohne Kapitalsammelstel­
len) nicht. ganz die Hälfte der Bilanz­
summe von 86,1 Milliarden DM aus­
macht, nämlich 44 Prozent. Darin ent­
halten sind die Sachanlagen mit 32 
Prozent und die Finanzanlagen mit 
zwölf Prozent. 
Der Begriff "Anlageintensität" besagt, 
in welchem Grade die Betriebsmittel 
quasi immobilisiert wurden (lmmobili­
sierungsgrad). Das hängt von mehre­
ren Faktoren ab: 

dem Automationsgrad der Gewer­
bebetriebe; 
dem Verhältnis "make - or buy", 
d. h. der Frage, ob Bestandsele-. 
mente auch im eigenen Betrieb 
produziert werden oder ob und in 
welchem Ausmaß zugekauft wird; 
dem Alter der Anlagen; 
den Boden- und Baupreisen der 
Region. 

Der Zug nach hoher AnlageintensitäL. 
wird forciert durch den Trend zu grö­
ßeren Produktionseinheiten und zur 
Einsparung von Arbeitskräften. 
Unter dem Durchschnitt bleiben mit 
ihrer Anlageintensität die Einzelkauf­
leute sowie Personengesellschaften, 
während die Körperschaften darüber 
liegen. Nur mit Betriebsgrundstücken 
und sonstigen Sachanlagen (z. B. 
Werkzeuge, sonstige Gegenstände der 
Betriebs- und Geschäftsausstattung, 
Kraftfahrzeuge, Schreib- und Bu­
chungsmaschinen, Büromöbel) erziel­
ten vor allem die Einzelfirmen höhere 
Quoten als die Körperschaften und un­
ter diesen besonders die Kapitalge­
sellschaften. 
Betriebe mit hohem Anteil des Umlauf­
vermögens am Bilanzvolumen sind im 
allgemeinen die arbeitsintensiven Be­
triebe. Darum wird diese spezielle 
Quote auch mit Arbeitsintensität be­
zeichnet. Wenn aber ein hohes Um­
laufvermögen in erster Linie auf über­
durchschnittliche Lagerhaltung zurück­
geführt werden muß, so würde man 
besser von "Materialintensität" spre­
chen. Aus T a b e I I e 6 ist weiter zu 
ersehen, daß das Umlaufvermögen als 
Korrelat zum Anlagevermögen im Ge­
samtdurchschnitt sowie für die darge­
stellten rechtlichen Organisationsfor­
men mehr als ·die Hälfte der Bilanz­
summe beträgt. Am ausgeprägtesten 
ist die Arbeits-/Materialintensität der 
Einzelfirmen, die den Mittelwert sämt­
licher Gewerbebetriebe (ohne Kapital-

. Sammelstellen) um zwölf Prozentpunk­
te übersteigt. Nach den Ausführungen 
über die Anlageintensität ist unschwer 
einzusehen, daß sich die Relation" Um­
laufvermögen : Anlagevermögen" noch 
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Tabelle 6 Bilanzstruktur der gewerblichen Betriebe 1) in Harnburg 1974 und 1977 nach Rechtsformen 

Aktiva und Passiva in Prozent der Bilanzsumme 

davon 

Gewerbliche Körperschaften 2) 
Betriebe 

Einzelfirmen Personen-Bilanzposten darunter insgesamt gesellschaften zusammen Kapital-

1977 1974 1977 1974 1977 

Aktiva (Vermögen) 
Anl agavermögen 44,4 46,2 32,1 34,4 39,7 

davon Betriebsgrundstücke 7,8 9,2 10,2 10,8 9,5 
Maschinen und ähnliche Anlagen 16,1 15,4 4,8 6,2 15,3 
sonstige Sachanlagen 8,6 8,4 11.9 11,5 6,5 
Finanzanlagen 11,9 13,3 5,2 5,9 8,4 

Umlaufvermögen 55,6 53,8 67,9 65,6 60,3 
davon Betriebskapital 35,0 35,7 39,2 39,3 39,2 

Vorratsvermögen 20,7 18,1 28.7 26,3 21 '1 

Passiva (Kapital) 
Eigenkapital 37,2 39,4 41 '7 42,8 39,7 

davon Einheitswert 33,5 35,0 41 '7 42,8 39,7 
Gegenwert der Schachtel-
beteiligungen 3,7 4.4 - - -

Fremdkapital 62,8 60,6 58,3 57,2 60,3 
davon langfristiges Fremdkapital 3) 12,8 10,8 12,3 10,1 14,9 

kurzfristiges Fremdkapital 50,0 49,8 46,0 47' 1 45,4 

Bilanzsumme in Mio. DM 86 149 71, 165 4 576 4 405 23 033 

1~ ohne Banken, Versicherungsgewerbe und Beteiligungsgesellschaften. 
2 - nichtnatürliche Personen ohne Personengesellschaften. 
3 einschl. Rückstellungen für Pensionsanwartschaften. 

beträchtlich zugunsten des ersteren 
verschiebt, wenn die Kapitalsammel­
steilen in die Auswertung mit einflie­
ßen würden. Beim Umlaufvermögen ist 
das Betriebskapital, das aus Zahlungs­
mitteln und Forderungen besteht und 
die Rechnungsabgrenzungsposten mit 
beinhaltet, größer als das Vorratsver­
mögen. Im Schnitt entfällt gut ein Drit­
tel des Rohbetriebsvermögens aller 
gewerblichen Betriebe auf das Be­
triebskapital, jedoch lediglich ein gu­
tes Fünftel auf das Vorratsvermögen, 
zu dem neben den Waren auch die 
Halb- und Zwischenfabrikate und die 
Rohmaterialien gehören. 
Obwohl die Bilanzsumme um rund 15 
Milliarden D.M oder 21 Prozent an­
wuchs, haben sich gegenüber 1974 
nur unbedeutende Verschiebungen in 
der Zusammensetzung der Aktivseite 
ergeben: Die Anteile des Anlagever­
mögens, speziell der Betriebsgrund­
stücke und Finanzanlagen, an der Bi­
lanzsumme haben sich um zwei Pro­
zent verringert, die des Umlaufvermö­
gens entsprechend vergrößert, was 
sich ausschließlich bei den Vorräten 
niedergeschlagen hat. 
Während die Aktivseite der Bilanz 
Umfang und Struktur des im Gewerbe­
betrieb vorhandenen Vermögens er­
kennen läßt, demonstriert die Passiv­
seite die Herkunft der zur Finanzierung 
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benötigten Mittel und indirekt auch die 
Rechtsform der Betriebe. Die Haupt­
einteilung der Passiva ist die in Eigen­
und FremdkapitaL Generell versteht 
man unter ersterem das Beteiligungs­
kapital der Eigentümer, unter letzte­
rem den Teil des Gesamtkapitals,' der 
den gewerblichen Betrieben von Gläu­
bigern als Kredit überlassen wird. Im 
Verständnis der Einheitswertstatistik 
wird das Eigenkapital mit dem Ein­
heitswert identifiziert; der Gegenwert 
eventuell vorhan.dener Schachtelbetei­
ligungen (§ 102 BewG) wird jedoch 
dazugerechnet, während steuerfreie 
Vermögensteile bei Sparkassen usw. 
abgesetzt sind. Das Fremdkapital ist 
gleichbedeutend mit den Betriebs­
schulden und den sonstigen Abzügen. 
Zu den sonstigen Abzügen gehören 
die Rückstellungen für Verpflichtungen 
aus Pensionsanwartschaften der Be­
legschaften sowie die Rücklagen nach 
dem Entwicklungshilfe-/Entwicklungs­
länder-Steuergesetz, nicht hingegen die 
Vergünstigungen für Schachtelgesell­
schaften und die Abrechnungen nach 
§ 107 BewG. Di_e Vergünstigungen für 
Schachtelgesellschaften treten als ei­
genständiger Abzug neben den "son­
stigen Abzügen" auf; die Abrechnun­
gen gemäß § 107 BewG (Gegenstück 
zu den Hinzurechnungen gemäß § 107 
BewG) werden zum Ausgleich von Ver-

ge se 11 schaften 

1974 1977 1974 1977 1974 

43,9 47,2 48,1 47,2 48,2 
12,1 7,0 7,9 6,8 7,8 
14,8 17,2 16,4 17,4 . 16,7 
6,2 9,2 8,9 ' 9,2 9,0 

10,8 13,8 14,9 13,8 14,7 

56,1 52,8 51,9 52,8 51,8 
. 35,0 33,0 35,7 32,9 35,5 

21 '1 19,8 16,2 19,9 16,3 

'40,9 35,9 38,6 35,9 38,9 
40,9 30,4 32,1 30,4 32,2 

- 5,5 6,5 5,5 6,7 

59,1 '64,1 61,4 64', 1 61,1 
14,1 12,2 9,9 12,1 9,8 
45,0 51,9 51,5 52,0 51,3 

18 409 58 540 48 351 58 039 46 392 

mögensänderungen zwischen vonein­
ander abweichenden. Abschluß- und 
Feststellungszeitpunkten (Hinzu-) Ab­
rechnungen durchgeführt, insbeson­
dere wenn diese Veränderungen 
Grundbesitz betreffen. Um bei der sta­
tistischen Präsentation Doppelerfas­
sungen auf der Aktivseite zu vermei­
den, werden das Betriebskapital, das 
Umlaufvermögen und ggf. das Rohbe­
triebsvermögen entsprechend (er­
höht) gekürzt. 
Eine Analyse der Passivseite der Bi­
lanz hat wegen der volks-wie betriebs­
wirtschaftlichen Bedeutung des Eigen­
kapitals die Eigenkapitalausstattung 
der gewerblichen Betriebe in den Mit­
telpunkt zu rücken. Der Sachverständi­
genrat zur Begutachtung der gesamt­
wirtschaftlichen Entwicklung hat in sei­
nen Jahresgutachten wiederholt auf 
die zentrale Bedeutung des Eigenka­
pitals gerade in der Transformations­
phase vom Nachfragewachstum zum 
Angebotswachstum, die die Wirtschaft 
durchmacht, hingewiesen. ln der Pha­
se des Nachfragewachstums (Nach­
kriegszeit) genügte ein relativ kleines 
Eigenkapitalpolster. Es entsprach dem 
guten Verlauf der Geschäfte wie auch 
der finanzwirtschaftliehen Regel, bei 
hoher Ertragskraft des Gesamtkapitals 
die Eigenmittel niedrig .und das Fremd­
kapital hoch zu halten. Auf diese Wei-
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se kamen über den "Leverage-Ef­
fekt"4) die Gewinne der verhältnismä­
ßig kleinen Eigenkapitalquote zugute 
und erhöhten damit dessen Rendite. 
Anders beim Angebotswachstum (Ge­
genwart): Hier ist ein hoher Eigenka­
pitalanteil unerläßlich, um autonome 
Investitionen finanzieren zu können. 
Neben dieser mehr volkswirtschaftli­
chen Bedeutung des Eigenkapitals be­
sagt die betriebswirtschaftliche, daß 
die Unternehmen mit einer ausreichen­
den Eigenkapitalbasis Konjunktur­
rückschläge und Stagnationsperioden 
besser überstehen. Gesellschafter und 
sonstige Eigentümer können in heik- · 
len Phasen des Betriebs auf die Ver­
zinsung ihres Kapitalanteils verzichten. 
Fremdkapital muß dagegen permanent 
bedient werden. Ein stark fremdfinan­
zierter Betrieb kann deshalb bei un­
günstiger Geschäftsentwicklung in 
Konkursnähe geraten. Die Insolvenz­
statistik zeigt auf, in wievielen Fällen 
die Eigenkapitalausstattung der Ge­
werbebetriebe in Harnburg schon 1977 
nicht genügte, um einen Konkurs ab­
zuwenden; in den meisten Fällen hatte 
das Gericht sogar ein Konkursverfah­
ren mangels Masse für aussichtslos er­
klärt. So wurden 1977 bereits im Zuge 
des Anhörungsverfahrens von den 194 
von Erwerbsbetrieben beantragten 
Konkursverfahren 125 abgelehnt, da 
das vorhandene Vermögen nicht ein­
mal zur Deckung der Verfahrenskosten 
ausreichte. Damit gingen in mehr als 
zwei Drittel aller Unternehmenskon­
kurse die Gläubiger leer aus. 
Der Tabe II e 6 entnehmen wir, daß 
der Eigenkapitalanteil an der Bilanz­
summe, die sog. vertikale Eigenkapi­
talquote, sowohl im Durchschnitt sämt­
licher Gewerbebetriebe wie auch bei 
deren Rechtsformen beträchtlich unter 
50 Prozent bleibt. Anders ausgedrückt: 
Der Finanzstatus der gewerblichen Be­
triebe ist durch ein Überwiegen des 
Fremdkapitals charakterisiert. Ob­
schon keine starren Regeln zur Beur­
teilung der Finanzstruktur eines Ge­
werbebetriebes existieren, sei trotz­
dem erläuterungsweise angemerkt, 
daß vertikale Eigenkapitalquoten in 
Höhe von 40 Prozent und mehr als 
recht günstig angesehen werden kön­
nen. Die gewerblichen Betriebe in 
Harnburg verfehlen diese Grenze um 
2,8 Prozentpunkte; während die natür­
lichen Personen und die Personenge­
sellschaften etwas darüber liegen bzw. 
diesen Grenzwert erreichen, bleiben 

') Hebelwirkung: Sind die Fremdkapitalkosten ge­
ringer als der durch den Fremdkapitaleinsetz 
erzielte Gewinn, so kann es für das Unterneh­
men interessant sein, sich forciert zu verschul­
den. 
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die Kapitalgesellschaften mit gut vier 
Prozentpunkten dahinter zurück. Im 
Vergleich zu 1974 haben wir es mit 
einer allgemein sinkenden Eigenkapi­
talausstattung zu tun, was sich beson­
ders bei den Körperschaften manifes­
tiert. Blickt man weiter zurück, dann 
lag die entsprechende Quote 1972 mit 
35 Prozent am niedrigsten; davor wur­
den 1969 und 1966 jeweils gut 38 Pro­
zent, 1963 über 41 Prozent und 1960 
fast 42 Prozent gemessen. 
Von den tabellarisch ausgewiesenen 
zwei Bestandteilen des Eigenkapitals 
seien nur kurz die Vergünstigungen 
für Schachtelgesellschaften erwähnt, 
weil die Einheitswerte bereits an ande­
rer Stelle ausführlich kommentiert 
worden sind. Welche Bedingungen er­
füllt sein müssen, damit eine nicht zum 
Reinbetriebsvermögen gehörende 
Schachtelbeteiligung vorliegt, ist in 
§ 102 BewG festgelegt. Schachtelbe­
teiligungen kommen ausschließlich bei 
juristischen Personen vor. Sie erbrach­
ten 1977 ein Gesamtvolumen von 3,33 
Milliarden DM, wovon gut 100 Millio­
nen DM auf die Kapitalsammelstellen 
entfielen. Entsprechend gering . sind 
die Anteilswerte an der Bilanzsumme, 
die zudem gegenüber 1974 noch zu­
rückgegangen sind. 
Nach der Kreditdauer unterscheidet 
man langfristiges und kurzfristiges 
FremdkapitaL Als langfristige Verbind­
lichkeiten erfaßt die Einheitswertsta­
tistik Hypotheken und Grundschulden, 
langfristige Darlehensschulden und 
die Kreditgewinnabgabe nach dem La­
stenausgleichsgesetz; wir rechnen 
auch noch die Rückstellungen für Pen­
sionsanwartschaften dazu. Das. kurz­
fristige Fremdkapital ergibt sich als 
Differenzgröße zum gesamten Fremd­
kapital. Letzteres muß als etwas über­
höht gewertet werden, weil die Rück­
stellungen für Pensionsanwartschaften 
formal zwar Fremdkapital bilden, ma­
teriell jedoch eigenkapiJalähnlichen 
Charakter haben. Gegebenenfalls kön­
nen nämlich die Betriebe zu günstigen 
Konditionen autonom darüber dispo­
nieren. Allzu groß ist die Verzerrung 
nicht; insgesamt belaufen sich die 
Rückstellungen für Pensionsanwart­
schatten auf 1,07 Milliarden DM. Inner­
halb der Fremdfinanzierung spielten 
die langfristigen Verbindlichkeiten mit 
einem Anteil von 13 Prozent am Bi­
lanzvolumen keine entscheidende Rol­
le. Etwas höhere Quoten erzielten nur 
die Gewerbebetriebe der Personenge­
sellschaften (15 Prozent). Die Entwick­
lung seit 1974 hatte zur Folge, daß sich 
die Akzente etwas zuungunsten der 
Eigenkapitalausstattung und damit zu­
gunsten der Fremdmittel, darunter 

speziell der langfristigen, verschoben 
haben. 
Vor allem die Grundstruktur des Ver­
mögens ist durch die Branchenzugehö­
rigkeit bedingt. So variieren Anlagein­
tensität bzw. Arbeits-/Materialintensi­
tät von Wirtschaftssparte zu Wirt­
schaftssparta zum Teil erheblich, weil 
sie maßgeblich von der ökonomischen 
Funktion der jeweiligen Branche de­
terminiert werden. Durch eine beson­
ders hohe Quote des Anlagevermö­
gens am jeweiligen Bilanzvolumen ist 
namentlich die Energiewirtschaft und 
Wasserversorgung gekennzeichnet (79 
Prozent). Ähnliches gilt für die Wirt­
schaftszweige "Gewinnung und Ver­
arbeitung von Steinen und Erden", 
"Verkehr und Nachrichtenübermitt­
lung" sowie "Gaststätten- und Beher­
bergungsgewerbe". Umgekehrt haben 
die Betriebe des Schiffbaus (23 Pro­
zent), der Tabakverarbeitung (25 Pro­
zent), des Bau-, Ausbau- und Bauhilfs­
gewerbes (24 Prozent) sowie der Han­
delsvermittlung (22 Prozent) eine ver--. 
gleichsweise niedrige Anlageintensität, / 
die vom Großhandel {19 Prozent) und 
den Kapitalsammelstellen {15 Prozent) 
noch unterschritten wird. Bei den Be­
trieben dieser Branchen liegt das Ge­
wicht der investierten Mittel beim Um­
laufvermögen. Beim Schiffbau und 
auch bei einigen anderen Zweigen des 
Produzierenden Gewerbes erklärt sich 
die relativ niedrige Anteilsziffer spe­
ziell daraus, daß die noch in der Ferti­
gung befindlichen Erzeugnisse als 
Halbfabrikate unter den Vorräten bi­
lanziert werden. 
Das Anlagevermögen gliedert sich in 
Sachanlagen und Finanzanlagen. ln 
fast allen Wirtschaftszweigen spielen 
die Sachanlagen die größere Rolle. 
Nur bei den drei Sparten "Tabakverar­
beitung ", "Kreditinstitute, Versiche­
rungsgewerbe und Beteiligungen" und 
"Rechtsberatung, Wirtschaftsberatung 
und -prüfung" überwiegen die Finanz­
anlagen. Die Besonderheiten der ein­
zelnen Branchen wirken sich auch im 
Wert der Vorräte aus. Die Vorräte sind 
speziell im Dienstleistungsbereich, fer­
ner in den Wirtschaftszweigen "Ener­
giewirtschaft, Wasserversorgung, Berg­
bau", "Verkehr" und natürlich bei den 
Kapitalsammelstellen eine Quantite 
negligeable. Für den Einzelhandel so­
wie das Leder-, Textil- und Beklei­
dungsgewerbe ist der Lagerbestand 
dagegen der größte Aktivposten. Mit 
Quoten von über 50 Prozent beherrscht 
das Betriebskapital - dabei handelt 
es sich meistens um Außenstände -
im Großhandel, in der Handelsvermitt­
lung, im Gesundheitswesen, in der 
Rechtsberatung, Wirtschaftsberatung 
und -prüfung, in der Wirtschaftswer-
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Tabelle 7 Bilanzstruktur der gewerbiichen Betriebe in Hamburg 1977 in ausgewählten Wirtschaftszweigen 

Aktiva Passiva 

Anlagevermögen Umlaufvermögen Bilanz-
Wirtschaftszweig Eigen- Fremd- summe 

Sach- Finanz- Betriebs- Vorrats- kapital kapital 
anlagen anlagen kapital vermögen 

in % der Bilanzsumme Mio. DM 

Energiewirtschaft und Wasserversorgung, Bergbau 66,0 13,4 
Chemische Industrie 33,8 15,7 
Mineralölverarbeitung 30,8 11,3 
Kunststoff-, Gummi- und Asbestverarbeitung 48,9 5,2 
Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und Erden 49,6 21,4 
Maschinenbau 24,4 5,3 
Schiffbau 20,1 2,8 
Elektrotechnik 17,8 15,9 
Holzverarbeitung 32,4 1,9 
Papier- und Pappeverarbeitung 49,1 3,6 
Druckerei und Vervielfältigung 44.5 2,8 
Leder-, Textil- und Bekleidungsgewerbe 28,3 6,9 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe (ohne Tabakverarbeitung) 28,1 17,0 
Tabakverarbeitung 10,0 14,7 
Bau-, Ausbau- und Bauhilfegewerbe 21 ,1 2,7 
Großhandel 11,7 1' 1 
Handelevermittlung 12,3 9,4 
Einzelhandel 27,2 6,1 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 57,1 10,4 
Kreditinstitute, Versicherungsge.werbe und Beteiligungsgesellschaften 1,6 13,4 
Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe 64,4 9,1 
Gesundheitswesen 44,2 /1,8 
Rechtsberatung, Wirtschaftsberatung und -prüfung 11,1 22,5 
Wirtschaftswerbung 26,5 4,6 
Grundstücks- und Wohnungswesen, Vermögensverwaltung 33,7 21,7 

Gewerbebetriebe inegesamt (ohne Kapitalsammelstellen) 32,5 11,9 

bung und schließlich bei den Kapital­
sammelstellen die Aktivseite der Bi­
lanz. 
Der Eigenfinanzierungsgrad zeigt 
ebenfalls große Differenzierungen von 
Branche zu Branche. Erfolgt die Orien­
tierung am allgemeinen Durchschnitt 
sämtlicher gewerblicher Betriebe von 
37 Prozent, so kristallisieren sich ei­
nerseits eine Reihe von Branchen mit 
überdurchschnittlich hoher Eigenkapi­
taldecke heraus, andererseits solche, 
deren geringe Eigenkapitalausstattung 
Anlaß zu der Frage gibt, wo die Gr~n­
zen nach unten hin zu ziehen sind. Zu 
ersteren gehören mit einer vertikalen 
Eigenkapitalquote von mehr als 50 
Prozent die Wirtschaftszweige "Che­
mische Industrie" (60 Prozent), "Ge­
winnung und Verarbeitung von Steinen 
und Erden" (56 Prozent) "Druckerei­
und Vervielfältigungsgewerbe" (51 
Prozent), "Leder-, Textil- und Beklei­
dungsgewerbe" (52 Prozent), "Gast­
stätten- und Beherbergungsgewerbe" 
(53 Prozent)· sowie "Gesundheitswe­
sen" (zur Hauptsache freiberufliches 
Gesundheitswesen, das mit Abstand 
den maximalen Eigenfinanzierungs­
grad (74 Prozent) ausweisen kann; 
letztere werden angeführt von den 
Banken, Versicherungen und Beteili­
gungsgesellschaften mit ganzen sechs 
Prozent Eigenkapitalanteil, was mit 
dem Geschäftsbetrieb dieser Unter-
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nehmen zusammenhängt, der weitge­
hend darauf ausgerichtet ist, Geld­
und Kapitalanlagen oder Versiche­
rungsbeiträge hereinzunehmen und im 
Wege der Kreditvergabe oder der Be­
teiligung an anderen Unternehmen 
oder in der Form von Wertpapieren 
wie'der anzulegen, so daß die Fremd­
kapitalquote in diesem Wirtschafts­
zweig extrem hoch bzw. die Eigenka­
pitalquote außergewöhnlich niedrig 
liegt. An weiteren Sparten mit stark 
unterproportionalem Eigenfinanzie­
rungsgrad sind in Harnburg der Schiff­
bau; das Bau-, Ausbau- und Bauhilfs­
gewerbe sowie der Großhandel zu 
nennen. Da das Eigenkapital eine Re­
sidualgröße darstellt, die aus der Sub­
traktion der Fremdmittel vom Rohbe­
triebsvermögen erwächst, versteht es 
sich von selbst, daß Gewerbebetriebe 
mit geringem Eigenkapital viel Fremd­
kapital aufweisen und vice versa. 
Vertiefte Aussagefähigkeit hinsichtlich 
des Finanzstatus der gewerblichen 
Betriebe hat ein Vergleich bestimmter 
Posten der Aktiv- und der Passivseite 
miteinander, also gleichsam die hori­
zontale Betrachtungsweise der Bilanz. 
ln Tabe II e 8 sind einige solcher 
zwischenstrukturellen Beziehungen 
von Soll und Haben· in Form von Bi­
lanzkennquoten wiedergegeben. Um 
dem tabellarischen Überblick über die 
Bilanzkennquoten, die aus der Ein-

16,8 3,8 39,3 60,7 9 086 
26,4 24,0 59,7 40,3 2 865 
25,1 26,8 42,6 57,4 18 631 
22,4 23,4 49,9 50,1 912 
15,8 13,2 56,5 43,5 611 
46,5 23,1 49,1 50,9 936 
47,6 29,5 24,6 75,4 1 102 
43,4 22,9 33,8 66,2 4 360 
33,1 32,0 35,8 64,2 155 
23,8 23,5 48,9 51' 1 370 
39,5 13,2 51,3 48,8 115 
26,1 38,7 51.9 48,1 248 
34,5 20,4 42,3 57,7 5 328 
42,5 32,8 39,2 60,8 1 688 
43,2 33,0 23,0 77,0 1 938 
52,6 28,5 25,3 74,7 16 990 
54,0 24,3 40,0 6o,o 634 
25,4 41,3 45,5 54,5 2 292 
31,1 1.4 32,2 67,8 8 913 
85,0 o,o 6,0 94,0 82 477 
19,5 6,9 52,7 47,3 270 
51,9 2,1 73,6 26,4 115 
55,1 11,2 43,4 56,6 611 
59,9 8,9 42,9 57' 1 196 
42,3 2,3 39,1 60,9 3 292 

35,0 20,7 37,2 62,8 86 149 

heitswertstatistik abgeleitet werden 
können, möglichst vollständig zu brin­
gen, enthält T a b e I I e 8 auch noch 
einmal die wichtigsten innerstrukturel­
len Bilanzbeziehungen, auf die aber 
nicht ein zweites Mal eingegangen 
wird. 
Vor einer Überschätzung der betriebs­
wirtschaftlichen Aussagekraft von Bi­
lanzkennquoten in Verbindung mit der 
Einheitswertstatistik sei abermals ge­
warnt. Diese können nur als Orientie­
rungsrahmen für die Beurteilung des 
effektiven Finanzstatus einzelner Ge­
samtheiten von Betriebsorganismen 
dienen. Für die Bildung subtilerer Indi­
katoren über Liquidität und Kapital­
struktur reichen die Unterlagen der 
Einheitswertstatistik gewerblicher Be­
triebe aufgrund ihrer fiskalpolitischen 
Determinierung nicht aus. 
Eine Bilanzkennquote von Belang ist 
die Entsprechungsrelation von Eigen­
kapital und Anlagevermögen, die auch 
- im Gegensatz zur vertikalen - als 
horizontale Eigenkapitalquote oder 
Deckungsgrad I bezeichnet wird. Eine 
diesbezügliche Faustregel, die unter 
dem Namen "Goldene Bilanzregel" 
bekannt ist, besagt, daß das Anlage­
vermögen möglichst in vollem Umfang 
durch nicht rücktorderbares Eigenka­
pital finanziert sein sollte. 
Ob und inwieweit die Goldene Bilanz­
regel realisiert ist, läßt sich aus Ta-
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Tabelle a Bilanzkennquoten der gewerblichen Betriebe 1) in Harnburg 1977 nach Rechtsformen und Wirtschaftszweigen 

Arbeits- Hori-

inten- Verti- zontale Anspan-Rechtsform Anlage- kale Eigen- Verschul--- inten- sität/ Eigen- kapital- Deckungs- dungs- nunge- Liquidi-
Wirtschaftszweig si tät 2) Material- kapital- quote grad II 6) grad 7) koeffi- tät 9) 

inten- quote 4) (Deckungs- zient 8) 
sität3) grad I) 5) 

Einzelfirmen 32,1 67,9 41,7 . 129,7 166,9 58,3 139,9 116,4 
Personengesellschaften 39,7 60,3 39,7 100,2 136,8 60,3 151 '7 100,1 
Körperschaften 45.1 55 ,o 37,0 82,1 107,9 63,0 170,3 87,2 

darunter Kapitalgesellschaften 47,2 52,8 35,9 76,0 98,2 64,1 178,7 82,4 

Insgesamt 44.4 55,6 37,2 84,0 110,1 62,8 168,5 88,7 
davon Land- und Forstwirtschaft, 

Tierhaltung und Fischerei 46,1 53,9 33,2 71,9 115,4 66,8 201,5 80,6 
Energiewirtschaft und Wasser-
versorgung, Bergbau 79,4 20,6 39,3 49,5 so,o 60,7 154,6 33,9 
Verarbeitendes Gewerbe(ohne Baugewerbe) 43,5 56,5 43' 1 98,9 115,5 56,9 132,3 99,2 
Baugewerbe 23,8 76,2 23,0 96,5 123,4 77,0 335,4 98,9 

Produzierendes Gewerbe 49,2 50,8 41,6 84,6 105,4 58,4 140,3 87' 1 
davon Industrie 50,3 49,7 42,1 83,6 104,1 57,9 137,6 85,8 

Produzierendes Handwerk 28,5 71 '5 35,2 123,3 152,1 64,8 184,2 110,3 
sonstiges Produzierendes Gewerbe 37,2 62,8 33,0 88,8 118,6 6.7 ,o 203 '1 93,8 

Handel 20,6 79,4 28,1 136,5 161 '7 71,9 255,8 110,5 
davon Großhandel ' 18,8 81,2 25,3 134,5 155,9 74,7 295,1 108,7 

Handelsvermittlung 21,7 78,3 40,0 184,2 215,9 60,0 150,3 130,4 
Einzelhandel 33.4 66,6 45,6 136,5 176,2 54,5 119,6 122,4 

t!brige Wirtschaftsbereiche 59,4 40,6 34,5 58,1 99,8 65,5 189,6 62,0 
darunter Verkehr und Nachrichten-

Übermittlung 
Dienstleistungen von Unter-

67,5 32,5 32,2 47,8 93,1 67,8 210,2 48,0 

nehmen und Freien Berufen 47,8 52,2 37,8 79,2 113,4 62,2 164,4 84,0 

1') ohne Kreditinstitute, Versicherungsgewerbe und Beteiligungsgesellschaften. 

) Anlagevermögen 2 Rohbetriebsvermogen x 100 ) Umlaufvermögen 100 3 Rohbetriebsvermögen x 
) Eigenkapital 

4 Gesamtkapital(Bilanzsumme) X 100 

S) Eigenkapit~l x 100 Anlagevermagen 
.6.) Eigenkapital + langfristiges Fremdkapital x 

100 Anl agavermöge ri·-

) Fremdkapital 
7 Gesamtkapital (Bilanzsumme) X 100 

b e I I e 8 ersehen. Für den Total­
durchschnitt der gewerblichen Betrie­
be (ohne Kapitalsammelstellen) be­
stand die Anlagendeckung 1977 zu 84 
Prozent aus Eigenkapital; ein vollstän­
diger allgemeiner Deckungsgrad läßt 
sich somit nicht verzeichnen. Die hori­
zontale Eigenkapitalquote variiert so­
wohl mit der Rechtsform als auch in 
den Wirtschaftsbereichen. Unter den 
rechtlichen Organisationsformen fallen 
die natürlichen Personen, die Einzel­
firmen, durch eine rund 30prozen­
tige Eigenkapitalüberfinanzierung auf. 
Durch ein hohes Verhältnis von Eigen­
kapital zu Anlagevermögen zeichneten 
sich ferner die Personengesellschaften 
aus, die ihr stehendes Vermögen kom­
plett mit eigenen Mitteln finanzierten, 
während umgekehrt die juristischen 
Personen und darunter die Kapitalge­
sellschaften eine Eigenkapitalunterfi­
nanzierung zu verzeichnen hatten; die 
Lücke machte immerhin fast ein Viertel 
des Anlagevermögens aus. Die Bran­
chengliederung offenbart, daß die Gol­
dene Bilanzregel im Verarbeitenden 

B) Fremdkapital x 100 Eigenkapital 

Gewerbe sowie im Baugewerbe nahe­
zu erfüllt ist. Übererfüllt ist sie im 
Handwerk und Handel, zwei Wirt­
schaftsbereiche mit allerdings gleich­
zeitig auch geringer Anlageintensität 
Nachdem wir gesehen haben, wie die 
Goldene Bilanzregel in ihrer engsten 
Fassung (Anlagevermögen ist mit Ei­
genkapital zu finanzieren) realisiert 
ist, wollen wir nun auch ihre erweiterte 
Fassung untersuchen, nach der das 
Anlagevermögen langfristig, also mit 
Eigenkapital plus langfristigem Fremd­
kapital, finanziert werden muß. Die 
entsprechende Rubrik in Ta b e I I e 8 · · 
ist mit Deckungsgrad II überschrieben. 
Indem sich nur der Zähler des Indi­
kators durch Hinzunahme des langfri­
stigen Fremdkapitals vergrößert, der 
Nenner in Gestalt des Anlagevermö­
gens hingegen konstant bleibt, muß 
sich Deckungsgrad II von Deckungs­
grad I zwangsläufig durch eine aufge­
stockte und damit günstigere Anlagen­
deckung unterscheiden. So liegen 
sämtliche Ausprägungen des Dek­
kungsgrades II entweder über 100 Pro-

9 ) Umlaufvermögen 100 Fremdkapital x 

zent, was einer Überdeckung gleich­
kommt, oder erreichen doch diese 
Marge zumindest angenähert, was in 
etwa einer Volldeckung entspricht. Da­
nach scheint in der Praxis das Bestre­
ben zu bestehen, die Finanzierung des 
langfristig gebundenen Vermögens 
durch langfristiges Kapital sicherzu­
stellen. Der Betrag, um den das Eigen­
kapital plus die langfristigen Schulden 
höher sind als das Anlagevermögen, 
wird auch "working capital" genannt, 
"working" deshalb, weil dieser ~etrag 
gleichsam im Umlaufvermögen arbei­
tet. 
Die bereits abgehandelte Bilanzkenn­
quote "Verschuldungsgrad" ist das 
Komplement zur vertikalen Eigenkapi­
talquote; ein diese beiden Kennquoten 
zusammenfassender Indikator ist der 
Anspannungs- oder Verschuldungsko­
effizient, der das Verhältnis von Fremd­
kapital zu Eigenkapital widerspiegelt. 
Als Richtgröße für diesen Koeffizienten 
dient die vertikale Kapitalstrukturregel, 
die besagt, daß die Relation von Ei­
genkapital zu Fremdkapital in der Nä-
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he von 1 :1 liegen soll. Wie man sieht, 
hat die vertikale Kapitalstrukturregel 
nur die Komposition des Kapitals zum 
Inhalt und stellt somit eine Finanzie­
rungsmaxime dar, die keine Beziehung 
zum Vermögen, also zur Verwendungs­
seite der finanziellen Mittel hat. Sie 
wird gewöhnlich damit be·gründet, daß 
die Eigentümer der Gewerbebetriebe 
mindestens ebensoviel zur Finanzie­
rung beitragen müssen wie die Gläubi­
ger. Tabe I I e 8 verdeutlicht mittels 
der Ergebnisse des Anspannungskoef­
fizienten hauptsächlich zwei Tatbe­
stände: 
1. Die 1 :1-Regel wird in der Praxis 

offensichtlich nicht befolgt. Der 
Fremdkapitalanteil ist bei allen Ge­
werbebetrieben wesentlich größer 
als der EigenkapitalanteiL 

2. Die Eigenkapitalquote ist am nied­
rigsten im Baugewerbe, da dort 
infolge starker Saisonschwankun­
gen im Geschäftsverlauf in großem 
Umfange mit kurzfristigen Krediten 
gearbeitet werden muß. Mehr als 
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85 Prozent sind kurzfristige Gelder. 

Die horizontale Betrachtung der Bilanz 
führt uns noch zu den Liquiditäts-Indi­
katoren, von denen in Tabe I I e 8 
freilich nur einer ausgewiesen ist, weil 
es an Hand des zur Verfügung stehen­
den Datenmaterials aus den Einheits­
wertbeseheiden nicht möglich ist, ein­
gehendere Liquiditätsanalysen durch­
zuführen. Aufgrund der doch ziemlich 
giobalen Angaben über das Umlauf­
vermögen und die Verbindlichkeiten 
sowie ihre Fristigkeiten kann nur eine 
relativ allgemein gehaltene Aussage 
über den Liquiditätsstatus der gewerb­
lichen Betriebe getroffen werden: Aus 
den empirischen Werten läßt sich eine 
Parallelität zwischen Gewerbebetrie­
ben mit Eigenkapitalüberfinanzierung 
und solchen mit günstiger Liquiditäts­
konstellation auf der einen, und Be­
trieben mit Eigenkapitalunterfinanzie­
rung und angespannter Liquidität 
auf der anderen Seite ableiten. Wäh­
rend eine übertrieben hohe Liquiditäts-

reserve unrationell ist, weil die Renta­
bilität schmälemde liquide Mittel brach­
liegen, kann eine unzureichende Zah­
lungsfähigkeit den Handlungsspiel­
raum der Betriebe einschränken und sie 
konkursanfällig machen. Zwecks Beur­
teilung der Liquidität gibt es zwar be­
stimmte Normen, doch lassen sich die­
se nicht auf das hier verwendete Li­
quiditätsmaß anwenden. Dazu müßte 
wenigstens das in dessen Nenner ste­
hende gesamte Fremdkapital durch 
die Teilmasse der kurzfristigen Ver­
bindlichkeiten ersetzt werden, die je­
doch - wie oben dargelegt - nur als 

· Differenzgröße ermittelbar sind. Stellt 
man trotzdem diese Rechnung an, 
dann steigt das durchschnittliche Li­
quiditätsmaß für alle Gewerbebetriebe 
(ohne Kapitalsammelstellen) von 89 (lt. 
Tabe II e 8) auf 111 Prozent an, ein 
Wert, der das betriebswirtschaftlich 
als wünschenswert bezeichnete Ver­
hältnis Umlaufvermögen: kurzfristigen 
Schulden von 2:1 noch bei weitem ver­
fehlt. Francisco Villalaz 
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Hamburg heute 
und gestern 
Im Jahr 1960 wurden in 
Harnburg 1,4 Mio. m3 Haus-, 
Sperr- und Gewerbemüll ab­
gefahren, hiervon wurden 
0,4 Mio. m3, das sind 30 Pro­
zent, in Müllverbrennungs­
anlagen beseitigt. 20 Jah­
re später hat sich das 
Müllaufkommen um das 
Vierfache auf 6,9 Mio. m3 er­
höht; von diesem Volumen 
wird mit 66 Prozent der 
überwiegende Teil ver­
brannt. 

Im Jahr 1400 gab es in 
Harnburg 460 Brauer und 
mehr als 100 Böttchermei­
ster. Wenn man historischen 
Quellen glauben darf, waren 
zur damaligEm Zeit rund 45 
Prozent aller Gewerbetrei­
benden mit der Bierherstel­
lung beschäftigt. Heute sind 
es drei Großbrauereien, die 
den Gerstensaft produzie­
ren. Mit 2200 Beschäftigten 
und einem Jahresausstoß 
von rund 2,3 Mio. Hekto­
litern Bier im Wert von 220 
Mio. DM sind sie nach wie 
vor ein bedeutender Faktor 
im hamburgischen Wirt­
schaftsleben. Rund zehn 
Prozent ihrer Erzeugnisse 
gehen an ausländische Ab­
nehmer. Hauptsächliche 
Konsumländer sind Großbri­
tannien und die USA. 

Statistik der 
anderen 
Wie dem Bericht "Berufs­
pendler 1980" im Heft 1/ 
1982 der "Statistischen Mo­
natshefte Schleswig-Hol­
stein" zu entnehmen ist, 
pendelten 1980 rund 130 000 
Berufstätige über die Lan­
desgrenzen Schleswig-Hol­
steins aus. Ihre Wege führ­
ten fast ausschließlich nach 
Hamburg. Die Zahl der Ein­
pendler aus dem nördlichen 
Nachbarland hat damit wei­
ter zugenommen. 
Was die Wahl der Verkehrs­
mittel betrifft, unterscheidet 
sich der Berufsverkehr mit 
Harnburg erheblich von dem 
innerhalb Schleswig-Hol­
steins. Sowohl das gut aus­
gebaute schienengebunde­
ne öffentliche Personen-

L_ ______________________ ___J Nahverkehrsnetz -viele Ge-
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meinden im Umland Ham­
burgs sind an das S- oder 
U-Bahnnetz und damit an 
den Hamburger Verkehrs­
verbund angeschlossen -
als auch die hohe Verkehrs­
dichte im Großraum Harn­
burg bewirken wesentlich 
höhere Anteile des öffentli­
chen Personennahverkehrs 
als in Schleswig-Holstein. 
Im Vergleich zu 1970 haben 
sich dennoch die Anteile des 
öffentlichen Personennah­
verkehrs verringert: Damals 
benutzten noch 34 Prozent 
der Pendler nach Harnburg 

· schienengebundene Ver-
kehrsmittel und nur 52 Pro­
zent Pkw und Motorrad, 
1980 benutzten dagegen 22 
Prozent die Schiene und 60- , 
Prozent ein privates Kraft- · 
fahrzeug. Der Anteil der Kfz­
Benutzer hat sich unter den 
Pendlern nach Harnburg seit 
1970 (plus acht Punkte) al­
lerdings nicht so stark er­
höht wie innerhalb Schles­
wig-Holsteins ( + 13 Punkte). 
Unterschiede zwischen den 
Pendlern innerhalb des Flä­
chenlandes und denen, die 
in Harnburg ihren Arbeits­
platz haben, zeigten sich 
auch in bezug auf Zeit- und 
Wegestreckenaufwand zur 
Erreichung der Arbeitsstätte. 
Die Anfahrt der Einpendler 
nach Harnburg war deutlich 
zeitraubender als die der 
Pendler innerhalb Schles­
wig-Holsteins. 64 Prozent 
der Harnburg-Pendler benö­
tigten mehr als eine halbe 
Stunde. Jeder fünfte von ih­
nen brauchte sogar mehr 
als eine Stunde für eine 
Strecke. 
Entsprechend ist die Pend­
lerverflechtung mit Harnburg 
auch wesentlich weiträumi­
ger als innerhalb des Lan­
des. Wege unter zehn km 
sind am wenigsten genannt 
worden, unter 25 km lang 
war der Weg nur für 33 Pro­
zent der Berufsauspendler 
nach Hamburg. Die am 
stärksten besetzte Katego­
rie war mit einem Anteil von 
39 Prozent die von 25 bis 
unter 50 km. Elf Prozent der 
Pendler über Schleswig-Hol­
steins Landesgrenzen benö­
tigten sogar 50 km und 
mehr, das heißt für Hin- und 
Rückweg über 100 km pro 
Tag! 
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Der Untersuchung "Im Ge­
sundheitswesen tätige Per­
sonen nach Beruf und Tätig­
keitsbereich in den Stadt­
staaten Berlin (West), Bre­
men und Hamburg 1970 bis 
1979", die die "Berliner Ar­
beitsgruppe Strukturfor­
schung im Gesundheitswe­
sen - BASIG" im Auftrage 
der TU-Berlin durchgeführt 
und 1981 vorgelegt hat, ist 
u. a. folgendes zu entneh­
men: Bei einem Vergleich 
der Jahre 1970 und 1979 
zwischen den· Stadtstaaten 
Hamburg, Berlin und Bre­
men ist bei fallender Ein­
wohnerzahl die Zahl der 
Ärzte insgesamt gestiegen, 

. und zwar in Harnburg von 
, 431 auf 5388; das ist ein 
'--Anstieg um über ein Fünftel. 

Die Vergleichswerte in Bre­
men und Berlin stiegen so­
gar um etwa dreißig Pro­
zent. Hierbei ist der Anteil 
weiblicher Ärzte in Harnburg 
kaum, in Berlin um fast fünf­
zig Prozent und in Bremen 
sogar noch mehr gestiegen. 
Vergleicht man die Steige­
rungsraten bei den in Kran­
kenhäusern tätigen Ärzten, 
so liegen Harnburg und Ber­
lin mit jeweils über zwei 
Fünftel etwa gleich; bei Bre­
men war die Zunahme mit 
fast sechzig Prozent erheb­

_lich höher. Der Vergleich 
der Ärzte in freier Praxis 
zeigt nur in Berlin einen 
leichten Rückgang von unter 
zehn Prozent. Bremen stieg 
über zehn Prozent, und 
Harnburg verzeichnete eine 
Zunahme von fast einem 
Viertel. Die Zahl der je Arzt 
zu betreuenden Einwohner 
lag 1979 durchschnittlich in 
Bremen bei 394 (1970: 539), 
in Harnburg bei 307 (1970: 
405) und in Berlin sogar bei 
nur 249 (1970: 362). Im Bun­
desdurchschnitt hatte 1979 
ein Arzt 453 Einwohner zu 
versorgen (1970: 612). 

Das Statistische Bundesamt 
berichtet in seinem Monatli­
chen Pressedienst 1/82 un­
ter anderem: "1981 waren 
29,5 Prozent der Gesamtflä­
che des Bundesgebiets mit 
Wald bedeckt. 1950 hatte 
der entsprechende Anteil 
bei 28,4 Prozent gelegen. 
Der Zuwachs an Waldfläche, 
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der angesichts des Landbe­
darfs für Siedlungen, Fabri­
ken, Straßen- und Flugplatz­
bau usw. auf den ersten 
Blick überrascht, geht auf 
Aufforstungen außerhalb 
der Ballungsräume und in 
Regionen mit landwirtschaft­
lichen Grenzböden zurück. 
Von den Bundesländern ist 
Hessen am waldreichsten, 
gefolgt von Rheinland-Pfalz, 
Baden-Württemberg und 
Bayern. Am wenigsten Wald 
findet sich in Norddeutsch­
land." 
ln Harnburg vergrößerte sich 
die Waldfläche seit 1950 von 
2808 ha auf 3142 ha. 

Aus der 
Gesetzgebung 
Am 31. März 1982 wurde das 
Gesetz über eine Volks-, 
Berufs-, Wohnungs- und Ar­
beitsstättenZählung (Volks­
zählungsgesetz 1983) . im 
Bundesgesetzblatt verkün­
det. Stichtag für· die Zäh­
lung ist der 27. April 1983. 
Bereits in diesem Jahr -
und zwar im September/Ok­
tober - wird in Harnburg 
eine Gebäudevorerhebung 
stattfinden. Sie umfaßt nur 
Gebäude mit Wohnraum 
und bei diesen die Art, das 
Baujahr, den Eigentümer 
und die öffentliche Förde­
rung. 
Der Volks- und Berufszäh­
lungsteil enthält die tradi­
tionellen demographischen, 
erwerbs- und berufsstatisti­
schen Merkmale aller Per­
sonen. An wohnungsstatisti­
schen Daten werden u. a. 
Angaben über Größe, Aus­
stattung, Beheizung, Miete 
und öffentliche Förderung 
erhoben. 
Bei der Arbeitsstättenzäh­
lung geht es vor allem um 
die ausgeübte Tätigkeit oder 
die Art des Aufgabengebie­
tes der Arbeitsstätten und 
Unternehmen sowie um die 
tätigen Personen und die 
Lohn- und Gehaltssummen. 
Das Volkszählungsgesetz 
1983 regelt ferner· die Aus­
kunftspflicht, die Geheim­
haltung von Einzelangaben 
und die Finanzzuweisung 
des Bundes an die Länder 
in Höhe von DM 2,50 je Ein­
wohner. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte 1) 

mbar") Luftdruck 1 013,9 1 014,7 1 016,1 1 019,4 1 018,4 1 001,8 1 017,6 1 022,7 1 039,3 
Lufttemperatur oc 8,4 8,7 0,7 1,6 6,8 - 2,4 - 1,6 1,4 5,6 
Relative Luftfeuchtigkeit % 78,3 78,0 87 82 81 87 88 81 75 
Windstärke Meßzahl3) 3,2 3,3 3 3 4 3 3 3 3 
Bewölkung " 4) 5,6 5,2 5,9 6,0 6,7 6,1 5,3 4,9 4,9 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 63,7 76,8 77,0 56,0 157,0 48,0 82,0 14,0 52,9 
Sonnenscheindauer Std. 113,6 128,9 50 63 57 23 65 83 128 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 8,6 7,5 17 10 14 20 18 13 4 
Tage mit Niederschlägen 

" 
19,3 20,8 26 21 24 29 22 13 17 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5) 

Wohnbevölkerung 1000 1 658,5 1 649,6 1 643,7 1 643,9 1 642,7 1 637,1 1 636,4 ... . .. 
und zwar männlich 

" 
770,2 768,6 766,8 767,3 766,8 765,6 765,3 ... . .. 

weiblich 
" 

888,3 881,1 876,9 876,6 875,9 871,5 871,1 ... 
Ausländer 

" 
129,7 142,1 148,2 149,0 149,1 156,5 157,1 ... ... 

Bezirk Harnburg-Mitte 
" 

225,2 225,1 224,6 224,9 224,5 225,6 225,3 ... . .. 
Bezirk Altona 

" 
234,1 232,7 231,4 231,2 231,3 229,9 230,0 ... . .. 

Bezirk Eimsbüttel 
" 

238,7 237,7 237,1 237,1 236,9 236,3 236,3 ... . .. 
Bezirk Harnburg-Nord 

" 
300,3 297,2 295,4 295,4 295,0 293,1 292,8 ... . .. 

Bezirk Wandsbek 
" 

382,0 380,4 379,7 379,7 379,9 377,9 377,9 ... . .. 
Bezirk Bergedorf 

" 
88,1 87,7 87,5 87,5 87,5 87,8 87,8 ... ... 

~ 
Bezirk Harburg ·" 190,1 188,8 188,0 187,9 187,6 186,5 186,3 ... . .. 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
* Eheschließungen6

) Anzahl 691 744 439 541 648 897 417 ... . .. 
* Lebendgeborene7

) 
" 

1 060 1 132 1103 1 071 1 117 1 102 1 044 ... 
* Gestorbene8

) (ohne Totgeborene) 
" 

1 980 1 977 1 724 2 060 2 006 2309 1 770 ... . .. 
* Im ersten Lebensjahr Gestorbene " 13 13 15 15 15 6 8 ... . .. 
* Geborenen- ( + }IGestorbenenüberschuß (-) - 920 - 845 - 621 - 989 - 889 - 1207 - 726 ... . .. 
* Eheschließungen je 1000 5,0 5,4 3,1 "4,3 4,6 6,4 3,0 ... . .. 
* Lebendgeborene Einwohner 7,7 8,2 7,9 8,5 8,0 7,9 7,5 ... 
* Gestorbene (ohne Totgeborene) und 14,3 14,4 12,3 16,3 14,4 16,6 12,7 ... ... 
*Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,7 - 6,2 - 4,4 - 7,8· - 6,4 - 8,7 - 5,2 ... . .. 
* Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 12,0 11,3 13,6 14,0 13,4 5,4 7,7 . .. 
Wanderungen 
* Zugezogene Personen Anzahl 5225 5541 4 787 5 425 5145 4 720 4 875 ... . .. 
* Fortgezogene Personen 

" 5244 5 358 5 513 4 315 5 461 5158 4 899 ... . .. 
* Wanderungsgewinn (+}I-verlust(-) 

" 
- 19 + 183 - 726 + 1110 - 316 - 438 - 24 ... . .. 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 
" 

11 869 11 795 14 865 10 593 11 839 10521 14 445 ... . .. 

Nach Gebieten 
a) Zugezogene aus 
Schleswig-Holstein 

" 
1 388 1 386 1430 1 689 1 532 1282 1 596 ... . .. 

dar. angrenzende Kreise9
) 

" 
935 940 1047 1 248 1 069 931 1158 ... ... 

Niedersachsen 
" 

879 884 836 931 902 722 772 ... ... 
dar. angrenzende Landkreise 10

) 
" 320 326 364 347 337 288 308 ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

1 173 1 205 1 080 1140 1 214 913 1 051 ... . .. 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 785 2066 1441 1 665 1 497 1"803 1 456 ... ... 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein " 2058 2052 2 127 1 702 2041 1 766 1 720 ... . .. 
dar. angrenzende Kreise9

) 
" 

1 597 1 553 1 654 1 266 1 558 1 308 1 288 ... . .. 
Niedersachsen 

" 
1149 1 201 1 243 895 1 144 994 1 156 ... 

dar. angrenzende Landkreise 10
) 

" 
611 633 671 490 581 560 553 ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

1122 1162 1 086 922 1116 989 965 ... ... 
. Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
915 943 1 057 796 1160 1409 1 058 ... . .. 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 

" - 670 - 666 - 697 - 13 - 509 - 484 - 124 ... . .. 
dar. angrenzende Kreise9

) 
" 

- 662 - 613 - 607 - 18 - 489 - 377 - 130 ... . .. 
Niedersachsen 

" 
- 270 - 317 - 407 + 36 - 242 - 272 - 384 ... ... 

dar. angrenzende Landkreise 10
) 

" 
- 291 - 307 - 307 - 143 - 244 - 272 - 245 ... 

Umland insgesamt") 
" 

- 953 - 920 - 914 - 161 - 733 - 649 - 375 ... . .. 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" + 51 + 43 -. 6 + 218 + 98 - 76 + 86 ... . .. 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" + 870 + 1123 + 384 + 869 + 337 + 394 + 398 ... . .. 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme ( +) -abnahme (-) Anzahl - 939 - 662 - 1 347 + 121 - 1205 - 1 645 - 750 ... 
Bevölkerungszunahme ( +) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 5,6 - 4,8 - 9,6 + 9,6 - 8,6 - 1"1,8 - 5,4 ... . .. 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser12

) 

Patienten 13
) ' Anzahl 12 594 12 579 15224 12 928 13 330 9 077 15 277 13 379 13 601 

Betten13
) 15 652 15 333 12 854 15251 15 286 15 297 13 374 15 265 15 199 

Bettenausnutzung % 83,2 83,9 392 340 88,2 86,6 83,6 396 805 89,9 90,8 
öffentliche Bäder 83,7 84,9 

Besucher insgesamt Anzahl 632 879 616 576 579 394 553 170 565 009 377 762 539 785 531 731 528 695 

1
} errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 2

) reduziert auf 0°C, Normalschwere und Meeresspiegel.- 3
) Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.-

4
} Bewölkung~rade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt}.- 5

) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970.- 6
) nach dem 

Ereignisort. ~ ) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg.- 8
) mit letztem Wohnsitz in Hamburg.- 9

) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg.-
10

} Landkreise Harburg und Stade. - 11
) die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 12

) staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Harnburg ohne 
psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres.- 13

) Bestand am 
Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Besucher der Lesesäle 
HWWA -Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Lesesaalbesucher und Entleiher 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 
dar. Hamburger Kunsthalle 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum . 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
Helms-Museum 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 
Museum für Harnburgische Geschichte 
Museum für Kunst und Gewerbe 
Planetarium · 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
* Arbeitslose insgesamt 
* davon Männer 

Frauen 
Arbeitslosenquote 
Kurzarbeiter 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende 1

} insgesamt 
dar. Personen, die Teilzeitarbeit suchen 

Offene Stellen 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
*Kuhmilch 
* dar. an Molkereien geliefert 
* Milchleistung je Kuh und Tag 

Schlachtungen von Inlandtieren 
* Rinder (ohne Kälber) 
*Kälber 
* Schweine2) 
* Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen 3

) 

* dar. Rinder (ohne Kälber) 
* Kälber 
* Schweine 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe4

) 
5

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
* Beschäftigte 
* dar. Arbeiter6

) 

* Geleistete Arbeiterstunden 7} 

* Bruttolohnsumme 
* Bruttogehaltssumme 
* Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)8

) 

dar. Auslandsumsatz 
* Kohleverbrauch 
* Gasverbrauch 10

) 

* davon Stadt- und Kokereigas 
* Erd- und Erdölgas 
* Heizölverbrauch 
* davon leichtes Heizöl 
* schweres Heizöl 
* Stromverbrauch 

---------------------------------------------------------------------------

1979 1980 1981 1981 1982 
Maßeinheitt-----'-----t----,-----,---+---+---,----,-----l 

Anzahl 

Anzahl 

o/o 
Anzahl 

t 
% 
kg 

1000St. 

Anzahl 

Mio'.'oM 

1000tSKE91 

1000 m3 

1000t 

Mio."kwh 

Monatsdurchschnitt 

646 863 

36 483 
8 521 

3804 

2 799 
1 175 

93 846 
14 471 

13309 
8 787 

11 281 
7 805 

20 241 
13 947 
10 245 

24 713 
12 784 
11 929 

3,6 
2 677 

31 153 
5136 

9 703 

1 336 
94,1 
11,9 

5,2 
2,1 

18,5 
3 218 
1424 

254 
1 521 

167 672 
97 649 
13 862 

247 
260 

5 094 
563 

3 
40 201 

506 
39 695 

43 
8 

35 
378 

685 750 

40 418 
9 593 

4 043 

2 813 
1 254 

96 026 
24149 

10662 
6 754 
9 713 
7 819 

19 565 
9 951 

13 626 

23 084 
12 194 
10 890 

3,4 .. 
511 

29 660 
4 492 

9 963 

1 275 
94,4 
12,2 

5,6 
1,9 

18,0 
3 302 
1 543 

237 
1495 

168147 
98 039 
13 778 

267 
276 

5 889 
611 

3 
36 354 

442 
35 912 

40 
6 

34·· 
377. 

Januar 

765 731 

44112 
10 636 

4 053 

2 643 
1 249 

93 319 
39620 

5 451 
7014 
3 517 
1499 

14 386 
13480 
8604 

31 091 
17 775 
13 316 

. 4,6 
1452 

38 277 
5 353 

7 851 

1 260 
93,5 
11,8 

5,3 
1,5 

19,6 
3 282 
1 454 

196 
1 609 

165 462 
95 896 
13384 

248 
265 

6 272 
543 

3 
38 609 

404 
38 205 

42 
8 

34 
373 

Februar 

727 076 

38 607 
10 711 

5 432 

2 662 
1 038 

80 234 
14 777 

6515 
9 606 
4100 
2201 

15 485 
15 116 
13 033 

31 960 
18 623 
13 337 

4,7 
2 557 

39 614 
4 925 

7 735 

1 218 
92,9 
12,7 

4,7 
1,3 

17,7 
2 926 
1 271 

166 
1 466 

165470 r 
95 949 r 
13 377 r 

237 r 
267 

6 243 r 
533 

3 
37 832 r 

397 
37 435 r 

38 
8 

30 
352 r 

März 

766 842 

42 619 
11 221 

5 026 

3 476 
1 244 

90119 
13 313 

10 270 
15186 

7 860 
5840 

16 673 
7 611 

17 868 

31 578 
18 530 
13 048 

4,6 
3168 

38 722 
4 903 

7 641 

1 456 
94,3 
13,7 

5,8 
1,4 

20,6 
3 516 
1 589 

180 
.1 707 

164618 
94957 
14097 

252 
270 

6593 
668 

3 
42544 

282 
42262 

41 
6 

35 
380 

Dezember Januar 

617 667 

37 236 
9 915 

3 372 

2 439 
1 236 

84 687 
17 023 

5 318 
16368 

2 863 
966 

12 962 
17 252 
11 559 

45 007 
27 683 
17 324 

6,6 
8 289 

52 970 
5915 

3 836 

1130 
90,4 
10,7 

5,1 
1,6 

20,5 
3283 
1 399 

201 
1 661 

163 980 
93 907 
12 694 

286 
322 

7 385 
807 

3 
31 850 

320 
31 530 

43 
7 

36 
370 

632 054 

47165 
11 542 

3 959 

2 753 
1196 

104 320 
55 223 

8 528 
7723 
4 205 
2 048 

17102 
10254 

49 450 . 
30 555 
18 895 

7,2 
10170 

57 677 
6 372 

3864 

1193 
92,8 
11,2 

5,1 
1,2 

19,0 
3106 
1 364 

135 
1 579 

161 832 
92833 
13 007 

258 
283 

6 095 
569 

4 
32 509 

32 509 
46 

8 
38 

371 

Februar 

700 342 

41 878 
9 951 

4 747 

3106 
1 660 

87 475 
33 452 

9 413 
. 7 836 
4464 
2338 

19435 
11 186 

51 032 
32 005 
19 027 

7,4 
12 235 

59 572 
6099 

3961 

1 165 
92,6 
12,2 

4,4 
1,3 

18,3 
2 883 
1 208 

155 
1 496 

163 052 
92 616 
13 031 

239 
278 

6196 
730 

3 
29 341 

29 341 
37 

7 
30 

349 

März 

771181 

46 374 
9 566 

4 758 

3 072 
1 372 

97 248 
15 552 

13391 
10 692 
8 424 
5 509 

22 043 
8 073 

17 538 

49 945 
31 458 
18 487 

7,3 
14 208 

58 663 
6 070 

3 964 

1 397 
94,1 
13,2 

5,4 
1,8 

20,9 
3 459 
1483 

225 
' 1 722 

161 452 
92 498 
14 097 

268 
293 

7 050 
859 

3 
29 816 

29 816 
39 

5 
34 

380 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2

) gewerbliche und Hausschlachtungen. -
3

) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 4
} Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 

Beschäftigten.- 5
) einschl. Bergbau.- 6

) einschl. der gewerblich Auszubildenden.- 7
) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden.- 8

) ohne Umsatz­
steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9

) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 
1,5 t Braunkohlenbrikett- 10

} umgerechnet auf den oberen Heizwert Ho = 35 169 kJ/m3
. · 
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! Hamburger Zahlenspiegel 
I 

! 

1979 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 

I 

Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung 1) Mio. DM 2 712 2 982 2 797 2 867 3 120 3 843 2905 3126 3 667 
davon Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe " 

1 282 1 462 1 422 1 501 1 519 1 725 1 548 1 598 1 740 
Investitionsgütergewerbe " 

717 786 624 633 791 1 382 649 754 1046 
I Verbrauchsgütergewerbe " 

145 144 134 132 153 149 136 130 148 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
569 590 617 601 656 587 572 644 733 

Bauhauptgewerbe2
) 

• Beschäftigte Anzahl 31 036 31 318 30 152 29 716 30 469 28 590 27 422 26 784 ... 
dar. Arbeiter3

) 25 042 25 158 23 994 23 577 24 214 22 495 21 435 20 876 ... 
• Geleistete Arbeitsstunden 1000 3499 3 467 2 124 2 377 3129 2 296 1 666 2 060 ... 
• davon für Wohnungsbauten 

" 
947 927 509 539 826 589 404 513 ... 

gewerbliche und industrielle Bauten 
" 

1 320 1 320 920 1 042 1 279 951 798 966 ... . öffentliche und Verkehrsbauten 1 232 1 220 695 796 1024 756 464 581 ... 

I 
• Bruttolohnsumme4

) Mio:·DM 74,8 81,7 54,8 55,9 69,3 68,3 45,3 47,9 ... 
• Bruttogehaltssumme4

) 
" 

18,2 19,9 19,9 19,0 19,3 25,0 20,6 19,3 
I • Baugewerblicher Umsatz5) 

" 
240,1 294,9 256,5 194,2 239,1 375,9 229,0 149,7 ... 

I 
davon im Wohnungsbau 

" 
59,9 72,6 63,8 62,1 66,0 83,5 85,3 29,9 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

100,8 113,4 124,2 64,7 103,5 155,9 82,7 67,0 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 
79,4 109,0 68,5 67,4 69,6 136,5 61,0 52,9 

Ausbaugewerbe6
) 

Beschäftigte Anzahl 10 710 10 782 10 612 10 533 10 583 11 053 10 790 10 543 ... 
dar. Arbeiter3

) 8 479 8 565 8 428 8 369 8 443 8 829 8 506 8 317 ... 

~ Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 332 1 326 1 232 1 224 1 289 1 286 1 197 1 180 ... 
Bruttolohnsumme4

} Mio. DM 22,3 24,1 23,0 21,1 22,3 27,8 22,6 21,1 ... 
Bruttogehaltssumme4

) 
" 

6,3 6,9 7,0. 6,5 6,6 9,4 7,5 7,2 
Ausbaugewerblicher Umsatz5

) " 68,6 76,3 79,4 55,5 72,2 130,7 74,2 53,9 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 556 556 548 491 430 490 507 437 409 
• Stromverbrauch 

" 
929 933 1 102 994 . 1 010 1118 1 146 995 1 021 

• Gasverbrauch 7
) " 2 487 2 091 3 106 2 596 2 344 3 384 3319 2 756 2 442 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976~100 101,5 101,1 92,1 94,9 99,7 97,6 91,5 97,8 ... 
davon Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

109,7 105,2 91,8 94,1 r 107,5 98,3 104,0 107,1 
Investitionsgütergewerbe " 93,5 99,3 89,1 101,6 102,1 107,0 88,4 97,3 
Verbrauchsgütergewerbe 

" 
108,8 103,7 94,5 97,7 102,4 95,6 96,9 91,5 ... 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
" 

91,6 89,7 91,3 92;1 88,5 78,8 88,2 99,7 ... 
Bauhauptgewerbe " 99,6 101,5 61,9 72,8 85,0 63,9 53,8 66,7 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 152 156 133 118 172 184 82 99 98 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

10o'0 m3 
136 132 97 90 138 139 39 65 64 

• Rauminhalt 178 219 299 168 257 312 289 176 190 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 49,0 63,3 97,1 52,0 75,8 93,8 89,2 61,0 59,6 
• Wohnfläche 1000 m2 34 41 56 32 46 60 49 37 36 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 30 31 32 20 30 26 24 13 20 
• Rauminhalt 1000 m3 298 210 170 362 533 375 153 94 573 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 49,1 43,1 30,8 77,3 71,1 61,3 31,4 27,2 93,8 
• Nutzfläche 1000 m2 46 36 30 85 52 46 24 13 80 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 372 458 662 354 548 715 695 455 499 

Baufertigstellungen 
Wohnbau 
Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 145 165 133 76 86 795 65 61 39 
Nichtwohnbau 
Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 33 36 12 2 1 191 14 9 7 
Rauminhalt 1000 m3 278 265 22 7 2 1 384 305 21 20 

Wohnungen 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 340 470 308 85 308 2 582 137 184 63 

Gebäude- und Wohnungsbestand8
) 

. Bestand an Wohngebäuden 1000 197 198 198 198 198 200 200 199 199 
Wohnungen 

" 
780 785 785 785 786 790 789 790 790 

1
) ohne Umsatzsteuer.- 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende.-

4
} einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5

) ohne Umsatzsteuer.- 6
) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7

) 1 Mio. 
kWh ~ 3 600 Giga Joule.- 6

) Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 

1976~10( Wohngebäudeinsgesamt 118,5 129,9 133,8 140,8 
Ein- und Zweifamiliengebäude " 

118,8 130,3 134,2 141,2 
Mehrfamiliengebäude " 

118,3 129,7 133,6 140,5 
Gemischt genutzte Gebäude " 

118,5 129,5 133,6 140,7 

Bürogebäude " 
117,1 127,8 131,9 139,4 

Gewerbliche Betriebsgebäude " 
117,2 127,8 131,8 140,3 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 66 934 63 505 51 262 53 518 55179 63 970 55 620 57 412 58 426 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse ' 

1000 DM 6185,0 5 738,0 4 575,4 4 888,1 5 241,9 7 064,4 5 976,6 6 170,7 6 328,7 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
*Ausfuhr des Landes Harnburg 2

) 
3

) Mio. DM 598 713 628 660 855 771 881 880 ... 
* und zwar Waren der Ernährungswirtschaft " 94 97 132 111 157 112 170 138 ... 
* Waren der Gewerblichen Wirtschaft 504 616 496 549 698 659 711 742 

" 
... 

* davon Rohstoffe 5 6 6 7 6 6 6 9 
" 

... 
* Halbwaren 108 166 109 130 145 116 135 158 

" * Fertigwaren 391 444 381 412 547 537 570 575 
" 

-= 
* davon Vorerzeugnisse 75 78 69 78 89 84 94 107 

" * Enderzeugnisse 316 366 312 335 458 454 476 468 
" 

... 
nach Europa " 409 512 436 462 638 509 538 596 

* dar. EG-Länder 267 347 270 305 443 340 365 391 " 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 4

) 

Einfuhr 
" 

4 372 5 380 5 622 5 423 6 427 6108 6 209 ... ... 
davon Europa 

" 
2 125 2 481 2 845 2 583 3 273 3 318 3 378 ... ... 

dar. EG-Länder 
" 

1 546 1 850 2 206 1 948 2 518 2 606 2 402 ... ... 
Außereuropa " 

2 247 2 899 2 777 2 840 3 154 2 790 2 831 ... ... 

Ausfuhr 
" 

1 530 1 880 1 833 2 401 2 575 2 488 2 593 ... 
davon Europa 

" 
1 022 1 305 1 168 1 780 1 825 1 562 1 683 ... 

dar. EG-Länder 
" 

697 867 726 1 321. 1 326 1 147 1 236 ... 
Außereuropa 

" 508 575 665 621 750 926 910 ... ... 
Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 

1970~10( * Einzelhandel insgesamt 163,0 169,7 ... ... ... ... .. . .. . ... 
davon Waren verschiedener Art 5) 

" 
186,1 192,9 ... ... ... ... ... 

Facheinzelhandel 
" 

165,4 173,2 ... ... ... ... ... .. . ... 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
* Gastgewerbe insgesamt 

" 
165,3 175,4 ... ... ... ... ... .. . ... 

davon Seherbergungsgewerbe 
" 

172,6 190,2 ... ... .. . ... ... ... 
Gaststättengewerbe 

" 
163,1 171,0 ... ... ... ... .. . ... 

Fremdenverkehr6
) 

* Fremdenmeldungen 1000 131,8 134,9 89 93 119 84 85 87 
* dar. von Auslandsgästen 

" 
40,5 42,7 24 28 36 24 22 25 ... 

* Fremdenübernachtungen 
" 

234,7 243,5 166 180 222 162 163 168 ... 
* dar. von Auslandsgästen 

" 
72,4 81,5 57 62 74 58 53 58 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 325 p 1 290 1 319 1 293 1419 p 1150 p 1150 p 1190 p 1230 
Güterverkehr über See 1000t 5 221 p 5211 5 914 5121 5 408 p 5 773 p 5742 p 5325 p 6222 
davon Empfang 

" 
3 896 p 3746 3 952 3 159 3 491 p 3951 p 3863 p 3358 p 3762' 

dar. Sack- und Stückgut 
" 

675 p 706 691 664 751 p 706 p 686 p 652 p 689 
Versand 

" 
1 325 p 1465 1 962 1 962 1 917 p 1822 p 1879 p 1967 p 2460 

dar. Sack- und Stückgut 768 p 811 811 848 948 p 1038. p 838 p 849 p 964 
Umgeschlagene Container') Anzahl 53117 65 277 71 343 66 892 71 346 78 715 77 784 76 091 75 800 
ln Containern umgeschlagene Güter8

) 1000t 481 576 613 573 660 718 679 663 672 

Binnenschiffahrt 
* Güterempfang 

" 363 387 271 385 391,7 261 98 265 ... 
* Güterversand " 

498 538 574 452 448,2 396 210 426 

Luftverkehr9
) 

Starts und Landungen Anzahl 5 445 5 489 4 659 4 797 4 920 4 395 4 568 p 4611 p 5322 
Fluggäste 358 539 361 174 287 800 299 489 345 035 287 101 276 082 p 287137 p 356617 
Fracht t 2 206,8 2 412,9 2 341,7 2 410,5 2 770,3 2 031,5 1 968,3 p 1 986,1 p 3805,7 
Luftpost " 

808,7 880,0 795,8 873,6 962,1 1154,0 797,1 p 863,8 p 990,7 

Personenbeförderung im Stadtverkehr'"l 
Schnellbahnen 1000 26 746 27 155 30 229 27 388 26 407 32 412 30 945 27 661 
Busse (ohne Private) 

" 
22 620 22 082 24 821 22 440 21 638 25 615 25 001 22 595 ... 

1
) für Neubau in konventioneller Bauart.- 2

) Quelle: Statistisches Bundesamt.- 3
) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.~ 4
) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außer-

hamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 5
) einschließlich Warenhäuser und Versandhandel.- 6

) ohne Heime, Jugendherbergen, Massen- und Privat-
quartiere.- 7

) umgerechnet auf 20 Fuß-Basis.- 8
) einschließlich Eigengewicht der beladenen Container.- 9

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit.- 10
) ausgewählte Verkehrs-

mittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 

Harnburg in Zahlen 5. 1982 153 



--

Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 
Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen 1) 1000 602,1 624,1 622,7 623,9 628,3 634.4 632,3 634,7 639,2 
dar. Personenkraftwagen2

) 
je 1'ooo 

538,6 556,8 555,4 556.4 559.4 561,3 559,6 561,3 564,4 
326 338 338 338 341 342 342 p 343 p 345 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Einwohner 6 254 6 076 4 962 5 682 8 669 5 236 4 291 p 5807 p 8 714 
• dar. Personenkraftwagen2

) Anzahl 5 520 5 295 4 446 4 949 7 136 4 770 3 865 p 4882 p 7103 . Lastkraftwagen 431 420 360 347 662 270 260 p 330 p 435 .. 
Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden .. 826 929 712 724 834 748 550 525 p 752 
• Getötete Personen .. 19 17 16 19 18 18 10 19 p 11 
• Verletzte Personen .. 1 055 1188 907 926 1 088 959 728 666 p 932 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen3

) 

• Kredite4
) an Nichtbanken insgesamt5

) Mio. DM 72 749,0 78 887.4 79 546,1 80 661.4 81 122,0 89 850,6 90 119.4 90 119,3 90 254,4 
• dar. Kredite4

) an inländische Nichtbanken .. 69 390,1 75 028,1 75 537,6 76 911,1 77 334,2 85 688,2 85 978.4 85 988,7 86 154,6 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) .. 14 575,6 15 561,0 15 349,1 16 295,7 15 869,6 17 591,8 17 340,7 16 925,5 16 480,5 
• an Unternehmen und Privatpersonen .. 14 444.4 15 281,8 14 897.4 15 587,9 15 730.7 16 594,3 16 140,2 15 996.4 15 843,8 
• an öffentliche Haushalte .. 131,2 279,2 451,7 707,8 138,9 997,5 1 200,5 929,1 636,7 

• Mittelfristigekredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) .. 7 502,8 7 899,6 8 101,2 8 226,5 8 527,1 10 842,0 10 821,2 10 857,3 10983,8~ 
• an Unternehmen und Privatpersonen .. 5 753,1 5 871,5 5 930.4 5 942,5 6 117,6 6 609,8 6 493,2 6 590,0 6 629,6-
• an öffentliche Haushalte .. 1 749,7 .2 028,1 2170,8 2 284,0 2 409,5 4 232,2 4 327,3 4 267,3 4 354,2 ....• 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) .. 47 311,7 51 567,5 52 087,3 52 388,9 52 937,5 57 254,4 57816,5 58 205,9 58 690,3 
• an Unternehmen und Privatpersonen .. 38 489,9 40 991,2 41 161,9 41 320,5 41 507,3 43 192,8 43 306,6 43 371,2 43 553,1 
• an öffentliche Haushalte .. 8 821,8 10 576,3 10 925,4 11 068.4 11 430,2 14 061,6 14 509,9 14 834,7 15 137,2 

• Einlagen und aufgenommene Kredite4
) von 

Nichtbanken5
) .. 47 678,2 50 152,5 '48 097.7 48 069,2 47 455.4 51 531.4 49816,9 49 453.4 49 699,6 

• Sichteinlagen und Termingelder .. 32 913,3 35 225,2 33 389,9 33 448.4 33 180,9 37196,7 35 656,7 35 318,8 35 645,1 
• von Unternehmen und Privatpersonen .. 27 299,1 29 033,1 27 236,1 27 333,9 26 921.7 30 489.4 29 054,0 28 921,2 29 338,7 
• von öffentlichen Haushalten .. 5 614,2 6192,1 6153,8 6 114,5 6 259,2 6 707,3 6 602,7 6 397,6 6 306,4 
• Spareinlagen .. 14 764,9 14 927,3 14 707,8 14 620,8 14 274,5 14334,7 14 160,2 14134,6 14 054,5 
• bei Sparkassen .. 9 424,7 9 539.4 9 417,6 9 380,8 9 175,3 9 127,9 9 047,5 9 055,9 9 004,0 

• Gutschriften auf Sparkonten6
) .. 745,3 1 638,5 1 062,0 830,7 877,3 1 729,8 1 074,8 885,7 902,0 

• Lastschriften auf Sparkonten .. 772,5 821,1 1 287,0 917,7 1 223,7 811,6 1 249,3 911,3 982,1 
Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 26 27 32 27 23 33 34 33 49 
• Vergleichsverfahren .. - 0 1 1 - 1 .- - -
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 365 347 294 329 318 443 367 409 456 
• Wechselsumme Mio. DM 3,8 3,3 3.4 3,1 1,5 6,6 3,0 3,4 4,5 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 25 032 24 074 19 740 22 331 25 205 29 885 21 686 27 421 33 835 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 355,6 1 569.7 2 467,6 
• Steuern vom Einkommen .. 731,1 716,6 1 609,2 
• Lohnsteuer') .. 396,2 418.4 909,7 
• Veranlagte Einkommensteuer8

) .. 146,0 139,0 48,2 7,2 324,1 347,5 37,8 25,0 319,5 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag8

) .. 36.4 43,8 23,6 4.7 14,0 25,8 53,3 9,3 19,3 
• Körperschaftsteuer7

) 
8

) .. 152,5 115.4 326,2 
• Steuern vom Umsatz .. 624,5 668,6 659.4 523,2 744,2 858.4 814,9 720,6 643,6 
• Umsatzsteuer .. 304,6 225,1 292,5 67,4 318,3 404,7 381,4 294,2 223,5 
• Einfuhrumsatzsteuer .. 319,9 413,4 367,0 455,8 425,9 453,7 433,6 426.4 420,0 

• Bundessteuern .. 979,8 1 002,5 143,5 950,8 896,5 2 012,8 127,2 1 023,2 901,8 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) .. 71,0 78,2 47,7 90,0 94,8 81.4 69,1 85,5 84,3 
• Verbrauchsteuern .. 886,1 898,9 73,2 810,6 776,6 1 910,3 30,2 884,8 789,9 

• Landessteuern .. 60,8 59,2 37,0 98,0 38,0 41.4 37,1 91,8 59,3 
• Vermögensteuer .. 23,3 24,5 3,5 56,6 0,4 9,5 1,7 60,0 18,1 
• Kraftfahrzeugsteuer .. 17,5 13,7 13,3 11,0 11,0 11,4 13.4 10,9 14,7 
• Biersteuer .. 2,7 2,7 2.7 2,0 2,1 2,6 2,6 1.7 1,9 

• Gemeindesteuern .. 157,2 136,7 41,5 180,3 159,0 47,2 30,7 278,1 78,2 
• Grundsteuer A96 .. 0,1 0,1 0,0 0,2 0,0 0,0 0,0 0,2 0,0 
• Grundsteuer B1 

) .. 17,5 17,4 0,8 37,1 5,5 0,1 1,7 40,8 1,8 
··Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 11

) .. 117.7 112.4 40,3 141,0 152,5 46,8 28,7 235,1 76,1 

· 
1
) Im Verkehr befindliche Kraftfahrzeuge; Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und -post; Quelle: Zulassungsstelle für Kraftfahr-

zeu-ge.- 2
) einschließlich Kombinationskraftwagen.- 3

) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Njederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich-
Ienden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- 4

) einschließlich durchlaufender Kredite.- 5
) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12. und in den 

Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6
) einschließlich Zinsgutschriften.- 7

) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.-
8

) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9
) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen.- 10

) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für Arbeiter-
wohnstätten.- 11

) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes 1) Mio. DM 1 718,0 1 769,2 799,7 1416,6 1 812,8 3 257,0 901,1 1 674,3 1 733,5 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 

" 
366,1 380,3 257,9 198,3 508,0 710,3 292,4 246,5 479,8 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 

421,5 451,3 445,1 353,2 502,3 579,4 550,1 486,4 434,4 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
20,8 12,6 - 3,3 - 35,2 - 2,7 -

• Steuereinnahmen des Landes 
" 

432,7 396,7 913,9 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen2

) 
3

) 
" 

291,7 258,5 704,3 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 
59,3 66,4 133,1 

• Anteil an der Gewerbesteuerumlage " 20,8 12,6 - 3,3 - 35,2 - 2,7 -
* Steuereinnahmen der Gemeinde 

" 
184,9 184,5 165,3 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital4
) 

" 
76,0 87,3 40,3 134,5 152,5 - 23,5 28,7 229,8 76,1 

• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2) 3) 
" 

69,3 72,9 188,5 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen 5
) 

" 
558,2 545,8 874,1 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 641 686 692 722 
• dar. Facharbeiter 

" 
672 722 725 754 

• weibliche Arbeiter 
" 

411 441 451 472 

'= 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 382 407 417 439 
"Bruttostundenverdienste 
- • männliche Arbeiter 

" 
14,98 16,08 16,35 17,16 

• dar. Facharbeiter 
" 

15,62 16,78 17,01 17,84 
* weibliche Arbeiter 

" 
10,17 10,94 11,16 11,79 

• dar. Hilfsarbeiter 
" 9,40 10,06 10,29 10,93 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 
3 513 3 847 3 989 4 237 

*weiblich 
" 

2 517 2 706 2 785 2 968 
Technische Angestellte und Meister 
*männlich 

" 
3 503 3 758 3 817 4001 

• weiblich 
" 

2 395 2 561 2 630 2 778 

Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
·männlich 

" 
3100 3 339 3 426 3 547 

·weiblich 
" 

2 244 2 418 2 478 2 621 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 15 330 16 976 16431 17 123 18106 19 749 15872 17 237 20 148 
dar. Straftaten wider das Leben 

" 
5 8 2 5 7 18 2 7 11 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
" 

184 148 105 162 169 176 144 131 153 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 

" 
1 273 1501 1 622 1 690 1 708 1 313 1 236 1 242 1 271 

Vermögens- und Fälschungsdelikte 
" 

1 875 1 951 1 835 2 195 2 432 2 940 2 315 2 678 3 075 
Diebstahl 

" 
9 516 10 424 9 648 9 981 10 624 12 345 9 613 10 246 12 553 

dar. unter erschwerenden Umständen 
" 

5322 5 976 5428 5 534 5 786 7 329 5 354 5 779 7 208 

Außerdem Verkehrsvergehen " 1 137 1141 948 961 1 241 954 2 148 1083 1 329 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

17 610 17 984 17 512 16 168 17 466 18 249 17 346 15928 18108 
dar. Feueralarme " 577 665 612 483 617 650 686 603 769 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 

" 
155 169 174 162 170 177 205 143 148 

Rettungswageneinsätze 
" 

15 509 15854 15 682 14 638 15820 16198 15 415 14 275 16 172 
dar. für Krankenbeförderungen 

" 
2 703 2414 2 696 2477 2399 3 359 2 724 2 591 2 969 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren " 217 363 233 229 284 282 319 257 317 

1
) ohne EG-Anteil Zölle.- 2) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3

) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.-
4
) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab-

gaben(§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat 1) 

t98t 

Merkmal Maßeinheit Hamburg, Bundesgebiet 
Berichts-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg zelt Niedersachsen, einschl. 
Bremen Berlin (West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Wohnbevölkerung 1000 April 1 642,1 12 206,1 61 655,4 1 650,7 

Lebendgeborene Anzahl 
" 

1061 9613 51 192 1108 
Gestorbene " " 

1 841 12 263 58 344 1939 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) " " 

- 780 - 2·650 - 7152- 831 

Zugezogene Personen über. die Gebietsgrenze(n) " " 
4912 25215 39 672 5 508 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " " 4 724 21 688 31 400 4 981 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) " " + 188 + 3527 + 8272 + 527 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) " " 
- 592 + 877 + 1120 - 304 

Ausländer 
Wohnbevölkerung 1000 September 154,5 598,1 4 629,7 145,7 

Lebendgeborene Anzahl April 212 820 6 345 190 
Gestorbene " " 23 91 694 19 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) " " + 189 + 729 + 5651 + 171 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " " 
1511 5 918 31 382 1 738 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " " 
1 156 4288 27 344 1 037 

Wanderungsgewinn ( +) I-verlust(-) " " + 355 + 1630 + 4038 + 701 

Bevölkerungszu- ( +) I-abnahme (-) " " + 544 + 2359 + 9689 + 872 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl April 31 472 262 085 1 146 481 22 989 
und zwar Männer " " 18 134 133 645 572 735 12 370 

Frauen " " 13 338 128 440 573 746 10619 
Teilzeitkräfte " " 

4 106 46 907 200 743 3 455 
Ausländer " " 5 761 25 509 154 849 3 700 

Arbeitslosenquote % " 
4,6 5,8 4,9 3,3 

Offene Stellen Anzahl " 
7 515 45 239 242 214 10 972 

Kurzarbeiter " " 
4964 64 774 359 744 284 

Bergbau uhd Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes 

Handwerk)4
) 

Beschäftigte Anzahl April r 164 738 r 1139741 r 7 502 229 167 902 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 " r 13679 r 115542 r 747 080 13 998 
Bruttolohn- und-gehaltssumme Mio. DM 

" 531 3125 20 094 512 

Umsatz aus Eigenerzeugung 5
) " " r 2928 r 15759 r 90406 2 906 

Gesamtumsatz5
) " " r 5997 r 20618 r 102602 6 226 

darunter Auslandsumsatz " " 
r 618 r 4219 r 26157 574 

Bau hau ptgewerbe 6) 
Beschäftigte Anzahl April 29 725 250 525 1 221 880 31 310 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 
3 541 32 859 156 885 3 811 

Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 
" 

100 . 708 3 346 100 
Baugewerblicher Umsatz5

) 
" " 241 1 690 8 343 282 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen7) 1000 April 135 903 ... 130 
darunter von Auslandsgästen 

" " 
47 124 ... 42 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw8

) Anzahl April 6 430 49 552 248 457 6 424 

Steuern 
Steueraufkommen insgesamt Mio. DM April-Juni 7 925,1 18 849,2 86 210,2 7 963,3 
darunter 

Gemeinschaftsteuern " " 4 443,9 12 354,5 61 830,5 4440,1 
Landessteuern " " 188,4 769,7 3 966,6 179,3 
Gemeindesteuern " " 

416,9 1 751,2 8 642,9 400,6 

1
) Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2

) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3
) Stand Ende September.- 4

) Betriebe von Unter 
8

) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahnl-post. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.)') 

1980 1981 1980 Veränderung 1981 gegenüber 1980 in % 

amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
chi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein,- insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

iedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. 
remen Berlin (West)- Bremen Berlin (West)- Bremen Berlin (West)- Bremen Berlin (West)-

I 

i 

12 187,5 61 517,4 1 643,1 12 205,5 61 656,7 1 651,3 12 184,8 61 489,7 - 0,5 + 0,2 + 0,3 
9 752 50 357 4 352 37 059 200 027 4 272 36 971 196 917 + 1,9 + 0,2 + 1,6 

12 336 58 485 7 631 50084 242 344 7 605 49 436 239 702 + 0,3 + 1,3 + 1,1 
- 2 584 - 8 128 - 3 279 - 13 025 - 42 317 - 3 333 - 12 465 - 42 785 X X X 

28 954 56 972 20 269 101 345 170 513 21 732 109 359 242 198 - 6,7 - 7,3 - 29,6 
23 507 28 732 20 013 88 860 130 696 20 740 90 586 121 349 - 3,5 - 1,9 + 7,7 

+ 5 447 + 28 240 + 256 + 12 485 + 39 817 + 992 + 18 773 + 120 849 X X X 

+ 2 863 + 20 112 - 3 023 - 540 - 2 500 - 2 341 + 6308 + 78 064 X X X 

565,0 4 453,3 3
) 154,5 3

) 598,1 3
) 4629,7 3

) 145,7 3
) 565,0 3

) 4453,3 + 6,0 + 5,9 + 4,0 
733 6 045 843 3 096 24 939 758 2 885 24 213 + 11,2 + 7,3 + 3,0 

62 634 89 . 334 2 788 82 300 2 697 + 8,5 + 11,5 + 3,4 
+ 671 + 5 411 + 754 + 2 762 + 22 151 + 676 + 2 585 + 21516 X X X 

7 656 47 211 6 019 24 747 140 479 7 128 30 692 202 547 - 15,6 - 19,4 - 30,6 
3996 24 623 4 811 18 952 114 235 4 410 17 393 104 695 + 9,1 + 9,0 + 9,1 

+ 3660 + 22 588 + 1208 + 5 795 + 26 244 + 2 718 + 13 299 + 97 852 X X X 

II; 4 331 + 27 999 + 1 962 + 8 557 + 48 395 + 3 394 + 15 884 + 119368 X X X 

183 460 825 374 31 525 283 687 1 241 276 24 844 210 949 932 581 + 26,9 + 34,5 + 33,1 
84 220 388 993 18 266 153 163 667 341 13 489 105 050 476 804 + 35,4 + 45,8 + 40,0 
99 240 436 381 13259 130 524 573 935 11 355 105 899 455 777 + 16,8 + 23,3 + 25,9 
37 702 158 506 3 931 46 267 197 649 3 663 38 693 160 981 + 7,3 + 19,6 + 22,8 
16 634 109 109 5 367 24 927 156 630 3 757 18 004 112 383 + 42,9 + 38,5 + 39,4 

4,1 3,6 4,6 6,3 5,4 3,6 4,7 4,0 X X X 

69 191 345 840 7 686 45 229 239 191 9 557 60 846 319 403 - 19,6 - 25,7 - 25,1 
10 651 92 486 3035 60 683 385 010 406 9 817 96 415 +647,5 +518,1 +299,3 

1157390 7 648 807 r 165095 r 1142 305 r 7 530867 167 780 1 155 606 7647713 - 1,6 - 1,2 - 1,5 
121 293 788 295 r 54536 r 463475 r 2972 546 56 786 491 248 3 168 785 - 4,0 - 5,7 - 6,2 

3 086 20 187 2 070 12 206 80 764 1 989 11 925 78 597 + 4,1 + 2,4 + 2,8 
15 885 89 596 r 11713 r 62964 r 354 670 11680 62 943 354 653 + 0,3 + 0,0 + 0,0 
20 527 101 000 r 25105 r 82869 r 403 255 22 968 79 703 397 478 + 9,3 + 4,0 + 1,5 

4 065 24 256 r 2362 r 16585 r 100 765 2 293 15 825 95 527 + 3,0 + 4,8 + 5,5 

263 323 1 272 679 29 822 247 502 1 199 271 31040 258 017 1 237 826 - 3,9 - 4,1 - 3,1 
34 937 165 204 11 097 92 478 458 739 12 557 107 555 539 889 - 11,6 - 14,0 - 15,0 

687 3 195 336 2 097 10 366 346 2 187 10 708 - 2,9 - 4,1 - 3,2 
1 913 8 281 928 5 255 26 751 869 5 344 26 549 + 6,8 - 1,7 + 0,8 

853 ... 435 2 509 ... 431 2548 ... + 0,9 - 1,5 ... 
121 ... 136 323 121 319 + 12,1 + 1,3 . .. 

51 673 254 120 22 961 178 457 908 360 25 013 190 640 956 697 - 8,2 - 6,4 - 5,1 

18 859,1 85 612,0 14 568,6 36 737,9 173 816,2 15 096,7 37 142,3 171 581,1 - 3,5 - 1,1 + 1,3 

12 491,5 61 816,9 8 542,8 25 018,6 128 564,4 : 8 829,3 25 196,2 125 599,5 - 3,2 - 0,7 + 2,4 
729,0 3 852,2 361,5 1 497,7 7 857,2 344,9 1 434,2 7 596,2 + 4,8 + 4,4 + 3,4 

1 732,3 8 756,2 797,5 3 321,5 16 852,0 861,4 3 599,7 18 255,4 - 7,4 - 7,7 - 7,7 

ehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. - 5) ohne Umsalzsteuer.- 6
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 7

) für Berichtsgemeinden.-
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Maln dorf 

Bevölkerung 

Wohnbevölkerung 1) 1000 3. Vj.81 1 639 1 890 1 291 1 016 651 628 590 552 544 540 483 
2. Vj.81 1 640 1 890 1 294 1 017 651 629 590 581 554 540 484 

darunter Ausländer % 3. Vj.81 9,4 12,6 16,8 14,8 6,0 21,9 12,7 18,0 6,9 10,1 12,2 
2. Vj.81 9,2 12,6 16,8 14,6 5,8 21,8 12,5 17,8 6,7 9,9 12,0 

Lebendgeborene Anzahl 3. Vj. 81 3641 5002 2 678 2 460 1 428 1 556 1 245 1 412 1 771 1 213 1 097 
2. Vj. 81 3 296 4 707 2 430 2146 1 265 1 445 1137 1 287 1 169 1 019 1 056 

darunter Ausländer % 3. Vj. 81 18,4 23,5 23,4 28,0 13,8 36,2 24,9 30,0 14,6 22,2 23,6 
2. Vj. 81 19,8 24,3 23,0 28,0 14,2 38,1 25,4 32,0 14,5 22,7 24,5 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 8,8 10,5 8,2 9,6 8,7 9,8 8,4 9,6 12,7 8,9 9,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 8,1 10,0 7,5 8,5 7,8 9,2 7,7 8,9 8,5 7,6 8,8 

Gestorbene Anzahl 3. Vj. 81 6119 8 236 3305 2497 2 047 1 834 1 862 1 510 1 750 1 629 1 496 
2. Vj. 81 5 608 8 320 3185 2649 2101 1 919 1 826 1 416 1 828 1 628 1 520 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 14,8 17,3 10,2 9,7 12,5 11,6 12,5 10,3 12,5 12,0 12,3 
und 1 Jahr 2. Vj.81 13,7 17,7 9,9 10,4 12,9 12,2 12,4 9,8 13,2 12,1 12,6 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 81 -2478 - 3234 - 627 - 37 - 619 - 278 - 617 - 98 + 21 - 416 - 399 
überschuß (-) 2. Vj.81 -2312 - 3613 - 755 - 503 - 836 - 474 - 689 - 129 - 659 - 609 - 464 

~ 
Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj.81 18531 25500 24 331 12 399 6535 11161 9108 14 364 7 928 9 446 8 542 

2. Vj. 81 14 255 15620 17 500 9561 4606 9 382 6 570 9 073 5038 6643 6070 
je 1000 

Einwohner 3. Vj. 81 44,9 53,5 74,8 48,4 39,8 70,5 61,3 98,0 56,7 69,4 70,1 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 34,9 33,1 54,2 37,7 28.4 59,9 44,7 62,6 36,5 49,3 50,3 

Fortgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 81 17 029 22124 26 638 12 940 6512 11 214 8 415 13 793 6 787 8 728 8 746 
2. Vj. 81 14 627 15194 19 949 10091 4 819 9 545 6 272 8 333 5 678 7 030 5 505 

je 1000 
Einwohner 3. Vj.81 41,2 46,4 81,8 50,5 39,7 70,8 56,6 94,1 48,6 64,1 71,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 35,8 32,2 61,8 39,8 29,7 60,9 42,7 57,5 41,1 52,2 45,6 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 81 + 1502 + 3376 - 2307 - 541 + 23 - 53 + 693 + 571 + 1141 + 718 - 204 
gewinn ( +) I -verlust (-) 2. Vj. 81 - 372 + 426 - 2449 - 530 - 213 - 163 + 298 + 740 - 640 - 387 + 565 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 + 3,6 + 7,1 - 7,1 - 2,1 + 0,1 - 0,3 + 4,7 + 3,9 + 8,2 + 5,3 - 1,7 
und 1 Jahr 2. Vj.81 - 0,9 + 0,9 - 7,6 - 2,1 - 1,3 - 1,0 + 2,0 + 5,1 - 4,6 - 2,9 + 4,7 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 3. Vj. 81 - 976 + 142 - 2934 - 578 - 596 - 331 + 76 + 473 + 1162 + 302 - 603 
-abnahme (-) 2. Vj. 81 -2684 - 3187 - 3204 - 1033 - 1049 - 637 - 391 + 611 - 1299 - 996 + 101 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 - 2,4 + 0,3 - 9,0 - 2,3 - 3,6 - 2,1 + 0,5 + 3,2 + 8,3 + 2,2 - 5,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 - 6,6 - 6,8 - 9,9 - 4,1 - 6,5 - 4,1 - 2,7 + 4,2 - 9,4 - 7,4 - 0,8 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 81 34 959 58 001 24271 20198 11 053 10253 10 980 8 908 13 821 10 952 8 376 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 81 32 321 50 770 22 537 18 605 11 094 10058 9 739 7 734 11 934 10 393 7 697 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 81 84,6 121,7 74,6 78,8 67,4 64,7 73,8 60,8 98,9 80,4 68,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 79,0 107,7 69,9 73,4 68,3 64,2 66,2 53,4 86,5 77,2 63,8 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj.81 34280 46 730 4
) 29 308 33229 16167 4

) 18 908 15124 6 777 15 735 22 483 13 008 
2. Vj.81 31 000 42 529 4

) 26 909 30 425 15 415 4
) 17 620 13259 6115 14 874 20337 12 405 

und zwar Männer " 
3. Vj.81 19 825 26 654 4

) 13 078 19411 9317 4
) 10 298 8 884 3522 8193 11 468 5 704 

2. Vj. 81 17 744 24 059 4
) 11 937 17 977 9 050 4

) 9 434 7 626 3 248 7 935 10116 5 233 

Frauen " 3. Vj. 81 14 455 20 076 4
) 16 230 13 818 6 850 4

) 8 610 6240 3 255 7 542 11 015 7 304 
2. Vj. 81 13 256 18 470 4

) 14 972 12 448 6 365 4
) 8186 5 633 2 867 6 939 10221 7172 

Teilzeitkräfte " 3. Vj. 81 3981 4 225 4
) 5 873 3 557 2 366 4

) 2 417 1 704 689 2 251 3166 2417 
2. Vj. 81 4 013 4 090 4

) 5 469 3384 2 223 4
) 2366 1 664 652 932 3175 2 435 

Arbeitslosenquote % 3. Vj. 81 5,0 5,9 4
) 3,2 8,3 6,9 4

) 3,6 4
) 5,7 2,5 7,2 6,7 5,4 

2. Vj. 81 4,6 5,3 4
) 3,0 7,6 6,6 4

) 3,3 4
) 5,0 2,2 6,8 6,1 5,1 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj.81 6 775 10153 4
) 5477 9261 1 534 4

) 4 940 3 242 2316 2597 3 934 3202 
Ausländer 2. Vj.81 5 649 8 329 4

) 4 975 8 783 1 326 4
) 4 284 2 611 2047 2366 3334 3038 

Offene Stellen " 
3. Vj. 81 5 850 6 502 4

) 12 260 3 045 1 405 4
) 6661 3 649 5544 1 918 2 240 3053 

2. Vj. 81 8043 8 456 4
) 13 551 4 074 2 084 4

) 8 238 4196 7 592 2 660 3245 3252 
Kurzarbeiter " 3. Vj. 81 2i13 7 279 4

) 4 798 1 633 553 4
) 2 736 1 634 2 256 15406 3416 

2. Vj. 81 3 576 6 788 4
) 6515 1 693 912 4

) 2 830 1 714 1 538 16124 5 638 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich ' 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Hamburg Berlin 
München Köln ·essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorl 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerkf) 

Beschäftigte 1) Anzahl 3. Vj. 81 166 097 175 810 189192 117 317 56 211 107132 89001 131122 75210 96 732 98135 
2. Vj. 81 165100 176 942 188 401 115963 56336 106 289 89 387 130 368 74921 96 832 96 811 

je 1000 3. Vj. 81 101 93 147 115 86 170 151 225 136 179 203 
Einwohner 2. Vj. 81 97 94 146 114 86 169 152 224 135 179 200 

Bruttolohn- und Mio. DM 3. Vj. 81 1 694 1 514 1 926 1 282 564 1105 925 1 424 698 954 851 
-gehaltssumme 2. Vj. 81' .1 702 1 550 1 937 1 262 551 1112 966 1472 704 856 827 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 81 40 34 40 43 40 41 41 43 37 39 34 

und 1 Jahr 2. Vj. 81 41 35 41 44 39 42 43 45 38 35 34 

Umsatz aus Mio. DM 3. Vj. 81 10186 7 937 8 781 6 045 2431 4029 3 730 7 340 3309 3396 2 670 
Eigenerzeugung3

) 2 .. Vj. 81 8 791 7 682 8 746 5 889 2 370 3 954 3 599 6 992 3 558 3114 2 742 

Gesamtumsatz3
) Mio. DM 3. Vj. 81 20 608 8 239 9504 7 033 2 817 5 726 4 226 8391 3 883 3 701 2 967 

' 2. Vj. 81 18 714 7 980 9345 6 914 2 727 5188 4 056 7945 4157 3 435 2 961 
darunter 

3535 Auslandsumsatz3
) Mio. DM 3. Vj. 81 2 497 986 1 975 387 1 909 1436 2909 892 1160 670 

2. Vj. 81 1 927 899 3 551 2 089 378 1 936 1 295 2 707 848 1 035 860 

lt Gesamtumsatz3
) 1000 DM 

je Einwohner 3. Vj. 81 50 17 29 27 17 36 28 57 28 27 24 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 44 17 29 27 17 33 28 55 29 26 25 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 81 492 186 199 238 199 212 188 254 205 152 120 

und 1 Jahr 2. Vj. 81 455 181 199 239 194 196 182 244 218 142 123 

Bauhaupt-
gewerbe2

) 

Beschäftigte 1) Anzahl 3. Vj. 81 24 971 33 670 35 474 13 486 11 536 18 325 12 562 13 907 10 209 8 998 10 387 
2. Vj. 81 25 013 33 971 36 433 13 375 11 300 17 869 12 289 14 079 10 543 9133 10454 

Baugewerblicher Mio. DM 3. Vj. 81 738 940 910 333 277 426 429 429 337 294 226 
Umsatz3) • 2. Vj. 81 701 747 867 270 276 385 479 384 293 249 221 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 3. Vj. 81 494 000 361 595 674 242 288 874 41 847 424 759 .160 766 111 969 139 565 
2. Vj. 81 457 330 431 376 602 332 238 620 46 292 379 357 180 306 121 404 134114 

Fremden- " 3. Vj. 81 916 517 1076256 1421 605 564 481 125 421 756 703 320 765 272 448 246 720 
Übernachtungen 2. Vj. 81 848 980 1246559 1243077 471 350 119 721 674 482 385 912 294 976 247 621 

darunter von " 3. Vj. 81 338 386 218 058 648 009 278 092 23 770 445 232 119 889 86 466 67 563 
Auslandsgästen 2. Vj. 81 300 496 227 646 468 282 194 729 25 949 372 541 153 669 85 085 51 644 

Fremden- je 1000 
Übernachtungen Einwohner 3. Vj. 81 2 218 2 258 4 368 2 204 765 4 777 2157 1 858 2 026 

und 1 Jahr 2. Vj. 81 2010 2 645 3853 1 859 737 4303 2 624 2 036 2 054 

Straßenverkehr 

Zulassungen Anzahl 3. Vj. 81 13 252 10341 12 908 4 518 4.141 3 787 3 915 
fabrikneuer Pkw5) 2. Vj. 81 17 444 16109 17 070 6 081 1 657 5188 5 345 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 3. Vj. 81 240 52 227 120 66 202 167 108 71 98 65 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 81 297 75 240 111 53 207 181 103 71 110 71 
-nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 

505 531 u. ohne Lohnsummen- Einwohner 3. Vj. 81 581 108 699 470 401 1 277 1123 737 723 
steuer und 1 Jahr . 2. Vj. 81 702 158 745 437 327 1 320 1 232 713 517 816 591 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 3. Vj. 81 234 106 149 97 55 76 66 78 64 52 52 
kommensteuer 2. Vj. 81 237 77 160 107 60 83 72 81 50 56 56 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 3. Vj. 81 567 222 457 379 334 477 441 529 458 384 431 
und 1 Jahr 2. Vj. 81 562 163 496 421 371 532 490 561 362 416 468 

1) am Ende des Berichtszeitraumes. - 2) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und m·ehr Beschäftigten.- 3
) ohne Umsatzsteuer.- 4

) Arbeitsamtsbezirk.-
5) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. 
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Im April 1982 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung Dezember 1981 

Bevölkerungsentwicklung in den Bezirken, Kern- und Ortsamtsgebieten 4. Vierteljahr 1981 

Ausländer in Harnburg 1981 

Erwerbstätigkeit und Beschäftigung 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer 1. Vierteljahr 1981 

Land- und Forstwirtschaft 

Ernteberichterstattung über Feldfrüchte, Grünland, Gemüse und Obst 1981 

Milcherzeugung, Milchverwendung und Trinkmilchherstellung 1981 

Produzierendes Gewerbe 

Verarbeitendes Gewerbe Januar 1982 

Bautätigkeit und Wohnungswesen 

Bauhauptgewerbe Januar 1982 

Hochbautätigkeit Januar 1982 

Hochbautätigkeit Februar 1982 

Bestand an Wohngebäuden und Wohnungen nach Gebietseinheiten 1981 

Handel und Gastgewerbe 

Ausfuhr des Landes Harnburg Oktober bis Dezember 1981 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure über Harnburg 
und andere Grenzstellen 4. Vierteljahr 1981 

Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Januar 1982 

Verkehr 

Seeverkehr des Hamburger HafensJuli 1981 

Verkehrs- und Betriebsleistungen Hamburger Verkehrsmittel 1980 und 1981 

Straßenverkehrsunfälle mit Personenschaden Januar 1982 

Straßenverkehrsunfälle - Jahrestabellen 1981 

Preise 

Preisindizes für Bauwerke auf der Basis 1976 ~ 100 Februar 1982 

Kaufwerte von Bauland 1981 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

burg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" er­
scheint zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellun­
gen über wichti,ge statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistisch

1
en Berichte" dienen der 

aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine 
umfassende Zusammenstellung zahlen­
mäßiger Informationen über die demo­
graphischen, sozialen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und 
um zusätzliche Nachweisungen erweiterte 
Ausgabe. Das Jahrbuch enthält in seinem 
Hauptteil Ergebnisse in ausführlicher 
sachlicher Gliederung, zumeist für die Jahre 
1978 und 1979. ln einem zweiten Abschnitt 
werden Daten über ausgewählte Themen­
bereiche in langfristiger Entwicklung unter­
breitet; die "langen Reihen" erstrecken sich 
durchweg über den Zeitraum von 1950 bis 
1979. Der dritte Teil bietet ein knappes 
Tabellarium mit Angaben über die Region 
Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark. Der Verkaufspreis beträgt 
28,- DM. 

Statistisches Taschenbuch 1981 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die· Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Harnburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 207 Seiten stark, 
der Verkaufspreis beträgt 8,- DM. 

raßen- und Gebietsverzeichnis 
sgabe 1980 

Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält an Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und 
den Amtsgerichten 

lüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
i Angabe des zuständiges Amtsgerichts-

nsulate 
tlich benannte Verkehrsflächen, alpha­

geordnet mit Angabe der Orts-
le, Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, 
dtteile, Zustellpostämter, Polizeireviere 

Schlüsselnummern der Grundbuch-

ngartenvereine 
Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
Seiten star~, der Verkaufspreis beträgt 

0,- DM. I 

Statistik des Harnburgischen Staates 
Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wich­
tigen laufenden Statistiken. ln dieser Reihe 
werden die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Lanqesamtes ausführlich und 
mit dem Ziel der nachhaltigen Dokumenta­
tion der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 99 Gebäude- und Wohnungszählung in Harn­

burg am 25. Oktober 1968 (vergriffen) 
Heft 100 Hamburgs Industrie 1970/71 
Heft 101 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 

am 27. Mai 1970 
- Regionalstatistische Ergebnisse -
(vergriffen) 

Heft 102 Die Handels- und Gaststättenzählung 
in Hamburg 1968 (vergriffen) 

Heft 103 Die Arbeitsstättenzählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970 (vergriffen) 

Heft 104 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1971 (vergriffen) 

Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 
(vergriffen) 

Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks-
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Hamburg 1938/39 und 1950 bis 1972-
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. März 1970 - Landesergebnisse -

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 1974 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Hamburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 1974 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - f'">ten für die 

Region Hamburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in' Hamburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament am 

10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Hamburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. ·Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Ha<nburg 1980 

Vertrieb der vorstehenden Veröflentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681 -719 
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Zeichenerklärung 

0 

p 

s 

X 

= Zahlenwert genau Null (nichts) 

= mehr als nichts, .aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

= Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

= Zahlenangaben lagen bei Redak-
tionsschluß noch nicht vor 

gegenüber früheren Veröffentlichun-
gen berichtigte Zahl 

= vorläufige Zahl 

geschätzte Zahl 

Nachweis nicht sinnvoll 

= kein Nachweis, da das Ergebnis 
nicht ausreichend genau ist 

() = Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD = Monatsdurchschnitt 

Vj = Vierteljahr 

Hj = Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rück­
sicht auf die Endsumme gerundet; das 
Ergebnis der Summierung der Einzelzahlen 
kann deshalb geringfügig von der nach­
gewiesenen Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 
Hochrechnung 
Eine Stichprobe ist ein Ausschnitt von 
Beobachtungen aus einer Grundge­
samtheit Sie ist repräsentativ, d. h., 
die aus ihr abgeleiteten Erkenntnisse 
können auf die Grundgesamtheit uber­
tragen werden, wenn sie ein unver­
zerrtes - wenn auch mehr oder weni­
ger stark verkleinertes - Abbild der 
Grundgesamtheit ist. Die Verfahren, 
die das verkleinerte Bild wieder in die 
Größendimension der Grundgesamt­
heit transformieren, die es also mög­
lich machen, aus den Ergebnissen der 
Stichprobe Aussagen über die Grund­
gesamtheit abzuleiten, werden als 
Hochrechnung bezeichnet. Hochrech­
nung in ihrer ursprünglichsten Form 
ist die Multiplikation des Stichproben­
ergebnisses mit dem reziproken Wert 
des Auswahlsatzes (z. B. bei Total­
werten). ln anderen Fällen (z. B. An­
teilswerten) wird der aus der Stich- I 
probe ermittelte Wert unmittelbar auf 
die Grundgesamtheit übertragen. er ist 
.. Schätzwert" für den wahren Wert. 
Grundlage für Wahlhochrechnungen 
smd entweder die Ergebnisse be­
stimmter vorher als Stichprobe aus­
gewählter Stimmbezirke oder Wahl­
kreise oder aber die Ergebnisse aller 
Stimmbezirke, die bis zum jeweiligen 
Zeitpunkt der Hochrechnung gerade 
vorliegen. Gerade bei der zweiten Me­
thode wird die einfachste Form der 
Hochrechnung, nämlich die unmittel­
bare Ubertragung der Stichprobener­
gebnisse auf die Grundgesamtheit, nur 
zu sehr unsicheren Hochrechnungen 
fuhren. 
Die Qualität der Hochrechnung läßt 
sich wesentlich verbessern 
-wenn man die Stichprobenergeb­

nisse mit den Ergebnissen einer 
oder mehrerer vorangegangener 
Wahlen vergleicht und aus den Ver­
änderungen auf das zu erwartende 
Wahlergebnis schließt 

-wenn zusätzliche Informationen et­
wa über Sozialstruktur und Alters­
gliederung der Wahlberechtigten 
zur Verfügung stehen und damit die 
Stichprobenergebnisse zur besseren 
Abschätzung des Wahlergebnisses 
umgerechnet werden können. 

Bei aller Qualität der Hochrechnungs­
verfahren darf aber nicht übersehen 
werden, daß Hochrechnungen Wahr­
scheinlichkeitsaussagen und daher mit 
einer gewissen Unsicherheit behaftet 
sind. Diese Unsicherheit ist dann (zu-

1 

mindest relativ) besonders groß, wenn I 
es sich um die ,. Vorhersage knapper 
Wahlergebnisse" handelt, z. B. bei 
einem Wahlergebnis, das sehr nahe 
bei fünf Prozent liegt oder bei .. Kopf­
an-Kopf-Rennen" zwischen zwei Par­
teien. Klaus Hüttebräukar 

162 

~g~~----------------,-----------------,-----------------, 
3.8 
:16 

3.' 
:12 
3.0 

dar..-t•r Auslandst.msatz 

0.4 

~·~------~--~~~~~~--~--~~--~~~~~--~------+ 

+10 

o+L~~~~~~~~~~~~~~~~~PLAJL-----------~ 

-l0~~<7A~~J~~~o,-r+or~~A~~,J~-r,ov-~~,-~A~~~J~~onr~ 

'----·MD 
1980 1981 1982 

Statistik aktuell 
Einbürgerungen 
Im Jahr 1981 haben in Harnburg 1244 
Personen durch Einbürgerung die 
deutsche Staatsangehörigkeit erwor­
ben; gegenüber 1980 ist dies eine Zu­
nahme um 22,6 Prozent. ln 744 Fällen 
bestand ein Anspruch auf Erteilung 
der deutschen Staatsbürgerschaft, 
während die restlichen 500 Fälle in 
das Ermessen der Staatsangehörig- 1 

keitsbehörde gestellt waren. 
Bei der Aufgliederung der Einburge­
rungen nach früheren Staatsangehö­
rigkeiten ist der hohe Anteil der Per­
sonen, die aus Polen kamen, bemer­
kenswert: Mit 404 Fällen machen sie 
fast ein Drittel aller Einbürgerungen 
aus. Des weiteren ist mit 275 Fällen 
die große Zahl der vor der Einbürge­
rung .. staatenlosen" Personen auffal­
lend; man muß davon ausgehen, daß 
es sich hierbei t..iberwiegend um Per­
sonen handelt, die auch aus Polen 
oder aber aus Rumänien kommen. Die 
legale Ausreise wird den Bürgern die­
ser Länder erleichtert, wenn sie die 
polnische bzw. rumänische Staatsan­
gehörigkeit zuvor ablegen. Nur mit 
diesen beiden Gruppen sind schon 
über die Hälfte aller Einbürgerungen 
erfaßt. Die nächststärkste Position 
nehmen mit je 48 Fällen Personen mit 
früherer sowjetischer und rumänischer 
Staatsangehörigkeit ein. Es folgen 
dann Personen mit ehemaliger korea­
nischer (45), tschechoslowakischer 
(35), jugoslawischer (31 ), ungarischer 
und österreichischer (je 26) sowie ita­
lienischer (22) Staatsangehörigkeit. 
Von den in Harnburg lebenden Bür­
gern aus den ehemaligen sechs An-

werbeiändern wurde im vergangenen 
Jahr nur in ganz geringem Maße die 
deutsche Staatsbürgerschaft erwor­
ben; der Anteil der Türken, Jugosla­
wen, Portugiesen, Italiener, Griechen 
und Spanier an allen Ausländern be­
trug mehr als 60 Prozent, während der 
Anteil der eingebürgerten Personen 
mit der fruheren Staatsangehörigkeit 
dieser Länder nur acht Prozent aller 
Einbürgerungen ausmachte. Von den 
rund 56 000 in Harnburg wohnenden 
Türken haben zum Beispiel lediglich 
16 die deutsche Staatsangehörigkeit 
erhalten. Heinz Lohmann 

Millionärsdichte in 
Harnburg am größten 
Der jüngsten Vermögensteuerstatistik 
tst zu entnehmen, daß es in Harnburg 
2738 Einzelpersonen bzw. Haushaltun­
gen gibt, die jeweils ein Gesamtver­
mögen im Wert von mindestens einer 
Million DM besitzen. Wie leicht einzu­
sehen ist, leben zwar in den großen 
Flächenländern noch weitaus mehr 
Vermögensmillionäre als in Hamburg, 
so in Nordrhein-Westfalen 16 244 oder 
in Baden-Württemberg 9329, dafür hat 
die Hansestadt aber mit Abstand die 
größte Millionärsdichte unter allen 
Bundesländern aufzuweisen: Auf 
100 000 Einwohner kommen in Harn­
burg 161 Millionäre, während es in 
dem an zweiter Stelle folgenden Bre­
men 121, in Baden-Württemberg 102, 
in Nordrhein-Westfalen 95 und im 
Saarland, das die wenigsten Millionäre 
hat, 38 sind; bezogen auf das gesamte 
Bundesgebiet errechnen sich 90 Mil-
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lionäre je 100 000 Einwohner. Auch der 
Wert des durchschnittlichen Vermö­
gensbesitzes liegt mit 3,8 Millionen 
DM in Hamburg an der Spitze der Län­
der; über das niedrigste Durchschnitts­
vermögen verfügen die Berliner Mil­
lionäre mit 2,6 Millionen DM. 
Vergleicht man Hamburg mit anderen 
Großstädten, so verschieben sich die 
Rangfolgen: Nunmehr hat Hamburg 
absolut gesehen die meisten Vermö­
gensmillionäre, ist jedoch mit seiner 
Millionärsdichte hinter den Städten 
Stuttgart (233), München (185) und 
Düsseldorf (183) erst auf dem vierten 
Platz anzutreffen; die relativ geringste 
Millionärshäufigkeit unter den Groß­
städten mit 500 000 und mehr Einwoh­
nern hat Duisburg mit 50. Das durch­
schnittliche Gesamtvermögen je Ver­
mögensmillionär erreicht seinen höch­
sten Wert in Düsseldorf (4,6 Millionen 
DM), seinen zweithöchsten in Harn­
burg (3,8 Millionen DM) und seinen 
niedrigsten in den Städten Hannover 
und Dortmund (2,4 Millionen DM). 

Francisco Villalaz 

Jeder fünfte Pkw 
wechselte den Besitzer 
Im Jahr 1981 gab es in Hamburg 
133 000 Besitzumschreibungen von 
Kraftfahrzeugen. Damit wechselten 
ebenso viele Gebrauchtwagen ihren 
Besitzer wie im Jahr davor. Der größte 
Teil davon entfiel mit 123 000 Fahr­
zeugen auf Pkw und Kombis. Bezieht 
man diese Zahl auf den Gesamtbe­
stand dieser Wagen, so ergibt sich, 
daß rund jedes fünfte Fahrzeug einen 
neuen Halter fand. ln den Monaten 
März bis Juni wurden die meisten Ge­
brauchtwagen verkauft. 
Mit 4500 Einheiten wurden auch bei 
den Lastkraftwagen fast unverändert 
viele Fahrzeuge gebraucht verkauft. 
Bei den Krafträdern erhöhte sich das 
Volumen um 20 Prozent auf 4500. Mit 
370 Stück fanden zehn Prozent mehr 
Zugmaschinen als im Vorjahr einen 
Käufer. Bei Sonderkraftfahrzeugen 
stieg die Nachfrage ebenfalls um 20 
Prozent, so daß 800 gebrauchte Fahr­
zeuge abgesetzt werden konnten. Die 
kleinste Gruppe bilden die Kraftomni­
busse, von denen mit knapp 60 nur 
noch die Hälfte des Vorjahresergeb­
nisses erreicht wurde. Erich Waller 

Verkehrsunfälle 
mit Personenschaden 
unverändert hoch 
Im Jahr 1981 ereigneten sich auf den 
Hamburger Straßen 11104 Verkehrs­
unfälle mit Personenschaden, fast so 
viele wie im Jahr zuvor. Sie forderten 
229 Menschenleben; 14 182 Personen 
wurden verletzt. Gegenüber dem Vor­
jahr ist die Zahl der tödlich Verletzten 
um fast elf Prozent gestiegen, nach­
dem 1980 die niedrigste Zahl an Ver­
kehrstoten in den letzten 20 Jahren 
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zu verzeichnen gewesen war. Mehr als 
die Hälfte der 1981 tödlich Verunglück­
ten waren Fußgänger, darunter über­
wiegend Personen von 65 und mehr 
Jahren. 
Um drei Prozent verringerte sich 1981 
die Zahl der Schwerverletzten: 2457 
Personen mußte der Unfallwagen ins 
Krankenhaus bringen. Die Zahl der 
Leichtverletzten blieb mit 11 725 nahe­
zu unverändert hoch. 
Auffällig ist die Entwicklung der Un­
fälle mit Kraftradfahrern. Nahezu 1100 
Fahrer von Motorrädern oder Motor­
rollern - fast 20 Prozent mehr als im 
Vorjahr - waren 1981 an einem Un­
fall mit Personenschaden beteiligt. Da­
bei verunglückten 21 Fahrer oder Mit­
fahrer tödlich, die Zahl der Verletzten 
stieg um beinahe 18 Prozent auf 1157 
an. Mit der rapiden Zunahme des 
Kraftradbestandes - er erhöhte sich 
innerhalb von zwölf Monaten um 26 
Prozent, wobei fast 4500 fabrikneue 
Motorräder in Hamburg erstmalig zu­
gelassen wurden - ist bedauerlicher­
weise auch die Unfallbeteiligung die­
ser Verkehrsteilnehmergruppe stark 
angestiegen. Walter Queren 

Stromverbrauch 
gesunken 
1981 wurden in Hamburg 10,6 Mrd. 
Kilowattstunden Strom verbraucht, fast 
200 Mio. Kilowattstunden weniger als 
im Vorjahr. Drei Viertel dieser Einspa­
rung gehen auf Minderbedarf in der 
Industrie zurück, deren Stromver­
brauch - weitgehend konjunkturbe­
dingt - auf 4,8 Mrd. Kilowattstunden 
(minus drei Prozent) gesunken ist. 
Verhältnismäßig hohe Abnahmen gab 
es auch in den landwirtschaftlichen Be­
trieben (minus acht Prozent) und bei 
den öffentlichen Einrichtungen (minus 
6,8 Prozent). Seide Bereiche bezogen 
zusammen fast 60 Mio. Kilowattstun­
den weniger als 1980. Die privaten 
Haushalte - mit gut 3,1 Mrd. Kilowatt­
stunden zweitstärkste Gruppe aller 
Stromverbraucher - verzeichneten ei­
nen Rückgang um etwa 25 Mio. Kilo­
wattstunden (minus ein Prozent). 
Um insgesamt über 30 Mio. Kilowatt­
stunden stieg dagegen der Bedarf im 
Handel und sonstigen Gewerbe (plus 
1,6 Prozent) sowie für die öffentlichen 
Verkehrsbetriebe (plus 2,4 Prozent). 

Rüdiger Lenthe 

Starker Anstieg im 
Argentinien-Handel 
1981 wurden im Außenhandel zwi­
schen der Bundesrepublik Deu•schland 
und Argenlinien Waren im Wert von 
rund 1,7 Mrd. DM über den Hamburger 
Hafen ein- und ausgeführt, 23 Prozent 
mehr als im Jahr zuvor. Im- und Ex­
porte entwickelten sich etwa gleich 
günstig; in beiden Richtungen wurde 
eine Zuwachsrate von mehr als einem 
Fünftel erzielt. Damit setzte sich der 

steigende Trend im Argenlinien-Han­
del auch im vergangenen Jahr fort. 
Abzuwarten bleibt, wie sich der Kon­
flikt um die Falkland-lnseln auf die 
künftigen Wirtschaftsbeziehungen zu 
diesem Land, einem unserer bedeu­
tendsten Handelspartner in Latein­
amerika, auswirken wird. 
Der .gesamte Außenhandel der Bun­
desrepublik mit Argenlinien lag 1981 
nur um knapp zwei Prozent über dem 
Ergebnis 'des Vorjahres; die Einfuh­
ren waren sogar leicht rückläufig. 
Durch den Ladungszugewinn von Wa­
ren im Wert von mehr als 300 Mio. DM 
konnte der Hafen Hamburg seinen An­
teil an der Abwicklung dieser Trans­
porte von 38 Prozent im Jahr 1980 auf 
46· Prozent im vergangenen Jahr ver­
bessern .. 
Unter den Waren, die die Bundes­
republik über Hamburg aus Argenli­
nien bezog, nahmen Fleisch und 
Fleischwaren die Spitzenposition vor 
Getreide und Ölkuchen ein. Bei der 
Ausfuhr über Hamburg dominierten 
Erzeugnisse des Maschinenbaus, elek­
trotechnische Artikel und Kraftfahr­
zeuge; fast zwei Drittel des.gesamten 
Ausfuhrwerts entfielen allein auf diese 
drei Warengruppen. Horst Schlie 

Betriebsgrößen 
im Verarbeitenden 
Gewerbe 
Nach dem Stand vom September 1981 
gab in Hamburg fast 950 Betriebe des 
Verarbeitenden Gewerbes (von Unter­
nehmen mit im allgemeinen 20 und 
mehr Beschäftigten); in diesen Betrie­
ben arbeiteten über 166 000 Personen. 
74 Prozent der Firmen waren kleinere 
und mittlere Niederlassungen mit we­
niger als 100 Mitarbeitern; auf sie ent­
fielen mit gut 27 000 Personen jedoch 
nur 16 Prozent aller im Verarbeitenden 
Gewerbe Tätigen. Zehn Prozent der 
Betriebe beschäftigten 100 bis unter 
200 Personen. Die größeren Firmen 
mit 200 bis 499 Personen· stellten 
knapp zehn Prozent der Betriebe und 
18 Prozent der Beschäftigten. 33 Pro­
zent betrug der Beschäftigtenanteil bei 
Betrieben mi.t 500 bis unter 1000· Mit­
arbeitern. Großbetriebe mit 1000 und 
mehr Beschäftigten hatten zwar in 
Hamburg nur einen Anteil von drei 
Prozent, h'fer fanden aber gut 42 Pro­
zent aller Beschäftigten ihren Arbeits­
platz. 
Die meisten Betriebe (434) und Be­
schäftigten (85 891) wurden in der ln­
vestitionsgüterherstellung registriert. 
ln den übrigen Bereichen waren die 
Betriebe zwar zahlenmäßig . nahezu 
gleich stark vertreten, die Anzahl der 
Beschäftigten war jedoch recht unter­
schiedlich, sie betrug in der Grund­
stoff- und Produktionsgüterherstellung 
42 237, im Nahrungs- und Genußmittel­
gewerbe 22 751 und in der Verbrauchs­
güterherstellung 15174 Personen. 

Günther Neuß 
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Wahlsieger ohne Mehrheit 
-eine Analyse der Forschungsgruppe Wahlen e.V., Mannheim, 
zur Bürgerschaftswahl in Harnburg am 6. Juni 1982 

Die Bürgerschaftswahl in Harnburg 
brachte für die vier Parteien SPD, CDU, 
F.D.P. und GAL jeweils außergewöhn­
liche Ergebnisse. Die seit vier Jahren 
allein regierenden Sozialdemokraten 
haben ihr bisher schlechtestes Ergeb­
nis von 1949 zum zweiten Mal erreicht, 
die CDU kam auf ihren bisher größten 
Anteil und wurde zum ersten Mal 
stärkste Fraktion in der Hamburger 
Bürgerschaft. Die GRÜN-AL TERNATI­
VEN haben mit 7,7 Prozent das beste 
Ergebnis bei einer Landtagswahl er­
reicht, und die F.D.P. ist zum zweiten 
Mal hintereinander nicht in der Bür­
gerschaft vertreten. 
Wie bei allen regionalen Wahlen seit 
der Bundestagswahl von 1980 haben 
sich auch bei der Bürgerschaftswahl 
in Harnburg bundes- und landespoli­
tische Einflüsse überlagert. 
Eine nur wenige Tage vor der Bürger­
schaUswahl durchgeführte Umfrage 
der Forschungsgruppe Wahlen .unter 
knapp tausend wahlberechtigten Bür­
gern in Harnburg gibt interessante 
Aufschlüsse über die Hintergründe der 
Wahlentscheidung der Hamburger Bür­
ger vom 6. Juni 1982. 
Die beiden Spitzenkandidaten der gro­
ßen Parteien standen im Vordergrund 
des Wahlkampfes in Harnburg und ha­
ben trotzdem die Veränderungen der 
Parteistärken kaum beeinflußt. Die 
CDU hatte in Walther Leisler Kiep einen 
herausragenden Kandidaten, der sich 
breitester Zustimmung unter den CDU­
Wählern erfreute und auch zu einer 
hohen Mobilisierung der CDU-Wäh­
lerschaft beitrug. Aber auch die SPD 
hatte in Bürgermeister Klaus von Doh­
nanyi einen Spitzenkandidaten, der 
sich in dem einen Jahr seiner Tätig­
keit große Anerkennung unter den 
SPD-Wählern errungen hat. Von Doh­
nanyi hatte als gewünschter Bürger­
meister einen kleine!) Vorsprung vor 
Kiep, da er auch die Mehrheit-der F.D.P.­
und GAL-Wähler auf seiner Seite hatte. 
Kiep konnte die Reihen der CDU-An­
hänger noch dichter schließen als dies 
von Dohnanyi vermochte. So kam es 
weitgehend zu einem gegenseitigen 
Ausbalancieren des Effektes dieser 
beiden Spitzenkandidaten. 
Bei wichtigen Wahlkampfthemen, wie 
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Beteiligung Hamburgs an Brokdorf 
und Ausländer-Stopp, sammelte die 
Union Punkte. Die Entschiedenheit, mit 
der die Unionswähler hier ihre Haltun­
gen vertreten, ist nur vergleichbar mit 
den entgegengesetzt gepolten Haltun­
gen derGRÜN-ALTERNATIVEN zu die­
sen Themen. Bei den Wählern von 
SPD und F.D.P. treffen dagegen Be­
fürwortung und Ablehnung häufiger 
aufeinander. 
Beide Aspekte, die Zustimmung zu 
dem von der Union präsentierten Spit­
zenkandidaten Kiep sowie die Über­
einstimmung der CDU-Wählerschaft 
bei umstrittenen Wahlkampfthemen, 
verstärkten die Zustimmung der Wäh­
ler zur Union als Partei. Wenige Tage 
vor der Wahl waren potentielle CDU­
Wähler in stärkerem Maße als die An­
hänger der anderen Par.teien bereit, 
sich zur· CDU als Wahlabsicht zu be­
kennen. Häufiger als die Wähler der 
anderen Parteien waren sich die CDU­
Anhänger sicher, daß es bei der im 
Interview geäußerten Wahlabsicht auch 
bis zum Wahltag bleibt. Ledigl·ich fünf 
Prozent der CDU-Anhänger äußerten 
im Interview noch Zweifel; bei den an­
deren Parteien waren es ungleich 
mehr, die angaben, sich eventuell noch 
für eine andere Partei entscheiden zu 
wollen. 
Die Wähler, die sich der SPD nahe 
fühlten, waren in höherem Maße als 
CDU-Wähler unsicher, ob sie über­
haupt zur Wahl gehen werden. Dies 
gilt besonders stark für die Wähler aus 
der Arbeiterschaft. Darüber hinaus wa­
ren neun Prozent der Wähler, 'die sich 
in der Woche vor der Wahl bereits für 
die SPD entschieden hatten, unsicher, 
ob sie bei dieser Entscheidung bleiben 
werden. Hier war die Unsicherheit vor 
allem bei kleinen und mittleren Ange­
stellten besonders hoch, einer Gruppe, 
die in Harnburg mit großen Mehrheiten 
bisher die SPD gewählt hatte. 
Bei den Verlusten der SPD in Harn­
burg drängt sich der Vergleich mit Ber­
lin auf. Ebenso wie in Berlin vor einem 
Jahr hat die SPD gleichzeitig an zwei 
Rändern ihrer Wählerschaft Stimmen 
verloren: Anhänger mit linken Wert­
orientierungen an die GAL und eher 
konservativ geprägte ehemalige SPD-

Wähler an die CDU. Symbolisch noch 
schwerer wiegt jedoch, daß die SPD 
viele Stimmen der Jungwähler, mit de­
nen sie früher fast sicher rechnen 
konnte, dieses Mal nicht erhielt; diese 
Stimmen gingen an die GAL und mit 
Abstand an die CDU. 
Das erneute Scheitern der F.D.P. an 
der Fünf-Prozent-Hürde haben fast drei 
Viertel ·der Hamburger Bürger nicht er­
wartet, obwohl es Anzeichen dafür gab. 
Mehr als 40 Prozent der F.D.P.-nahen 
Wähler waren noch in der Woche vor 
der Wahl unentschlossen, ob sie die 
F.D.P. wählen wollten oder nicht. Mit ~ 

ihrem Spitzenkandidaten waren nur 
fünf Prozent der F.D.P.-Wähler zufrie­
den. ln der Frage einer möglichen Koa­
lition hatten die F.D.P.-nahen Wähler 
eine eindeutigere Haltung eingenom­
men als ihre Parteiführung. Gut zwei 
Drittel der F.D.P.-nahen Wähler woll-
ten eine Koalition mit der SPD, nur 
22 Prozent eine Koalition mit der CDU. 
Offensichtlich hat die Aussage der Par­
teiführung kurz vor der Wahl, mög­
licherweise doch mit der CDU zusam­
menzugehen, zu einer Irritation poten­
tieller F.D.P.-Wähler geführt, die durch 
den Spitzenkandidaten der F.D.P. nicht 
ausbalanciert werden konnte. 
Die GAL kann mit ihrem Ergebnis von 
Harnburg sehr zufrieden sein, und zwar 
nicht nur wegen des bisher höchsten 
Abschneidens einer GRÜN-AL TERNA­
TIVEN Partei in einer LandtagswahL 
Da die Senatsbildung durch eine der 
beiden großen Parteien allein nicht 
möglich ist, ist die GAL schneller als 
erwartet in Harnburg zu einer politi­
schen Kraft geworden, die von den 
etablierten Parteien beachtet werden 
muß. Diese neue Gruppierung ver­
schärft den Wettbewerb der Parteien 
um die Wählerstimmen. Das Scheitern 
der F.D.P. in Harnburg ist eine Folge 
davon, auch wenn die Austauschbe­
ziehungen zwischen GRÜN-AL TERNA­
TIVEN und F.D.P. nur gering waren. 

Wolfgang G. GibOVIJSki 1
) 

') Forschungsgruppe Wahlen e. V. 
Wolfgang G. Gibowski 
Seckenheimer Straße 10, 6800 Mannheim 1 
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Entwicklung und Struktur 
des Bauhauptgewerbes 

Das Bauhauptgewerbe ist vom gegen­
wärtigen Wirtschaftsabschwung auf­
grund seiner hohen Konjunkturreagi­
bilität in besonderer Weise betroffen. 
Der Mangel an Bauaufträgen hat in 
einigen Bereichen zu drastischen Pro­
duktionseinbußen und zu Kapazitäts­
einschränkungen geführt. Dies ist um­
so gravierender, als das Bauhauptge­
werbe (dazu zählen der öffentliche und 
Verkehrsbau, der gewerbliche und in­
dustrielle Bau sowie der Wohnungs­
bau) mit anderen Zweigen der Wirt­
schaft eng verflochten ist. Zu nennen 
sind in diesem Zusammenhang Zulie­
ferindustrien (Baustoffgewerbe, Fer­
tigteilbauindustrie) sowie das meist 
durch mittelständische Unternehmen 
repräsentierte Ausbaugewerbe (u. a. 

· Elektroinstallation, Klempnerei, Gas­
und Wasserinstallation, Glaserei- und 
Malereigewerbe), die von der Be­
schäftigungssituation des Bauhaupt­
gewerbes in starkem Maße abhängig 
sind. 
ln diesem Beitrag wird zunächst die 
Entwicklung des Bauhauptgewerbes 
im letzten Jahrzehnt skizziert. Im 
Hauptteil werden sodann strukturelle 
Veränderungen untersucht, die durch 
den Einfluß der abgeschwächten Bau­
nachfrage während der Rezession Mit­
te der 70er Jahre1) und des jetzigen 
Konjunktureinbruchs verstärkt in Er­
scheinung getreten sind. Dabei emp-

') Vgl. Hausherr, Jörn-Uirich: Zur Lage und Ent· 
wicklung des Bauhauptgewerbes. ln: Harnburg 
in Zahlen 4/1975, S. 105 II. 

fiehlt .es sich, die Zeitspanne 1972 
bis 1981 zugrundezulegen und in zwei 
Perioden (1972 bis 1976 und 1976 bis 
1981) zu unterteilen, deren Ergebnisse 
im Vergleich miteinander behandelt 
werden. 

Eckdaten von 1970 bis 1981 

Wie das Sc h a u b i I d zeigt, sind seit 
1970 kontinuierliche Schrumpfungsten­
denzen bei Betrieben und Beschäftig­
ten im Bauhauptgewerbe zu beobach­
ten, die den Beginn eines Anpassungs­
prozesses an die abgeschwächte Bau­
nachfrage signalisierten. Ab 1973 
wurde die Abwärtsbewegung erheb­
lich verstärkt: allein in den Jahren 1974 
und 1975 hatten über 200 Arbeitsstät­
ten - dabei auch etliche Großbetriebe 
- ihre Tätigkeit eingestellt. Dies führte 
zu einem Verlust von ungefähr 12 000 
Arbeitsplätzen. Der relativ starke Rück­
gang des Nettoproduktionsindex spie­
gelt deutliche Einbußen auch in der 
Bauleistung wider und selbst bei den 
baupreisbeeinflußten Umsätzen ist 
ein beträchtlicher Einbruch festzustel­
len: 1975 hatten die Unternehmen fast 
ein Fünftel weniger Verkaufserlöse er­
wirtschaftet als 1974. 
Zurückzuführen war diese Entwicklung 
fast ausschließlich auf die schwache 
Auftragslage im Wohnungsbau sowie 
im gewerblichen und industriellen Bau. 
Speziell im Wohnungsbau machte sich 
die abgeschwächte Nachfrage relativ 
früh bemerkbar: Schon Anfang der 

70er Jahre war das Bauvolumen im 
Vergleich zu den Rekordergebnissen 
der 60er Jahre - in dieser Zeit wurden 
im Durchschnitt jährlich zwischen 
17 000 bis 23 000 Wohnungen fertig­
;estellt - stark zurückgefallen. Von 
1970 bis 1973 lag das Bauvolumen mit 
12 000 bis 15 000 Wohnungen im Jahr 
ungleich niedriger. Die größte Woh­
nungsnot war beseitigt und die Min­
destversorgung der Bevölkerung mit 
Wohnraum im großen und ganzen ge­
deckt. Hinzu kam, daß bei Mehrfami­
lienhäusern der Bau kleinerer Ge­
bäude etwa bis zu vier Vollgeschossen 
im Vordergrund stand und Hochhäu­
ser weniger den Wohnwünschen 
entsprachen. Auch die Bauleistung für 
öffentliche Auftraggeber hatte nachge­
lassen. Der Rückgang war durch die 
relativ günstige Situation im Tiefbau 
jedoch im Vergleich zu den beiden an­
deren Sparten wesentlich schwächer. 
Nach dem scharfen Konjunkturein­
bruch hatte die Baunachfrage im Ver­
lauf des Jahres 1976 wieder zugenom­
men. Die entscheidenden Impulse ka­
men von der privaten Nachfrage: Ein 
Anstieg wurde vor allem beim Woh­
nungsbau und bei der gewerblichen 
Bautätigkeit verzeichnet. Ausschlagge­
bend hierfür waren Zinsbegünstigun­
gen im Eigenheimbau sowie staatliche 
Investitionshilfen für industrielle Pro­
jekte. ln dieser Phase stieg die Zahl 
der Betriebe wieder steil an. 1976 wur-. 
den 90 Firmenneugründungen regi­
striert und fast 1100 Arbeitskräfte mehr 
eingestellt. Die Bauproduktion ver-

Tabelle 1 Ausgewählte Daten über das Bauhauptgewerbe in Harnburg 1970 bis 1981 

Betriebe 1) Beschäftigte 2) Arbeitsstunden2) Baugewerblicher 
Umsatz 2) Nettoproduktionsindex 

Jahr Veränderung Veränderung Veränderung Veränderung Veränderung 

Anzahl gegenüber Anzahl gegenüber 1000 gegenüber 1000 DM 
gegenüber 1976 ~ 100 

gegenüber. 
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr 
in % in % in % in % in '!> 

1970 1 269 + 2,2 46 651 + 5,0 75 050 + 6,4 2 084 456 + 25,9 115,2 + 14,2 

1971 1 265 - 0,3 46 068 - 1,2 76 974 + 2,6 2 456 916 + 17,9 119,4 + 3,6 

1972 1 226 - 3' 1 44 534 - 3,3 74 370 - 3,4 2 619 305 + 6,6 124,1 + 3,9 

1973 1 242 + 1,3 43 660 - 2,0 68 527 - 7,9 2 755 238 + 5,2 120,8 - 2,7 

1974 1 148 - 7,6 36 744 - 15,8 57 811 - 15,6 2 758 462 + 0,1 .106,6 - 11,8 

1975 1 027 - 10,5 31 896 - 13,2 49 279 - 14,8 2 237 116 - 18,9 93,9 - 11,9 

1976 1 119 + 9,0 32 1177 + 3,4 49 854 + 1,2 2 547 712 + 13,9 100 + 6,5 

19'77 1 162 + 3,8 31 872 - 3,4 46 241 - 7,2 2 997 697 + 17' 7 95,6 - 4.4 

1978 1 110 - 4,5 30 510 - 4,3 43 074 - 6,8 2 567 486 - ,14,4 96,0 + 0,4 

1979 1 118 + 0,1 31 036 + 1,7 41 983 - 2,5 2 881 620 + 12,2 99,6 + 3,8 

1980 1 134 + 1.4 31 318 + 0,9 41 609 - 0,9 3 539 324 + 22,8 101,5 + 1,9 

1981 1 178 + 3,9 30 108 - 3.9 38 292 - 8,0 3 623 850 + 2,4 92,0 - . 9,3 

1) Ergebnisse der Totalerhebungen, jeweils Ende Juni. 
-2) Aus der monatlichen Berichterstattung nach den Ergebnissender jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. 
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STATISTISCHES LANDESAMT HAMBUAG 

zeichnete ein Plus von fast sieben Pro­
zent und die Summe der geleisteten 
Arbeitsstunden, die sich seit 1972 un­
aufhaltsam vermindert hatte, war 1976 
etwas höher als im Jahr davor. 
Nachdem die Bauwirtschaft also Mitte 
der 70er Jahre wieder Tritt gefaßt hat­
te, wurden in den folgenden Jahren 
bei der Entwicklung der wichtigsten 
Indikatoren wie Zahl der Betriebe, Be­
schäftigten, Arbeitsstunden sowie Bau­
leistungen jedoch teilweise stark ge­
genläufige Tendenzen sichtbar. 1977 
erfolgte erneut ein Einbruch bei der 
Beschäftigung. Etwa 1100 Bauleute 
verloren dabei ihre Arbeitsplätze. Die­
ser Rückgang setzte sich 1978 wegen 
wirtschaftlicher Schwierigkeiten eini­
ger großer Baufirmen fort. Erst 1979 
und 1980 verbesserte sich die Be­
schäftigungssituation im Hamburger 
Bauhauptgewerbe spürbar, allerdings 
konnten die Verluste aus den Jahren 
1977/78 nicht wieder ausgeglichen 
werden. Überhaupt kam der Auf­
schwung trotz zunehmender Auftrags­
eingänge insgesamt gesehen 1978 nur 
schwach in Gang. Eine bemerkens­
werte Produktionsausweitung wurde 
erst im Jahr 1979 registriert. Der Net­
toproduktionsindex nahm in jenem 
Jahr gegenüber 1978 um fast vier 
Prozentpunkte zu. Die Bauproduktion 
übertraf das Niveau von 1976 jedoch 
erst im Jahr 1980. Der durch den Kon­
junktureinbruch erlittene Verlust an 
Fachpersonal führte teilweise zu Ka­
pazitätsengpässen. Vor allem im Stra­
ßenbau brachte dies Produktions­
hemmnisse. Im Wohnungsbau hatte 
sich in der Aufsch~ungphase die 
Nachfragestruktur erheblich geändert: 
Im Vergleich zu früher.en Jahren stand 
der Eigenheimbau im Vordergrund der 
Bautätigkeit, während die Auftrags­
lage beim Mietwohnungsbau, auf den 
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vor allem größere Unternehmen spe­
zialisiert sind, einen Rückgang ver­
zeichnete. Zugleich verstärkten sich die 
Bauaktivitäten im Bereich der Reno­
vierungs- und Modernisierungsarbei­
ten - dem Hauptbetätigungsfeld der 
kleineren Betriebe. 
Das Jahr 1981 brachte bundesweit 
wieder eine Wende in der Sauwirt­
schaft. Ungünstige Kapitalmarktver­
hältnisse haben die Nachfrage vor al­
lem im Hochbau erheblich gedrosselt. 
Der Index der Bauproduktion verzeich­
nete 1981 gegenüber 1980 einen Rück­
gang um mehr als neun Prozent. Die 
Zahl der Beschäftigten sank auf 30100 
Personen und fiel damit auf den bisher 
niedrigsten Stand. 
Auch die Zahl der Arbeitsstunden, die 
ohnehin 1977 in allen Bereichen des 
Bauhauptgewerbes rückläufige Ten­
denzen aufweist, hat sich 1981 aber­
mals stark verringert und erreichte mit 
nur 38,3 Mio. Stunden ihren tiefsten 
Punkt. 
Eine teilweise andere Entwicklung ist 
bei den Betrieben zu beobachten: 
Ihre Zahl hat in den letzten Jahren 
wieder zugenommen und verzeichnete 
vor allem 1981 wieder einen beacht­
lichen Anstieg, insbesondere bei den 
Einmann-Unternehmen. Dies ist damit 
zu erklären, daß angesichts der un­
sicheren Arbeitsplatzsituation eine 
Reihe von Arbeitnehmern des Bau­
hauptgewerbes die "Flucht" in die 
Selbständigkeit gewagt haben. 

Zahl der kleineren Betriebe 
gestiegen 

Der Kapazitätsabbau, vor allem wäh­
rend der Rezessionsjahre 1974/75, 
hatte erhebliche Auswirkungen auf die 
Betriebsgrößenstruktur. So ist der An-

teil der größeren Betriebe mit 50 und 
mehr Beschäftigten an den Arbeitsstät­
ten des Bauhauptgewerbes insgesamt 
in den letzten zehn Jahren gesunken. 
Am stärksten war der Abbau bei den 
Großbetrieben mit 200 und mehr Per­
sonen. Ihre Zahl hat sich von 1972 bis 
1976 um die Hälfte vermindert und 
zwischen 1976 und 1981 nochmals um 
zwölf Prozent. Mit nur etwas mehr als 
20 Unternehmen kommt diese Gruppe 
heute nur noch auf einen Anteil von 
genau zwei Prozent aller Betriebe des 
Bauhauptgewerbes gegenüber vier 
Prozent im Jahr 1972. 
Dagegen haben sich Klein- und Mit­
telbetriebe mit weniger als 50 Be­
schäftigten in beiden Perioden relativ 
gut behaupten können. Vor allem ha­
ben sich für Betriebe des Hochbaus 
und hier besonders für kleinere Woh­
nungsbauunternehmen im Zuge der 
deutlich kleineren Bauobjekte relativ 
gute Marktchancen eröffnet. Hervorzu­
heben sind aber die meist handwerk­
lich orientierten Arbeitsstätten bis zu 
20 Mitarbeitern, deren Zahl sich zwi­
schen 1972/76 nur schwach vermin- · 
derte und bei denen in der zweiten 
Periode sogar ein Plus verbucht wer­
den konnte. Beachtlich innerhalb die­
ser Gruppe ist der überdurchschnitt­
liche Anstieg bei den Niederlassungen 
bis zu vier Mitarbeitern, besonders 
aber bei den Einmann-Unternehmen, 
auf deren Ursache bereits hingewiesen 
wurde. Erstaunlich konstant blieb die 
Zahl der Betriebe mit 20 bis 49 Be­
schäftigten im Zeitraum 1976 bis 1981. 
Sie haben offensichtlich von dem star­
ken Beschäftigungsabbau der Firmen 
der nächsthöheren Gruppe profitiert, 
deren Zahl sich in der gleichen Zeit 
um ein Drittel auf 66 Einheiten vermin­
derte. Damit entfiel auf die Gruppe 
der Betriebe mit 50 bis 99 Beschäftig­
ten ein Anteil von fast sechs Pro­
zent (1981) gegenüber nicht ganz neun 
Prozent 1976. 

Beachtliche Beschäftigungsverluste 
bei Großbetrieben 

Der Rückgang bei den größeren Be­
trieben hatte hier zwangsläufig erheb­
liche Arbeitsplatzverluste zur Folge. 
Bei Betrieben mit 200 und mehr Be­
schäftigten sank die Zahl der Mitarbei­
ter zwischen 1972 und 1981 um 8400 
Personen (minus 53 Prozent). Fast 
vier Fünftel der Entlassungen betra­
fen den Zeitraum 1972/76. 1981 war 
jeder vierte Arbeitnehmer des Bau­
hauptgewerbes bei Großbetrieben be­
schäftigt, während 1972 noch jeder 
dritte dort seinen Arbeitsplatz fand. 
Beschäftigungsverluste (2900 Perso­
nen von 1972 bis 1981) mußten auch die 
Firmen mit 100 bis 199 Mitarbeitern 
hinnehmen. Der Rückgang lag mit 28 
Prozent jedoch etwas unter dem 
Durchschnitt, wodurch der Beschäftig­
tenanteil dieser Gruppe ziemlich kon-
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Tabelle 2 Betriebe und Beschäftigte im Bauhauptgewerbe 1) in Hamburg 1972, 1976 und 1981 nach 
Beschäftigtengrößenklassen 

Veränderung 
, 

1981 1976 1972 1981 1981 1976 Betriebe mit .... 
Beschäftigten 

Anzahl I % Anzahl l % Anzahl 

Betriebe 

1 bis 19 861 73,1 765 68,4 808 
20 II 49 174 14,8 174 15' 5 188 
50 II 99 66 5,6 97 8,7 106 

100 II 199 54 4,6 57 5,1 73 
200 und mehr 2:5 2,0 26 2,3 51 

Betriebe insgesamt 1 178 100 1 119 100 1 226 

Beschäftigte 

1 bis 19 5 515 18,1 5 141 15,2 5 566 

20 II 49 5 :5:5:5 17' 5 5 457 16,1 5 589 
50 II 99 4 653 15,3 6 727 19,8 7 7:52 

100 " 199 7 561 24,8 7 989 23,6 10 456 
200 und mehr 7 436 24,4 8 592 25,2 15 848 

Beschäftigte insgesamt 30 498 100 33 906 . 100 45 191 

1) Ergebnisse der Totalerhebungen, jeweils Ende Juni. 

stant blieb. Es ist nicht zu übersehen, 
·daß die Klein- und Mittelbetriebe bis 
zu 50 Personen auf die Gesamtbe­
schäftigung im Bauhauptgewerbe sta­
bilisierend gewirkt haben. Sie stellten 
1981 etwa 36 Prozent der Arbeits­
plätze gegenüber knapp 25 Prozent 
im Jahr 1972. 
Die Umsatztabelle (Ta b e I I e 7) 
zeigt, daß die Verteilung der Umsätze 
auf die verschiedenen Betriebsgrößen­
klassen der der Beschäftigten sehr 
ähnlich war. Die Firmen mit weniger 
als 20 Beschäftigten erzielten 1980 
18 Prozent des Umsatzes, die großen 
Firmen mit 100 bis 199 sowie 200 und 
mehr Personen konnten jeweils etwa 
"nur" ein Viertel des Gesamtumsatzes 
auf sich ziehen. Von 1972 bis 1980 
hat sich der Umsatzanteil der kleine­
ren Firmen bis 50 Personen erheblich 
erhöht. Die größten Umsatzgewinne 
wurden bei Betrieben bis zu 20 Be­
schäftigten registriert: Hier hat sich die 
Quote von knapp zehn auf 18 Prozent 
ausgeweitet. Dagegen hat bei den Fir­
men mit mehr als 50 Mitarbeitern der 
entsprechende Wert abgenommen. 
Die größten Einbußen verzeichneten 
Betriebe mit 200 und mehr Beschäftig­
ten, deren Anteil durch den starken 
Rückgang der Umsatzerlöse zwischen 
1972/76 um zwölf Prozentpunkte auf 
25 Prozent gesunken ist. 

Kombinierter Hoch- und Tiefbau 
hat an Bedeutung gewonnen 

Erhebliche Betriebsabgänge gegen­
über 1972 wurden beim Hochbau, beim 
Dachdeckereigewerbe sowie beim 
Straßenbau festgestellt, während bei 
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den Positionen "Hoch- und Tiefbau 
(ohne ausgeprägten Schwerpunkt)" 
sowie "Sonstiger Tiefbau" und beim 
Spezialbau die Zahl der Arbeitsstätten 
zugenommen hat. 
Für den Rückgang im Hochbau war 
ausschließlich der Zeitraum von 1972 
bis 1976 entscheidend: Die Branche 
verlor 150 Firmen, was per Saldo zur 
Entlassung von 6200 Mitarbeitern 
führte. Von 1976 bis 1981 wurden noch 
einmal 4200 Arbeitsplätze abgebaut, 
obgleich die Za~l der Betriebe sich im 
gleichen Zeitraum um drei Prozent auf 
483 Einheiten erhöht hat. Diese gegen­
läufige Entwicklung ist darauf zurück­
zuführen, daß die Kleinbetriebe in die­
ser Sparte expandierten, während bei 
den größeren Unternehmen sich die 
rückläufigen Tendenzen auch in die­
ser Periode noch weiter fortsetzten. So 
gingen zwischen 1976 und 1981 über 
die Hälfte der Personalentlassungen 
(57 Prozent) auf das Konto von neun 
Unternehmen mit 100 und mehr Be­
schäftigten. Dagegen konnten die Fir·· 
men mit über 200 Beschäftigten ihre 
M!•arbeiterzahl deutlich erhöhen (plus 
14 Prozent). 1981 stellte der Hochbau 
mit 41 Prozent aller Betriebe und 32 
Prozent der Beschäftigten den weit­
aus größten Bauzweig in Harnburg 
dar. 
Im Gegensatz zum Hochbau waren im 
Straßenbau auch eine Vielzahl kleine­
rer Betriebe bis .unter 20 Mitarbeitern 
zur Aufgabe ihrer Geschältstätigkeit 
gezwungen. Relativ gut behauptet ha­
ben sich Firmen von 20 bis 100 Per­
sonen, während Großbetriebe von 200 
und mehr Beschäftigten auch in die­
ser Sparte, insbesondere zwischen 
1972/76, stark an Boden verloren. 1981 

l 

gegenüber gegenüber gegenüber 
1972 1976 1972 

% % 

65,9 + 6,6 + 12,5 - 5,:5 
15,:5 - 7,4 o,o - 7,4 
8,6 - :57.7 - :52,0 - 8,5 
6,0 - 26,0 - 5,3 - 21.9 
4,2 - 54.9 - 11,5 - 49,0 

100 - :5,9 + 5,3 - 8,7 

12,3 - 0,9 + 715 - 7,6 
12,4 - 4,6 - 2,:5 - 2,4 
17,1 - :59,8 - :50,8 - 13,0 
23,1 - 27,7 - 5,4 - 23,6 
:55,1 - 53,1 - 13,5 - 45,8 

100 - 32,5 - 10,1 - 25,0 

stellte der Straßenbau knapp fünf Pro­
zent an Betrieben (1972: sechs Pro­
zent) und neun Prozent der Beschäf­
tigten (1972: zwolf Prozent) des Bau­
hauptgewerbes. 
Der Betriebsabbau beim Dachdecker­
gewerbe verteilte sich fast zu gleichen 
Teilen auf beide Zeitabschnitte. in der 
zweiten Periode ist in dieser Branche 
jedoch ein Beschäftigtenzuwachs zu 
verzeichnen. Dies weist - entgegen 
dem allgemeinen Trend zur Betriebs-

. Verkleinerung im Bauhauptgewerbe -
darauf hin, daß sich die Zahl der grö­
ßeren Betriebe in dieser Gruppe er­
höht hat. 
Beachtenswert ist die Entwicklung des 
Wirtschaftszweiges "Hoch- und Tiefbau 
ohne ausgeprägten Schwerpunkt", de­
ren Aktivitäten sich auf kombinierte 
Hoch- und Tiefbauarbeiten erstrecken. 
Die Zahl der Arbeitsstätten erhöhte 
sich vor allem durch die starke Expan­
sion zwischen 1972 und 1976 auf mehr 
als das Doppelte (146 Einheiten). Da­
durch wurde der Betriebsanteil von 
fünf Prozent (1972) auf zwölf Prozent 
im Jahr 1981 deutlich angehoben und 

· in der Rangskala des Bauhauptgewer­
bes rückte dieser Wirtschaftszweig 
vom sechsten auf den dritten Platz vor. 
Es ist anzunehmen, daß der kombi­
nierte Hoch- und Tiefbau von den Be­
triebsabgängen im reinen Hoch­
bzw. Tiefbau profitiert hat. Diese Ver­
lagerung ist unter anderem auf einige 
Fusionen zwischen reinen Hochbaufir­
men und Tiefbauunternehmen zurück­
zuführen, da offenbar eine Kombina­
tion sich als langfristig anpassungs­
fähigere Betriebsform im Hinblick auf 
Nachfrageschwankungen erwiesen 
hat. 
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Tabelle 3 Betriebe im Bauhauptgewerbe 1) in Harnburg 1972, 1976 und 1981 nach Wirtschaftszweigen 

Veränderung 

1981 1976 1972 1981 1981 1976 
Wirtschaftszweig gegenüber gegenüber gegenüber 

1972 1976 1972 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % % 

Hoch- und Tiefbau (ohne ausgeprägten Schwerpunkt) 146 12,4 132 11,8 64 5,2 + 128,1 + 10,1 + 106,3 
Hochbau einschließlich Fertigteilbau 483 41 ,o 468 41,8 621 50,7 - 22,2 + 3,2 - 24,6 
Straßenbau 57 4,8 58 5,2 77 6,3 - 26,0 - 1 '7 - 24,7 
Sonstiger Tiefbau 121 10,3 118 10,5 104 8,5 + 16,3 + 2,5 + 13,5 
Gerüstbau / Fassadenreinigung 41 3,5 40 3,6 + 2,5 
Spezialbau 171 14,5 125 11,2 155 12,6 + 10,3 + 36,8 - 19,4 
Stukkateurgewerbe, Gipserei, Verputzerei 40 3,4 40 3,6 43 3.5 - 7,0 o,o - 7,0 
Zimmerei, Dachdeckerei 119 10,1 138 12,3 162 13,2 - 26,5 - 13,8 - 14,.8 

Bauhauptgewerbe insgesamt 1 178 100 1 119 100 1 226 100 - 3,9 + 5,3 - 8,7 

1) Ergebnisse der Totalerhebungen, jeweils Ende Juni. 

Positive Ergebnisse hinsichtlich der 
Zahl der Betriebe sind bei der Posi­
tion "Sonstiger Tiefbau (ohne Straßen­
bau)" in beiden Referenzperioden, vor 
allem aber zwischen 1972 und 1976, 
festzustellen. Zu dieser sehr heterogen 
zusammengesetzten Gruppe zählen 
hauptsächlich der Brücken-, Siel- und 
Hafenanlagenbau. Die Zahl der zu­
meist kleineren und mittlereil Betriebe 
hat sich um gut 16 Prozent auf über 
120 Einheiten erhöht. Hervorzuheben 
ist in dieser Sparte die starke Be­
triebsvermehrung bei kleineren Ar­
beitsstätten bis zu 50 Mitarbeitern um 
gut das Doppelte in der letzten De­
kade, während bei den "Größeren" ein 
Abbau der Firmenzahl um 34 Prozent 
erfolgte: 1981 gab es in Harnburg nur 
noch etwa 30 Arbeitsstätten mit 50 
und mehr Beschäftigten. So ist es auch 
nicht verwunderlich, daß im Zuge von 
Betriebsverkleinerungen die Zahl der 
Beschäftigten sich in dieser Branche 

erheblich vermindert hat. 1981 kamen 
auf einen Betrieb 37 Arbeitskräfte ge­
genüber noch 61 in 1972. Ohne Zweifel 
haben hierbei auch Rationalisierungs­
freisetzungen im Zuge fortsch rei­
tender Mechanisierung der Arbeitsab­
läufe eine Rolle gespielt. 
Gute Chancen hatte in der zweiten Pe­
riode der Spezialbau, der mit einer 
Betriebszunahme von 37 Prozent zum 
zweitgrößten Bauzweig in Harnburg 
angewachsen ist. Heute arbeiten in 
der Hansestadt etwa 170 Unterneh­
men in dieser Sparte, das sind 15 Pro­
zent der Arbeitsstätten im Bauhaupt­
gewerbe insgesamt. Ein wichtiger 
Grund für diese Ausweitung war, daß 
in den letzten Jahren die Anforderun­
gen an die Kälte- und Schallisolierung 
sowie den Witterungsschutz im Hoch­
bau erheblich gestiegen sind. Aller­
dings sank auch hier die Zahl der 
durchschnittlichen Beschäftigten je Be­
trieb zwischen 1972 (21) und 1981 (18). 

Personalstruktur unverändert 

Die Verringerung der Zahl der Be­
schäftigten hat die Personalstruktur 
nur unwesentlich beeinflußt. Am stärk­
sten von den Personalentlassungen 
betroffen waren Facharbeiter und 
Hilfskräfte. So ist die Zahl der Fach­
arbeiter in den letzten zehn Jahren um 
10 700 Personen gesunken, wobei die 
größten Verluste innerhalb des Zeit­
raums 1972/76. verzeichnet wurden 
(7100). Auffallend ist der Rückgang bei 
den Zimmerern sowie ·bei den in die­
ser Gruppe am stärksten vertretenen. 

. Maurern noch in der zweiten Periode, 
dagegen wurde bei den Betonbauern 
in diesem Zeitraum wieder ein bemer­
kenswerter Anstieg registriert, wo­
durch sich ihr Anteil geringfügig aus­
geweitet hat. Stark verringerte sich 
auch die Zahl der Maschinenwarte 
zwischen 1976 und 1981, was vermut­
lich mit dem Einsatz servicefreund-

Tabelle 4 Beschäftigte im Bauhauptgewerbe 1) in Harnburg 1972, 1976 und 1981 nach der Stellung im Betrieb 

1981 1976 
Stellung im Betrieb 

Anzahl % Anzahl % Anzahl 

Tätige Inhaber 2) 1 071 3,5 1 266 3,7 1 401 
Angestellte 3) 5 098 16,7 5 248 15,5 5 951 

davon kaufmännische 2 675 8,8 2 544 7,5 3 099 
·technische 2 423 7.9 2 704 8,o 2 852 

Facharbeiter, Poliere 18 036 59,1 2.1 719 64,1 28 765 
darunter Maurer 4 410 14,5 4 856 14,3 7 554 

Betonbauer 1 617 5,3 1 340 4,0 2 883 
Zimmerer 2 619 8,6 3 319 9,8 4 637 
Maschinenführer, 
Baumaschinenwarte 2 008 6,6' 4 335 12,8 4 794 

Fachwerker, Werker 5 173 17 ,o 5 177 15,3 8 334 
Gewerblich Auszubildende 1 120 3,7 496 1,5 740 

Beschäftigte insgesamt 30 498 100 33 906 100 45 191 

;
1l Ergebnisse der Totalerhebungen, jeweils Ende Juni. 

einschließlich tätige Mitarbeiter und unbezahlt mithelfende Familienangehörige. 
einschließlich Auszubildende. 
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Veränderung 

1972 1981 1981 1976 
gegenüber gegenüber gegenüber 

1972 1976 1972 

% " 
3,1 - 23,6 - 15,4 - 9,6 

13,2 - 14,3 - 2,9 - 11,8 
6,9 - 13,7 + 5,1 - 17,9 
6,3 - 15,0 - 10,4 - 5,2 

63,7 - 37,3 - 17,0 - 24,5 
16,7 - 41,6 - 9,2 - 35,7 
6,4 - 43,9 + 20,7 - 53,5 

10,3 - 43,5 - 21,1 - 28,4 

10,6 - 58,1 - 53,7 - 9,6 

18,4 - 37,9 - 0,1 - 37,9 
1,6 + 51,4 + 125,8 - 33,0 

100 - 32,5 ..; 10,1 - 25,0 
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Tabelle 5 Arbeitsstunden im Bauhauptgewerbe 1) in- Harnburg 1972, 1976 und 1981 nach Bauarten 

Veränderung 
. -

1981 1976 1972 1981 1981 1976 
Bauart gegenüber gegenüber gegenüber 

1972 1976 1972 

1000 % 1000 % 1000 % % 

Wohnungsbau 10 829 28,3 13 501 27,1 23 046 31 ,o - 53,0 - 19,8 - 41,4 

Gewerblicher und industrieller Bau 14 559 38,0 18 602 37,3 25 274 34,0 - 42,4 - 21 '1 - 26,4 
davon im Hochbau 10 830 28,3 13 920 27.9 18 990 25,5 - 43,0 - 22,2 - 26,7 

Tiefbau 3 729 9,7 4 682 9,4 6 284 8,4 - 40,7 - 20,4 - 25,5 

Öffentlicher und Verkehrsbau 12 902 33,7 17 751 35,6 26 050 35,0. - 50,5 - 27,3 - 31,9 
davon im Hochbau 2 946 7.7 4 212 8,4 5 400 7,3 - 45.4 - 30,1 - 22,0 

Straßenbau 3 260 8,5 3 972 8,0 5 700 7,7 - 42,8 - 17,9 - 30,3 
sonstigen Tiefbau 6 696 17,5 9 567 19,2 14 950 20,1 - 55,2 - 30,0 - 36,0 

Arbeitsstunden insgesamt 38 292 100 49 854 100 74 370 100 - 48,5 - 23,2 - 33,0 

1) Aus der monatlichen Berichterstattung nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. 

licher und modernerer Geräte zusam­
menhängt. Insgesamt gesehen waren 
1981 rund 18 000 Facharbeiter im Bau­
hauptgewerbe beschäftigt. Damit stellt 
diese Gruppe trotz der starken Ver-. 
minderung mit immerhin noch 59 Pro­
zent nach wie vor den größten Teil 
der Gesamtbeschäftigten. Mit 17 Pro­
zent (1972: 18 Prozent) an zweiter 
Stelle rangierten die Fachwerkar und 
Werker (Hilfskräfte). Einbußen wurden 
hier fast ausschließlich zwischen 1972 
und 1976 festgestellt. 
Ebenfalls rückläufige Tendenzen wa­
ren bei den Angestellten zu beobach­
ten, dort lag der Abbau jedoch weit 
unter dem Durchschnitt der Gesamt­
entwicklung. Dadurch konnte sich ihr 
Anteil an den Beschäftigten insgesamt 
von 13 Prozent (1972) auf 17 Prozent 
im Jahr 1981 deutlich verbessern. Her­
vorzuheben ist in der zweiten Periode 
die Zunahme bei den kaufmännischen 
Angestellten. Dies hängt damit zusam­
men, daß eine Reihe von Baufirmen 
dazu übergegangen ist, zusätzlich zu 
ihrer eigentlichen Geschäftstätigkeit 
Aktivitäten im Bereich des Handels zu 
übernehmen. 
Erfreulich stark erhöht hat sich die 
Zahl der gewerblich Auszubildenden, 
die sich nach einem beträchtlichen 
Rückgang zwischen 1972 und 1976 in 
den letzten fünf Jahren auf gut 1100 
erhöht hat. Damit kommt im Durch­
schnitt fast auf jeden Betrieb ein Aus­
zubildender, während 1976 nicht ein­
mal jede zweite Firma einen Lehrling 
ausbildete. 

Rückgang der 
Arbeitsstundenzahl ... 

T a b e I I e 5 vermittelt einen Über­
blick über die auf Baustellen geleiste­
ten Arbeitsstunden. Diese Daten ge­
ben Aufschluß über den effektiven Ein­
satz von Arbeitskräften, da hier so­
wohl nachfragebedingte Überstunden 
als auch Kurzarbeitszeiten ihren Nie­
derschlag finden. 
Die Zahl der Arbeitsstunden hat sich 
bei allen Bauarten stark vermindert: 
Im öffentlichen und Verkehrsbau wur-
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den 1981 insgesamt über 13 000 Stun­
den weniger registriert als 1972 (mi­
nus 51 Prozent). Zwischen 11 000 und 
12 000 Stunden belief sich der Abbau 
jeweils beim gewerblichen und indu­
striellen Bau (minus 42 Prozent) sowie 
beim Wohnungsbau (minus 53 Pro­
zent). Die stärksten Einbrüche wurden, 
in erster Linie im Wohnungsbau, zwi­
schen 1972 und 1976 verzeichnet. 
Die meisten Arbeitsstunden wurden 
1981 im gewerblichen und im indu­
striellen Bau geleistet. Von nicht ganz 
14,6 Mio. Stunden - das sind 38 Pro­
zent der geleisteten Arbeitsstunden 
insgesamt - wurden dabei fast drei 
Viertel im Hochbau aufgebracht. An 
zweiter Stelle stand der öffentliche und 
der Verkehrsbau, der sich insbeson­
dere auf Aufträge der öffentlichen 
Hand, der Organisationen ohne Er­
werbscharakter sowie Aufträge der 
Bundesbahn und Bundespost stützt. 
Auf diesen Bereich entfiel ein gutes 
Drittel der Arbeitsstunden, wobei der 
größte Teil für den Sonstigen Tiefbau 
und den Straßenbau aufgewendet 
wurde. 10,8 Mio. Stunden bzw. 28 Pro­
zent wurden für den Wohnungsbau re­
gistriert, dessen· Anteil sich gegenüber 
1972 geringfügig verringerte. 
Allerdings lassen sich aus dieser Ent­
wicklung - wie anfangs erwähnt ·­
keine direkten Rückschlüsse auf die 
Arbeitsproduktivität ableiten, da zur 
Verminderung der Stundenzahl auch 
der Einsatz arbeitssparender Geräte 
und moderner Bautechniken beigetra­
gen haben. Die technische Entwicklung 
der Baugeräte ist darauf ausgerichtet, 
menschliche Arbeitskraft weitgehend 
zu ersetzen und die noch zu leistende 
ergiebiger zu machen. in die gleiche 
Richtung zielt die Entwicklung moder­
ner Bauweisen, insbesondere die Ver­
lagerung von Arbeiten von der Bau­
stelle in die Werkstätten und Fabriken 
der Lieferanten: Fertigteil- und Mon­
tagebau, d. h. die Verwendung von 
fertig gelieferten geschoßhohen und 
raumbreiten Bauteilen für Außen- und 
Innenwände sowie die Verwendung 
einer Vielzahl von vorgefertigten klei­
neren Bauelementen. in all diesen Fäl­
len beschränkt sich die Arbeit an der 

Baustelle selbst für das Bauhauptge­
werbe zunehmend auf reine Montage. 
Insgesamt sind durch die technische 
Entwicklung etliche, viel Personal er­
fordernde Arbeitsgänge weggefallen. 

... teilweise durch verstärkten 
Maschineneinsatz 

Wenn sich auch durch reine Mengen­
änderungen keine unmittelbaren Aus­
sagen über effektive Leistungsverbes­
ser.ungen von Maschinen ableiten las­
sen, so zeigen die Veränderungen bei 
einigen Positionen doch recht deutlich, 
bei welchen Arbeitsvorgängen zumin­
dest theoretisch menschliche Arbeits­
kraft durch technische Geräte ersetzt 
worden ist. 
Zugenommen hat der Bestand an Ver­
putzmaschinen, Autokranen, Universal­
baggern und Ladern, die die Mechani­
sierung einer Reihe von Hebe- und 
Transportabläufen vor allem im Tief­
bau ermöglichen. 
Bei etlichen Geräten ist aber auch ein 
Rückgang zu verzeichnen. ln einigen 
Fällen ist dies damit zu erklären, daß 
veraltete Maschinen zugunsten ande­
rer leistungsfähigerer Geräte ersetzt 
wurden. Besonders deutlich wird die­
ses bei den Lkw's, deren Zahl sich 
verminderte, während sich die Nutz­
last dieser Transportmittel gleichzeitig 
vergrößerte. Die Abnahme bei den 
überwiegend im Hochbau verwendeten 
Turmdrehkranen hängt möglicherweise 
damit zusammen, daß sich der Schwer­
punkt der Bautätigkeit auf kleinere 
Bauobjekte verlagert hat und diese 
Geräte jetzt seltener benötigt werden. 
Vermindert hat sich auch die Zahl der 
Maschinen zur Betonverarbeitung. Der 
Grund ist die zunehmende Verwen­
dung von •sogenanntem Transportbe­
ton, der - industriell hergestellt -
fertig zu bestimmten Terminen an die 
Baustellen angefahren wird. 

Höchste Umsätze im gewerblichen 
Bau 

Die Umsätze im Bauhauptgewerbe ha­
ben sich nach den rezessionsbeding-
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Tabelle 6 Baugewerblicher Umsatz im Bauhauptgewerbe 1) in Hamburg 1972, 1976 und 1981 nach Bauarten 

Veränderung 

1981 1976 1972 1981 1981 1976 
Bauart gegenüber gegenüber gegenüber 

1972 1976 1972 

Mio. DM % Mio. DM % Mio.DM % % 

Wohnungsbauten 1 028,2 28,4 614,9 24,1 82~.5 ~1 ,4 + 24,9 + 67,2 - 25,~ 

Gewerbliche und industrielle Bauten 1 454,1 40,1 .947 .4 ~7.2 91~,2. 34,9 + 59,2 + 53,5 + 3,7 
davon im Hochbau 1 147.4 31 '7 764,2 ~o.o 683,2 26,1 + 67,9 + 50, 1· + 11,9 

Tiefbau 306,7 8,5 183,2 .. 7,2 229,9 e,8 + 33,4 + 67,4 - 20,3 

Öffentliche und Verkehrsbauten 1 141,5 31,5 985,4 38,1 882,7 33,7 + 29,3 + 15,8 + 11,6 
davon im Hochbau 2~7.5 6,5 230,1 9,0 223,9 8,5 + 6,0 + 3,1 + 2,8 

Straßenbau ~51,2 9,7 218,2 8,6 246,8 9,4 + 42,3 + 61,0 - 11,6 
sonstigen Tiefbau 552,9 15,3 5~7' 1 21 '1 412,0 15,7 + 34,2 + 2,9 + 30,4 

Baugewerblicher Umsatz insgesamt 3 623,8 100 2 547,7 100 2 619,3 100 + 38,3 + 42,2 - 2,7 

1) Aus der monatlichen Berichterstattung nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. 

ten Einbrüchen Mitte der 70er Jahre 
von 1976 bis 1981 um gut zwei Fünftel 
auf 3,6 Mrd. DM erhöht. Allerdings 
sind in diesem Ergebnis die gerade 
auf dem Bausektor teilweise erheb­
lichen Preissteigerungen enthalten, so 
daß Aussagen über reale Umsatzent­
wicklungen nicht möglich sind. 
Den stärksten Anstieg verzeichnete 
der gewerbliche und industrielle Bau. 
Hier hat sich der Umsatz von 1972 bis 
1981 um fast 60 Prozent auf 1,5 Mrd. 
DM erhöht. Damit erreichte diese Bau­
art etwa zwei Fünftel des Gesamtum­
satzes. An zweiter Stelle lag 1981 der 
Verkaufserlös beim öffentlichen und 
Verkehrsbau: 1981 wurden in diesem 
Bereich mehr als 1,1 Mrd. DM regi­
striert - 29 Prozent mehr als 1972. 
Relativ hohe Umsatzgewinne wurden 
zwischen 1972 und 1976 festgestellt, 

hervorgerufen durch die überaus po­
sitive Entwicklung im Sonstigen Tief­
bau, dessen Zahlen allerdings in der 
zweiten Beobachtungsperiode wieder 
eine deutliche Abschwächung anzei­
gen. Insgesamt gesehen lag daher die 
Umsatzentwicklung beim öffentlichen 
und Verkehrsbau unter dem Durch­
schnitt, wodurch sich der Anteil am 
Gesamtumsatz um etwa zwei Prozent­
punkte verminderte. Dagegen wurde 
im Wohnungsbau im gleichen Zeitraum 
- nach starken Verlusten zwischen 
1972 und 1976 - ein überdurchschnitt­
licher Anstieg verzeichnet; sein Um­
satzanteil hat sich um fast vier Pro­
zentpunkte auf gut 28 Prozent ausge­
weitet. 
Der Umsatz nach Betriebsgrößenklas­
sen kann aus methodischen Gründen 
nur für das Jahr 1980 bestimmt wer-

Tabelle 7 Baugewerblicher Umsatz 1) im Bauhauptgewerbe 2) in Hamburg 
1972, 1976 und 1980 nach Beschäftigtengrößenklassen 

Veränderung 

1980 1976 1972 1980 I 1980 1 1976 
Betriebe mit .... 

Beschäftigten gegenüber 

1972 I 1976 I 1972 
Mio.DM I % Mio.DM I % Mio.DM I % % 

Baugewerblicher Umsatz 

1 bis 19 605,9 18,0 333.4 12,9 255,7 9,5 + 137,0 + 81,7 + 30,4 
20 " 49 590,0 17.5 ~99,2 15,5 260,0 9,7 + 126,9 + 47,8 + 53.5 
50 " 99 533.7 15,8 470,6 18,2 458,0 17 ,o + 16,5 + 13.4 + 2,8 

100 " 199 814,4 24,1 639,1 24,8 726,6 27,0 + 12,1 + 27,4 - 12,0 
200 und mehr 830,0 24,6 738,5 28,6 989,9 36,8 - 16,2 + 12,4 - 25,4 

Betriebe insgesamt 3 374,0 100 2 580,7 100 2 690,2 100 + 25,4 + 30,7 - 4.1 

Baugewerblicher Umsatz je Beschäftigten in DM 

1 bis 19 110 889 64 851 45 940 + 141.4 + 71 ,o + 41,2 
20 " 49 119 554 73 154 46 520 + 157,0 + 63,4 + 57.3 
50 " 99 102 477 69 957 59 234 + 73,0 + 46,5 + 18,1 

100 " 199 100 148 19 991 69 491 + 44.1 + 25,2 + 15,1 
200 und mehr 100 753 85 952 62 462 + 61, ~ + 17,2 + 37,6 

Betriebe insgesamt 105 513 76 113 59 530 + 77,2 + 38,6 + 27,9 

1) ohne Umsatzsteuer. 
2) Ergebnisse der Totalerhebungen, jeweils Ende Juni. 
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den. Der Schwerpunkt der Umsatzzu­
nahme lag bei den Betrieben bis zu 
50 Beschäftigten, deren Verkaufser­
löse sich mehr als verdoppelten, wo­
bei die Zuwachsrate selbst zwischen 
1972 und 1976 beachtliche Werte er­
zielte. Bei Firmen von 50 bis 99 Mit­
arbeitern sowie von 100 bis 199 Be­
schäftigten war die Expansion, die nur 
ein Plus von zwölf bzw. 17 Prozent aus­
wies, weitaus geringer. Großbetriebe 
ab 200 Mitarbeitern mußten durch den 
überaus starken Rückgang zwischen 
1972 und 1976 Umsatzverluste hinneh­
men. Diese unterschiedlichen Entwick­
lungen haben die Rangfolge bei den 
verschiedenen Größenklassen erheb­
lich verschoben. Wie an anderer Stelle 
bereits erwähnt, hatte sich der Um­
satzanteil der kleinen Betriebe von ca. 
zehn Prozent (1972) auf 18 Prozent er­
höht, während bei den großen Firmen 
diese Quote sich entsprechend ver­
minderte: Sie reduzierte sich bei Un­
ternehmen über 200 Mitarbeitern von 
37 Prozent auf 25 Prozent. 
Betrachtet man die Umsätze pro Be­
schäftigten, so wurde 1980 von einem 
Beschäftigten um drei Viertel höhere 
Umsätze erzielt als noch im Jahr 1972. 
Interessant ist, daß die kleinen und 
mittleren Firmen bis zu 50 Beschäftig­
ten 1980 weit höhere Umsatzerlöse je 
Mitarbeiter erwirtschafteten als die 
größeren Unternehmen. Noch 1976 
standen die größeren Firmen mit über 
100 Beschäftigten in dieser Beziehung 

·weit an der Spitze. Sie nahmen 1980 
mit gut 100 000 DM pro Mitarbeiter nur 
den letzten Platz ein, während Firmen 
bis zu 50 Personen durchschnittlich 
115 000 DM erzielten. Kleinere und 
mittlere Betriebe waren offenbar in der 
Lage, den technischen Fortschritt im 
Bauhauptgewerbe optimal zu nutzen, 
während Großbetriebe mit schon meist 
hohem Mechanisierungsgrad demge­
genüber keine weiteren Möglichkeiten 
erschließen konnten. Insgesamt lagen 
die Umsätze je Beschaftigten 1980 bei 
unterschiedlichen Betriebsgrößen we­
sentlich dichter beisammen als dies 
1972 der Fall war. 

Johannes Marx 
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Güterfernverkehr mit Lastkraftfahrzeugen 
von und nach Hamburg 

Im Fernstraßen- und Autobahnnetz der 
Bundesrepublik bildet Harnburg den 
nördlichen Knotenpunkt. Diese ver­
kehrsgünstige Voraussetzung und die 
Funktionen des Güterkraftgewerbes 
als wichtiger Transportpartner der Ha­
fenwirtschaft trugen dazu bei, daß sich 
der Fernverkehr mit Lastkraftwagen 
von und nach Harnburg in den letzten 
zehn Jahren gut behaupten konnte. 
Trotz gestiegener Energiekosten hat 
sich das Güteraufkommen im Lkw­
Fernverkehr bemerkenswert ausge­
dehnt. Dabei spielten sicherlich die 
stark verbesserten infrastrukturellen 
Bedingungen - wie der Bau der Köhl­
brandbrücke und vor allem die Über­
gabe des neuen Elbtunnels im Zuge 
der Autobahn A 7 - .eine große Rolle. 
Auch für die Zukunft enthält die Bun­
desfernstraßenplanung einen weiteren 
Ausbau des Straßennetzes im nord­
deutschen Raum. Hier sind vor allem 
die Fertigstellung der Küstenautobahn 
und der Autobahn nach Berlin sowie 
weitere Maßnahmen zur Beseitigung 
der Engpässe bei der Elbüberquerung 
zu nennen. 
Bedingt durch den Einsatz neuartiger 
Transporttechniken ergaben sich auch 
für den Lkw-Verkehr strukturelle 
Wandlungen. So hat sich das Kraft­
verkehrsgewerbe auf den starl< ange­
stiegenen Containerverkehr ebenso 
einstellen müssen wie auf die Entwick­
lungen auf dem Gebiet des kombinier­
ten Verkehrs. Nach wie vor aber liegen 
die wesentlichen Vorteile des Straßen­
güterverkehrs bei relativ kurzen Trans­
portzeiten in der direkten Haus-Haus­
Beförderung, die die Flexibilität dieses 
Verkehrsträgers am besten zum Aus­
druck bringt. 

1 Allgemeiner Oberblick 
Im Fernverkehr von und nach Harn­
burg wurden im Jahr 1980 insgesamt 
17,4 Mio. Tonnen Güterper Lkw trans­
portiert. Das Aufkommen liegt damit 
um 47 Prozent höher als das Ergebnis 
des Jahres 1970. Die Ergebnisse der 
gemeinsamen Berichte der .Bundesan­
stalt für den Güterfernverkehr und des 
Kraftfahrt-Bundesamtes zeigen, daß 
die Gütermengen im Lkw-Verkehr von 
und nach Harnburg in den 70er Jahren 
recht kontinuierlich angestiegen sind. 
Erst das Jahr ·1980 erbrachte ein ge­
ringfügig abgeschwächtes Ergebnis. 
Im Bundesgebiet wurde 1980 ein La­
dungsaufkommen von 292,9 Mio. Ton­
nen bewältigt, zehn Jahre zuvor waren 
es nur 159,3 Mio. Tonnen; daraus er­
gibt sich ein Plus von 84 Prozent. Die­
ses. bedeutet, daß sich der Lkw-Ver­
kehr der Hansestadt unterhalb der 
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durchschnittlichen Entwicklung der 
Bundesländer bewegt hat. 
Im Vergleich der Binnenverkehrsträger 
für den Verkehrsbezirk Harnburg ran­
giert der Fernverkehr mit Lastkraftwa­
gen hinter der Bahn an zweiter Stelle. 
Dabei ist aber zu berücksichtigen, daß 
in den Transportergebnissen des Ei­
senbahnverkehrs alle in Harnburg an­
kommenden bzw. die Stadt verlassen­
den Gütermengen enthalten sind, wäh­
rend beim Verkehrsaufkommen der 
Straße der gesamte Lkw-Nahverkehr 
fehlt. Auf der Grundlage der letztmalig 
1978 durchgeführten repräsentativen 
Statistik im Güterkraftverkehr läßt sich 
abschätzen, daß zwischen 25 und 30 
Mio. Tonnen Güter aller Art Harnburg 
im Straßengüternahverkehr erreichen 
oder verlassen - ei'ne Menge, die die 
des Fernverkehrs deutlich übertrifft. 
Dieses gewaltige Transportvolumen 
wird erklärlich, wenn man bedenkt, 
daß im Nahverkehr Güter im Umkreis 
von 50 Kilometern um den Ortsmittel­
punkt der Standortgemeinde befördert 
werden können, wobei der Radius der 
Nahverkehrsunternehmen durch die 
Annahme eines "fiktiven Standorts" 
nach § 6 a Güterkraftverkehrsgesetz 
noch wesentlich erweitert werden 
kann. Damit sind dann über das nä­
here Umland der Hansestadt hinaus 
große Teile des norddeutschen Raums 

im Nahverkehr erreichbar. Da aktuelle 
Zahlen über diesen Teil des Straßen­
verkehrs jedoch nicht zur Verfügung 
stehen, wird im folgenden stets nur 
auf die im Fernverkehr mit Lkw be­
förderten Gütermengen Bezug genom­
men. 
Beim gesamten Transportvolumen des 
Hamburger Straßengüterfernverkehrs 
hat der Versand nach wie vor die grö­
ßere Bedeutung. Da der Schwerpunkt 
des Hafenumschlages mengenmäßig 
beim Eingang von Seegütern liegt und 
der Lkw beim Abtransport der impor­
tierten Güter eine wesentliche Vertei­
lerfunktion ausübt, spiegelt sich dies 
auch in der Versandbilanz des Binnen­
verkehrsträgers wider. 1980 gingen von 
Harnburg aus fast zehn Mio. Tonnen 
per Lkw in die anderen Länder der BUn­
desrepublik oder ins Ausland. Im Ver­
gleich zu 1970 ist der Versand um 44 
Prozent gestiegen. Die Empfangsseite 
verbuchte eine Transportmenge von 
7,5 Mio. Tonnen. Die Zunahme in den 
letzten zehn Jahren machte dabei rund 
50 Prozent aus, d. h. bei dieser Ver­
kehrsrichtung war eine überdurch­
schnittliche Entwicklung zu verzeich­
nen. 

2 Hauptverkehrsrichtungen 
Der Güteraustausch im Lkw-Verkehr 
von und nach Harnburg bewegt sich 
zum weitaus größten Teil innerhalb 
des Bundesgebietes. Der Anteil des 
grenzüberschreitenden Verkehrs konn­
te jedoch in den letzten zehn Jahren 
soweit ausgebaut werden, daß das 
Auslands-Ladungsaufkommen von 
rund zehn Prozent (1970) auf heute 
rund 18. Prozent gestiegen ist. Aller­
dings hat der Güterkraftverkehr mit 
dem Ausland im Verkehrsbezirk Harn­
burg aufgrund der geographischen 
Lage der Stadt nicht die Bedeutung 
wie in anderen Bundesländern. Im ge­
samten Bundesgebiet beträgt der in­
ternationale Austauschverkehr auf der 
Straße bereits fast ein Viertel des ge­
samten Lastwagenverkehrs. Dabei 
fällt auf, daß gerade die Lkw-Trans­
porte zwischen dem Bundesgebiet 
und den europäischen Nachbarländern 
enorm angestiegen sind. Sie haben 
sich in den letzten zehn Jahren mehr 
als verdreifacht. 
Die Beförderung von Gütern per Lkw 
von Harnburg in die DDR spielt keine 
große Rolle. Hier bleibt vor allem der 
Bahn das Feld überlassen. 

Verkehr innerhalb des 
Bundesgebiets 
1980 wurden insgesamt 8,5 Mio. Ton­
nen Güter von Harnburg aus im Lkw-
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Tabelle 1 Güterfernverkehr mit Lastkraftfahrzeugen von und nach Harnburg 1970 und 1980 
nach Verkehrsbeziehungen 

1000 t 

Versand Empfang Insg~samt 

Verkehrsbeziehung Verän- Verän- Verän-
1980 1970 derung 1980 1970 derung 1980 1970 derung 

in% in % in % 

Verkehr innerhalb des Bundesgebiets 8 468' 2 6 405,8 + 32,2 5 842,3 4 263,5 + 37,0 14 310,5 10 669,3 + 34,1 
darunter mit Niedersachsen 2 844,7 2 336,3 + 21 ,8 1 439,9 1 103,7 + 30,5 4 284,6 3 440,0 + 24,6 

Nordrhein-Westfalen 1 681,9 1 274,7 + 31,9 1 778,3 1 354,2 + 31,3 3 460,2 2 628,9 + 31,6 
Sohleewig-Holstein 1 071,3 649,7 + 64,9 446,2 234,8 + 90,0 1 511' 5 884,5 + 71,6 

Verkehr mit der DDR und Berlin (Ost) 6,2 3,2 + 93,8 3,3 3,4 - 2,9 9,5 6,6 + 43,9 

Grenzüberschreitender Verkehr 1 407' 6 440,6 + 219,6 1 689,5 766,9 + 120,3 3 097,1 1 207,3 + 156,5 
darunter mit Niederlande 277,7 75,2 + 269,3 438,2 274,0 + 59,9 715,9 349,2 + 105,0 

Dänemark 325,7 81 ,9 + 297' 7 348,6 170,3 + 104,7 674,3 252,2 + 167,4 
Frankreich 140,1 35,6 + 293,5 192,6 55,9 + 244,5 332,7 91,5 + 263,6 
Italien 120,0 23,2 + 417,2 177,5 25,2 + 604,4 297' 5 48,4 + 514,7 

Insgesamt 9 882,0 6 849.4 + 44,3 1 535,1 5 033,7 + 49.7 11 411' 1 11 883,1 + 46,6 

Quellet Bundesanstalt für den Güterfernverkehr Köln 

Fernverkehr in alle Teile der Bundes­
reoublik verschickt. 5,8 Mio. Tonnen 
kamen im entsprechenden Zubringer­
verkehr aus anderen Bundesländern 
in Harnburg an. Beide Verkehrsrich­
tungen weisen in etwa die gleiche Ent­
wicklung auf: Sowohl Versand als 
auch Empfang zeigten im Zehnjahres­
zeitraum einen Anstieg um rund ein 
Drittel. 
Naturgemäß rollt der Großteil der La­
dungen über die Elbbrücken und durch 
den Elbtunnel nach Süden, dabei 
schwerpunktmäßig in die nächstgele­
genen Bundesländer. Niedersachsen 
und Nordrhein-Westfalen allein erhal­
ten über die Hälfte der von Harnburg 
abgehenden Gütermengen. Aber auch 
für Berlin (West) und für die weiter 
entfernten Länder im Süden der Bun­
desrepublik spielt der Straßengüter­
verkehr mit Harnburg eine nicht unwe­
sentliche Rolle. Die Lkw-Transporte 
nehmen dabei einerseits unmittelbare 
Versorgungsfunktionen wahr, indem 
sie Lebensmittel, Gebrauchsgüter, 
Fertigprodukte aller Art an den Groß­
und Einzelhandel weiterleiten. Ande­
rerseits ist der Güterkraftverkehr auch 
Zulieferant für Industrie und Hand­
werk zur Weiterverarbeitung von Roh­
stoffen und Halbwaren. 
Beim Güterempfang liegen die Han­
delspartner weniger konzentriert in 
der Nähe der Hansestadt. Hauptliefe­
rant ist Nordrhein-Westfalen mit ei­
nem großen Anteil von chemischen Er­
zeugnissen, Eisen-, Blech- und Metall­
waren und einer Vielzahl von beson­
deren Transportgütern. Die Position 
Nordrhein-Westfalens ist als Produ­
zent von Gütern für den auf Harnburg 
ausgei-ichteten Lkw-Verkehr wichtiger 
als seine Abnehmerfunktion. Nieder­
sachsen und Schleswig-Holstein als 
direkte Anrainerländer stehen in ihrer 
Rolle als Versender im Lkw-Verkehr 
weit hinter ihrer Bedeutung als Bezie­
her von Gütern zurück. Aus dem nord-
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deutschen Raum gehen in Harnburg 
einerseits Nahrungsmittel wie Fleisch, 
Eier, Milch und zum anderen Bauma­
terialien wie Steine, Erden und son­
stige Baustoffe ein. Die Zustellung von 
besonderen Transportgütern macht 
auch hier einen Großteil des Gesamt­
volumens aus. 

Grenzüberschreitender Verkehr 
Außerordentliche Entwicklungen zeigt 
der Güterfernverkehr mit Lastkraftfahr­
zeugen im Außenhandel. 1980 gingen 
rund drei Mio. Tonnen im Gesamtver­
kehr Hamburgs über die Grenzen der 
Bundesrepublik. 1970 belief sich da­
gegel') das Volumen des Auslandsver­
l<ehrs mit Harnburg nur auf 1,2 Mio. 
Tonnen. Damit hat sich die Güter­
menge in den letzten zehn Jahren um 
das Anderthalbfache erhöht. Es han­
delt sich bei diesen Transporten nicht 
nur um Güter, die in Harnburg herge­
stellt bzw. hier verbraucht werden; der 
Lkw-Verkehr ist auch ein wichtiges 
Glied in der Kette der Durchfuhr über 
den Hamburger Hafen. Gerade die Bi­
lanz des Transits zeigte in den letzten 
Jahren eine starke Ausweitung. 
Im Gegensatz zum innerdeutschen 
Verkehr macht im grenzüberschreiten­
den Verkehr das ankommende Gut 
den größeren Teil aus. 1,7 Mio. Ton­
nen sind für Harnburg bestimmt, wäh­
rend 1,4 Mio. Tonnen in Harnburg ab­
gefertigt werden. 
Bedingt durch die zentrale Lage in 
Nordeuropa lag das Hauptgewicht 
beim Verkehr mit benachbarten Län­
dern wie Dänemark und den Nieder­
landen. Aber auch für das südlich ge­
legene Ausland wie Frankreich und 
Italien ergab sich ein erhebliches 
Transportvolumen. Dabei sind gerade 
die Zuwachsraten für diese Länder be­
merkenswert hoch. Im Verkehr mit 
Frankreich hat sich das Volumen nahe­
zu verdreifacht, mit Italien ist es im 
letzten Jahrzehnt auf das Sechsfache 

angewachsen. 
Das nördliche Nachbarland Dänemark 
(insgesamt 0,7 Mio. Tonnen) ist wich­
tiger Lieferant von Fleisch, Eiern und 
Milch. Dieses trifft auch für die Nie­
derlande zu (insgesamt ebenfalls 0,7 
Mio. Tonnen). ln erster Linie aber ver­
sorgt dieses Land Harnburg mit Toma­
ten, Gurken und sonstigen Gemüse­
sorten. Im Gegenzug erhalten Däne­
mark und die Niederlande von hier 
sehr viel Öle und Fette, importiertes 
Obst und chemische Erzeugnisse, 
Dänemark auch große Mengen an Fut­
termitteln. Für beide Handelspartner 
ist jedoch die Beförderung von Gütern 
nach Harnburg im Lkw-Verkehr die 
bedeutendere Verkehrsrichtung. 
Gleiches gilt für die EG-Partner Frank­
reich' und Italien, die unter anderem 
große Mengen an Obst, Gemüse und 
Getränken nach Harnburg senden. 
Anders ist es bei Österreich und der 
CSSR. Sie sind überwiegend als Tran­
sitpartner für das Güterkraftgewerbe 
interessant. Der Schwerpunkt liegt da­
bei beim Weiterversand der von See 
eingegangenen Güter. Die CSSR er­
hält hauptsächlich Getreide sowie tie­
rische und pflanzliche Rohstoffe, wäh­
rend Lastkraftwagen mit dem Ziel 
Österreich eine sehr breite Palette von 
Waren aller Art transportieren. Im Ver­
gleich zu 1970 zeigt gerade der Lkw­
Verkehr mit Österreich eine sehr posi­
tive Entwicklung. 

3 Güterstruktur 
Die Transporte im Fernverkehr kon­
zentrierten sich auf Produktgruppen 
wie Nahrungsmittel, chemische Er­
zeugnisse und Mineralölprodukte. Dar­
über hinaus machen aber auch die 
vielen Halb- und Fertigwaren einen 
großen Teil der Lkw-Fracht aus. Die 
Mehrzahl der Ladungen dürfte dem 
Stückgut zuzurechnen sein. Massen­
güter wie z. B. Kohle, Erze, Dünge­
mittel spielen insgesamt nur eine un-
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Schaubild 2 

Güterfernverkehr mit Lastkraftfahrzeugen von und nach Harnburg 
1970 und 1980 nach Guterabteilungen 
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tergeordnete Rolle, auch Metalle so­
wie Steine und Erden haben im Fern­
verkehr mit Lastkraftfahrzeugen keine 
große Bedeutung. 

Landwirtschaftliche Erzeugnisse 
und andere Nahrungsmittel 

1980 wurden insgesamt 5,8 Mio. Ton­
nen an landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen, an Nahrungs- und Futtermitteln 
von oder nach Harnburg im Lkw-Fern­
verkehr befördert. Das macht rund ein 
Drittel aller Straßengüter aus. Der 
Transport dieser teils leicht verderb­
lichen Waren war schon immer eine 
Domäne des Guterkraftverkehrs, da 
durch ihn eine schnelle und direkte 
Zustellung an den Groß- und Einzel­
handel gewährleistet ist. Auch sichert 
die Flexibilität dieses Transportmittels 
eine weitläufige Verteilung mit ver­
schiedenen Anlaufpunkten. Die Ent­
wicklung des Fernverkehrs auf diesem 
Sektor weist für die letzten zehn Jahre 
einen Anstieg um annähernd 40 Pro­
zent aus - ein Ergebnis, das leicht 
unter dem Durchschnitt der Gesamt­
gütermenge liegt. Insbesondere die 
Zuwachsraten bei landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen und einigen großen Gü­
terhauptgruppen im Nahrungsmittel­
bereich fielen nicht so gut aus, daß sie 
mit dem allgemeinen Verlauf Schritt 
halten konnten . 
So zeigte der recht bedeutende Pro­
duktbareich "Fleisch, Eier, Milch" nur 
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eine bescheidene Zunahme im Trans­
portaufkommen. 0,7 Mio. Tonnen wer­
den jährlich als Frisch- oder konser­
vierte Ware über die Stadtgrenzen be­
fördert. Der größte Teil wird angelie­
fert : er kommt aus Dänemark, aus den 
Niederlanden oder aus einheimischer 
Produktion (Schleswig-Holstein und 
Ntedersachsen). Auch in anderer Ver­
kehrsrichtung werden diese Grund­
nahrungsmittel per Lkw abgefertigt: 
viel geht ins Nachbarland Niedersach­
sen, nach Berlin (West) und auch ver­
stärkt in die Niederlande und nach 
Italien. Im Versand insgesamt sind al­
lerdings in den letzten Jahren abneh­
mende Tendenzen festzustellen. 
Ebenfalls unterschiedliche Entwicklun­
gen sind beim Obst und Gemuse zu 
finden. Insgesamt macht das Trans­
portvolumen 0,7 Mio. Tonnen aus. 
Mehr als verdoppelt hat sich dabei 
die Menge im Empfang. Dafür hat die 
Einfuhr von Früchten und Gemüsen 
aus den EG-Ländern gesorgt. Der 
Schwerpunkt liegt jedoch nach wie 
vor beim Weiterversand von importier­
tem Obst. Hier ist das Transportvolu­
men für den deutschen Verbraucher 
zwar zurückgegangen, der Verkehr mit 
dem benachbarten Ausland konnte da­
gegen ausgebaut werden. So erhalten 
z. B. Dänemark, Schweden und die I 
Niederlande verstärkt Zitrusfrüchte, 
Bananen und sonstiges Obst per Lkw 
aus dem Hamburger Hafen. 
Ein starker Anstieg wird bei der Be­
förderung von Genußmitteln sichtbar: 

0,9 Mio. Tonnen an Kaffee, Tee, Ta­
bak und sonstigen Genußmitteln wur­
den im Lkw-Verkehr 1980 abgefertigt, 
davon 0,7 Mio. Tonnen tm Versand. 
Bei der Mehrzahl dieser Waren han­
delt es sich um Importe, die von Harn­
burg in alle Teile der Bundesrepublik 
und besonders nach Berlin - daneben 
aber auch in dte Länder der EG wei­
terversandt werden. Das Versandvolu­
men hat sich dabei in den letzten zehn 
Jahren fast verdoppelt. 
Futtermittel sowie ölsaalen und Fette 
spielen hauptsächlich als über See 
eingehende Waren für den Lkw-Fern­
verkehr eine Rolle. Rund 0,8 Mio. Ton­
nen Futtermittel wurden 1980 per Lkw 
für die schleswig-holsteinische, nieder­
sächsische, aber auch dänische Land­
wirtschaft abgefertigt. Der Versand 
von Ölfrüchten und sonstigen Ölen 
und Fetten (0,4 Mio. Tonnen) hat einen 
regional weit gestreuten Verteilerkreis. 
Die Abnehmer sind im gesamten Bun­
desgebiet sowie in verschiedenen 
Nachbarländern angesiedelt. 

Chemische Erzeugnisse 

Die Transporte von chemischen Er­
zeugnissen per Lkw haben in den letz­
ten Jahren ein beachtenswertes Aus­
maß erreicht. 1,6 Mio. Tonnen (unge­
fähr gleichviel im Versand und im Emp­
fang) wurden im Austausch mit an­
deren Industriegebieten im ln- und 
Ausland gefahren. Damit ist heute fast 
jede zehnte Tonne im Hamburger Lkw­
Fernverkehr dieser Gütergruppe zuzu­
rechnen. Vor zehn Jahren belief sich 
das Beförderungsvolumen auf rund 
eine Million Tonnen . Der Anstieg um 
fast zwei Drittel liegt deutlich über der 
durchschnittlichen Entwicklung im 
Lkw-Fernverkehr. Sowohl im Empfang 
als auch im Versand sind es zum größ­
ten Teil Produktionsstätten im Ruhr­
gebiet, die für den Hamburg-Verkehr 
als Belade- bzw. Entladepunkt rele­
vant sind. 

Mineralölerzeugnisse 

Mineraleierzeugnisse sind seit Jahren 
eine wichtige Position auch für den 
Güterkraftverkehr in Hamburg. 1,6 Mio. 
Tonnen wurden 1980 im Fernverkehr 
gefahren, fast ausschließlich im Ver­
sand von Hamburg. Dieser Stand ent­
spricht dem Niveau von 1970, nachdem 
die Transportmengen zwischenzeitlich 
zunächst leicht gesunken, dann seit 
Mitte der 70er Jahre deutlich angestie­
gen waren. Das Jahr 1980 erbrachte 
gegenüber dem Vorjahr einen starken 
Rückgang. Das Gros der Ladungen be­
steht aus Kraftstoffen und Heizölen, 
die von Hamburger Raffinerien in alle 
Teile der Bundesrepublik verschickt 
werden. Die Hauptabnehmer liegen al­
lerdings im norddeutschen Raum. 
Maßgebende Anlaufpunkte sind die 
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Tabelle 2 Güterfernverkehr mit Lastkraftfahrzeugen von und nach Harnburg 1970 und 1980 
nach ausgewählten Güterhauptgruppen 

Versand Empfang Insgesamt 

Güterhauptgruppe Verän- Verän- Verän-
1980 1970 derung 1980 1970 derung 1980 1970 derung 

'in~ in ~ in " 

Landwirtschaftliche Erzeugnisse, 
Nahrungs- und Futtermittel 3 695,1 2 820,6 - 31 ,o 2 058,6 1 339,0 + 53,7 5 753,7 4 159,6 + 38,3 

darunter Früchte, Gemüse 376,8 402,4 - 6,4 275.4 121,4 + 126,9 652,2 523,8 + 24,5 
Getränke 242,4 135,8 + 78,5 345,6 218,7 + 58,0 588,0 354,5 + 65,9 
GenuSmittel 698,3 358' 5 + 94,8 242,4 158,9 + 52,5 940,7 517,4 + 81,8 
Fleisch, Eier, Milch 243,4 315,0 - 22,7 482,3 345' 1 + 39,8 725,7 660,1 + 9.9 
Getreide-, Obst- und Gemüse-
erzeugnisse 471,3 425,9 + 10,7 233,1 174,6 + 33,5 704,4 600,5 + 17,3 
Futtermittel 847.7 592,5 + 43,1 80,2 46,8 + 71,4 927,9 639,3 + 45,1 
Ölsaaten, Öle und Fette 358,0 162,3 + 120,6 101,0 49.4 + 104,5 459,0 211,7 + 116,8 

Chemische Erzeugnisse 807,2 477,6 + 69,0 821,3 532,5 + 54,2 1 628,5 1 010,1 + 61,2 

Mineralölerzeugnisse 1 442,2 1 426,4 + 1,1 113,9 80,4 + 41,7 1 556,1 1 506,9 + 3,3 
davon Kraftstoffe, Heizöl 1 026,3 842,6 + 21,8 23,3 6,2 + 275,8 1 049,6 848,8 + 23,7 

sonstige Mineralölerzeugnisse 415,9 583,8 - 28,8 90,6 74,2 + 22,1 506,5 658,1 - 23,0 

Fahrzeuge, Maschinen, sonstige Halb- und 
Fertigwaren, besondere Transportgüter 3 211,7 1 729,9 + 85,7 3 423,0 2 272,5 + 50,6 6 634.7 4 002,4 + 65,8 

Quelle• Bundesanstalt für den Güterfernverkehr, Köln 

Industriegebiete im südöstlichen Nie­
dersachsen. Mineralöltransporte nach 
Berlin (West) haben in den letzten 
Jahren abgenommen. 

Halb- und Fertigwaren 

Die große Sammelgruppe der Fahr­
zeuge, Maschinen und sonstigen Halb­
und Fertigwaren stellt insgesamt ein 
Aufkommen von 6,6 Mio. Tonnen im 
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Hamburger Lkw-Verkehr, was mehr 
als ein Drittel des Gesamtguts aus­
macht. Hierin sind unter anderem eine 
Vielzahl von Metall-, Glas-, Leder- und 
Textilwaren, zum Großteil aber auch 
besondere Transportgüter wie Um­
zugsgut und Waren, die ihrer Art nach 
nicht in andere Gruppen einzuordnen 
sind, enthalten. Nicht zuletzt die Viel­
falt dieser Güterabteilung weist darauf 
hin, daß der Anteil an Sammel- und 
Stückgut im Lkw-Verkehr recht groß 

ist. Ein Vergleich mit 1970 zeigt, daß 
das Volumen dieses großen Güterbe­
reichs enorm zugenommen hat. 
Die Steigerung um 2,6 Mio. Tonnen 
entspricht einer Wachstumsrate von 
gut zwei Dritteln. Bei Halb- und Fer­
tigwaren hat von je her die Empfangs­
seite ein leichtes Übergewicht gehabt, 
wobei die Funktion des Güterkraftver­
kehrs als Anlieferer für den Export 
über den Hamburger Hafen nicht zu 
übersehen ist. llse Bornholdt 
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Arbeitskosten der Hamburger Unternehmen 
im Produzierenden Gewerbe 1978 

Auf Anordnung der Europäischen Ge­
meinschaft wurde im Jahr 1978 in 
allen EG-Staaten eine Stichprobener­
hebung über die Personal- Und Per­
sonalnebenkosten in Unternehmen 
des Produzierenden Gewerbes, des 
Groß- und Einzelhandels sowie des 
Bank- und Versicherungsgewerbes 
durchgeführt1

). Im Produzierenden Ge­
werbe war es seit 1966 die fünfte Er­
hebung. Beim Einzelhandel und im 
Bank- und Versicherungsgewerbe gab. 
es 1970 und 1974, im Großhandel.nur 
1974 vergleichbare Erhebungen. 
Berichtspflichtig waren Unternehmen 
im Produzierenden Gewerbe mit mehr 
als neun Arbeitnehmern. Die Stich­
probe sah für Harnburg einen durch­
schnittlichen Auswahlsatz von 24,6 
Prozent (BLind: 12,6 Prozent) vor, das 
bedeutete die Einbeziehung von 607 
Betrieben und Unternehmen, die zu 
2465 Unternehmen hochgerechnet 
wurden. 
Diese Erhebungen bieten im Ergeb­
nis ein umfassendes Bild über die ein­
zelnen Kosten der Betriebe und Unter­
nehmen, und zwar über die Personal­
kosten und über die Personalneben­
kosten. Neben dem Entgelt für gelei­
stete Arbeit, also Zahlungen, die dem 
Arbeitnehmer für die reine Arbeits­
leistung zukommen, werden somit 
auch die Aufwendungen zum Beispiei 
für die Vergütung arbeitsfreier Tage, 
für Sonderzahlungen, die betriebliche 
Altersversorgung oder berufliche Bil­
dung und die Arbeitgeberpflichtbei­
träge zur Sozialversicherung nachge­
wiesen2). 

Überblick 

Die Personalkosten in Hamburger Be­
trieben und Unternehmen des Pro­
duzierenden Gewerbes betrugen im 
Jahr 1978 im Durchschnitt 39 238 DM 

für jeden Arbeiter und 56 036 DM für 
jeden Angestellten. 
Diese Beträge lagen deutlich über dem 
Bundesdurchschnitt, und zwar bei den 
Arbeitern um 17 Prozent und bei den 
Angestellten um zehn Prozent. 
Der Vergleich mit den Ergebnissen 
von 1975 zeigt eine Steigerung der Ar­
beitskosten bei den Hamburger Ar­
beitsstätten um 33,9 Prozent bei den 
Arbeitern und um 34,8 Prozent bei den 
Angestellten. Damit stiegen sie erheb­
lich stärker als im Bundesdurchschnitt 
( + 23,3 Prozent bei Arbeitern und 
+ 24,1 Prozent bei Angestellten). 

Entgelt für geleistete Arbeit 
und Personalnebenkosten 

Von den beiden Bestandteilen der Per­
sonalkosten entfielen bei den Arbei­
tern 56,6 Prozent auf das Entgelt für 
geleistete Arbeit und 43,4 Prozent auf 
Nebenkosten; bei den Angestellten 
waren es 58,2 bzw. 41,8 Prozent. Das 
Entgelt für geleistete Arbeit stieg ge­
genüber 1975 pro Kopf um 26,0 Pro­
zent bei den Arbeitern (Angestellte: 
27,5 Prozent), jedoch nahmen die Per­
sonalnebenkosten mit 45,9 Prozent 
(Angestellte: 46,7 Prozent) erheblich 
stärker zu. Damit ist der Anteil der 
Nebenkosten an allen Personalkosten 
merklich gestiegen: bei den Arbeitern 
um 3,5, bei den Angestellten um 3,4 

')Verordnung (EWG) Nr. 494/78 des Rates vom 
6. März 1978 zur Durchführung einer Arbeits­
kostenerhebung in der Industrie. ·im Groß- und 
im Einzelhandel sowie im Bank- und Versiche­
rungsgewerbe (Amtsblatt der Europäischen Ge­
meinschaften Nr. L 68/1 vom 10. 3. 1978). 

')Ausführliche methodische Erläuterungen mit Er­
gebnisdarstellung für das Bundesgebiet siehe: 
Kaukewitsch. Peter: Personalkosten im Produ­
zierenden Gewerbe 1978. ln: Wirtschaft und Sta­
tistik. H. 5, 1981. S. 328 bis 337. 

Prozentpunkte. Entsprechend gingen 
die Anteile des. Entgelts für geleistete 
Arbeit an allen Personalkosten zurück. 

Arbeitskosten in den 
Wirtschaftszweigen· 

in den verschiedenen Wirtschaftszwei­
gen zeigten sich erhebliche Unter­
schiede bei den Aufwendungen der Ar­
beigeber. Die höchsten Entgelte für 
geleistete Arbeit wurden 1978 den Ar­
beitern in der Mineralölverarbeitung 
gezahlt (31 100 DM je Arbeiter). Sie . 
waren damit mehr als doppelt so hoch 
wie im Bekleidungsgewerbe (14 901 
DM), dem Wirtschaftszweig mit den 
geringsten Entgelten. Überdurch­
schnittliche Beträge wurden auch in. 
den Wirtschaftszweigen Druckerei- und 
Verlagsgewerbe (25 662 DM), Energie­
und Wasserwirtschaft (24 843 DM), im 
Maschinenbau (24 472 DM) und bei der 
Erzeugung und Bearbeitung von Me­
tallen (24172 DM) aufgebracht. Die· 
höchsten Steigerungen der Entgelte 
seit 1975 erfolgten mit 49,2 Prozent 
im Druckerei- und Verlagsgewerbe und 
im Bereich der Erzeugung und Bear­
beitung von Metallen (43,6 Prozent). 
Rückläufig waren die Entgelte für ge­
leistete Arbeit in der Holzbe- und -Ver­
arbeitung (- 1,6 Prozent) und im 
Schiffbau (- 3,1 Prozent). 
Die Beträge für die Angestellten lagen 
in allen Wirtschaftszweigen deutlich 
über denen der Arbeiter. Der höchste 
Wert wurde ebenfalls in der Mineral­
ölverarbeitung festgestellt. 44 309 DM· 
erhielt dort im Durchschnitt jeder an­
gestellte Arbeitnehmer im Jahr 1978. 
Mit Abstand folgte der Wirtschafts­
zweig der Metallerzeugung und -be­
arbeitung, in dem die Arbeitgeber 
35 481 DM je Angestellten aufgewen­
det hatten. Am Ende der Skala lagen 

Tabelle 1 Personalkosten je Arbeitnehmer im Produzierenden Gewerbe nach Art der Aufwendungen 
und Arbeitnehmergruppen 1975 und 1978 · 

Unternehmen mit zehn und mehr Arbeitnehmern 

Arbeiter Angestellte Arbeitnehmer insgesamt 

Verän- 1978 1975 Verän- 1978 1975 Verän-
Aufwendungsart 1978 1975 derung derung derung 

DM '{o DM '{o .DM '{o 

Personalkosten insgesamt 39 238 29 300 33,9 56 036 41 559 34,8 45 648 34 033 34,1 
davon Entgelt für geleistete Arbeit 22 199 17 623 26,0 32 628 25 598 27,5 26 178 20 702 26,5 

Anteil in Prozent 56,6 60,1 X 58,2 61,6 X 57,3 60,8 X 

Personalnebenkosten 11 039 11 677 45,9 23 408 15 961 46,7 19 469 13 331 46,0 
Anteil in Prozent 43,4 39,9 X 41,8 38,4 X 42,7 39,2 X' 
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Tabelle 2 Entgelt für geleistete Arbeit und Personalnebenkosten je Arbeitnehmer in ausgewählten Wirtschaftszweigen 
des Produzierenden Gewerbes 1975 und 1978 

Unternehmen mit zehn und mehr Arbeitnehmern 

Anteil der Entgelt für Personalnebenkosten Personalnebenkosten geleistete Arbeit 
je Arbeitnehmer je Arbeitnehmer an Personalkosten 

Wirtschaftezweig 

1978 1975 Verän- 1978 derung 

DM '!> 

- Arbeiter -

Produzierendes Gewerbe 22 199 17 623 + 26,0 17 039 
Mineralölverarbeitung 3.1 110 23 534 + 32 ,2. 32 876 
Erzeugung und Verteilung von Elektrizität, Gas, 
Dampf und Warmwasser 24 843 19 199 + 29,"4 37 640 
Erzeugung und erste Bearbeitung von Metallen 24 172 16 830 + 43,6 16 761 
Be- und Verar~eitung von Steinen und Erden; 
Herstellung und Verarbeitung von Glas 21 953 17 468 + 25,7 16 338 
Chemische ·Industrie (ohne Chemiefaeerindustrie) 20 645 17 143 + 20,4 17 097 
Herstellung von Metallerzeugniesen (ohne 
Maschinen- und Fahrzeugbau) 23 347 18 352 + 27,2 15 691 
Maschinenbau 24 472 18 419 + 32,9 17 179 
Elektrotechnik 17 939 14 119 + 27' 1 13 434 
Bau von Kraftwagen und deren Einzelteilen 21 035 18 683 + 12,6 12 956 
Schiffbau 21 800 22 507 - 3,1 18 433 
Feinmechanik und Optik 22 102 18 588 + 18,9 12 897 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 20 478 16 900 + 21,2 14 848 
Textilgewerbe 17 523 12 521 + 39,9 7 767 
Bekleidungsgewerbe (ohne Pelzwaren) 14 901 11 895 + 25,3 7 599 
Be- und Verarbeitung von Holz 20 623 20 968 1,6 14 329 
Druckerei- und Verlagsgewerbe 25 662 17 197 + 49,2 15 023 
Verarbeitung von Gummi und Kunststoffen 19 456 16 682 + 16,6 13 038 
Baugewerbe 23 116 22 531 + 2,6 14 845 

- Angeetell te -

Produzierendes Gewerbe 32 628 25 598 + 27,5 23 408 
Mineralölverarbeitung 44 309 34 493 + 28,5 38 762 
Erzeugung und Verteilung von Elektrizität, Gas, 
Dampf und Warmwasser 30 662 23 617 + 29,8 43 374 
Erzeugung und erste Bearbeitung von Metallen 35 481 21 152 + 67,7 22 154 
Be- und Verarbeitung von Steinen und Erden; 
Herstellung und Verarbeitung von Glas 28 435 23 811 + 19,4 19 800 
Chemische Industrie (ohne Chemiefaserindustrie) 33 954 27 537 + 23,3 23 169 
Herstellung von Metallerzeugnissen (ohne 
Maschinen- und Fahrzeugbau) 32 462 25 167 + 29,0 17 226 
Maschinenbau 31 212 25 512 + 22,3 18 761 
Elektrotechnik 30 086 23 913 + 25,8 21 133 
Bau von Kraftwagen und deren Einzelteilen 29 793 25 196 + 18,2 17 353 
Schiffbau 
Feinmechanik,und Optik 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 
Textilgewerbe 
Bekleidungsgewerbe (ohne Pelzwaren) 
Bau- und Verarbeitung von Holz 
Druckerei- und Verlagegewerbe 
Verarbeitung von Gummi und Kunststoffen 
Baugewerbe 

- wie bei den Arbeitern - das Textil-. 
gewerbe (23 691 DM) und das Beklei­
dungsgewerbe (24 090 DM). Insgesamt 
ist das Entgelt für geleistete Arbeit bei 
Angestellten im Produzierenden Ge­
werbe im Durchschnitt etwas mehr ge­
stiegen (27,5 Prozent) als bei den Ar­
beitern (26,0 Prozent). Die Angestellten 
waren in keinem Wirtschaftszweig von 
1975 bis 1978 von einer rückläufigen 
Entgeltzahlung betroffen gewesen. Die 
niedrigste Zuwachsrate wies das 
Druckerei- und Verlagsgewerbe mit 
16,4 Prozent auf, der Wirtschaftszweig 
der Metallerzeugung un.d -bearbeitung 
die höchsten Zunahmen mit 67,7 Pro­
zent. 
Die Personalnebenkosten zeigten grö-
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33 516 27 397 + 22,3 19 226 
33 967 22 011 + 54,3 16 048 
30 045 23 403 + 28,4 21 139 
23 691 18 704 + 26,7 11 073 
24 090 20 418 + 18,0 12 393 
26 474 21 286 + 24,4 15 330 
31 129 26 754 + 16,4 17 632 
28 434 23 600 + 20,5 19 218 
31 539 25 682 + 22,8 16 843 

ßere Spannen zwischen den einzelnen 
Wirtschaftszweigen als die Entgelte für 

. geleistete Arbeit. Im Wirtschaftszweig 
Energie- und Wasserwirtschaft lagen 
sie mit 37 640 DM je Arbeiter mehr als 
fünfmal so hoch wie im Bekleidungs­
gewerbe (7599 DM) und mit 43 374 DM 
je Angestellten mehr als viermal so 
hoch wie im Textilgewerbe (11 073 
DM), den Wirtschaftszweigen mit den 
jeweils niedrigsten Personalnebenko­
sten je Arbeitnehmer. 
Betriebe und Unternehmen von Wirt­
schaftszweigen mit überdurchschnitt­
lich hohen Entgeltzahlungen sind im 
allgemeinen auch von hohen Perso­
nalnebenkosten betroffen. Der Anteil 
der Personalnebenkosten an allen 

insgesamt 

1975 Verän- 1978 1975 derung 

DM % % 

11 677 + 45,9 43,4 39,9 
16 327 .+ 101,4 51,4 41,0 

21 014 + 79,1 60,2 52,3 
10 454 + 60,3 40,9 38,3 

10 717 + 52,4 42,7 38,0 
12 055 + 41,8 45,3 41,3 

11 840 + 32,5 40,2 39,2 
12 309 + 39,6 41,2 40,1 
10 639 + 26,3 42,8 43,0 
9 953 + 30,2 38,1 34,8 

15 429 + 19,5 45,8 40,7 
9 106 + 41,6 36,9 32,9 

11 463 + 29,5 42,0 40,4 
4 512 + 72,1 30,7 26,5 
5 600 + 35,7 33,8 32,0 

10 707 + 33,8 41,0 33,8 
9 360 + 60,5 36,9 35,2 

10 882 + 19,8 40,1 39,5 
12 385 + 19,9 39,1 35,5 

15 961 + 46,7 41,8 38,4 
22 882 + 69,4 46,7 39,9 

19 536 + 122,0 58,6 45,3 
13 057 + 69,7 38,4 38,2 

14 168 + 39,8 41,0 37,3 
16 089 + 44,0 40,6 36,9 

13 546 + 27,2 34,7 35,0 
14 078 + 33,3 37,5 35,6 
16 168 + 30,7 41,3 40,3 
13 005 + 33,4 36,8 34,0 
13 948 + 37,8 36,5 33,7 
11 568 + 38,7 32,1 34,5 
15 124 + 39,8 41,3 39,3 
6 863 + 61,3 31,9 26,8 
9 178 + 35,0 34,0 31,0 

10. 941 + 40,1 36,7 33,9 
11 974 + 47,3 36,2 30,9 
16 876 + 13,9 40,3 41,7 
12 980 + 29,8 34,8 33,6 

Personalkosten betrug im Wirtschafts­
zweig Energie- und Wasserwirtschaft 
60,2 Prozent und in der Mineralölwirt­
schaft 51,4 Prozent, im Textil- und im 
Bekleidungsgewerbe dagegen nur 30,7 
Prozent bzw. 33,8 Prozent. Entsprechen­
des gilt für das gesamte Bundesge­
biet: "Hieraus ist zu entnehmen, daß 
in Wirtschaftszweigen, die an der 
Spitze der wirtschaftlichen Entwicklung 
stehen, besonders die Aufwendungen 
für (betriebliche) Personalnebenkosten 
erhöht werden, wogegen in Wirt­
schaftszweigen, die sich in einer un­
günstigen Wirtschaftssituation befin­
den, noch am ehesten die laufenden 
Verdienste der allgemeinen Entwick­
lung angepaßt werden und auf eine 
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Tabelle 3 Personalkosten je Arbeitnehmer im Produzierenden Gewerbe nach Unternehmensgrößenklassen 
und Arbeitnehmergruppen 1975 und 1978 

Unternehmen mit zehn und mehr Arbeitnehmern 

Aufwendungsart 1978 

Personalkosten 34 985 
Entgelt für geleistete Arbeit 22 329 
~ 63,8 

Personalnebenkosten 12 656 
~ 36,2 

Personalkosten 36 827 
Entgelt für geleistete Arbeit 22 812 
~ 61,9 

Personalnebenkosten 14 015 
~ 38,1 

Personalkosten 35 377 
Entgelt für geleistete Arbeit 21 434 
~ 60,6 

Personalnebenkosten 13 943 
~ 39,4 

Personalkosten 36 598 
Entgelt für geleistete Arbeit 21 548 
~ 58,9 

Personalnebenkosten 15 050 
~ 41,1 

Personalkosten 39 651 
Entgelt für geleistete Arbeit 23 127 
~ 58,3 

Personalnebenkosten 16 524 
~ 41,7 

Personalkosten 41 572 
Entgelt für geleistete Arbeit 22 173 
~ 53,3 

Personalnebenkosten 19 399 
'{. 46,7 

Angleichung bei den Personalneben­
kosten weitgehend verzichtet wird" .3) 

Arbeitskosten nach 
Unternehmensgröße 

Deutlicher als 1975 zeigten die Ergeb­
nisse der Arbeitskostenerhebung 1978 
die Abhängigkeit der Personalkosten 
von der Unternehmensgröße. Bei den 
kleineren Unternehmen (zehn bis 49 
Arbeitnehmer) betrugen sie im Durch-

') Kaukewitsch, Peler: A.a.O. S.332. 
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Arbeiter Angestellte 

I 1975 
Verän- 1978 I 1975 derung 

DM ~ DM 

10 bis 49 Arbeitnehmer 

31 666 + 10,5 43 189 32 613 
21 092 + 5,9 28 667 21 768 

66,6 X 66,4 66,7 

10 574 + 19,7 14 522 10 845 
33,4 X 33,6 33,3 

50 bis 99 Arbeitnehmer 

29 734 + 23,9 47 010 38 587 
19 240 + 18,6 31 204 25 550 

64,7 X 66,4 66,2 

10 494 + 33,6 15 806 13 037 
35,3 X 33,6 33,8 

100 bis 199 Arbeitnehmer 

29 588 + 19,6 48 538 39 170 
18 991 + 12,9 31 092 25 931 

64,2 X 64,1 66,2 

10 597 + 31 '6 17 446 13 239 
35,8 X 35,9 33,8 

200 bis 499 Arbeitnehmer 

29 460 + 24,2 51 577 39 200 
18 329 + 17,6 32 335 25 344 

62,2 X 62,7 64,7 

11 131 + 35,2 19 242 13 856 
37,8 X 37,3 35,3 

500 bis 999 Arbeitnehmer 

29 657 + 33,7 52 617 35 289 
18 245 + 26,8 32 291 23 300 

61,5 X 61,4 66,0 

11 412 + 44,8 20 327 11 989 
38,5 X 38, 6" 34,0 

1000 Arbeitnehmer und mehr 

28 673 + 45,0 59 510 43 538 
16 397 + 35,2 33 347 26 184 

57,2 X 56,0 60,1 

12 276 + 58,0 26 163 17 354 
42,8 X 44,0 39,9 

schnitt 37 048 DM je Arbeitnehmer. Bei 
den Großunternehmen (1000 und mehr 
Arbeitnehmer) lagen sie um 33,2 Pro­
zent höher (49 343 DM je Arbeitneh­
mer). Anders ausgedrückt: die Perso­
nalkosten der kleineren Betriebe ka­
men auf 81,2 Prozent der entsprechen­
den Kosten der Großbetriebe. Beim 
Entgelt für die geleistete Arbeit er­
reichte dieser Wert 88,5 Prozent, bei 
den Personalnebenkosten sogar nur 
58,8 Prozent. Die Höhe der Entgelt­
zahlungen war somit bei den beiden 
"extremen" Unternehmensgrößenklas­
sen sehr viel dichter beieinander als 
die Höhe der Personalnebenkosten, 

Arbeitnehmer insgesamt 

Verän- 1978 I 1975 
Verän-

derung derung 

~ DM ~ 

+ 32,4 37 048 31 929 + 16,0 
+ 31,7 23 923 21 280 + 12,4 

X 64,6 66,6 X 

+ 33,9 13 125 10 649 + 23,2 
X 35,4 33,4 X 

+ 21,8 39. 507 32 230 + 22,6 
+ 22,1 25 020 21 019 + 19,0 

X 63,3 65,2 X 

+ 21,2 14 487 11 211 + 29,2 
X 36,7 34,8 X 

+ 23,9 39 120 32 262 + 21,3 
+ 19,9 24 181 20 928 + 15,5 

X 61,8 64,9 X 

+ 31,8 14 939 11 334 + 31,8 
X 38,2 35,1 X 

+ 31,6 41 815 32 656 + 28,0 
+ 27,6 25 305 20 631 + 22,7 

X 60,5 63,2 X 

+ 38,9 . 16 510 12 025 + 37,3 
X 39,5 36,8 X 

+ 49,1 44 721 31 974 + 39,9 
+ 38,6 26 710 20 324 + 31,4 

X 59,7 63,6 X 

+ 69,5 18 011 11 650 + 54,6 
X 40,3 36,4 X 

+ 36,7 49 343 35 047. + 40,8 
+ 27,4 27 014 20 594 + 31,2 

X 54.7 58,8 X 

+ 50,8 22 329 14 453 + 54,5 
X 45,3 41,"2 X 

mit denen Großbetriebe sehr viel 
stärker belastet sind. . 
Während sich die Person~Lkosten ins­
gesamt bei dP.n kleineren Betrieben 
zwischen den Jahren 1975 und 1978 
nur um 16 Prozent erhöhten, lag die 
Steigerung bei den Großunternehmen 
im Durchschnitt bei 40,8 Prozent. ln 
beiden Beschäfti.gtengrößenklassen 
wurde diese Entwicklung überwiegend 
durch die Personalnebenkosten be­
stimmt: Während das gezahlte Entgelt 
in den Unternehmen mit ze.hn bis 49 
Arbeitnehmern um 12,4 Prozent, bei 
den Großunternehmen um 31,2 Prozent 
stieg, gab es bei den Nebenkosten 
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Personalkosten je Arbeitnehmer im Produzierenden Gewerbe 
· 1978 nach . Kostenarten 

Unternehmen mit 10 urid mehr Arbeitnehmern 

Arbeiter Angestellte 

Sonder-
. Personal- zahlungen 

Sonstige Sonder-
Personal- zahlungen 

neben kosten neben kosten 
Vergütung 

Aufwendungen für arbeitsfreier 
Vergütung 

Aufwendungen für arbeitsfreier 
Vorsorgeeinrichtungen Tage Vorsorgeeinrichtungen Tage 

Personalnebenkosten insgesamt 
17039 DM 

Personalnebenkosten insgesamt 
23408 DM 

STATISTISCHES LANDESAMT HAMBURG 

eine Steigerung um 23,2 Prozent in 
den kleineren und um 54,4 Prozent in 
den Großunternehmen. 
Die höheren Personalkosten in grö­
ßeren Unternehmen lassen sich auch 
in der Differenzierung für Arbeiter und 
Angestellte nachweisen. Je Arbeiter 
wurden in der niedrigsten Beschäftig­
tengrößenklasse 34 985 DM, in der 
höchsten Klasse 41 572 DM aufgewen­
det. Bei den Angestellten betrug das 
Verhältnis 43 189 DM zu 59 510 DM. 
Bemerkenswert ist, daß 1978 das Ent­
gelt für geleistete Arbeit je Arbeitneh­
mer bei den Arbeitern in den verschie­
denen Größenklassen in etwa gleich 
war, bei den Angestellten in der höch­
stem Beschäftigtengrößenklasse mit 
16,3 Prozent über dem in der niedrig­
sten Klasse lag, daß dagegen die Per­
sonalnebenkosten bei den Arbeitern 
in den Unternehmen mit 1000 und 
mehr Beschäftigten um 53,3 Prozent, 
bei den Angestellten sogar um 80,2 
Prozent über denen der niedrigsten 
Größenklasse mit zehn bis 49 Beschäf­
tigten festgestellt wurden. Die Perso­
nalnebenkosten haben somit entschei­
dende Auswirkungen auf die Arbeits­
kosten der Unternehmen. 

Personalnebenkosten 

Die Personalnebenkosten gliedern sich 
in Sonderzahlungen (18,8 Prozent der 
Personalnebenkosten bei den Arbei-
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tern, 23,1 Prozent bei den Angestell­
ten), in Vergütung arbeitsfreier Tage 
(30,2 bzw. 26,5. Prozent) und Aufwen­
dungen für Vorsorgeeinrichtungen 
(44,1 Prozent bzw. 44,8 Prozent). Die 
sonstigen Personalnebenkosten, z. B. 
für Unterstützungsaufwendungen, Na­
turalleistungen, Verpflegungszu­
schüsse oder Aufwendungen für be­
rufliche Bildung, machten nur 7,0 Pro­
zent aller Personalnebenkosten bei 
den Arbeitern und 5,6 Prozent bei den 
Angestellten aus. 
Die Aufwendungen für Vorsorgeein­
richtungen hatten mit 7508 DM je Ar­
beiter und 10 490 DM je Angestellten 
den größten Anteil an den Personal­
nebenkosten im Produzierenden Ge­
werbe. Die Kostengruppe umfaßte in 
erster Linie Arbeitgeberpflichtbeiträge 
zur Sozialversicherung: bei den Arbei­
tern allein den Anteil von 69,3 Prozent 
dieser Nebenkostenart, bei den Ange­
stellten den Anteil von 55,9 Prozent. 
Diese Pflichtbeiträge gingen zu rund 
neun Zehnteln an die Renten-, Kran­
ken- und Arbeitslosenversicherung. Sie 
waren zwischen 1975 und 1978 mehr 
gestiegen (41 ,2 Prozent) als die Ent­
gelte für geleistete Arbeit (27,5 Pro­
zent), nahmen jedoch. weniger zu als 
die Personalnebenkosten insgesamt 
(46,7 Prozent). 
Die Vergütung arbeitsfreier Tage bil­
dete den zweitgrößten Posten der Per­
sonalnebenkosten für die Unterneh­
men im Produzierenden Gewerbe. 

3/2 823 L 

1978 wurden dafür durchschnittlich 
5147 DM je Arbeiter (30,2 Prozent aller 
Nebenkosten) und 6213 DM je Ange­
stellten (26,5 Prozent aller Nebenko­
sten) gezahlt. Davon entfielen bei den 
Arbeitern gut die Hälfte, bei den An­
gestellten rund sechs Zehntel auf die 
Urlaubsvergütung. Für die Lohnfort­
zahlung im Krankheitsfall mußten die 
Arbeitgeber den Arbeitern im Durch­
schnitt 1513 DM pro Beschäftigten be­
zahlen. Der entsprechende Anteil an 
der Vergütung aller arbeitsfreien Tage 
lag mit 29,4 Prozent deutlich über dem 
für die Angestellten (18,0 Prozent), 
denen 1978 nur 1118 DM pro Arbeit­
nehmer für die Vergütung von Krank­
heitstagen gezahlt wurden. 
Die Kosten für die Urlaubs- und Krank­
heitstage erhöhten sich zwischen 1975 
und 1978 weitaus schwächer als die 
Nebenkosten insgesamt. Sie nahmen 
für die Arbeiter um 24,1 Prozent, für 
die Angestellten um 18,1 Prozent zu. 
Die gezahlte Vergütung für Krankheits­
tage war bei den Angestellten sogar 
leicht rückläufig. Am stärksten stiegen 
innerhalb dieser Kostengruppe die 
Urlaubsvergütungen. Sie lagen 1978 
bei den Arbeitern um 34,4 Prozent, bei 
den Angestellten um 31,0 Prozent über 
denen von 1975. 
Die dritte größere Gruppe der Perso­
nalnebenkosten umfaßt die Sonder­
zahlungen, die die Unternehmen den 
Arbeitnehmern gewähren. Bei den Ar­
beitern machten sie mit 3198 DM 18,8, 
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Tabelle 4 Personalnebenkosten je Arbeitnehmer im Produzierenden Gewerbe 1978 und Veränderung gegenüber 1975 
nach Kostenarten 

Unternehmen mit zehn und mehr Arbeitnehmern 

Veränderung Ange-
Veränderung 

Arbei·ter gegenüber stellte 
gegenüber 

Kostenart 1975 1975 

DM ~ DM % 

Personalkosten insgesamt 11 039 + 5 362 + 45,9 23 408 + 1 447 + 46,7 
darunter 

1) gesetzliehe Personalnebenkosten 7 727 + 1 836 + 31,2 8 308 + 1 911 + 30,0 

davon 

Sonderzahlungen 3 198 + 857 + 36,6 5 400 + 1 105 + 25,7 
davon Gratifikationen, 13. Monatsgehalt, Gewinnbeteiligung 1 816 + 473 + 35,2 3 702 + 766 + 26,1 

Urlaubsgeld 966 + 274 + 39,6 1 249 + 238 + 23,5 
Vermögenswirksame Leistungen 416 + 110 + 35,9 449 + 101 + 29,0 

Ver~Jtung arbeitsfreier ~age 5 147 + 998 + 24,1 6 213 + 954 + 18,1 
davon Urlaubsvergütung 2 708 + 693 + 34.4 3 786 + 897 + 31 ,o 

Vergütung von Krankheitstagen 1 513 + 229 + 17,8 1 118 - 25 - 2,2 
Vergütung gesetzlicher Feiertage einschl. sonst. Ausfalizei ten 926 + 76 + 8,9 1 309 + 82 + 6,7 

Aufwendungen für Vorsorgeeinrichtungen 1 508 . 10 490 . . 
davon Arbeitgeberpflichtbeiträge zur Sozialversicherung 5 202 + 1 480 + 39,8 5 865 + 1 712 + 41,2 

davon Renten-, Kranken-, Arbeitslosenversicherungsbeiträge 4 619 + 1 266 + 37,8 5 425 + 1 575 + 40,9 
Unfallversicherungsbeiträge 583 + 214 + 58,0 441 + 138 + 45,5 

Sonstige Aufwendungen für Vorsorgeeinrichtungen 2 307 . 4 624 . 
darunter Aufwendungen für betriebliche Altersversorgung 2 286 . 4 603 

Sonstige Personalnebenkosten 1 186 - 35 - 2,9 1 306 + 47 + 3,7 
darunter Verpflegungszuschüsse, Auslösungen 2) 252 + 52 + 26,0 153 - 101 - 39,8 

Auf.,endungen für berufliche Bildung 344 + 45 + 15' 1 321 + 141 + 78,3 

1) Vergütung gesetzlicher Feiertage und sonstiger Ausfallzeiten, Arbeitgeberpflichtbeiträge zur Renten-, Kranken-, Arbeits­
losenversicherung, Unfallversicherungsbeiträge, gesetzliche Gehalts- und Lohnfortzahlung sowie sonstige gesetzliche Auf­
wendungen. 

2) ohne Ersatz betriebsbedingter Aufwendungen. 

bei den Angestellten mit 5400 DM 23,1 
Prozent aus. Von den Sonderzahlun­
gen ·entfielen für die Arbeiter 56,8 Pro­
zent, für die Angestellten 68,6 Prozent 
auf Gratifikationen, 13. Monatsgehalt 
und ähnliche Jahresabschlußzahlun-
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gen. Gesondert gewährtes Urlaubs­
geld hatte bei den Arbeitern einen An­
teil von 30,2, bei den Angestellten von 
23,1 Prozent. Von Angestellten wurden 
die vermögenswirksamen Leistungen 
der Arbeitgeber mehr in Anspruch ge-

nommen . als von Arbeitern. Je Ange­
stellten wurden im Durchschnitt fast 
drei Viertel, je Arbeiter nur' zwei Drit­
tel des Höchstbetrages (624 DM) ge-
zahlt. · 

Jens Gerhardt 
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Hamburg heute 
und gestern 
Die Wohnbevölkerung Ham­
burgs hat sich 1981 um 7963 
Personen vermindert. Diese 
Zahl ergibt sich aus einem 
negativen Saldo der natür­
lichen Bevölkerungsbewe­
gung - d. h. mehr Gestor­
bene als Geborene - von 
10 252 Personen und aus 
einem positiven Saldo von 
2289 Personen der Wande­
rungsbewegung d. h. 
mehr Zuzüge als Fortzüge 
- zusammen. Fünfzehn Jah­
re zuvor - 1967 - betrug 
die Bevölkerungsabnahme 
noch 14 715 Personen (522 
Personen aus dem Gebur­
tenüberschuß, 15 237 Per­
sonen aus Wanderungsge­
winn). 
ln allen Jahren von 1967 bis 
1981 war der Saldo der na­
türlichen Bevölkerungsbe­
wegung und der Saldo der 
Wanderungsbewegung bei 
den Deutschen negativ. Bei 
den Ausländern ergab sich 
in diesen .Jahren stets ein 
positiver Saldo der natür­
lichen Bevölkerungsbewe­
gung und - mit Ausnahme 
der Jahre 1967, 1975 und 
1976 - auch der Wande­
rungsbewegung. 

Das Transportvolumen in 
der Binnenschiffahrt zwi­
schen Harnburg und dem 
Mittellandkanalgebiet hat 
sich im Laufe der letzten 
fünf Jahre mehr als ver­
sechsfacht Wurde im Jahr 
1976 eine Menge von 
347 000 t gelöscht und ge­
laden, so konnte 1981 ein 
Güteraufkommen von mehr 
als 2,2 Mio. t registriert wer­
den. 
Ausschlaggebend für diesen 
starken Anstieg war die In­
betriebnahme des Elbe-Sei­
tenkanals im Sommer 1977, 
die die Ergebnisse ruckar­
tig in die Höhe schnellen 
ließ. ' 
Harnburg bezieht aus dem 
Mittellandkanalgebiet vor­
nehmlich Steine und Erden, 
Düngemittel sowie Eisen 
und Stahl. Beim Versand 
entfallen nahezu drei Vier­
tel auf Mineralölerzeugnisse. 

Von den 1981 auf dem Flug­
hafen Hamburg-Fuhlsbüttel 
gelandeten 49 435 Maschi­
nen waren nahezu 62 Pro­
zent Düsenflugzeuge. Damit 
hat sich der Anteil der 
Flugzeuge mit Strahlturbi­
nenantrieb, der vor fünfzehn 
Jahren noch bei knapp 20 
Prozent lag, inzwischen ver­
dreifacht. 
Der Anteil der Luftfahrzeuge 
mit Propellerantrieb hat sich 
in dieser Zeitspanne ent­
sprechend verringert. Waren 
1966 von den 41 370 gelan­
deten Maschinen noch fast 
vier Fünftel Propellerflug­
zeuge, so ist ihr Anteil jetzt 
auf 35 Prozent gesunken. 
Bemerkenswert ist auch, 
daß 85 Prozent der 1981 auf 
dem Flughafen gelandeten 
Strahlturbinenflugzeuge der 
Gewichtsklasse zwischen 
20 t und 100 t angehörten, 
während die in diesem Zeit­
raum gezählten Propeller­
maschinen zu 94 Prozent in 
der untersten Gewichts­
klasse (bis 5,7 t) lagen. 
Die Zahl der Hubschrauber­
landungen auf dem Flugha­
fen hat sich seit 1966 von 
rund 400 auf mehr als das 
Vierfache erhöht. 

Statistik der 
anderen 
Dem monatlichen Presse­
dienst Nummer 4/82 des 
Statistischen Bundesamtes 
entnehmen wir unter dem 
Titel "Mehr Geld im Porte­
monnaie" folgende Informa­
tion: 
Den privaten Haushalten 
standen 1980 aus Lohn und 
Gehalt, aus unternehmeri-

. scher Tätigkeit und Vermö­
gen und aus laufenden 
Übertragungen (Renten 
usw.) - nach Abzug von 
Steuern und Sozialabgaben 

im Durchschnitt DM 
37 200 zur Verfügung. Dies 
entspricht bei durchschnitt­
lich 2,5 Personen je Haus­
halt einem verfügbaren Ein­
kommen von 15 000 DM je 
Haushaltsmitglied. 1962 hat­
te das entsprechende Ein­
kommen je Haushalt bei 
1·1 900 DM bzw. bei einer 
durchschnittlichen Haus­
haltsgröße von 2,8 Personen 
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je Haushalt bei 4200 DM je 
Haushaltsmitglied gel'egen. 
Zwischen 1962 und 1980 
stieg damit das verfügbare 
Einkommen je Haushalt auf 
etwas mehr als das Drei­
fache; je Haushaltsmitglied 
war es mehr als dreieinhalb­
mal so hoch. Selbst wenn 
man berücksichtigt, daß sich 
die Preise für die Lebens­
haltung im genannten Zeit­
raum auf gut das Doppelte 
erhöht haben, so bedeutet 
dies dennoch eine Steige­
rung des real verfügbaren 
Einkommens je Haushalt 
um mehr als die Hälfte. 

Das Amt für Statistik und 
Wahlen der Stadt Dortmund 
hat nach knapp zwei Jahren 
eine Neuauflage seines 

kommunalfinanzstatisti-
. sehen Sonderheftes unter 

dem Titel "Steuereinnah­
men und Schuldenstand 
1980 im zwischengemeindli­
chen und zeitlichen Ver­
gleich" herausgegeben 
(Dortmunder Statistik, Son­
derheft 90 vom Dezember 
1981). Auf aktuellen Stand 
gebracht, wird wieder die 
finanzwirtschaftliche Situa­
tion von Gemeinden mit 
20 000 und mehr Einwoh­
nern (in Bayern mit 10 000 
und mehr Einwohnern) in 
der Bundesrepublik 
Deutschland anhand einiger 
wichtiger Kennzahlen dar­
gestellt. Dabei wird die gan­
ze Spannweite von der 
steuerstärksten bis zur 
steuerschwächsten bzw. von· 
der am höchsten bis zu der 
am wenigsten verschuldeten 
Kommune ersichtlich. Im ge­
meindesteuerlichen Teil sind 
die drei Stadtstaaten und 
ihre Rangplätze mit ausge­
wiesen. Die instruktive Bro­
schüre enthält auch eine 
Reihe thematischer Karto­
gramme. 

Innerhalb eines von der 
baden-württembergischen 

Stadt Sindelfingen mit DM 
3300 je Einwohner sowie 
der saarländischen Stadt 
Püttlingen mit lediglich DM 
79 je Einwohner begrenzten 
Totalrahmens ordnen sich 
die zwölf Großstädte, deren 
durchschnittliches Gewerbe­
steueraufkommen sich auf 
DM 691 pro Kopf der Bevöl­
kerung beläuft, wie folgt 
ein: An ihrer Spitze rangiert 
mit Abstand Frankfurt am 
Main mit DM 1425, am Ende 
steht Berlin (West) mit 258 
DM, was natürlich mit seiner 
atypischen Situation zusam­
menhängt. Harnburg weist 
einen Betrag von DM 818 
aus und liegt damit wie vor 
zwei Jahren im Mittelfeld an 
fünfter Stelle, dicht vor Han­
nover (DM 806 je Einwoh­
ner). Auf die Großstädte an 
Rhein und Ruhr entfallen 
dagegen - wenn man von 
Düsseldorf absieht - unter­
durchschnittliche Pro-Kopf­
Gewerbesteuerbeträge. 

Neue Schriften 
Thiede, Wolfgang: Auswir­
kungen der Gebietsreform 
im Bereich des kommunalen 
Finanzausgleichs. Bd. 1-2. 
Harnburg 1980. Bd. 1 Text­
band 368 S., Bd. 2 Material­
band 227 S. 

Dostal, Werner: Bildung 
und Beschäftigung im tech­
nischen Wandel. Nürnberg 
1982. VIII. 380 S. (Beiträge 
zur Arbeitsmarkt- und Be­
rufsforschung 65.) 

Der Draht 
zum Stala 
~A~m~ts~l~e~ite~r------~3~68~1-710 
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Als Beispiel für die vielen 
von dieser Veröffentlichung 
gebotenen aufschlußreichen 
Zahleninformationen sei 
kurz auf die Rangfolge des 
Aufkommens an Gewerbe­
steuer nach Ertrag und Ka­
pital (brutto) in den zwölf 
Großstädten mit 500 000 und 
mehr Einwohnern eingegan­
gen. _G_e_werb_e_"_. ___ 3681-703 ,____ ___________________________ __) 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') ' 
Luftdruck mba~) 1 014,7 1 013,7 1 019,4 1 018,4 1 019,0 1 017,6 1 022,7 1 039,3 1 016,5 
Lufttemperatur ·c 8,7 9,2 1,6 6,8 8,6 - 1,6 1,4 5,6 8,3 
Relative Luftfeuchtigkeit % 78,0 77,9 82 81 64 88 81 75 67 
Windstärke Meßzahl3

) 3,3 3,4 3 4 3 3 3 3 3 
Bewölkung .. 4) 5,2 5,5 6,0 6,7 4,0 5,3 4,9 4,9 4,3 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 76,8 80,2 56,0 157,0 15,0 82,0 14,0 52,9 57,0 
Sonnenscheindauer Std. 128,9 113,8 63 57 187 65 83 128 198 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7,5 7,6 10 14 1 18 13 4 -
Tage mit Niederschlägen .. 20,8 22,0 21 24 12 22 13 17 17 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Wohnbevölkerung 1000 1 649,6 1 640,8 1 643,9 1 642,7 1 642,1 1 636,4 1 635,8 ... 
und zwar männlich .. 768,6 766,3 767,3 766,8 . 766,5 765,3 765,0 

weiblich .. 881;1 874,5 876,6 875,9 875,6 871,1 870,8 ... 
Ausländer .. 142,1 151,8 149,0 149,1 149,5 157,1 157,0 ... 
Bezirk Harnburg-Mitte .. 225,1 224,9 224,9 224,5 224,5 225,3 224,7 ... .. . 
Bezirk Altona .. 232,7 230,9 231,2 231,3 231,1 230,0 230,0 
Bezirk Eimsbüttel .. 237,7 236,9 237,1 236,9 236,9 236,3 236,2 
Bezirk Harnburg-Nord .. 297,2 294,1 295,4 295,0 294,8 292,8 292,5 ... .. . 
Bezirk Wandsbek .. 380,4 379,2 379,7 379;9 379,7 377,9 378,3 ... .. . 
Bezirk Bergedorf .. 87,7 87,6 87,5 87,5 87,6 87,8 87,9 ... 
Bezirk Harburg .. 188,8. 187,2 187,9 187,6 187,5 . 186,3 186,2 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen6

) Anzahl 744 754 541 648 750 417 502 ... 
• Lebendgeborene7

) .. 1 132 1125 1 071 1 117 1 061 1 044 1 094 ... 
• Gestorbene8

) (ohne Totgeborene) .. 1 977 . 1 979 2 060 2 006 1 841 1 770 1 733 ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene .. 13 11 15 15 5 8 11 ... 
• Geborenen- ( + )IGestorbenenüberschuß (-) - 846 - 854 - 989 - 889 - 780 - 726 - 639 ... 
• Eheschließungen je 1000 5,4 5,5 4,3 4,6 5,6 3,0 4,0 ... 
• Lebendgeborene Einwohner 8,2 8,2 8,5 8,0 7,9 7,5 8,7 ... 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 14,4 14,5 16,3 14,4 13,6 12,7 13,8 ... 
• Geborenen- ( + )IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,2 - 6,2 - 7,8 - 6,4 - 5,8 - 5,2 - 5,1 ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 11,3 10,2 14,0 13,4 4,7 7,7 10,1 ... 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 5 541 5 450 5 425 5145 4 912 4 875 4 516 ... 
• Fortgezogene Personen .. 5 358 5 260 4 315 5 461 4 724 4 899 4 503 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) .. + 183 + 190 + 1110 - 316 + 188 - 24 + 13 ... .. . 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs .. 11 795 11 438 10 593 11 839 10 963 14 445 12 365 ... .. . 

Nach Gebieten 
a) Zugezogene aus 
Schleswig-Holstein .. 1 386 1409 1 689 1 532 1 398 1 596 1 527 ... 
dar. angrenzende Kreise9

) .. 940 992 1 248 1 069 1 047 1 158 1 096 
Niedersachsen .. 884 867 931 902 796 772 849 ... .. . 
dar. angrenzende Landkreise 10

) .. 326 318 347 337 295 308 326 ... .. . 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) .. 1 205 1 174 1140 1 214 1 187 1 051 953 ... .. . 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) .. 2 066 2 000 1 665 1 497 1 531 1 456 1 187 ... .. . 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein .. 2 052 1 933 1 702 2 041 1 772 1 720 1 540 ... .. . 
dar. angrenzende Kreise9

) .. 1 553 1 438 1 266 1 558 1 259 1 288 1134 ... .. . 
Niedersachsen .. 1 201 1 088 895 1 144 938 1 156 935 ... .. . 
dar. angrenzende Landkreise 10

) .. 633 546 490 581 445 553 457 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) .. 1 162 1131 922 1116 1 082 965 918 ... .. . 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost)· .. 943 1 108 796 1 160 932 1 058 1110 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein .. - 666 - 524 - 13 - 509 - 374 - 124 - 13 .... 
dar. angrenzende Kreise9

) .. - 613 - 446 - 18 - 489 - 212 - 130 - 38 ... .. . 
Niedersachsen .. - 317 - 221 + 36 - 242 - 142 - 384 - 86 ... 
dar. angrenzende Landkreise 10

) .. - 307 - 228 - 143 - 244 - 150 - 245 - 131 ... 
Umland insgesamt11

) .. - 920 - 674 - 161 - 733 - 362 - 375 - 169 ... 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) .. + 43 + 43 + 218 + 98 + 105 + 86 + 35 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) .. + 1123 + 892 + 869 + 337 + 599 + 398 + 77 ... 
Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme ( +) -abnahme (-) Anzahl - 662 - 664 + 121 - 1 205 - 592 - 750 - 626 ... 
Bevölkerungszunahme ( +) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 4,8 - 4,9 + 1,0 - 8,6 - 4,4 - 5,4 - 5,0 ... 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser12

) 

Patienten 13
) Anzahl 12 579 12 434 12 928 13 330 12 156 15 277 13 379 13 601 12 770 

Betten 13
) 15 333 15 266 15 251 15 286 15 306 13 374 15 265 15199 15162 

Bettenausnutzung % 83,9 82,9 88,2 86,6 81,1 396 805 89,9 90,8 83,8 

Offentliehe Bäder 84,9 

Besucher insgesamt Anzahl 616 576 604 633 553 170 565 009 531 118 539 785 531 731 528 695 516 568 

1) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 2
) reduziert auf o•c, Normalschwere und Meeresspiegel.- 3

) Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.-
4

) Bewölkungsf,lrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 5
) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970.- 6

) nach dem 
Ereignisort.- ) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg.- 8

) mit letztem Wohnsitz in Hamburg.- 9
) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg.-

10
) Landkreise Harburg und Stade. - 11

) die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 12
) staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Harnburg ohne 

psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres.- 13
) Bestand am 

Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Büchereien und Museen 
öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 685 750 695 516 727 076 766 842 696 298 632 054 700 342 771181 705 636 

Wissenschaftliche Buchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände " 

40 418 41 514 38 607 42 619 48 854 47 165 41 878 46 374 50 345 
Besucher der Lesesäle " 

9 593 10 330 10 711 11 221 11 504 11 542 . 9 951 9 566 11 136 
HWWA -Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive " 4 043 4 328 5 432 5 026 4 954. 3 959 4 747 4 758 4 371 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände " 

2 813 2781 2 662 3 476 2 637 2 753 . 3 106 3 072 2 896 
Lesesaalbesucher und Entleiher " 

1 254 1 184 1 038 1 244 954 1 196 1 660 1 372 1 346 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt " 

96 026 143146 80 234 90119 110 861 104 320 87 475 97 248 103 638 
dar. Hamburger Kunsthalle " 

24 149 19 891 14 777 13 313 29 974 55 223 33 452 15 552 18 723 
Altonaer Museum in Hamburg, " Norddeutsches Landesmuseum " 

10 662 8 934 6 515 10 270 9 560 8 528 9 413 13 391 12 260 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 

" 
6 754 8 734 9 606 15186 11 875 7 723 7 836 10 692 9 427 

Helms-Museum 
" 

9 713 8 958 4 100 7 860 10077 4 205 4 464 8 424 9 225 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg " 

7 819 6 767 2 201 5 840 8 625 2 048 2 338 5 509 8 053 
Museum für Harnburgische Geschichte " 

19 565 21 281 15 485 16 673 18 378 17 102 19 435 22 043 26 831 
Museum für Kunst und Gewerbe " 

9 951 60 329 15 116 7 611 6 459 10 254 11 186 8 073 12 239 
Planetarium " 

13 625 13 334 13 033 17 868 22 413 - - 17 538 12 630 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 23 084 33 952 31 960 31 578 31 472 49 450 51 032 49 945 49 460 
• davon Männer " 12 194 19 675 18 623 18 530 18 134 30 555 32 005 31 458 30 916 

Frauen 11 929 14 277 13 337 13 048 13 338 18 895 19 027 18 487 18544 
Arbeitslosenquote % 3.4 5,0 4,7 4,6 '4,6 7,2 7.4 7,3 7,2 
Kurzarbeiter Anzahl 511 3 723 2 557 3168 4 964 10170 12 235 14 208 8 961 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende 1

) insgesamt " 
29 660 41 438 39 614 38 722 38 458 57 677 59 572 58 663 57 470 

dar. Personen, die Teilzeitarbeit suchen " 4 492 5 220 4 925 4 903 5 076 6 372 6 099 6 070 5 843 

Offene Stellen " 
9 963 6 799 7735 7 641 7 515 3 864 3 961 3 964 3 955 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 275 1 223 1 218 1 456 1 501 1 193 1 165 1 397 1 484 
• dar. an Molkereien geliefert % 94.4 93,9 92,9 94,3 96,3 92,8 92,6 94,1 96,3 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 12,2 11,7 12,7 13,7 14,6 11,2 12,2 13,2 .14,5 

Schlachtungen von Inlandtieren 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,6 5,7 4,7 5,8 5,9 5,1 4,4 5,4 4,8 
• Kälber " 1,9 1,6 1,3 1.4 1,5 1;2 1,3 1,8 1,6 
• Schweine') 18,0 19,5 17,7 20,6 19,2 19,0 18,3 20,9 18,7 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen3

) t 3 302 3 376 2 926 3 516 3 408 3106 2 883 3 459 3 150 
• dar. Rinder (ohne Kälber) " 1 543 1 557 1 271 1 589 1 610 1 364 1 208 1 483 1 299 . Kälber 237 192 166 180 183 135 155 225 206 

" . Schweine 1 495 1 600 1 466 1 707 1 578 1 579 1 496 1 722 1 603 
" 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe4

) 
5

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 168 147 165 053 165 470 164 618 164 738 161 832 163 052 161 452 160 338 
• dar. Arbeiter6

) 
" 

98 039 95 239 95 949 94 957 95 184 92 833 92 616 92 498 91 764 
• Geleistete Arbeiterstunden 7) 13 778 13 368 13 377 14 097 13 679 13 007 13 031 14 097 13 225 
• Bruttolohnsumme Mio. DM 267 - 275 237 252 257 258 239 268 265 
• Bruttogehaltssumme 

" 
276 295 267 270 274 283 278 293 294 

• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)8
) " 5 889 6 621 6 243 6 593 5 997 6 095 6 196 7 050 6 702 

dar. Auslandsumsatz 
1 000 'tSKE91 

611 704 533 668 618 569 730 859 730 
• Kohleverbrauch 3 3 3 3 3 4 3 3 2 
• Gasverbrauch 10

) 1000 m3 36 354 31 984 37 832 42 544 27 950 32 509 29 341 29 816 25 570 
• davon Stadt- und Kokereigas 

" 
442 232 397 282 227 - - - -. Erd- und Erdölgas 35 912 31 752 37 435 42 262 27 723 32 509 29 341 29 816 25 570 

• Heizölverbrauch 1000t 40 35 38 41 36 46 37 39 29 
• davon leichtes Heizöl " 6 5 8 6 5 8 7 5 4 . schweres Heizöl 34 30 30 35 31 38 30 34 25 
• Stromverbrauch Mio. kWh 377 366 352 380 364 371' 349 380 358 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen.- 2

) gewerbliche und Hausschlachtungen. -
3) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 4

) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten.- 5

) einschl. Bergbau.- 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden.- 7

) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden.- 8
) ohne Umsatz­

steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9
) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 

1,5 t Braunkohlenbrikett- 10
) umgerechnet auf den oberen Heizwert Ho = 35 169 kJ/m3

. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung1

) Mio. DM 2 982 3186 2 867 3 120 2 928 2 905 3126 ·3 667 3 210 
davon Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

" 
1 462 1 572 1 501 1 519 1 425 1 548 1 598 1740 1 605 

Investitionsgütergewerbe " 786 878 633 791 756 649 754 1 046 857 
Verbrauchsgütergewerbe " 

144 142 132 153 134 136 130 148 136 
Nahrungs- und Genu ßmittelgewerbe 

" 
590 594 601 656 613 572 644 733 612 

Bauhauptgewerbe2
) 

• Beschäftigte Anzahl 31 318 30108 29 716 30469 30504 27 422 26 784 26 895 ... 
dar. Arbeiter3

) 25 158 23 955 23577 24 214 24 273 21 435 20 876 21 014 ... 
• Geleistete Arbeitsstunden 1000 3 467 3 191 2 377 3129 3 637 1 666 2 060 2 883 ... 
• davon für Wohnungsbauten 

" 
927 902 539 826 1 083 404 513 792 ... 

gewerbliche und industrielle Bauten " 
1 320 1 214 1 042 1 279 1 335 798 966 1 160 ... . öffentliche und Verkehrsbauten 1 220 1 075 796 1 024 1 219 464 581 931 

• Bruttolohnsumme4
) Mio'.'DM 81,7 78,4 55,9 69,3 83,3 45,3 47,9 65,0 ... 

• Bruttogehaltssumme4
) 

" 
19,9 21,1 19,0 19,3 19,7 20,6 19,3 18,9 ... 

• Baugewerblicher Umsatz5
) 

" 
294,9 302,0 194,2 239,1 244,2 229,0 149,7 198,4 ... 

davon im Wohnungsbau " 
72,6 85,7 62,1 66,0 72,7 85,3 29,9 44,6 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

113,4 121,2 64,7 103,5 86,1 82,7 67,0 96,0 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 
109,0 95,1 67,4 69,6 85,4 61,0 52,9 57,8 ... 

Ausbaugewerbe6
) 

Beschäftigte Anzahl 10 782 10 794 10 533 10 583 10 582 10 790 10 543 10 607 ... 
dar. Arbeiter3

) 8 565 8 631 8 369 8 443 8 423 8 506 8 317 8405 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 326 1 307 1 224 1 289 1 314 1 197 1 180 1 332 
Bruttolohnsumme4

) Mio. DM 24,1 25,3 21,1 22,3 23,6 22,6 21,1 23,3 ... 
Bruttogehaltssumme4

) " 6,9 7,5 6,5 6,6 6,8 7,5 7,2 7,3 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz5

) " 
76,3 84,6 55,5 72,2 80,7 74,2 53,9 72,1 ... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 556 391 491 430 380 507 437 409 310 
• Stromverbrauch 

" 
933 913 994 1 010 872 1146 995 1 021 880 

• Gasverbrauch7
) " 

2 091 2 089 2 596 2 344 1 983 3 319 2 756 2 442 1 890 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976~100 101,1 96,5 94,9 99,7 r 102,2 91,5 97,8 98,1 ... 
davon Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

105,2 98,0 94,1 107,5 r 104,7 104,0 107,1 108,5 ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
99,3 101,7 101,6 102,1 108,6 88,4 97,3 96,2 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

103,7 97,2 97,7 102,4 95,9 96,9 91,5 91,4 ... 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe " 

89,7 86,2 92,1 88,5 92,1 88,2 99,7 84,5 
. Bauhauptgewerbe " 

101,5 92,0 72,8 85,0 108,4 53,8 66,7 81,4 

Bau-und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 156 144 118 172 115 82 99 98 76 
• dar.Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

10o'6 m3 
132 115 90 138 85 39 65 64 54 

• Rauminhalt 219 225 168 257 193 289 176 190 124 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 63,3 75,2 52,0 75,8 62,1 89,2 61,0 59,6 42,8 
• Wohnfläche 1000m2 41 43 32 46 38 49 37 36 23 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 31 24 20 30 14 24 13 20 19 
• Rauminhalt 1000 m3 210 256 362 533 46 153 94 573 50 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 43,1 58,1 77,3 71,1 8,6 31,4 27,2 93,8 10,8 
• Nutzfläche 1000 m2 36 44 85 52 9 24 13 80 10 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 458 496 354 548 454 695 455 499 280 

Baufertigstellungen 
Wohnbau 
Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 165 164 76 86 125 65 61 39 47 

Nichtwohnbau 
Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 36 28 2 1 11 14 9 7 3 
Rauminhalt 1000 m3 265 225 7 2 145 305 21 20 58 

Wohnungen 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 470 473 85 308 178 137 184 63 101 

Gebäude- und Wohnungsbestand8
) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 198 200 198 198 198 200 199 199 200 
Wohnungen " 

785 790 785 786 786 789 790 790 790 

1
) ohne Umsatzsteuer.- 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende.-

4
) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5

) ohne Umsatzsteuer.- 6
) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7

) 1 Mio. 
kWh ~ 3 600 Giga Joule.- 8

) Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 

1976 ~ 10( Wohngebäude insgesamt 129,9 137,6 133,8 140,8 
Ein- und Zweifamiliengebäude " 130,3 138,1 134,2 141,2 
Mehrfamiliengebäude " 129,7 137,5 133,6 140,5 
Gemischt genutzte Gebäude " 

129,5 137,3 133,6 140,7 

Bürogebäude " 
127,8 135,3 131,9 139,4 

Gewerbliche Betriebsgebäude " 
127,8 135,5 131,8 140,3 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
57 412 58 426 Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 63 505 58 933 53 518 55 179 54 992 55 620 

Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 5 738,0 6 079,2 4 888,1 5 241,9 5 401,8 5 976,6 6170,7 6 328,7 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes.Hamburg 2) 3) Mio. DM 712 810 660 855 830 881 880 ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft " 96 134 111 157 142 170 138 ... 

Waren der Gewerblichen Wirtschaft " 616 676 549 698 688 711 742 ... 
davon Rohstoffe " 6 7 7 6 5 6 10 ... ... 

Halbwaren 
" 166 133 130 145 136 135 157 ... . .. 

Fertigwaren 
" 444 536 412 547 547 570 575 ... . davon Vorerzeugnisse 78 86 78 89 93 94 107 ... . .. " Enderzeugnisse 
" 366 450 335 458 454 476 468 ... 

nach Europa " 512 519 462 638 561 538 596 ... . dar. EG-Länder 347 349 305 443 367 365 391 . .. . .. 
" 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 4
) 

Einfuhr " 
5 380 5 939 5 423 6 427 5 437 6 209 5 797 ... 

davon Europa " 
2 480 2 916 2 583 3 273 2 655 3 378 2 974 ... 

dar. EG-Länder 
" 

1 850 2 231 1 948 2 518 1 931 2 402 2 181 ... . .. 
Außereuropa " 

2 900 3 023 2 840 3154 2 782 2 831 2 823 ... 

Ausfuhr " 1 880 2 317 2 401 2 575 2 622 2 593 2 895 
davon Europa " 

1 305 1 535 1 780 1 825 1 841 1 683 2120 ... 
dar. EG-Länder " 867 1 072 1 321 1 326 1 316 1 236 1 603 ... 
Außereuropa " 575 782 621 750 781 910 775 

Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1970~10( 169,7 ... ... ... ... ... . .. 
davon Waren verschiedener Art 5

) " 
192,9 ... ... ... ... . .. 

Facheinzelhandel " 173,2 ... ... ... . .. 

Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt " 175,4 ... ... ... ... . .. 
davon Seherbergungsgewerbe " 

190,2 ... . .. ... 
Gaststättengewerbe " 

171,0 ... ... ... 
Fremdenverkehr") 

134,9 • Fremdenmeldungen 1000 93 119 1 227 85 87 122 ... 
• dar. von Auslandsgästen 

" 
42,7 28 36 24 22 25 34 ... 

• Fremdenübernachtungen " 243,5 180 222 162 163 168 235 
• dar. von Auslandsgästen " 

81,5 62 74 58 53 58 76 ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 298 p 1 249 1 293 1419 1 227 p 1150 p 1190 p 1 230 p 1120 
Güterverkehr über See 1000 t 5 204 p 5115 5 121 5 408 5 163 p 5 742 p 5325 p 6222 p 5414 
davon Empfang " 

3 746 p 3376 3 159 3 491 3 471 p 3863 p 3358 p 3 762 p 3626 
dar. Sack- und Stückgut " 708 p 688 664 751 658 p 686 p 652 p 689 p 677 
Versand 

" 
1 458 p 1 739 1 962 1 917 1 692 p 1 879 p 1 967 p 2460 p 1 788 

dar. Sack- und Stückgut 
An~ahl 

805 p 958 848 948 869 p 838 p 849 p 964 p 800 
Umgeschlagene Container') 65 277 75 573 66 892 71 346 73 959 77 784 76 091 75 800 75 798 
in Containern umgeschlagene Güter8

) 1000t 576 676 573 660 697 679 663 672- 671 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang " 387 405 385 391,7 423 98 265 351 
• Güterversand 

" 538 495 452 448,2 458 210 426 530 

Luftverkehr") 
Starts und Landungen Anzahl 5 489 5 481 4 797 4 920 5 230 4 568 p 4611 p 5322 p 5243 
Fluggäste r 360966 359 129 299 489 345 035 352 260 276 082 p 287137 p 356617 p 345 705 
Fracht t 2 412,9 2 341,5 2 410,5 2 770,3 2 496,7 1 968,3 p 1 986,1 p 3 805,7 p 3377,3 
Luftpost " 

880,0 920,9 873,6 962,1 889,7 797,1 p 863,8 p 990,7 p 839,6 

Personenbeförderung im Stadtverkehr10
) 

27155 Schnellbahnen 1000 28 271 27 388 26 407 28 435 30 945 27 661 28 397 
Busse (ohne Private) " 

22 082 22 606 22 440 21 638 22 286 25 001 22 595 22 925 ... 

1
) fürNeu bau in konventi~neller Bauart. - 2

) Quelle: Statistisches Bundesamt. - 3
) Nachgewiesen werden nurdie Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.- 4
) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außer­

hamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 5) einschließlich Warenhäuser und Versandhandel.- 6) ohne Heime, Jugendherbergen, Massen- und Privat­
quartiere.- 7

) umgerechnet auf 20 Fuß-Basis.- 8
) einschließlich Eigengewicht der beladenen Container.- 9

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit.- 10
) ausgewählte Verkehrs-

mittel des Hamburger Verkehrsverbundes. · 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 
Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen 1) 

dar. Personenkraftwagen2
) 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
• dar. Personenkraftwagen2) 
• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen3

) 

• Kredite') an Nichtbanken insgesamt5) 

• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken5

) 

• Sichteinlagen und Termingelder 
• von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
• Spareinlagen 
• bei Sparkassen 

• Gutschriften auf Sparkonten6
) 

• Lastschritten auf Sparkonten 
Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 
• Vergleichsverfahren 
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
• Wechselsumme 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer7

) 

• Veranlagte Einkommensteuer") 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag8

) 

• Körperschaftsteuer7
) 

8
) 

• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer 
• Einfuhrumsatzsteuer 

• Bundessteuern 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 
• Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
• Grundsteuer A96 
• Grundsteuer B1 

) 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital11
) 

1980 1981 1981 1982 
Maßeinheit r----'-----+----,-------.---+----.------.----.-------l 

1000 

je 1000 
Einwohner 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Mio. DM 

Monatsdurchschnitt Februar 

624,1 
556,8 

338 
6 076 
5 295 

420 

929 
17 

1 188 

78 887,4 
75 028,1 
15 561,0 
15 281,8 

279,2 

7 899,6 
5 871,5 
2028,1 

51 567,5 
40 991,2 
10 576,3 

50 152,5 
35 225,2 
29 033,1 

6192,1 
14 927,3 
9 539,4 

1 638,5 
821,1 

27 

347 
3,3 

24 074 

r 1385,1 
716,6 
418,4 
139,0 

43,8 
115,4 
668,6 
255,1 
413,4 

1 002,5 
78,2 

898,9 

59,2 
24,5 
13,7 

2,7 

136,7 
0,1 

17,4 
112,4 

634,4 
561,3 

343 
6 047 
5 171 

395 

925 
19 

1182 

89 850,6 
85 688,2 
17 591,8 
16 594,3 

997,5 

10 842,0 
6 609,8 
4 232,2 

623,9 
556,4 

338 
5 682 
4 949 

347 

724 
19 

926 

80 661,4 
76 911,1 
16 295,7 
15 587,9 

707,8 

8 226,5 
5 942,5 
2 284,0 

57 254,4 52 388,9 
43 192,8 41 320,5 
14 061 ,6 11 068,4 

51 531,4 
37196,7 
30 489,4 

6 707,3 
14 334,7 
9127,9 

1 729,8 
811,6 

30 

308 
3,0 

25 238 

1 395,3 
734,5 
450,2 
135,3 

49,5 
99,5 

660,8 
223,4 
437,5 

1 015,3 
83,4 

905,0 

62,9 
26,2 
13,7 

2,7 

132,6 
0,1 

17,8 
114,2 

48 069,2 
33 448,4 
27 333,9 
6114,5 

14 620,8 
9 380,8 

830,7 
917,7 

27 
1 

329 
3,1 

22 331 

7,2 
4,7 

523,2 
67,4 

455,8 

950,8 
90,0 

810,6 

98,0 
56,6 
11,0 

2,0 

180,3 
0,2 

37,1 
141,0 

März 

628,3 
559,4 

341 
8 669 
7 136 

662 

834 
18 

1 088 

81 122,0 
77 334,2 
15 869,6 
15730,7 

138,9 

8 527,1 
6117,6 
2 409,5 

52 937,5 
41 507,3 
11 430,2 

47 455,4 
33180,9 
26 921,7 

6 259,2 
14 274,5 
9 175,3 

877,3 
1 223,7 

23 

318 
1,5 

25 205 

324,1 
14,0 

744,2 
318,3 
425,9 

896,5 
94,8 

776,6 

38,0 
0,4 

11,0 
2,1 

159,0 
0,0 
5,5 

152,5 

April 

631,7 
561,5 

342 
7 920 
6 430 

404 

941 
17 

1190 

81 765,7 
77 914,4 
15 739,1 
15164,9 

574,2 

8 585,1 
6179,4 
2 405,7 

53 590,2 
41 706,5 
11 883,7 

48 322,6 
34 204,2 
28 046,1 

6158,1 
14 118,4 

9 051,2 

919,1 
1 075,2 

25 

279" 
2,6 

23 907 

977,0 
243,7 
233,1 

34,4 
28,5 
52,3 

733,3 
248,2 
485,1 

858,8 
93,0 

744,1 

41,4 
6,1 

10,5 
2,9 

39,4 
0,0 
2,0 

38,8 

Januar 

632,3 
559,6 

342 
4 291 
3 865 

260 

550 
10 

728 

90119,4 
85 978,4 
17340,7 
16140,2 

1 200,5 

10 821,2 
6 493,2 
4 327,3 

Februar 

634,7 
561,3 

343 p 
5 807 p 
4 882 p 

330 p 

525 p 
19 

666 

90119,3 
85 988,7 
16 925,5 
15 996,4 

929,1 

10 857,3 
6 590,0 
4 267,3 

57 816,5 58 205,9 
43 306,6 43 371,2 
14 509,9 14 834,7 

49 816,9 
35 656,7 
29 054,0 

6 602,7 
14 160,2 

9 047,5 

1 074,8 
1 249,3 

34 

367 
3,0 

21 686 

37,8 
53,3 

814,9 
381,4 
433,6 

127,2 
69,1 
30,2 

37,1 
1,7 

13,4 
2,6 

30,7 
0,0 
1,7 

28,7 

49 453,4 
35 318,8 
28 921,2 

6 397,6 
14134,6 

9 055,9 

885,7 
911,3 

33 

409 
3,4 

27 421 

25,0 
9,3 

720,6 
294,2 
426,4 

1 023,2 
85,5 

884,8 

91,8 
60,0 
10,9 

1,7 

278,1 
0,2 

40,8 
235,1 

März 

639,2 
564,4 

345 p 
8714 p 
7103 p 

435 p 

754 p 
11 p 

956 p 

90 254,4 
86 154,6 
16 480,5 
15 843,8 

636,7 

10 983,8 
6 629,6 
4 354,2 

58 690,3 
43 553,1 
15137,2 

49 699,6 
35 645,1 
29 338,7 

6 306,4 
14 054,5 
9 004,0 

902,0 
982,1 

49 

456 
4,5 

. 33 835 

319,5 
19,3 

643,6 
223,5 
420,0 

901,8 
84,3 

789,9 

59,3 
18,1 
14,7 

1,9 

78,2 
0,0 
1,8 

76,1 

April 

633,6 
558,5 

341 
7502 
6154 

326 

895 
8 

1134 

90 927,4 
86 770,1 
16549,1 
15 650,0 

899,1 

11 062,6 
6 743,3 
4 319,3 

59 158,4 
43 688,8 
15 469,6 

50 079,3 
35 001,4 
29 859,2 
6142,2 

14 077,9 
8 977,4 

1 028,3 
1 004,9 

19 

311 
2,7 

30 256 

1 080,4 
322,0 
244,5 

30,8 
31,3 
15,5 

758,3 
273,2 
485,2 

940,2 
95,4 

815,0 

72,0 
34,2 
15,3 

2,7 

52,1 
0,0 
1,6 

50,4 

1
) Im Verkehr befindliche Kraftfahrzeuge; Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und -post; Quelle: Zulassungsstelle für Kraftfahr­

zeuge.- 2
) einschließlich Kombinationskraftwagen.- 3

) Die Angaben umfassen die in Hamburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich­
tenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- 4

) einschließlich durchlaufender Kredite.- 5
) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12. und in den 

Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6
) einschließlich Zinsgutschriften.- 7

) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.-
8

) vor Abzug der Erstattungen an das Bun.desamt für Finanzen.- 9
) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen.- 10

) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für Arbeiter­
wohnstätten.- 11

) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1980 1981 1981 1982 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes 1) Mio. DM 1 769,2 1 766,5 1 416,6 1 812,8 1 546,0 901,1 1 674,3 1 733,5 1 644,7 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 

" 
380,3 375,4 198,3 508,0 248,3 292,4 246,5 479,8 287,5 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz " 451,3 446,1 353,2 502,3 495,0 550,1 486,4 434,4 511,9 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
12,6 12,6 3,3 - 36,6 - 2,7 - -

• Steuereinnahmen des Landes 
" 

396,7 420,3 91,0 125,8 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen2) 

3
) 

" 
258,5 277,1 - 20,4 19,5 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 

66,4 67,6 33,3 34,3 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
12,6 12,6 3,3 - 36,6 - 2,7 - -

• Steuereinnahmen der Gemeinde " 184,5 184,6 - 21,2 63,8 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapita14

) 
" 

87,3 89,0 134,5 152,5 - 34,4 28,7 229,8 76,1 50,4 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2

)
3 

" 
72,9 77,2 12,5 11,7 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen5
) " 

545,8 560,8 67,0 188,3 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 686 719 712 722 ... 
• dar. Facharbeiter 

" 722 754 746 754 ... 
• weibliche Arbeiter 

" 
441 461 450 472 ... 

• dar. Hilfsarbeiter 
" 

407 428 415 439 ... 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 

" 
16,08 16,92 16,76 17,16 ... 

• dar. Facharbeiter 
" 

16,78 17,65 17,48 17,84 
• weibliche Arbeiter " 

10,94 11,49 11,23 11,79 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 
10,06 10,61 10,34 10,93 ... 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 
3 847 4111 4 045 4 237 

• weiblich 
" 2 706 2 880 2 822 2 968 ... 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich 

" 
3 758 3 941 3 866 4 001 ... 

·weiblich 
" 

2 561 2 714 2 669 2 778 ... 
Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 

" 
3 339 3 471 3 418 3 547 ... 

• weiblich 
" 

2 418 2 542 2 485 2 621 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 16 976 19 305 17123 18 106 19103 15 872 17 237 20 148 22 270 
dar. Straftaten wider das Leben " 8 8 5 7 7 2 7 11 8 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
" 

148 155 162 169 120 144 131 153 198 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 

" 
1 501 1 464 1 690 1 708 1 492 1 236 1 242 1 271 1 442 

Vermögens- und Fälschungsdelikte 
" 

1 951 2 386 2 195 2 432 3 667 2 315 2 678 3 075 3 356 
Diebstahl " 

10 424 12 344 9 981 10 624 10 939 9 613 10 246 12 553 13 916 
dar. unter erschwerenden Umständen 

" 
5 976 7 412 5 534 5 786 6 450 5 354 5 779 7 208 8 389 

Außerdem Verkehrsvergehen " 
1141 1123 961 1 241 1 069 2148 1 083 1 329 1 207 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

17 984 17 141 16168 17 466 17 059 17 346 15 928 18 108 16 763 
dar. Feueralarme " 665 591 483 617 759 686 603 769 812 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 

" 
169 162 162 170 185 205 143 148 180 

Rettungswageneinsätze " 15 854 15 358 14 638 15 820 15 268 15 415 14 275 16 172 14 930 
dar. für Krankenbeförderungen 

" 
2 414 2 587 2477 2 399 2 629 2 724 2 591 2 969 2 459 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
" 363 288 229 284 405 319 257 317 395 

1
) ohne EG-Anteil Zölle.- 2

) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3
) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.-

4
) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5

) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­
gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im groBräumlichen Vergleich 

Berichtsrnonat1
) 

1981 

Merkmal Maßeinheit 
Harnburg, Bundesgebiet 

Berichts-
Harnburg 

Schi.-Holstein, insgesamt-
zeit Niedersachsen, einschl. Harnburg 

Bremen Berlin (West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Wohnbevölkerung 1000 Mai 1 640,6 12 207,0 61 657,4 1 649,8 

Lebendgeborene Anzahl 
" 1 168 9 359 50 404 1 155 

Gestorbene 
" " 

2 191 12 359 58 582 1 960 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " 
- 1023 - 3000 - 8178 - 805 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

4 154 23 273 41 556 4 548 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 4 643 19 385 31 455 4 689 
Wanderungsgewinn ( +) I -verlust (-) 

" " 
- 489 + 3888 + 10101 - 141 

Bevölkerungszu- ( +) I -abnahme (-) " " 
- 1512 + 888 + 1923 - 946 

Ausländer 
Wohnbevölkerung 1000 September 154,5 598,1 4 629,7 145,7 

Lebendgeborene Anzahl Mai 236 871 6 908 215 
Gestorbene " " 

31 105 755 39 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " + 205 + 766 + 6153 + 176 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " " 
1 443 6 274 33 069 1 629 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 1154 4 443 27 583 926 

Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 
" " + 289 + 1 831 + 5486 + 703 

Bevölkerungszu- ( +) I -abnahme (-) 
" " + 494 + 2597 + 11639 + 879 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Mai 31 042 252 039 1 109 667 20 437 
und zwar Männer 

" " 
17 907 125 732 941 583 10 516 

Frauen 
" " 

13135 126 307 568 084 9 921 
Teilzeitkräfte 

" " 
4 014 47 095 200 737 3 380 

Ausländer 
" " 

5 723 24 934 151 628 3491 

Arbeitslosenquote % 
" 

4,6 5,6 4,8 3,0 

Offene Stellen Anzahl 
" 8 028 46 247 242 395 11 383 

Kurzarbeiter " " 
4 643 56 827 340 207 304 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes 
Handwerk)4

) 

Beschäftigte Anzahl Mai 164 715 1138 923 7 481 222 167 820 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 

" 
13138 110892 716395 13 452 

Bruttolohn- und-gehaltssumme Mio. DM 
" 582 3436 22220 548 

Umsatz aus Eigenerzeugung5
) 

" " 
2789 15323 88040 2 726 

Gesamtumsatz5
) 

" " 6096 20412 90994 5 863 
darunter Auslandsumsatz 

" " 622 4219 25906 542 

Bauhauptgewerbe6
) 

Beschäftigte Anzahl Mai 30 650 254 028 1 248 442 31 451 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 3 630 31 976 153 703 3 786 
Bruttolohn- und-gehaltssumme Mio. DM 

" 
107 721 3 442 107 

Baugewerblicher Umsatz5
) 

" " 
311 1 927 9 376 228 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen7

) 1000 Mai 161 1 082 ... 154 
darunter von Auslandsgästen 

" " 
51 137 ... 48 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw8

) Anzahl Mai 5 575 42 592 216 033 5 708 

Steuern 
Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Juli-September 8 510,0 20177,1 93 303.4 8 034,6 
darunter 

Gemeinschaftsteuern 
" " 

4 676,9 13 527,0 68 262,6 4 474,5 
Landessteuern 

" " 
199,0 820,6 4 352,9 187,9 

Gemeindesteuern 
" " 392,8 1 716,1 8 640,9 382,3 

1
) Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2

) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3
) Stand Ende September.- 4

) Betriebe von Unter 
8

) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahnl-post. · 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)2) 

1980 1981 1980 Veränderung 1981 gegenüber 1980 in % 

~aiJlburg, Bundesgebiet · Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
chi.-Holsteln, Insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holsteln, insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

~iedersachsen, einschl. Niedersachsen, elnschl. Nledersachsen, elnschl. Niedersachsen, elnschl. 
Bremen Berlin (West)- Bremen Berlin (West)- Bremen Berlin (West)- Bremen Berlln (West)-

12 190,9 61 535,4 1 642,6 12 205,8 61 656,8 1 651,0 12 186,0 61 498,8 - 0,5 + 0,2 + 0,3 
9 665 52 558 5 520 46 418 250 431 5 427 46636 249 475 + 1,7 - 0,5 + 0,4 

12 210 59 001 9822 62 443 300 926 9 565 61 646 298 703 + 2,7 + .1,3 + 0,7 
- 2 545 - 6 443 - 4 302 - 16 025 - 50 495 - 4138 - 15010 - 49 228 X X X 

26 401 53 017 24 423 124 618 212 069 26 280 135 760 295 215 - 7,1 - 8,2 - 28,2 
20392 28 558 24 656 108 245 162151 25 429 110 978 149 907 - 3,0 - 2,5 + 8,2 

+ 6009 + 24 459 - 233 + 16 373 + 49 918 + 851 + 24 782 + 145 308 X X X 

+ 3 464 + 18016 - 4 535 + 348 - 577 - 3 287 + 9 772 + 96 080 X X X 

565,0 4 453,3 3
) 154,5 3

) 598,1 3) 4629,7 3) 145,7 3
) 565,0 3

) 4453,3 + 6,0 + 5,9 + 4,0 
826 7165 1 079 3 967 31 847 973 3 711 31 378 + 10,9 + 6,9 + 1,5 
107 744 120 439 3 543 121 407 3441 - 0,8 + 7,9 + 3,0 

+ 719 + 6 421 + 959 + 3 528 + 28 304 + 852 + 3 304 + 27 937 X X X 

7901 43168 7 462 31 021 173 548 8 757 38 593 245 715 - 14,8 - 19,6 - 29,4 
3 983 24 607 5 965 23 395 141 818 5 336 21 376 129 302 + 11,8 + 9,4 + 9,7 

+ 3918 + 18 561 + 1 497 + 7626 + 31 730 + 3 421 + 17 217 + 116413 X X X • 4 637 + 24 982 + 2 456 + 11·154 + 60034 + 4 273 + 20 521 + 144 350 X X X 

167 833 766 768 31 429 277 357 1 214 954 23 963 202 326 899 418 + 31,2 + 37,1 + 35,1 
74 853 352 684 18194 147 677 642 189 12 894 99 010 451 973 + 41,1 + 49,2 + 42,1 
92 980 414120 13 235 129 680 572 765 11 069 103 316 477 445 + 19,6 + 25,5 + 28,0 
36 576 155910 3 948 46 432 198 267 3 606 38 269 159 967 + 9,5 + 21,3 + 23,9 
15 545 103 866 5 438 24 928 155 630 3 704 17 512 110 679 + 46,8 + 42,3 + 40,6 

3,7 3,3 4,6 6,1 5,3 3,5 4,5 3,9 X X X 

65 436 343 703 7 754 45 433 239 832 9 922 61 764 324 263 - 21,9 - 26,4 - 26,0 
6 469 91 867 3 357 59 912 376 049 385 9147 95 505 +771,9 +555,0 +293,7 

1156 334 7 642 856 165 005 1 283408 7 520919 167 788 1 323 540 7 646 742 - 1,7 - 3,0 - 1,6 
114 767 747 223 67671 574367 3 688 941 70 238 606 015 3 916 008 - 3,7 - 5,2 - 5,8 

3 238 21 239 2652 15643 102 986 2 537 15164 99 836 + 4,5 + 3,2 + 3,2 
15 321 87 251 14502 78287 442 710 14 406 78 264 441 904 + 0,7 + 0,0 + 0,2 
19 718 98 225 31 201 103282 503249 28 831 99 420 495 703 + 8,2 + 3,9 + 1,5 
3 770 24 960 2984 20804 126671 2 835 19 594 120 487 + 5,3 + 6,2 + 5,1 

263 446 1 274 739 30 298 250 398 1 219 423 31122 259 102 1 245 209 - 2,6 - 3,4 - 2,1 
33194 158 674 14 897 125 959 619 721 16 343 140 749 698 563 - 8,8 - 10,5 - 11,3 

727 3 395 448 2 837 13 917 453 2 914 14104 - 1,1 - 2,6 - 1,3 
1 871 8604 1 244 7193 36 278 1 097 7 215 35153 + 13,4 - 0,3 + 3,2 

1 087 596 3591 ... 585 3 635 ... + 1,8 - 1,2 .. . 
128 187 461 169 447 + 10,7 + 3,1 ... 

44 966 224 496 28 536 221 049 1 124 39:3 30 721 235 606 1 181 193 - 7,1 - 6,2 - 4,8 

19 869,6 91 862,9 23 078,7 56 915,1 267 119,6 23131,3 57 011,9 263 444,0 - 0,2 - 0,2 + 1,4 

13 380,4 67 276,5 13 219,8 38 545,6 196 827,0 13 303,8 38 576,5 192 876,0 - 0,6 - 0,1 + 2,0 
820,6 4 377,6 560,5 2 318,3 12210,1 532,9 2 254,7 11 973,8 + 5,2 + 2,8 + 2,0 

1 786,4 8 813,8 1190,3 5 037,6 25 493,0 1 243,7 5 386,1 27 069,2 - 4,3 - 6,5 - 5,8 

3hmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 5
) ohne Umsatzsteuer.- 6

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 7
) für Berichtsgemeinden.-
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg 
Berlln 

München Köln Essen 
Frankfurt/ Düssel-' Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bevölkerung 

Wohnbevölkerung 1) 1000 4. Vj. 81 1 637 1 889 1 292 1 015 650 627 589 579 553 541 483 
3. Vj. 81 1 639 1 890 1 291 1 016 651 628 590 582 554 540 483 

darunter Ausländer % 4. Vj. 81 9,6 12,4 16,7 14,8 5,9 22,1 12,9 17,8 7,0 10,1 12,2 
3. Vj. 81 9,4 12,6 16,8 14,8 6,0 21,9 12,7 18,0 6,9 10,1 12,2 

Lebendgeborene Anzahl 4. Vj. 81 3 266 4 468 2 372 2 299 1 311 1 292 1093 1 234 1 113 1 075 1 064 
3. Vj. 81 3641 5002 2 678 2 460 1 428 1 556 1 245 1412 1 771 1213 1097 

darunter Ausländer % 4. Vj. 81 17,7 . 23,0 22,1 25,4 13,8 • 36,5 23,1 28,1 14,9 21,1 22,0 
3. Vj. 81 18,4 23,5 23,4 28,0 13,8 36,2 24,9 30,0 14,6 22,2 23,6 

Lebendgeborene je 1'000 
Einwohner 4. Vj. 81 7,9 9,4 7,3 9,0 8,0 8,2 7,4 8,5 8,0 7,9 8,7 
und 1 Jahr 3. Vj. 81 8,8 10,5 8,2 9,6 8,7 9,8 8,4 9,6 12,7 8,9 9,0 

Gestorbene Anzahl 4. Vj. 81 6 229 9 089 3310 2 702 2 274 1 979 2 065 1 587 1 890 1 903 1 620 
3. Vj. 81 6119 8 236 3 305 2 497 2 047 1 835 1 862 1 510 1 750 1 629 1 496 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 81 15,1 19,1 10,2 10,6 13,9 12,5 13,9 10,9 13,6 14,0 13,3 
und 1 Jahr 3. Vj. 8·1 14,8 17,3 10,2 9,7 12,5 11,6 12,5 10,3 12,5 12,0 12,3 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 4. Vj. 81 - 2963 - 4621 - 938 - 403 - 963 - 687 - 972 - 353 - 777 - 828 - 556 
überschuß (-) 3. Vj. 81 -2478 - 3234 - 627 - 37 - 619 - 278 - 617 - 98 + 21 - 416 - 399 

Zugezogene Personen Anzahl 4. Vj.81 17 265 21 296 23 267 11 902 6 028 10024 8 930 10898 6 276 9 081 7 053 
3. Vj. 81 18 531 25 500 24 331 12 399 6 535 11161 9108 14 366 7 928 9 446 8 542 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 81 41,8 44,7 71,4 46,5 36,8 63,4 60,1 74,7 45,0 66,6 58,0 
und 1 Jahr 3. Vj. 81 44,9 53,5 74,8 48,4 39,8 70,5 61,3 98,0 56,7 69,4 70,1 

Fortgezogene Personen Anzahl 4. Vj. 81 16174 18 448 21 566 11 007 5 509 10 752 8 728 13 561 6 441 7 750 7 045 
3. Vj, 81 17 029 22 124 26 638 12 940 6 512 11 214 8415 13 795 6 787 8 728 8 746 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 81 39,2 38,7 66,2 43,0 33,6 68,0 58,8 93,0 46,2 56,8 57,9 
und 1 Jahr 3. Vj. 81 41,2 46,4 81,8 50,5 39,7 70,8 56,6 94,1 48,6 64,1 71,8 

Wanderungs- Anzahl 4. Vj. 81 + 1091 + 2848 + 1701 + 895 + 519 - 728 + 202 - 2663 - 165 + 1 331 + 8 
gewinn (+)I-verlust(-) 3. Vj. 81 + 1502 + 3376 - 2307 - 541 + 23 - 53 + 693 + 571 + 1141 + 718 - 204 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 81 + 2,6 + 6,0 + 5,2 + 3,5 + 3,2 - 4,6 + 1,4 - 18,3 - 1,2 + 9,8 + 0,1 
und 1 Jahr 3. Vj. 81 + 3,6 + 7,1 - 7,1 - 2,1 + 0,1 - 0,3 + 4,7 + 3,9 + 8,2 + 5,3 - 1,7 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 4. Vj. 81 - 1872 - 1773 + 763 + 492 - 444 - 1415 - 770 - 3016 - 942 + 503 - 548 
-abnahme (-) 3. Vj. 81 - 976 + 142 - 2934 - 578 - 596 - 331 + 76 + 473 + 1162 + 302 - 603 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 81 - 4,5 - 3,7 + 2,3 + 1,9 - 2,7 - 9,0 - 5,2 - 20,7 - 6,8 + 3,7 - 4,5 
und 1 Jahr 3. Vj. 81 - 2,4 + 0,3 - 9,0 - 2,3 - 3,6 - 2,1 + 0,5 + 3,2 + 8,3 + 2,2 - 5,0 

Umgezogene Personen Anzahl 4. Vj. 81 32 678 62 769 26 746 19 647 11 755 9 925 11 536 8 268 12 696 10 640 9115 
innerhalb der Stadt 3. Vj. 81 34 959 58001 24 271 20198 11 053 10 253 10980 8 908 13 821 10952 8 376 

je 1000 
Einwohner 4. Vj.81 79,2 131,8 82,1 76,8 71,7 62,8 77,7 56,7 91,0 78,0 74,9 
und 1 Jahr 3. Vj. 81 84,6 121,7 74,6 78,8 67,4 64,7 73,8 60,8 98,9 80,4 68,8 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 4. Vj. 81 45 007 61 421 4
) 39 597 ·37 221 19 881 4

) 22 213 5
) 16 883 8 862 19 225 27 381 17 387 

3. Vj. 81 34 280 46 730 4
) 29 308 33 229 16167 4

) 18 908 5
) 15124 6 777 15 735 22 483 13 008 

und zwar Männer .. 4. Vj. 81 27 683 36 607 4
) 21103 22 484 12 294 4

) 12519 5
) 10182 4 974 10853 15 045 8 693 

3. Vj. 81 19 825 26 654 4
) 13 078 19411 9 317 4

) 10 298 5
) 8 884 3 522 8193 11 468 5 704 

. '1. 

Frauen .. 4. Vj. 81 17 324 24814 4
) 18 494 14 737 7 587 4

) 9 694 5
) 6 701 3 888 8372 12336 8 694 

3. Vj. 81 14 4?5 20 076 4
) 16 230 13 818 6 850 4

) 8 610 5
) 6 240 3 255 7 542 11 015 7 304 

Teilzeitkräfte .. 4. Vj. 81 4 503 4 861 4
) 6 237 3 583 2 465 4

) 2 532 5
) 1 756 725 2438 3 418 2 858 

3. Vj. 81 3 981 4 225 4
) 5 873 3 557 2 366 4

) 2 417 5
) 1 704 689 2 251 3166 2 417 

Arbeitslosenquote % 4. Vj. 81 6,6 7,7 4
) 4,4 9,2 8,5 4

) 4,2 4
) 6,5 3,2 8,7 8,2 7,2 

3. Vj. 81 5,0 5,9 4
) 3,2 8,3 6,9 4

) 3,6 4
) 5,7 2,5 7,2 6,7 5,4 

Arbeitslose Anzahl 4. Vj. 81 8184 12 019 4
) 10 212 10 250 2 057 4

) 5 789 4
) 3863 3 104 3039 4 610 4 430 

Ausländer 3. Vj. 81 6 775 10 153 4
) 5 477 9 261 1 534 4

) 4 940 4
) 3 242 2 316 2 597 3 934 3 202 

Offene Stellen .. 4. Vj. 81 3 836 4 228 4
) 7 457 2 246 1 034 4

) 5 079 5
) 2 756 3 940 1 298 1 544 1 437 

3.Vj. 81 5 850 6 502 4
) 12 260 3045 1 405 4

) 6 661 5
) 3 649 5 544 1 918 2 240 3053 

Kurzarbeiter .. 4. Vj. 81 8 289 10147 4
) 6 711 2 438 1 268 4

) 6 528 4
) 2 725 4 275 22 098 8 385 

3. Vj. 81 2 713 7 279 4
) 4 798 1 633 553 4

) 2 736 4
) 1 634 2 256 15 406 3416 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Hamburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) · Main dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk)2

) 

Beschäftigte 1) Anzahl 4. Vj. 81 165 577 172 079 185 842 115 856 54 449 105 764 88 024 129 950 73 684 94 625 96 920 
3. Vj. 81 166 097 175 810 189192 117 317 56 211 107 132 89 001 131122 75 210 96 732 98 135 

je 1000 4. Vj. 81 101 91 144 114 84 169 149 225 133 175 201 
Einwohner 3. Vj. 81 101 93 147 115 86 170 151 225 136 179 203 

Bruttolohn- und Mio. DM 4. Vj. 81 1 906 1 665 2 067 1 497 656 1 318 1 064 1 598 830 961 909 
-gehaltssumme 3. Vj. 81 1 694 1 514 1 926 1 282 564 1 105 925 1 424 704 954. 851 

1000 DM 
je Beschäftigten 4. Vj. 81 46 38 44 51 48 49 48 49 45 . 40 37 

und 1 Jahr 3. Vj. 81 40 34 40 43 40 41 41 43 38 39 34 

Umsatz aus Mio. DM 4. Vj. 81 10 442 8 419 9 930 7 072 2 501 4161 4 348 8145 4 214 3 637 2 716 
Eigenerzeugung3

) 3. Vj. 81 10186 7 937 8 781 6 045 2 431 4 029 3 730 7 340 3 558 3 396 2 670 

Gesamtumsatz3) Mio. DM 4. Vj.81 21014 8 744 10 855 8219 2 969 5 931 4 964 9 271 4 887 3 979 3 054 
3. Vj. 81 20 608 8 239 9 504 7 033 2 817 5 726 4 226 8 391 4 157 3 701 2 967 

darunter 
Auslandsumsatz3

) Mio. DM 4. Vj. 81 2 280 956 4 149 2 749 348 2 085 1 750 3 496 1 212 1 258 717 
3. Vj. 81 2.497 986 3 535 1 975 387 1 909 1 436 2 909 848 1160 670 

Gesamtu msatz3) 1000 DM 
je Einwohner 4. Vj. 81 51 18 33 32 18 38 33 64 35 29 25 

und 1 Jahr • 3. Vj. 81 50 17 29 27 17 36 28 57 29 27 24 

1000 DM 
je Beschäftigten 4. Vj. 81 503 202 232 281 216 222 224 283 263 167 125 

und 1 Jahr 3. Vj. 81 492 186 199 238 199 212 188 254 218 152 120 

Bauhaupt-
gewerbe2

) 

Beschäftigte 1) Anzahl 4. Vj. 81 23 708 31 332 33175 12 755 11 052 17 960 12 478 13 468 9 378 8 445 9930 
3. Vj. 81 24 971 33 670 35 474 13 486 11 536 18 325 12 562 13 907 10 209 8 998 10 387 

Baugewerblicher Mio. DM 4. Vj. 81 993 1 265 950 342 304 468 498 529 356 299 251 
Umsatz3

) 3. Vj. 81 738 940 910 333 277 426 429 429 337 294 226 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 4. Vj. 81 350 743 367 428 566 038 186198 55 884 369 515 175 936 119 259 64 485 100 652 144 882 
3. Vj. 81 494 000 361 595 674 242 288 874 41 847 424 759 160 766 111 969 97 822 139 565 

Fremden- " 4. Vj. 81 672 386 1019757 1198852 394 948 147 653 647 539 334 775 283 104 121 282 168 314 273 105 
Übernachtungen 3. Vj. 81 916 517 1076256 1421605 564 481 125 421 756 703 320 765 272 448 177 903 246 720 

darunter von " 4. Vj. 81 246 811 191 802 428 971 122 646 20 611 309 123 111 296 78 205 29 930 27 672 56 431 
Auslandsgästen 3. Vj. 81 338 386 218 058 648 009 278 092 23 770 445 232 119 889 86 466 59 056 67 563 

Fremden- je 1000 
Übernachtungen Einwohner 4. Vj. 81 1 629 2142 3 681 1 544 901 4 097 2 254 1 941 868 1 235 2 245 

und 1 Jahr 3. Vj. 81 2 218 2 258 4 368 2 204 765 4 777 2157 1 858 1 306 2 026 

Straßenverkehr 

Zulassungen Anzahl 4. Vj. 81 14 820 11111 13 602 4 568 . 4 454 3 655 4189 
fabrikneuer Pkw5

) 3. Vj. 81 13 252 10 341 12 908 4 518 4 141 3 787 3 915 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 4. Vj. 81 205 44 169 109 43 207 209 87 81 87 41 
Ertrag und Kapital 3. Vj. 81 240 52 . 227 120 66 202 167 108 71 98 65 
-nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 4. Vj.81 496 92 520 426 263 1 311 1 407 596 583 638 339 
steuer und 1 Jahr 3. Vj. 81 581 108 699 470 401 1 277 t'123 737 505 723 531 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 4. Vj. 81 273 129 390 235 133 173 159 181 74 132 138 
kommensteuer 3. Vj. 81 234 106 149 97 55 76 66 78 64 52 52 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
1198 Einwohner 4. Vj. 81 661 271 918 809 1 097 1 069 '1 244 531 970 1 131 

und 1 Jahr 3. Vj. 81 567 222 457 379 334 477 441 529 458 384 431 

1
) am Ende des Berichtszeitraumes. - 2

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. - 3
) ohne Umsatzsteuer.- 4

) Arbeitsamtsbezirk.-
5) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. 
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Im Mai 1982 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung Januar 1982 

Bevölkerungsstand und -entwicklung in den Bezirken, 
Kern- und Ortsamtsgebieten, Stadt- und Ortsteilen 1981 

Erwerbstätigkeit und Beschäftigung 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer 2. Vierteljahr 1981 

Produzierendes Gewerbe 

Index der Nettoproduktion Januar 1982 

Index der Nettoproduktion Februar 1982 

Index der Nettoproduktion März 1982 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe Februar 1982 

Hochbautätigkeit und Wohnungsbestand 1981 

. Ausbaugewerbe Februar 1982 

Handel und Gastgewerbe 

Deutscher Außenhandelsverkehr über Hamburg Januar 1982 

Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Hamburg Januar 1982 

Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Februar 1982 

Verkehr 

Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens Januar 1982 

Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens Februar 1982 

Kraftfahrzeugbestand und Zulassungen von fabrikneuen Kraftfahrzeugen 1981 

Straßenverkehrsunfälle mit Personenschaden Februar 1982 

Geld und Kredit 

Zahlungsschwierigkeiten und gerichtliche Mahnverfahren in Hamburg 
4. Viertelj.ahr und 2 .. Halbjahr 1981 

Öffentliche Finanzen 

Steueraufkommen und Steuereinnahmen Januar bis März 1982 

· Ausgaben und Einnahmen der Hochschulen in Hamburg 1980 

Preise 

Preisindizes für die Lebenshaltung im Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) 
und Verbraucherpreise in Hamburg Januar und Februar 1982 

Harnburg in Zahlen 6. 1982 



Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift ,.Hamburg in Zahlen" er­
scheint zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellun­
gen über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die ,.Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine 
umfassende Zusammenstellung zahlen­
mäßiger Informationen über die demo­
graphischen, sozialen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und 
um zusätzliche Nachweisungen erweiterte 
Ausgabe. Das Jahrbuch enthält in seinem 
Hauptteil Ergebnisse in ausführlicher 
sachlicher Gliederung, zumeist für die Jahre 
1978 und 1979. ln einem zweiten Abschnitt 
werden Daten über ausgewählte Themen­
bereiche in langfristiger Entwicklung unter­
breitet; die ,.langen Reihen" erstrecken sich 
durchweg über den Zeitraum von 1950 bis 
1979. Der dritte Teil bietet ein knappes 
Tabellarium mit Angaben über die Region 
Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark. Der Verkaufspreis beträgt 
28,- DM. 

Statistisches Taschenbuch 1981 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die· Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Harnburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 207 Seiten stark, 
der Verkaufspreis beträgt 8,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält an Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und 
den Amtsgerichte·n 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständiges Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alpha­
betisch geordnet mit Angabe der Orts­
teile, Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, 
Stadtteile, Zustellpostämter, Polizeireviere 
und Schlüsselnummern der Grundbuch­
bezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. . 

Statistik des Harnburgischen Staates 
Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wich­
tigen laufenden Statistiken. ln dieser Reihe 
werden die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und 
mit dem Ziel der nachhaltigen Dokumenta­
tion der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 99 Gebäude- und Wohnungszählung in Harn­

burg am 25. Oktober 1968 (vergriffen) 
Heft 100 Hamburgs Industrie 1970/71 
Heft 101 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 

am 27. Mai 1970 · 
- Regionalstatistische Ergebnisse -
(vergriffen) 

Heft 102 Die Handels- und Gaststättenzählung 
in Harnburg 1968 (vergriffen) 

Heft 103 Die Arbeitsstättenzählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970 (vergriffen) 

Heft 104 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1971 (vergriffen) 

Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 
(vergriffen) 

Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks-
und Berufszählung vom 27. Mai 1970 -
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972-
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. März 1970- Landesergebnisse­

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 1974 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 1974 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - f'~ten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament am 

10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. ·Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681 - 719 
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